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dieTer  ZeitTchrift  yorgäb£Kt';  Wka  ^ith' Üen 
allm%hligen  Fortgang  derftlben  von  felbfi  fich 
ci)twickeln ,  und  deutlich  werden.  —  Jeder 
räizelne  A  üffatz  mag  f lii  licli  tfelbft  ifpfeohew» 
Die  regelmäfsige  Fortfetzung  kann  ich  xufa* 
gen,  obgleich  doMlIi'^ftiflBi^tlinderniire  ,  die 
JHerau3gabe  des  erftcn  lleft9  UjPgipr  yerz^geii 
worden  ift,  aU  kh  SnüA  beiAfitthtigt».  Dill 
folgende  Heft  wird  aufser  den  Forifetzungen 
der  in  dem  gegenwärtigen  äbgebrochnen  Ab« 
handlungm  unter  andern  auch  den  Anfang  lA» 
Jier  fortgehenden  Kritik  der  organifchen  Na» 

4t|irlehre  enthalten.  -^    Alle  denke^de  Köpfe, 
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die  an  den  naturphilofopfiifchen  Üntcrfuchun* 
gen  Antheil  nehmen ,    Bitte  ich ,    diefer  Zeit- 
fchrift  durch  Mittheilung  ihrer  Ideen  ^ingröfse- 
res  Interefle  zu  verfcha£Fen.      Da  auch  Anzei« 
gen  folcher  Werke,   durch  welche  ein  neuer 
Fortfehritt  in  der  Theorie  gemacht  ift ,  fie  mö- 
gen übrigens  in  das  Fach  der  expcrimentiren« 
den  oder  das  der  fpekulativen  Phyfik  einfchla- 
gen,  zu  dem  .«in 'didfe*  ZeiiSchrift  gehören» 
fo  werden  die  Verfafler  felbfi  oder  andre  theil-» 
nehmende  Freunde  dem  Herausgeber  einen  an- 
genehmen Dienfi  erzeigen ,  wenii  fie  ihn  früh-  ^ 
jaeitie  auf  folche  aufmerkfam  machen  wollfa* 
Jena  Ei^de  Aprils,  igoo*         . . 
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JFl  TV.  /.  Schelling  i?an  der  PFfiltfeele  eme  JJyp4h 
thefe  der  hqhern  Fhyfik  zur  Erkläkung  des  all- 
gemeinen  Organismus,.  Hamburg  ley  FriedriA 
Perthes.    1798» 

JErßer  Entwurf  eines  Syßems  der  Natürphilofo' 
phie.  Zum  Behuf  der  yorlefungen.  Jena 
u.  Jjsipt»  hey  Gabler.  i79.Q. 

Einleitung  zürn  JEnpwurf  eines  Syjlems  der  Natur' 
philofophie  oder  über  deu  begriff  der  fpeeulati- 
v(^  Phyßk  und  die  innere  Organifation  ei^ 
nes  Syßems  diefer  TVijfenfchaft.  Jena  u*  Leipz. 
bej  Gabler.  1799. 
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ie  TesdciMi  aller  biskerigea.  NalatforTchiiiig  w|r 
eine  aUgemcine  Theerte  der  Natur ,  «in^  Theorie, 
die  fceilich  ni«  YoUendct  wird«  w«U  fie  unendlioli 
Xfjn  muCi  wUi  dt€$  Natar  felbft»  in  wdcfier  nuinabfr 
doch  die  Natur  in  ihrer' großen  Einfachheit  erblickfü 
will;  diireh  welche  dea  iufcheinuiigen  ihre  not h wen,- 
dige  SiftUcL  ittm^wi«lim  Wtxdieu  ba^     Isk  ic^id^e  vgn 

Ad  den 
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ien  NatntforftihenK  ääh  B€  BMN  Hotatiftg,  ro&  2ft^ 
i'tfm  Sundpunct  aus  diefe  Theorie  je  zu  ünien  recht*« 
fertigen  follen,  ich  fordre  von  ihnen  das  Geftändnifs^ 
dafs  alles  was  li«  bisher  Theorie  nannten ,  «ntwedet 
da  aufhörte,  ivo  es  anfangen  follte,  und  das  Pro« 
blem  zurückfchob  anftatt  es  99u  beantworten»  oder 
trenn  es  fich  an  das  eigeHtliche  Problem  wagte  in 
Hjpothefen  ausartete ;  ich  fordre  von  ihnen ,  dafa 
lle  die  Mittel  aufzeigen  follen ,  durch  welche  ße  die* 
fe  Hypothefen  in  Theorien  verwandeln  können ,  dem 
Willkührlichen  (alfo  erdichtetei^)  Nothwendigkeit 
mittheilen ,  dem  Geahndeten  Evidenz  geben  Calfo  es' 
als  Ahndung  vertilgen)»  —  Die  Naturforfcher  gehen 
auf  EMtdeckungen  aus»  (nicht  auf  ein  blofses  Finden, 
Ton  welchem ,  als  einem  lediglich  dem  Zufall  über- 
lalTener  in  einer  WifTenrchaft  gar  nicht  die  Rede  reya 
kann).  Aber  was  ich  entdecke »  darauf  mufs  mich 
fchon  vorher  ein  Schlufs  geführt  haben »  ich  will  in 
der  Natur  das  mir  nicht  Unbekannte»  aber  verdeck- 
te az^/^^rAnt;  y?«  foll  meinen  Schlufs  rechtfertigen. 
Soll  ich  aber' einen  folchen  Schlufs^  machen  kötinen» 
to  mufs  das  fchon  Bekannte  in  irgend  einem  Zufam- 
mephang  ftehen,  d.  h«  damit  Entdeckungen  in  Aet 
Katur  möglich  feyen ,  mufs  das'  Mannichfaltige  Wie« 
derum  einfach  feyn.  Das  Mznnithf  ältige  wird  aber 
jjiur  durch  ein  contintiirliches  Entwickeln,  öder,  waa 
dafselbe  ift ,  die  Involution  nur  durch  eine  allmäh« 
lige  Evolution  gefunden.  Alfo  In  der  Natur  entde^ 
eken  heiCst:  die  N^tur  filcfa  nach  ihren  eignen  Oefe* 
Uen  «volTir^a  iaflca.  Du  höchfte  Problem  aller  Na« 
-  *  'tvrwif* 


'  larwifienfchtft  wir«  da«  crll«  CkCelt  «ui  welchem 
alle  übrigen  Oefetse  der  Natur  abgeleitet  werdeo 
köijinten »  oder  die  N#tur  in  ihrer  höchften  Einfach« 
heit  Bu  finden«  Wem  ea  gelttpge  diefea  Oefetz  «-» 
weld^ea  durch  eine  innere  Nothwendigkeit  fich  Mbli 
ala  ein  folcbea  conftituiren  mülate  su  finden»  und 
feine  Gültigkeit  durch  eine  Ableitung,  die  den  £r* 
Jicheinungen  parallel  gienge  zu  beweifen».  der  würd^. 
indem  er  durch  ienea  Gefetz  einen  inaern  notkwen* 
digen  Znfammenhang  aller  Erfcheinungen  der  nMin% 
]iichfa}tigen  Natur  zeigte ,  Stifter  einer  wahren  JATo» 
iuriBfffenfchafi:  werden»  die  zugleich  diu 
Grundhige  zu  >ener  gefiichteh  Theorie  legte»  den 
Naturforfcbem  eine  Norm  für  alle  ihre  ünterfuchun- 
gen  di^iböte  und  dadurch  eine  Mutter  aller  zukünfti«^ 
gen  luntdeckungen  werden  müftc 


Ein  ieder  ymrä  leicht  eihfehen »  daft  ein  GDlchez 
Vnteriiehmen  eine  totale  Reform  des  jetzigen  Natur« 
ftttdiuHM  herbeyfükren  ntüfste-  la  einer  folcheui 
WiflenfchafiF  wüvdeh  alle  )ene  £iiuheil«ngen  des  Na*. 
lurftiidSujoiB^  in  Phyfik»  Chemie »  Phjrilologte  tele,  ala 
von  einander,  getrennter  Wjflenfchaften  wegfallen» 
ienn  ilkr  Zweck  würde  eben  Vereinigung  aller  diefev 
Zweige  unter  h&bcrnPrincif^ien  feyn.  Aber  Empirie 
undTheorie  würc^en  durchaus  Ton  einander  getrennt 
wer jbatK  Empiriker  vrürde  der  heifsen »  der  in  deir 
Natur  That fachin  lamntelte»  in  dem  Ganzen  nuv 
(3as  Einzelne  ß^be,  iuh€n  einander  ftellte»  befchrie- 
le.    Theoretiker  würde  der  heifsen »  dcf  in  der  Na« 
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für  nur  jen€5  Urgcfetz  erk<*iinte ,  das  Einzelne  nnr  , 
in -feiner  Verbindung  mit  jenein  Gefetz  fähe,  dae 
eine  aas  dem  andern  entwicHellx* ,  mit  Noth wendig* 
keit  conftruirte.  Nur  Was  ar.s  jenem  Gefetze  als 
nothwendig  fich  ableiten  Kefse  Könnte  in  die  Theo- 
rie aufgenommen  iwrerdeh,  Diefe  Anficht  der  Natur 
würde  —  eihmalil  befeftigt  —  die  einzig  wahre  feyn. 
Alle  fogenannte  Theorie  der  Empiriker  würde  nur 
Ahndung  ,'  nur  Muthmaafsüng  feyn»    die,    durch 

• 

»  nichts  gcßeherty  Irrthum  fo  leicht  wie  Wahrheit 
hervorbringen  könnte«  Denn  Ndthwendigkeit ,  und 
diefe  alle&i  •  trägt  den  unvertirgbaren  Stempe}  dei 
Wahrheit.  — *  In  den  obenangeführten  Schriften  hat 
der  Verf.  den  erften  Entwurf  au  einer  folchen  Na- 
turwiflenfchaft  verfucht.  E^n  Untcmdimen  von  ei-^^ 
nem  folchen  Un^fang  und  Kühnheit  ^  durelmu»  da% 
erfte  in  feiner  Art ,  wird ,  indem  es  der  Trägheit  ei- 

•  .  •     •      »     •  ^ 

Rer  mit  Einfällen  fpielendcn  Naturforfchung  kräftig 
entgegchkämpft,  den  denkenden  Naturforfeher  zur 
genauen,  Ibrcnglen  Unterfuchung^ reizen.  Was  die 
NaturwilTenfchaft  von  dem  Unternehmen  des  Verf. 
nr  erwarten  hat»  wird  hoffentlich  aus  dem  NachfoU 
genden  erhellen.  Es  ift  einleuchtend ,  däfs  ein  Sy* 
ftem  in  feinem  gaqzen  Umfange  b^urtheilt  werden 
mufs.  Einwürfe  gegen  einzelne  Stellen  kennen  erft 
dann  von  Gewicht  feyn,  wenn  gezeigt  wird,  inwie- 
fern durch  fie  von  dem  einzeln Puncte  aus  das  ganz« 
Syftem  angegriffen  wird.  Wer  nicht  das  Glinze  zu 
beurtheilen  vcrmäfg^'mufs  fich  alles  Urtheilens  ent^ 
halten.     Wir  haben  die  GruhdKtgfe  angegeben,  die 
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yrtit  }}tto\fen  wcrdleti:    Eine  gedrängte  Darft^nung  Tott 
felbfl  tinfere  Beartheiiung  rechtfertigen  oder  wider- 
legen. -«-^   D^  drey '  angeführten  Schriften  können 
tafammengeiTomtnen  werden!  *  Die  Eihleftutig  em« 
hält  die  erfte  Orandhg^  und  innere  Organi&t&on  dcM 
Syftcms ,  Ttn  Entwnrf  finden  wir  die  weitere  Änf^ ' 
führung ,  in  der  Weltfeele  die  Belege  aus  der  Erfah« 
tung« — ■  Wie  änden  wir  fenet  Urg^fetz  der  Natur  T-^- 
ift  die  erde  Frage.  ^^  Et  kann  aus  der  Natur  felbft 
nicht  herausgehoben  werden »  es  mafs  eine  hShert 
Sanction ,  als  die  der  Erfahrung  laben  i  denn  es  foH 
nothwendig  aus  dem  Begriff  einer  Natur  fiberhaupi 
entfpringeti  tmd  katon   alfa  nur  dilrch  SpeCnlation 
gefunden  werdeiv  —  In  der  Transcendentalphilofofc 
phie  ift  «iber  ftreng  bewierafi»  dafs^das  Icli  gl^icfa  ift 
einer  abfoluten  Thtttigkeit»  dafs  es»   ihfofc^n  es  ein 
Ich  ift  fich  felbft  heßimmt^  und  erft  durch  dieSelbft* 
Keftimmung  beftiinmt  wird.      Daa  wodufcb  es.  bc- 
ftimmt  wird  ift  alfo  fein  eignes  Prodtict^     Das  Ich» 
inCofern  es  fich  zur  Selbftbeftiimnung  b^eftimmt  hat^ 
Ift  die  Intell^m^     Aber  das  Ich »  infofern  es  fich 
«um  Beftimmtwerden  befthlnn^  teizt  etwas  als  iticffu 
inßch  d.  h.  als  aufser  fich.    Diefes  Etwas»  da  dat 
Ich  urfpinanglich  nur  Thtttigkeit  ift  kann  wiedemm 
nuiN  Thatigkcit  fcyn,   tind«    da  die  Thätigkett  fich 
nur  als  Wirkfamkeit  oftenbart,  wird  es  die  Thätig- 
keit  als  auf  fich  einwirkend  tttzen  mülTcn.     In .  dejr 
Iriteliigenft  kommen  alfo  cwej  Reihen  Tor««-  eine 
bcftimmende  *--  ideetht  (die»  wenn  fie  zum  BewuGit'» 
feyn  erliob^i  wird »  eben  4ie  Tranfeendentaiphilofo- 
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ie  giebt»)  und  eine  wirkende  — >  reMe.      Da  ab^: 
die  ThAügkeit  nur  wirl|Lt  infofeni  iie  vom  .Ich  zuni 
Wirkro  beftimmt  wird ;  fo  wird  die  wirkende  oder 
reciUe  Reibe  nar  ein  Ausdruck  der  beftimmenden 
i>der  ideellen  und  mit  diefer  eine  und  diefelbe  feyn. 
Die  Natur  iß  das  Aufser  jins«    Der  Tranfcendentai« 
philofoph,  der  blofs  beßimmt  wird  alfo  i^s,  der  In* 
telligenz  alles  herleiten,  weil  alles  BelUmmen   ein 
Selbßbeftimmen  ift.   Wenn  aber  die  Natur  nur  durch 
dieSelbftbeßimmung  der  Intelligenz  reell  wirklich  ift» 
io  müflen  die  Beftimmungcn  (die  ideelle  Reihe )Cch 
in  der  I^atur  als  dem  der  Intelligenz  entgegenwir« 
kenden   (als  der  rollen  Reihe >  nachweifen   laflen 
(JUnl.  0.  1.)    Hieraus  entTpringt  eine  eigene  Anficht 
der  Natur  als  eines  abfolut  in  und  durch  fich  felbft 
Thfttigen.   Die  Natur  wird  alfo  hier  ^Is  ein  folchep 
fchleehthin  gefetzt  und  die  Richtung  wird  der  der 
Transcendenulphilof ophie  grade  entgegengefetzt  f ey n. 
Sie  geht  vomBewußfeyn  als  dem  erßen  aus  und  die 
ganze  Natur  erfcheint  ihr  als  ein  Froduct  des  Ich ; 
die  |4a|.urphiiofophie  fteigt  zum  Bewuftfeyn  als  dem 
lernen  hinauf  und  das  Ich  felbft  löft  fich  in  dieNatur 
auf.    In  beyden  Richtungen  haben  wir  mit  dem  Be- 
wußfeyn  das  erfte  unA  letzte  Unbegreiflieke  gefun- 
den ,    über  welches  wir    fchlechlhin   nicht   binauT 
können»     Ift  aber  die  Natur  nur  ein  Ausdruck  der 
Intelligenz  und  wird  fie »    was  in  der  Naturphilofo- 
phie  nothwendig  ift  als  telbhfxa.vVi^  gefetzt,  fo  muCs 
fie  als  eine  IntcUigeuz  erfcheineut   clie  fidi  erft  im 
Bewulstfeyn  als  eine  Solche  erkennt.  (  $•  2, } 
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Die  gemeine  Anficht  der  Natur  fctst  diefe  als 
matinichfallig»  A\csbeßeht  neben  einander^  Die  Welt 
ijl  dM.^  üe  ift  nichts  als  der  Innbegrift*  alles  einzelne^ 
Seyns«  In  diefer  Anficht  ift  nichts  unbegreifliche!; 
als  die  Thätighcit  der  Natur.  Aber  die  t:beoretifche 
Naturforfchung  gieng  von  jeher  darauf  aus  die  Na« 
Cur  in  Thltigkeit  zu  Terfetzen,  um  erft  nachher  die 
Art  der  beftimmten  Thätigkeit  zu  erklären.  Das  Le« 
ben  erfcheint  felbft  als  eine  fich  felbft  imtner  repro«« 
ducirende  Thätigkeit;  Alle  Theorie  der  Naturfor« 
fchet  war  nichts  t  als  eine  Conftruction  der  Natur 
innerhalb  einer  beftimmten  Sphäre ,  alle  MuthmaaC- 
f ung  von  einem  Zufammenhang  der  Theorien  nicht« 
als  eine  Ahndung  von  der  Natur  als  einem  abfolut  Thl- 
tigen«  So  fchwankcnd  zwifchcn  einer  erzwungenen 
Richtung,  die  durch  die  blofse  Beobachtung  be- 
ftimmt  wurde  und  einer  höhern,  die  Ach  ihnen  un< 
'willkührlich  aufdrang,  geriethcn  dicFhyßker  mit  lieh 
felbft  in  Widerfprucli.  Das  Todte  war  ihnen  da$ 
Urfprüngliche ,  aus  diefetn  konnte  kein  Leben  ent- 
Jrpringen« ,— -  Aber  eine  unvertilgbare  Ahndung  triek  • 
fie  unaufhaltsam  gegen  das  letzte  Ziel  aller  Naturfor- 
fchung, Sie  hafchtcn  nach  dem  belebenden  Princip ; 
doch  es  entfloh  ihnen  beßändig ;  unter  ihren  Hände» 
erftarb  die  immer  thätige  Natur  und  bedeutungs« 
los  blieb  nur  die  todte  MalTe  geftempelt  mit  leer» 
klingenden  Worten ,  die  Begrifte  crfetzen  follten« 
iKurück« 
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DieNatnrphilofophie  nimmt  grkde  die  antgegen- 
jefczte  Richtung.  Ihr  ift  die^atur  urfprünglich  nur 
dbätig.  Die  ganze  Natur  ift  ein  ewig  wechWndeSr 
immer  veränderliches,  immer  Tcrändertes  und  der 
Wcchfel  felbft  das  einzige  Beharrende.  DieC^  ur- 
fptüngliche  Thätigkeit  ift  das  ejfte  und  letzte,  die 
Ürthefis^,  das  allgeger.wärtige  und  ewige,  das  in  der 
f^erändening  unveränderte ,  —  für  den  Naturphilor- 
fophen ,  der  aus  ihr  die  Natu;*  conftruiren  Toll ,  der 
irmwohnende  Schopfer  der  Welt.  Aber  die  Natur 
ift  das  Productivc  und  das  Product  zugleich.  Die 
Natur  als  VroAactwird  nicht,  fie  iß,  die  Natur  als 
das  Productive  kann  mchlf^yn.  Die  Productivität 
geht  auf  ein  Seyn,  welches,  wenn  es  da- wäre  die 
productive  Thätigkeit  aufheben  müfste.  Aber  die 
Tl#tigkeit  ift  unendlich  im  Produciren,  Für  den 
Naturphilofophen  wird  die  Natur,  fie  iß  reicht.  Er  foU 
alfo  erklären «  wie  etwas  zugleich  werden  und  nicht 
Werden,  zugleich  feyn, und  nicht  feyn  kann  -^  oder 
^*—  da  die  Natur  ihm  •  urfprünglich  nur  wird ,  foll  er 
erklären  wie  fich  das  PVerden  als  ein  Seyn  offen  ba- 
ten kann.  —  Aus  der  tirfprünglichen  Thätigkeit 
wird ,  entßeht  die  Natur.  Angefchaut  'wird  diefes 
EnrAehen  als  eine  Entwickelung  hi  der  Zeit.  Die 
2eit  ift  nichts  als  dcrürtypus  aller  Entwickclung  mit 
Continuität»     Diefe  Enjtwickelung  des  nächftfolgen- 

r 

den  aus*Aem  vorhergehenden  wird'  eine  unendliche 
ieyn  wie  die  Natur, felbft.  Damit  die  Evolution  nicht 
mit  einer  unendlichen  Gefchwindigkeit  gcfchehc, 
(wodurch  für  die  Anfchauung  nichts,  Lerauskäme) 

mufs 
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mtifs  fie  gehemmt  WeMen ;  nun  Tiann  (las  Retritnen- 
de  9  da  die  Natitr  urrpninglich  nur  Thätiglieit  ift» 
wiedemm  nur  Thitigiceit  'Dsyn ,  hnd  damit  diefe  ent* 
gegengefctKtenThittigkeiten  ßch  nicht  aufTieben  (v^o* 
durcli  wi^erum  für  di^  AnCchauung  nichts  heraus- 
käme)  mafs  man  das  abfolute  Zufammentreftcn  der 
Thätigkeiten  läugnen.  Durch  die  Hemmung  wird 
At  Gefchwindigkeit  der  £vohition  eine  endliche. 
Mit  der  DupUcilät  tritt  aus  der  reinen  Identität  del^ 
erfte  Keim  einer  in  der  Endlitl^keit  unendlichen  Welt 
hervor  -^  Sie  alfo  ift  Prineip  all<h-  Naturwiirenfchaft. 
Aus  dem  Vorhergehenden  folgt : '  i)  Da  die  Hemmung 
die  tmendliche  Gefchwindigkeit'in  eine  endliche  ver^^ 
wandelt;  fo  wird  durch  fie  die  productive  Thätig* 
keit  angefchant»  d.  h.  die  Hemmung  gtebt  ein  Pro» 
duct«  Aber  (le  ift  eine  zwar  (durch  Negation)  be^ 
ßimnite^  aber  doch  noch  Thätigkeit.  In  dem  Pro* 
ducte  wird  alfo  hie  Ruhe  teyn  (durch  welche  die 
Thätigkeit  abfolut  negirt  wird).  Es  wird  ein  wedi« 
felfeitiges  Ankämpfen  der  entgegengefetztenThätigkei* 
ten  feyn,  ein  Producireu  durch  die  eine; Vertilgen  durch 
die  entgegen  gefetzte ,  Reproduciren  u.  f.  w,  ins  *un» 
todliöhe.  Weil  diefos  wechfelfeitigeProduciren  und 
Keproduciren  unter  dehfelben  Bedingungen  wieder* 
kommt  wifd  das  Produkt  den  Schein  des  B&ßekens 
haben,  fi)  Aber  die  Thätigkeit  ift  ürfprfinglich' un- 
endlich. "Sie  wird  es  alfo  in  einem  feden  Henfcnungs*» 
puncte  noch  feyn.  Jenes  fcheiiibar  beftehende  Pra- 
duct  wird  alfo  ins  Unendliche*  wiederum  prodncti%'. 
feyn.  Uie  Natur  ift  nichts  ala  die  uncHdliche  £«9^ 
.      ^    •  .  lution 
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lution  Aet  ThStigkeit,  in  ihr  find  alfo  tmeiidlich  yie- 
le  Hemmungspuncte»  durch  diefc  unendlich  viele 
Poroducte»  die  in  und  durch  ihr  immerdaurende« 
Bntßehen  Permanenz  haben ,  und  aus  einem  jeden 
Psoducte  ftrihlt  nna  die  Unendlichlieit  der  Natur 
entgegen. 

■ 

Biereine  Tbätigkeit  4ft  der  ideelle  ErWärnngs- 
grund  der  ^gerammten  Natur.  Aber  die  Natur  ift 
nicht  abfolute  Involution «  He  ift  vielmehr  eine  tm 
Entwickeln  begrift'ene  unendliche  TbätigkciL  Ihr 
Ausdruck  (Ihr  AeuITerea  gleichfam)  ift  die  im  Räu- 
me vorkommende  fichtbare  Welt«  Was  im  Kaume 
vorkömmt  ift  aifo  ibt  Producta  DicfeProdncte  kön* 
nen  nun  nicht,  einfach  feyn  ;  denn  es  ift  eine  unend* 
liehe  Thätigkeit ,  die  ßch  in  ihnen  evolvirt.  .  Die 
Bvolution  fetzt  aber  DupHeität  ins  Unendliche  ■  vor«- 
flus«  Man  mufs  aber  doch  annehmen.,  dafs  durch 
die  urfprüngliehßen  Hemmungen  eine  unendliche 
Mannichfaltigkeit  durch  Negation  beßimmtjer  Actio- 
nen  (Thätigkeiten)  gegeben  find»  die>  info fern  von 
ihr»;nProducten  abftrahirt  wird,  einfach  find  (gleich* 
fam  fa  viele  ideelle  Naturen}.  Hervortreten  würden 
diefe  einfache  Actionen  erft  daim^  wenn  die Naturthä* 
iigkcit  felbft  auä  dem  ewigen  Kampf  mit  widerftrei- 
lendenThätigkeiten,  der  ihre  Dauer  fiebert,  hervor^ 
iräte«  Aberdiefet  ift  unendlich«  In  Atr'Vldktar  finden 
.wir  alfo  keine  folcho  einfache  Actionen.  Verfchlün«^ 
f  en  in  der  unendlichen  Tiefe  der  Evolution  erfchei- 
üDU  iie<  fUrg0p4i^  ^i^  können  und  müjffen  pnx  sKof 
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üe  feUießen;    AU  rnne  Actionen  die  sn  liroAactM 
nur  tendiren  (  Entdcehiin  )  find  fie  t^cht  ük  Jüaum^ 
fnfofern  fie  aber  deck  prodticdv  find,  enthalten  fiäi 
•das  Frincip  aller  (bi^mmten)  RaumerfüÜung.  Air 
le  Beftimmtingen  in  der  JNatur  erfcheinen  als  ^uoUp 
täten »  und  di^  in  den  Entelechien  die  Natur  am  ur- 
rprünglichften  gehemmt  ift^'  fo  muffen  fie  als  <Ue  ui^ 
fprüngitehflien  Qualitäten  ;eifii^A<:  werden.    Aber  diu 
.tirrprünglichften    Qualitäten     erfcheinen    nirgenda« 
•Alle  Qualität^  fo  wie  fie  im  dynamischen  l^rocelle 
erfcheii^t  ift  nothwebdtg  eine  abgeleitete,  zufammen- 
gefetzte  9  durch  eine  höhere  bedingte;       Eine  jede 
'QaaKtät  erweckt  ihre  entgegengefetzte /fie  find  alle 
relatir  •— >  und  diefes  macht  eben  eine  Confiructioä 
-def  Qualitäten    (der  Zweck  der  Naturphilofophie)  ' 
möglich.    Aber  alle  Qualitäten  deuten  au£  jene  ein^ 
•fachen  alt   ihren  Urfpruug«        Die  Entelechien  er^ 
klären  nur  (fdeell)  die  urfprünglichen  "Beßimmunr 
gen  aller  Qualität«      Aus  dem  bisherigen   folgt  -h» 
'i)  Da  diefeActionen  die  urrprünglichftenBeftimmunr> 
gen  find,  fo  find  fie  ids  fölck§  unzerßörbar.       Im 
Räume  ift  alles  veränderlieh;  jene  Actiqnen  find  di% 
felbft  in  der  Veränderung  uuvertilgbaren  Prindpiea 
aller  Veränderung,     ü)  Die  Materie  (im  Äaume)  ob- 
gleich  ins  Unendliche  theilbar,  ift  doch  immer  dia^ 
felbe.    Was  die  Permanenz  der  beftimmten  Art  dee 
Scyns,  felbft  hej  einer  unendlichen  Tlieilting,  fiebert^ 
kann  felbft  nicht  im  Raun^  fejn.     Aber  aufser  dem 
Räume  find  nur  >cne  Actionen.     Sie  find  aUcf  dai^ 
was  bej  einer  unendlichen  Thcilung  die  Homogene!- 

tat 
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t^t  erhSit  3)  I>i«  Matcvie  Ul  nidits »  aif  d«r  Aufe 
druck  einer  inncm  Thätigkeit.  Eine  befiimmt« 
;Actioii  mufs  alfo  durck  eise  heftütnmte  Materie  fich 
loiTern.  Die  Materie  wird  nur  durch  Figur 
Alfo  möSett  eine  Menge  Figuren  alaAuadrücke-l^ 
Actionen  gtiacht  werden^  obgleich  ße  eben  To  we- 
ftig  ala  die  Actione^  in  der  Natur  erfcheineru  4).  Da 
jene  Actionen  einfach  find,  fa  können  iie  nicht  wel* 
aer  conftruirt ' werden ;  &e.  find  es  aber,  fUe  eisue 
Confiruction  der  QualitätQi  als  foleher  erft  möglidi 
machen*  -^       - 


Folgendes  wird/die  Einfichi  in  das 
Hebe  der  Anficht  des  Verf.  erleichtern :   Die  Natur 
4ft  eine  Intelligenz ,  die  fich  im  Bewuftfe^^n  als  ein/a 
iriche  erkennt.    Erkennen  ifi  aber  ^^  deni  l^aturphi- 
lofophen*«^  nichts  als  repreduciren.  -  Als  das  Medinifi 
4urch  welches  die  —  eben  dadurch  vollendete  -«^ 
-Natur. fich  reproducirt 9  als  die  abfolut^  Grenze  er* 
licheint    alfo  das  Bewuftfcjn  — *•    das  Jlöchße  in 
der  Natur.    Was  die  mitContinuität  fich  entwickeln- 
«le  Thätigkeit  in  der  Natnr  iß.  ift  die  — diefe  Thä- 
itigkeit  reproducirende  Anfchauwig  im  Bewufslfeyq» 
-Was  die  durch  die  Thätig^kcit  hervorgebrachten  Pro- 
ducte  in  der  Natur  find«  ifi:  die  diefe  Productc  repro- 
ducirende. ür/fescion  im  Bewufireyn.     Aber  wie  in 
4er  Natur  die  ThStigkeit  nur  m  und  durch  das  Fro-^ 
duct  iß  9   und  umgekehrt  das  Produ9t  nur  in  und 
Aurch  die  Productirität  wirJ ,   fo  ift  im  Bcwuftfeyit 
«dicAnfchauung  nur  mder&efleauonf  diefe  wiederum 

nur 


nur  durch  iie  ^rchauuiig«     Beyiie  find  unsertccnor 

licjb.     Nicht  die  Natur»   nur  die  über  du  Natur  ety 

habene  Frpyheit  vermag  ßc  ku  trennen.     Dadurd^ 

dafader.Oeil^  Anfchaüung  und  Iteilexion,    Thätigr 

keit  und  Prodact  —  in  der  Natur  innigft  verbunr 

de«  — -  j«dea  für  fich  su  faQen  vermag»   ei:hebt  tr 

fich  über  die  Natur  und  Übt  fie  entftehen.     Dadurch 

dafiB  er  die  Anfchauung  rein  denkt  verfetat  er  fich  am 

den  Urfprung  der  Natur  zurück  undfieht  fie  mit  deiu 

Streit  entgegengeCetzter  Thatigl^eiteo  (  mit  einer  aV 

£oluten  Synthefia)  anfangen.     Dadurch  dafs  er  die 

Reflexion  rein  denkt  verfetst  er  fich  an  dae  Ende  der 

Natur  und  -fieht  fie  mit  dem  Aufhören  des  Streits  der 

mannichfaltigen  Thütigkeitei^    (mit  einer  abfolutcn 

Analyfis)   zerfallen.    Für  die  Anfchauung  erfcheina 

die  Natur  nU^  als  Eine  (als  ein.ablolut  Fereifugtes). 

Für  die  Reflexion  erfcheint  fie  als  mai^nicbfach  (a|i 

«in  abfolut  Getrenntes').      In  diefer  Trennung  der 

Anfchauung   und  Reflexion   ift .keine  Realität;    fie 

giebt  nur  die'  ideellen  Factoren  »oir  QonAmction  der 

Realität«  Das»  durch  die  Reflexion  geCrennte  Product 

mufs,    indem    es    »ur  Productivität  hmaufgefiikr$ 

wird  vereinigt   werden.       Die   in   der  Anfchauung 

idcntifche  Productivität  mufs ,   indem  fie  zum  Pr<^ 

duct  hinabgeführt  wird  getrennt  werden«     Denn  dif 

in  der  Trennung' Vereinigte  und  in  der  Vereinigun|^ 

Cretrennte  ift   die  Natur   ala   productives   Producta 

Was  von  der  Natur  als  einem  Get;cennten  ausgebt  \t( 

4ie  Atomißik »  was  von  der  Natur  als  einem  Identir 

fchen  ausgeht  Ul  die*  Dynamik.     *  Aue  der  Vereinb 

gung 
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gung  tcyder  entTpringt  die  fpeciäatiüe  Phyßk  unfers 
Verf.     Ab^  der  fpectflatire  Phyfiker  verfrtzt  fich  auf 
tieii  Standpunct  der  R^flex»^  um  die  Anfduiuungy 
tim  in  dem  Ruhenden  das  Bewegte ,   in  dehi  Pcmui^ 
nenteli  das  immer  Wechfelnde »  in  dem  Reflectirten 
das  nirgends  Reflectirte',  in  dem  Getrennten  das  gi- 
ftige Band ,  das  verftnupfend  und  durch  die  Verknü- 
pfung fchaflFend  durch  die  ganz^  Natur  geht,  zu  fin» 
iden.     Das  urfptongKche  bleibt  daher  immer  die  Thä- 
'  Ügkeit ,  tmd  felbft  die  Atomiflik  wird  eine  dynamU, 
'^fehe  feyn.    Daher  wird  er  das  Mannichfache,  worinn 
'  die  Natur ,  Wenn  ße  als  evol Vir f  gedacht  wird ,  zer- 

'^  filllt ,  nicht  in  Producte  foddem  in  jictionen  fetzen 

* /•  \xnd  aus  der  Vereinigung  diefer  Actionen  zu  einem 

•Oemeinfchaftliclien  wird  er  di«  Natur  als  ein  produ* 
-tives  Product  conftruiren.    Diefen  Wc^  wählte  der 
*V«rf.  im^ Entwurf,      l^ie:  reine  Dynamik  fteigt  von 
*>  der  urfprün^ch  identifchen  !Productivitat  zum  Pro- 

\         '.  duct ,  und  diefen  Wejg  wählte  der  Vetf.  in  der  Ein- 

leitung. Durdibeyde  Richtungen  wird  dalTelbePro- 
"Itect  iietfl  condfaruirt,  in  dem  Producte  find  bejdc 
V^ei;nigt  und  von  da  an  kann  die  Conßruction  nut 
>fme  Rifchtüng  nehmen  (Einl.  bis  pag«  14  Entw.  p. 
•^  .^01.)  — >  Ich  bin  .gefliCsentlich  fo  Weitläufig  in 
'  üler  Entwickelung  des  Eigenthümlichen  diefer  Anficht 
'  gkw^«n.    Von  jdaBt  an ,   da  der  Verf.  f-^ine  Pijinci- 

pien  zu  einer  (anCänglich  ideellen)  Conftruction  der 
\.  -  ti^UT  anwendfli  kann  ich  da  Wo  die  ConTtruction 

>  m^ner  Meinung  ni|ch  wenig  Zwe^el  unterworfen 

kürser  idSLea^  nur  bcgr  den  zweifeUiJlften 

und 
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und  dunkeln  Stellm   werdie  ich  mich  Unger  auf-^ 

ballen. 

Die  mannichfaltigen  Actionen  f ollen  ein  Vroducc 
iiusmachen.  Sie  müSen  alfo  in  einander  einseifen. 
Ber  Vxmct  der  Vereinigung  (da  üe  alt  individuelle 
Actionen  unierßörbar  find )  ift  nur  der  deh  gemein* 
fchaftlichen  Effects«  Actionen  find  aber  reine  IntenQ« 
täten ;  in  den  unendlich  Ueinften  Theilen  des  Raum« 
werden  je  zwey  vereinigte  Actionen  alfö  mit-  Ugrfel* 
hen  Intenfität  den  Raum  zvl  erfüllen  Hieben»  d.  h. 
Tie  werden  denfdbcn  Raum  erfüllen.  Der  Effept  der 
Actionen  ift  befiimmte  Materie »  fie  werden  alfo  mit 
derfelhen  Materie  den  Raum  ron  ifaien  heraus  (durch 
immer  wicdefholte  Production  und  Reproduction ) 
erfüllen»  ^  Das  Phänomen  diefes  Strebens  ift  Cohä- 
fion,die  fich  alfo,  als  eine  individualifirende  Kraft  von 
der  Anziehung  luid  auch  von  der  Adhäilon  unterer 
fcheidet.  v  (Ich  weifs  nicht,  was  der  Verf.  unter  Ad« 
häfion  verfteht »  da  er  fie  von  der  Anziehung  zwi^ 
fchcn  Waffer  und  Glas  unterfcheidet^  —  Dafs  aber 
die  gewöhnlich  fogenannte  Phänomene  der  Adh^ 
fion  hier  nur  im  Vorbeygehn  erwähnt  werden  ift 
zu  bodauren.  Offenbar  ftehen  fie  mit  der  fpe- 
cififchen  Verfchiedenh^it  der  Körper  in  irgend 
einer  bis  jetzt  noch  nicht  bekannten  Verbindung, 
Morveau  wollte  beliianntli^h  aus  ihnen  die  Verwandt* 
fchaften  herleiten  und  ohne  feine  Meinung  anzuneh- 
inen  halte  ich  mich  für  überzeugt,  dafs  dieAdhäfion, 
ein  weit  höheres  9  bey  der  ConVtruction  des  chemi«> 
ßfAfiUngtZ9il/chrljKl.B^  u9^  J3  fchea 
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fchcn  ProceJOTes  weit  wichtigere*.  Phänomen  ift,   öls 
der  Verf.  zu  ahnden  fdieint.  *)     Eine  jede  Actior^ 
wenn  ße  ihrer  Tendenz  ungeftörl  folgen  könnte,  wür- 
de fleh  durch    eine  beftimrate  Geftalt   auszeichnen. 
Weil  fie  fich  aber  alle  durch  ihre  wechfelfeitige  ins 
Unendliche  geltende  Tendenz-  pnter  fich  einfchrärv 
lvci>,  [(f  wit4  C8  zu  keiner  Gc/talt,  fondsftn  zum  Ge- 
ftaltlofen,:d»  h.  Flüßigen  koöunen.  r—  C'**  ^^^  4yQ** 
mifchca.CQAftwctipa  ift  .^as;^bfolut,Oeßaltlofe  die 
Prodacdvttät  fclbft ).  —  Da  diefe  Combination  im- 
iHer^vor  iich.geht,  fo  wjrcj  ^in, ßui4\firend^s  Pririj- 
cip  in  d^r  Natur,  feyn-  (  W^rmeprincip  aU.  ^t?r,. Aus- 
druck jener  imwerdaurenden  Annäherung,  zur  voll- 
ßändigftcn  CombinatioD  Aex^  Acüontn.^.       Aber  die 
Actionen  haben  eine  T«hdenz^  filch  zu  indiv>dual^fixen 
und  ftreben  als  folche  nacb'CtHcicr  beftimrnten  Form, 
*^  (In  derdynamifcheu.Conftruction  wird  dicerße 
llemmung  der  .Productivi tat»  durch  eine  entgegcngo* 
fetzte*  Thätigkcit  alfo  die  erfte  Dualität  dia  erften 
Anfatz  zum  Prbdnct  geben.     Äeift  Bedingung  allef 
Geßaltung  ^- yv&\  die  Productivität  durch  'fie  erß  leir. 
ne  heßimmte  d.  h,  überhaupt  etwas  wird^  '  'Eijn  Aud- 
drucfc:dief er.  Begrenzung  duri^h  Dualität  iß  die  £lek<» 

'  triciiät, 

*)  Es  l^iebt  Keine  wahrey  ni^i,  blos  tcheinh^xt  Adhäfio*^ 
als  die;  weklie  fich  urrprüMglich  ^wiic\tn  dfeii  entcra» 
gcn^efetzten  Polen  zweier  Magnete  i  "nd  bei  eri't|eg^eng^'  ' 
fetztel-  felectricitäten  zeigt;  und  welche  Roll^  digh  im 
tl^emifchen  Procefs  habä,  iH  ddch  wolil  aus  a«üt  En^ 
W»tf  un«l  der  Anleitung  zu  fehl  ief seit.  A 

■■  'Anw.  ^etlierinffi 
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trkität.  -^  (jjEs  darf  aber  wwer  zur  teincn  Produc- 
tivität^  noch  JBum  ProdiiCt  kommen")  -—  Die  g^nz« 
Natur  wird  alfo  in  einem  Kampf  zwifchen  der  Form 
und  dem  Formlofein  begehen  y  die  Aciloneti  werden 

m 

ftieticn     171    ihrtr    f^erelnlgung ^    die  grö.fstmöglichd 
Freiheit   ihrer    urfprüngUchen    Tendenz  gegt^nfeidg 
zjLi:  erhalten.     Durch  unendlich  viele  Vetfucke  iver«. 
den  die  Actionen  dicfe  Vereinigung  fuchen.       Man- 
niclxfaltige  lebendige*  Formen  werden  aU  Auddrückö 
Vlicfer  Vcrfüche    erfchcinenj     durch  welche  immef' 
wechCelnde  Formen  die  Ndtto*  jenem  Ideal  der  Verei** 
nigung  immci;  näher  tritt  d^  h^  He  werden  als  irer; 
fchiedene  Stufen  4er  £utwiokelung  einer  und  derfel«: 
bei?  abfolutcp  Organiffttion  erfchcinen.  -^.  Alle  Ver** 
tchiedcnheit  in  den  Natttrproducten  ( da  die  Acti(H* 
ueit  zu  einem  Producte  tendiren  und  ßchalfo  combt*' 
niren  müfsen).  katon  nur  in  der  Art  der  Vereinigutojf' 
(in  der  I^ropprtion)  der  Actionen  boftehen.       Hier^j' 
AUS    cntftehwi'  vetfcliiedefne  Naturöperationen ,     dirf! 
abgleitet  werden  müEsen,     Die  vollftändigfte'  Com** 
Janatiori    aller   Actionen   ift   im   ahfolut  Flüßigeri^ 
Diefes  hanin  alß)  nicht;  weiter  cdmponirt  Wcf den -«tff 
er  ift  das  £ato\\ili^ompoHihtep^^Mta»£\ch.  bloft  durch' 
HecOrnpößtioH  ,oft>nbarti    indeln    e»  stfgleioh,   dÄ 
durch  die  leifeße  Veränderung^  das  Gleichgewicht  g^^: 
ftöi^  ivird  V  dh$' decomponibelßt  ilL     Ikir  Phänoitoen"  ^ 
diefer  abroIUteA  FlüÄlgkeit-  ift^  die  f^ärrne,      Dki' 
Fbäno^^n  ihrcfi^.  Decormpöütiöh  die  mit  Att  yVftiiü^ 
ü  nOiä  ^etymnätt  Hektticität  (Eheidh  wfeitei»'  ^e«^ 
hey  felgexid6JhKmierktihgeii:.'£ii^     hat  dei  Vefl/' 
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als  er  von  der  Wärme  als  eix^ein  flaidlfirenden  Vrih* 
cjp  Tprach ,  auf  eine  Theorie  der  Wärme  nach  die- 
fem  Grundfatze  Jiingfedeutet ;    die  Folge  wird  zei- 
gen wie  wichtig  es  gewefen  wäre  diefe  zu  liefern. 
Dann  Wird  in  der  Einl.  und  im  Entw*  die  Wärme 
als  das  Geßaltlofe  angeführt  und  auf  das  Licht  als 
ein  folches  hingedeutet  ohne  dafs  man  weifs   wi« 
beyde  es  etwa  zugleich  feyn  löniiten ,  endlich  wird 
als  das  Phänomen  der  urfprünglichen   Begrenzung 
der   Froductivität  in  der -Einl.    als  das  Phänomen 
der  Diecompoütion  des  abfolut  Flüfsigcn  im  Entw. 
immer  nur  die  Elektricität  angeführt»  o^leich^naefa 
Atn  eignen  Orundfötzen  des  Verf.  die  urfprünglichfte 
Dualität  mit  dem  Magnetismus  gegeben  ift,  mit  wel- 
chem alfo  auch  die  urfprünglichften  Bedingungen  al- 
ler GcftaUung  gegeben  feyn  müfsen.     Folgendes  Was 
nach  meiner   Ueberzeugung  in   den   Schriften  des 
Verf.  obgleich  dunkel  liegt ,  könnte  vielleicht  jene 
Icheinbare  Verwirrung  beben ;  Das  Licht  deutet  den 
dfnamifchen  Weg  der  Natur  an  (von  der  Froduc- 
tivität zum  Product).       In  diefem  ift  vrfprüngliek 
ireiiie  Identität  (alfo  Negation  aller  Form).    Das  Son^ 
nen&icht  nJj  folches  ift  mit  Rückficht  auf  unfern  Erd- 
boden (wtmn  es  auch  als  von  der  {Sonne  kommend 
durch  eine  höhere  Entgegenfetzung  beftimmt  wäre) ' 
m^  das  ur({»rü]iglick  Unbeßimmfe»  das  Symbol  der 
Teinen  Thätigkeit  derSonne^    Ihve  erfte  Begretlizung 
erwedit  IhiaUtät  in  der  Identität  ( Magnetismas } 
und  mit  diefer  als  ihrer  elften  Bedingung  tritt  die  ' 
gcftakete  Materie  htiMn.   *  Die  Erwc^ung  der  ur- 

fpriing^ 


Ipriinglichen  Dualität  durch  die  nnunf erbrochene 
Thätigkeit  der  Sonne  zeigt  der  Erdmagnetiamui* 
£s  entfteht  durch  ihn  ein  (durch  die  Abweichung- 
der  Magnetnadel  angedeutet(n:)  magnetifcher  Tag» 
ein  magnctifches  Jahr  und  eine  (wie  ich  an  einem 
andern  Orte  zeigen  werde ,  mehr  als  blofs  vermuthe» 
te)  grQfse  magnetifchc  Naturepoche.  Die  Dualität 
der  Licliterrcheinungen  in  den  elektrlfchen  und  gal- 
vanifchen  Verfuchen »  fowohl  als  die  ( meiner  Mei- 
Bung  nach  unz weifelbare)  Dualität  der  Farben  ift 
nur  im  Lichte ,  infofern  es  fchon  im  dynanufchexi 
Yrocefle  begrifien  ift ,  und  fetzt  fchon  jene  ur- 
Ipriingliche  Dualität  (Magnetismus)  voraus.  '  Die' 
Wärme  deutet  den  atomißifchen  Weg  der  Natur  an 
(yomi  Product  zur  FroduotiTität).  Durch  fie  kann 
^1  daher  nie  zur  Identität«  fondern  nur  zur  Indiffe- 
renz der  Gcftaltung  kommen  (wobej  die  fpecififche 
Tendenz  der  einzelnen  Actionen  gefiebert  ift).  Bey 
der  Idfeften  Dccombination  der  Ao^ronen  tritt  £le- 
ctrici.Üit  herTQr.  Aber  bej  aller  Decombination  des 
Actionen»  wo  entweder  Wärme  hty  wird  (indem 
tinzelne  Actionen  ficgen  und  durch  die  voU&ändjg- 
Be  Bindung  eine  gcmeinfchaftliche  ßarre  Geftaltung 
hervorbringen),  oder  wo  Wärme  gebunden  wird 
( indem  die  gebujidene  Actionen  (jtej  werden  und 
£ch  auf  gegenfeitige  Indifferenz  reduciren »  dadurch 
das  Geftaltlofe^  überhaupt  das  Flüfdge  hervorbrin*- 
gen)»  kann  es  nur  durch  eine  momentane  freye  Ent- 
gegenfetzung  der  Actionen  (das  Moment  derDtecom-^ 
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UnatienO  g^eTufh^n  und  das  FhMhötnen '  diefer  Efit- 
g^Bgenfetzung  ift  die  Elektricität^       Deshalb  köiineq 
/ich  auch  ^He -Qualitäten   im  dynamirchen  Proceffe 
W^chfclfeitig  auf  Elektricität  rcduciren  und  defshalb 
erfcheint  auch   die   Elektrl'cität  in    dlcfem  Etocefft' 
blofs  um  zu  verfchwindfßn/     Da  nun  Magnetismus 
(als  beharrende  Dualität)   Frincip   aller  'ftatren  Qe? 
ftaltung  ift,'  Po  wird,  wenn 'diefer  2mrüGktritt  Efcctri? 
cität  (als  Phänomen  der  vier fch windenden  Dualität y 
crfcheinen,  indem  die  Geftalt  aufhört, ''da  ferner  die 
Wärme   (als   bcharrepde  Indifferenz)    Princip    aller 
Flüföigkeit  ift,  fo  wird ,  wenn- jene  vcrfchwindet  die 
plektricität  (als  Phänomen  der  wiederhervortreten- 
den  Dualität )  erfcheinen ,   indem   die  Gijftalt  fixirf 
wird.     Elektricität  ift  aMb  Vorbote  eines  jeden   an- 
fangenden Pröceffes*     Völlig  wird  man  dieFeS  frei-* 
lieh  erft  yerftehen,  wienn  die  elcktrifchc  und  cJbethir 
J^he.  Phänomene  überhaupt   conftruirt  find.       Hier 
nur  noch  fo  viel.    D^  der  dy^amifche  We^  der  Nas' 
%u.T  der  urfprünglicbfte  ift,  fo  müfs  die  Wärme,  (als* 
.  das  Phänomen  der  Tendenz  zur  Identität  (von  dett|-  ' 
LicÜte  (als  dem  Phänomen  der  urfjjrünglichen Idcn^' 
titjit)  eben  fo  die   Elektricität   (als   das  Phänbthcn' 
der  Tendenz  »ur  freyen  Dualität)   vom  Magnctis-^^ 
Hius  (als  4em  Phänomen  der  urfprürigl ichern  Duali? 
t^t)  abgeleitet:  werden.      Eine  Theorie  der  Wärme 
yon  diefem-  Standpuncte*  aus ,  WQ  fie ,   nachdem  fie' 
yOTpß  Lichte  abgeleitet  wäre  ak  ßuidißretides  !prin< 
|5ip  dynamif^eb  »MmiftifcU  COnftruirt  wüyde ,  ift  ( wi^ 
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wir  in  der  Folge  fehen  werden )  von  der  gröfsten 
Wichligkelt  und  der  Verf.  ift  uns  eine  folcfteTheo-' 
rie    noch  immer    fclialdig    geblieben^        Eine  Cop- 
ßriiction     deren    aur«crordcntliciie    Schwiciigkehcii 

ich  indelTen'  fehr  wohl  fühle ,         ' 

« 

Die  voUft^ndigfte    Combination   ift   im    abfolul; 
FlüHigen  —  aber  die  Natur  fchwebt'  immer  zwifchen 
zwei  Extremen,  und  ihreThätigkeit  erhält  fich  eben  ' 
dadurch. .  Das  dem  abfülut  Fhiliigcn  (als  wechfelfeitir;' 
ger  B-eauction  aller  Actionen  auf  GcHaltlofigkeii)  Entge«     #- 
gengefetzte  ift  aber  die    fiarre   Oejialtuiis;    (als   der 
Sie^  einer  Action  ülisr  die  übrigen  ).      So  wie  jenes 
das  incompönible  gab,    fo  wird  diefes  das  iiidecom- 
ponible  geben.  Eben  durch  dicfen  Sieg  hat  aber  die 
Action  fich,  und  die  durch  ihn   gebundenen   Acito 
nen  dem  allgemeinen  Orgauii^mus  entzogen.      Doch 
^  die  Natur  duldet  keine  folchc  Ruhe.       Jenes  durch 
feinen    immerdauernden    Biidungsprozers    gleichfani 
Abgefetzte  wird  fic  durch  Comporition  (und  dadurch 
bewirkte  Decombination   der  gebundenen  Actionen^ 
wieder  in  TUätigkeit  verfctzen. 

Das  Indecomponibelfte  (deshalb  doch  nicht  ein* 
fache)  wird  aber  nirgends  für  fich  angetToUen  wer^ 
deui  weil  es  zugleich  das  ConiponiNelfte  ift.  .Die, 
Natur  tcndjrt  aber  nicht  Mos  z^imFlüfsigen,  (ip  wel-. 
chem  keine  Action  fiegt),  aucli  nicht  ?;uTn  Starren 
(in  welchem  Eine  Action  fiegt )♦ 
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Durdh  die  Vefeinigimg  jener  Extreme  facht  ßc  rieU 
)mehx  den  gröfsten  f^emeinfchaftUchen  Sieg  der  Ac* 
tionen  zu  bewirket,  d;  h.  „in  der  gröfsten  Bindung, 
die  gröfste  Freiheit.^      Ihre  Thätigkeit  wird  daher 
^uf  mittlere  Froiucte  gehen ,   »^n  welchen   das  in^ 
componible  immer  decomponirt  und  das  indecompo-   . 
nible.  immer  componirt  wird/*     Diefe  Froducte  wer» 
den  alfo  Ausdrücke  jenes  Strebens  der Actionen  feyn, 
in  ihrer  Vereinigung  ih^er  urfprüngUchen  Tendenz 
( durch  welche  .auch  ihre  gegenfeitige  Rezeptivitüt 
für  einander  vermittelt  iß )  zu  folgen.  -^   Aber  die 
Mannichfaltigkeit  der  Actionen  ift  unendlich,  in  der 
Vereinigung  können  alfo  unendlich  viele  vek'fchiedene 
Grade  der  verhältnifsmäilgen  Intenfität  einer  jeden 
Action  gedacht  werden  (wodurch  es  zu  einem  «<• 
freilich  nicht  abfoluten«  aber  doch  relativen  Sieg  ein- 
zelner «Actionen  in  dem  ConjElict  mit   den   übrigen 
kommen  kann.)     Man  mufs  daher  eine  unendliche 
Menge  Naturoperationen  annehmen»  durcl^  welche 
die  Natur  die  yollftändigfte  Harmonie  der  Actionen 
in  ihrer  Verbindung  Xucht.     Diefes  idealifche  Pro« 
duet  wird  den  gröfsten  Zwang  (aller  Actionen  unter 
eine  und  umgekehrt)  mit  der  gröfsten  Freihei(t  (einer 
jeden  Action  )vereinigen.     Der  Ausdruck  einer  jeden 
Naturoperation  wird  eine  Geftalt  feyn»    die  als  das 
GemcinJfchaftliche   aus    der    Vereinigung   unendlich 
vieler  Actionen,  den    Schein   der    Zufälligkeit   mit 
einer   blinden    Nothwendigkeit   (weil  diefe  Propor» 
tion  doch  nur  immer  diefe  Geftalt  preduziren  konnte) 
vcrbindc^>     Eine  jede  Geftalt  wird  alfo  eine  Entwi« 

ckelungt- 
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cicelangtftufe  tndenten » durch  vrddie  die, Natur  (ich. 
einer  idealirchen  Geftalt  zu  ntthem  fucht»     Die  Ga> 
ftalt  ift  aber  nur  ein  Auedruck  eines  immerdauernden 
Antagonismus  der  Actionen  —  diefer  darf  nie  anfhö« 
ren»  denn  er  tft  es  allein,  von  deflen  immerwieder» 
holter  Erneuerung  dieDauer  des  Products  abhängu 
Aber  ift  dann  nicht  das  Product  ( wie  der  Antagonia* 
mus)  immer  nur  im  Werden  begriften?  unVl  iß  hier- 
mit nicht  die  Art  jenes  bald  im   Anfange  poßulirtcii 
Products  conftruirt?  — •    Das  Product  welches  hier 
( atomiftifch )    durch    einen   Antagonismus    der    in 
immer    wechfelnder  Copibination.  imd  Decombina* 
\  tion  begriffenen  Actionen  conßruiret  wurde «    wird  , 
(djnamirch)    als   ein  Uebergang   der  Productivität 
ins  Product  conftruirt  werden«      Denn  wird  durch 
^c  erfte  Hemmung  die  Productivität  nur  eine  be« 
JUmmte»  fo  kann  fie  nicht  aufhören  Productivität  zu 
fejn.       Das    durch    die  erfte  Hemmung  hervorge- 
brachte Product  wird  al(o  noch  immer  (  nur  auf  eino  , 
beftimmte  Art)  productiv  fejn»  und  da  die  beftinim* 
tt  Productivität  lieh  durch  eine  beftimmte  Geßalt 
ausdrückt,   „von  Geftalt  in  Geßalt"" übergehend«   in 
unendlicher  Metamorpbofe  begrift'en  fejn«  **    Da  nun 
'  die  Geftalten  innerhalb  eines  urfprünglichen  Gegen« 
fatzes  eingefchloITen  find»  fo  ift  ihnen  mit  diefen  eine 
urfprüngliche  Regel  der  Geftaltung  gegeben »   die  fie 
alle,  obgleich  unter  unendlichen  Abweichungen  ana«> 
drucken«  -—    So  wäre  denn  atomiftifch  und  dyna« 
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mifch,  Calfo  ideal)  jenes  productive  von  Geßalt  in  , 
Ocftalt  übergehende  Product  conftruirt»      Productl* 
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Sphäre  verfcb winden,  fich  in  einer  hohem  verlieren. 

Ich  xnufd»  vm  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden^  es  dem 
Lefer  üherlaffen ,   im  Entwurf  die  für  die  Befand* 

ungeart  der  Naturgefchichte  fo  wichtige  Folgerun- 
gen nachzulefen,  und  mich  hier  nur  auf  dasjenige 
cinfchränken ,  was  uns  denUebergang  zu  deml)<}ach* 
folgenden  giebt.  —  Die  ganze  organifche  Welt  zeigt 
tins^  wie  die  Natur  immer  vomNiederften  anfangend 
Ton  Stufe  zu  Stnfe  eilt,  (und  je  höher  die  Stufe  ^ 
i(l,  deßo  fchneller,  und  deshalb  unmerklicher)  bis 
Stn  jenem  unvermeidlichen  Punct  der  Trennung; 
aber  felbft  hier»  kann  ßc  nicht  aufhören,  thätig  zu 
fejn^  Nach  entgegengefetzten  JRichtungen ,  wird 
'£e  die  getrennten  (alfo  unvollftändigcn )  Producte 
bis  zu  einem  Maximum  der  Trennung,  d^rch  im- 
mer zunehmende  ladividuaUfirung  ausbilden,  -i^ 
iiber  das  Maximum  der  Trennung  führt  4i^  Verei- 
nigung herbei ,  und  das  Product  diefer  Vereinigung 
ift  ein  drittes  GemeinfchaftUches ,  welches»  (weil 
noch  immer  die  Trennung  felbß  durch  die  Vereini- 
gung reproduciret  wird),  innerhalb  der  Sphäre  fällt. 
Die  Individuen  Und  alfo  nur  Mittel  die  Gattung  zu 
Tcproduciren ,  und  wenn  lie  diefen  Zweck  erfüllet 
haben',  wird  die  Natur  an  ihrer  Zerftörung  arbeiten. 
Durch  diefe  Ableitung  erfcheinen  eine  Menge  jetzt 
von  den  Naturforfchem  allgemein  anerkannte  Azvßch- 
ten  der  organifchen  Natur  erft  in  ihrer  Nothwendig'* 
kcit ,  fo  jenes  in  der  Anwendung  fo  reichhaltige  Prin*- 
cip ,  dafs  die  Einheit  der  zeugenden  Kraft  die  Ein- 
heit  der   Gattungen    bezeichnet,  fo  jene  Kantifche 
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Aniieht  der'  Ht^en  "  Unterrdiiede »  aU  dne  Bildung 
«ngerer  Sphären,  innerhalb  der  gröfsem,  durch 
(fch^inbftr  zufällige)  Entwiokelung  urrprünglich  in 
der  Organifation  liegender  Anlagen »  fo  die  Kantifche 
Beßimmung  dee  Wachsthums ,  und  der  Zeugung  als 
einer  Selbftreproducüon,  weil  ja  die  Natur  in  den  ein- 
seinen Pfoducten  zur  gröfstm^glich  Individualüi- 
riing  "-^  duirch  Vereinigung  der  entgegengefetzten 
Producte ,  zur  Erhaltung  der  Gattung  —  ins  Unend« 
liehe  thätig  ift»  wodurch  auch  hewiefen  wird»  dafs 
alle  Zeugung  nur  durch  einen  in  der  Vereinigung 
fichäufseraden  noth  wendig  auf  die  Sphären  befchränk- 
ten  BUdnngstri^b  gefchehe.  Endlich  wird  hier  die 
Bcftimmung  des  Bcgrifts  der  Ofganiration »  als  eines 
Products  i  welches  durch  fich  felbft ,  Urfäche  und 
Wirkung,  Mittel  und  Zweck,  i(l,  gerechtfertiget» 
denn  die  Organifation  ift  ja  nichts  anders  als  das  ge* 
meinl'chafcliche  aus  einem  Conflict  mannichfaltxger 
Actionen  —  diefj^  Actionen  urrprünglich  frey,  wol- 
len nur  ihrer  Natur  gemäfs  produciren ,  aber  die  ur« 
fprünglicbe  Freiheit  löfst  fich  im  beßimmten  Con« 
8ict,  in  Noihwendigkeit  der  Production  auf,  und 
nur  eine  Spur  der  befchränkten,  nicht  aufgehobenen- 
Freiheit,  bleibt  in  der  fichtbaren  Tendenz,  der  -i» 
obgleich 'nie  ficgcnden,  doch  ^uch  nie  unterliegenden 
Acdonen  zurück.  Keine  Action  kann  in  diefemCon« 
flict  blofses  Mittel  fejn ,  fiir  feine  entgegengefetzte» 
weil  keine  abfolut  überwindet ;  fie  mufs  alfo  Mittel 
und  Zw^ck  zugleich  feyn ,  keine  kanrf  abfolut  palHv 
feyn»  weil  Ac  (bnß  all  Action  vertilgt  wäre,  fie  mufs 

alfo 
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alfo  Urfache  und  WirkTing  zugleich  feyn ,  ■*-  Die  Or- 

gaftifation  ift  nichts  als    ein  Ausdruck,    des  imm^r 

,jdauevnden  Conflicts.     DieActionen  rnüilen  ficb  aber 

in  Functionen  äufsern ,   die  als  'Functionen  des  Orga- 

.joismuß  erfcheinen  müITeiü 
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Diefe  ttifiiTen  aljen  Organifatiouen  gcnncip  f^yn, 
tvcil'fie  im  Wefen  derOrganifation  felbfi  liegen,  und 
^di^  Vcrfchiedenheit  der  *  Organifationen  wird  blas 
durch  die  Verfchiedenheit  der  Proportion  jener  Fun- 
ctionen begründet  feyn.  Die  Functionen  können  in 
verfchicdcncn  Organifationen  nur  der  Intenfität  nacji 
VerCcbieden  feinj  es  wird  alfo  mit  einer  jeden  Ent- 
wickelungsftufe  eine  andere  Intenfität  der  gegenfeiti- 
. gen  Functionen  gegeben.  Da  diefe  Functionen  -  fidi 
entgegengefetzt  find,  fo  können  He  nicht  ajl^folut 
vereinigt  fein.^  :    .       '■  ^         :\ 

Es  werden  alfo  OrganiIati.önjen  innerhalb  derOrg«- 
nifationen,  Syfteme  in  denSyftemenpoftulirt.  DieOr- 
_ganirationen  find  Ausdrücke  des  Conflicts  der  Actio- 
neu,  aber  dicfe  äufsern  lieh  durch  Functionen,  ijie  doch 
auch  nur  aus  dem  Conflict  mehrerer  Actionen.refuJ* 
tiren«  Die  Eiuactioiien  beliehen  für  fich.  aber  doch  nur* 
indem  fie  im  Contlict  die  Organifation  produciren, 
.die  Organifation  befteht  füf  üch  aber  doch  nutr  als 
producirt  durch  jene  Functionen,  und  diefe  wech- 
fclfeitig  produeirend.  Je  jnannichfaltiger  jene  Fui>- 
ctionen  fmd,  defto  deutlicher  muffen  fie  fich  äufsern, 
defto  mehr  mufs  das  Hauptfyftem,  in  mehrere.  S.y- 
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llemc  gleichlam  terfaHefl,  kurz  defto  mehr  mufs  die 
Manmchfaltigkeit  dcv  Organe  zimelthieti  —  kunnte 
jnau  die  mögliche  Manuichfaltigkcit  der  Proportion 
der  Functionen  a  priori  ableiten»  ib  würde  man  auch 
die  Manuichfaltigkeit  der  Organifaüouen  zugleich 
abgeleitet  haben.  .Auf  dicfem  Wog  gelangt  der  V'crf. 
^u  der  Aufgabe,  mit  we^chcir  erll  alle  dj^namifchc 
Plij^ßk  beginnt 9  eine  dynaviijche  Slujcnjolgc  abzu- 
Itfitcn,  (Wemi..fie  da  vyäre,  würde  lie.  Indem  mau 
ile  in  der  Natur .  naci^wiefse ,  den  Grund  zu  einor 
Innern  dynamifchcn  aljlgewenie/^  ]\' titwgvfchichte.  U^- 
gen,  in  welclicr  es  Acii. zeigen,  würde,  wie  ficli  die 
Discontinuität  (dar  Farmen),  in  Continuit:it  (der 
Functionen  )  nuflcifette.«  —  Durch  einen  imiern  \\U 
derfpruch  \\tx  .jicL\ojii4n  wijrde  da«  ,  productive  Tro- 
duct  (di^  Organifation  überhaupt)  coullruirt,  durch 
•einen  imiern  Widerfprucli  jener  Troducte  (durch 
das  Gefchlecht )  wurde  einebeltini'micVroporLion  der 
ftreiteuden  Actionen  ( mit  dieloii  engere  Sphän*i) ) 
bellimmt,  .»Djurch  einen  üitfsern  Widevfpruch  der 
Producta  muls  aber  auch  das  .ludividnum  durch 
wclcliee  jeiy  Sphären  erft  Permanenz  erhalten,  ficli 
als  folches  behaupten.  —  Die  organifchen  Producte 
find  folche  die  wiederum  productiv  iin^l.  Durch  die 
Trennung  in  entgegengefetzte  Richtungen  wird  eine 
Sphäre  gebildet,  innerhalb  welcher  die  Produqii^ir 
tat  auf  eine  beftimmle  Art  au  pröduciren  einge- 
fchränkt  wxf4f.  ,       -   . 


tin^ 
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Eine  jede  Sphäre  iß:  alfo  eine  eigene  Welt  >  cane 
für  fich  bcftehende  Natur,  die  lieh  innerlialb  ihres 
eigenen  Kreifes  in6  Unendliche  unterhalten  folL  Abet 
keine  Thätigkeit  exiftiret  ohne  ihre  entgegengefetste. 
Die  Sphäre  ift  aber  nur  ein  Ausdruck  einer  beftimm« 
ten  innerhalb  gewiflier  Gränzen  eingefchloflenen  ThM* 
tigkeit.     Die  entgegengefetzte  Thätigkelt,  ohne  wel« 
che  jene  Sphäre  als  ein  Thätiges  nicht  feyn  könnte» 
mufs  alfo  auferhalb  ider  Sphäre  fallen«   In  der£ntge~ 
genfetzung  mufs  jedes  individuelle    Product  befte. 
hcn.   Die   Permanenz    der    individuellen    Sphären 
hängt  alfo  von  dem  Ankämpfen  eines  Aeufsern  £nt- 
gegengefetzten  ab.    Aber  auf  ein  Thätiges  kann  nicht 
gewirkt  werden »  aufser  in  Toferne  et  Gegenwirkung 
äutsert.  — Das  organifche  Leben  ift  nur  aus  der  voIU 
llä  ndigften     Wcchf elbeftinmrang    cntgegengifetzter 
Thätigkeiten  begreiflich« 


Die  Thätigkeit  der  Organifation  gehet  nach  auf- 
fen.  Sie  foU  aber  auf  die  Organifation  felbft  ge^en« 
(dlefe  immer  von  Neuem  reproduciren  )»  Diefes  ift 
nur  dadurch  möglich ,  dafs  lie  reßectirt  wird.  Re- 
flectirt  wird  ße  aber  nur  infofem  fie  nach  aufsen  gcr 
het,  und  nach  innen  geht  ße  nur  infofern  ße  reflec« 
tirt  wird,  d,  h«  Receptivität  iß  durch  Thätigkeit 
bedingt  und  tungekehrt. 

Was  durch  die  Receptivität  vermittelt  die  Thä* 

tigkeit  erwecket,  ift  Reitz,  Alles  was  auf  die  Orga« 

niration  wirkt,  mufs  alfo  aU  ReitZi  d.  h.  als  ein  Thä* 

-y  .    ■  tigkeit 
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ligkeit  crweekendei  wirken,    Derin  —  darinnen  däh 
die  individuelle  Thätigkeit  fich  gegen   den  iufsem 
Andrang  behauptet»  obgleich  fie  fich  nur  durch  den 
Iufsem  Andrang  ei'hält,    beßehet  eben  dai  Leben« 
Obgleich  die  Phyfiölogen  aus.  einem  beinahe  unbe- 
greiflU:hcn  Miererftand  das  Problem ,  die  Permancnjs 
des  orgakiiCchen  Lebens  zu  conftruirc;n ,   rerfehlten« 
und  der  Vcrftffer  wirklich  der  crße  ift ,   der  —  in- 
dem er  beyden  bis  jetzt  beftehenden,  in  der  Trennung 
fidfchen  Syftemen  durch  .die  Vereinigung  Sinn  gab  -«« 
tdCo  dadurch   wahrCcheinlich  unter  den  Fhyfiologen 
Epoche  machen  wird»   fo  gUube  ich  doch  um  fo 
eher  mich  einer  weiterh  Auseinanderfetzung  überho- 
ben zu  können »  da  die  Conftmctlon  zu  hell  und  klar 
aus  dem  blorsen  Begriff  einer  Organiradbn  folgt ,  ala 
dafs  man  nicht  vermuthen  foUte,  dafs  durch  die  Con- 
ftruction  des  Verf.  —  wenigflens  bei  denjenigen ,  die 
ihn  zu  f  offen  im  Stande  find ,  der  Streit  der  Phyfio- 
logen  auf  immer  gefchlichtet  wäre«    Folgendes  aber» 
was   das    Verh&ltnlfs    des    Entwurfs  zur  WeltfeeU 
deutlich  machen  wird ,   werde  ich ,   ehe  ich  weiter 
gehe  t  -^  herfetzon »  um  mich  nachher  darauf  beru- 
fen zu  können.    In  der  Weltfeele  nemlich  geht  der 
Verf.  durchaus  den  Weg  der  Induction^  zeigt  in  dem 
\  ^gebenen  Product  die  pofitiven  Bedingungen  feines 
Dafejais  auf.    Diefe  liegen  nun  in  der  Productivität^ 
welcher  man  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  nur  ins 
Unendliche  fich  annähern  kann« 


Sthaibigi  Z^/Anfu  l>  B.  X  Bt. 
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Alles ,  was  man  «uf  diefem  Wege  findet ,  if^  im^ 
xner  nur  Materie ;  fo  nahm  er  als  pontirbs  Princip 
des  Lebens  dort  eine  abfolute  Materie  an  (das  abfo- 
lut  incomponible  9  was  ^  auch  bei  einer  idealen  Conr 
ßruction  als  eine  Annäherung  xur  Productivität  an- 
genommen werden  mufs  ).  Im  Entwurf  wurd^  aber 
das  organifche  Producf  a  priori  conftruiret ,-  hier 
mufste  jene  Hypothefe  zur  Evidenz  erhoben  wer« 
den.  Was  für  die  Bilderfprache  der  blos  empirifcheii 
Phyßk  die  abfolute\MÄ^^w  ift,  iftfür  die  demonftra* 
live  Phyfik  die  urfprünglichc  Productivität  def  Na- 
tur. Eben  fo  wie  in  jenem  erften  Werke  (  der  Weltp 
fcele)  die  Wirkungen  der  Electricität ,  des  Lichts  u, 
f.  w.  als  Wirkungen  von  Materien  vorgeftellt  wurt 
den»  anftattdafs  lie  in  der  fpeculativen  Phjfik  als 
Functionen  der  Materie  überhaupt,  oder  als  a  priori 
feftftehende  Categorien  ihrer  Conftruction  deducirt 
werden»  koimte,  um  in  den  Gränzen  der  blos  empiri* 
fchen  Betrachtung  zu  bleiben,  das  was  nur  die  Ia 
der  höchlten  Potenz  (ich  wiederholende  allgemeine 
Productivität  der  Natur  ift  9  nur  als  eine  unbedingte 
Materie  vorgeßelk  werden  *). 


Di« 


)  Haben  denn  wohl  diejenigen,  welche  eine  Materie« 
die  Keinei'  chemifchep  Verwa^dt^chaft  unter-wbrfeny  docl\ 
Urfache  nicht  nur  alles  chemifchen,  fondern  felbÜ  alles 
(dynaTnifchen  Procefles  feyn  foll,  fo  ganz  unbegiciflich 
finden  ,  lo  völlig  vergelfeu ,  dafs  Wärme  l  Electricität, 
Licht ,  lauter  Mattrien  Ahoh  ihrar  Anfichc  >  Urfachen  des 

chemi* 
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'Dio  Conftruction  dei^  organifchen  Producte  treibt ' 
VLTik  fcibft   aus  ihnen   heraus ,   fie  futd  nur   im  Wi- 
derßreit  gegen  eine  äufbere«  ihnen  cntgegengefctztf 
Natur. 

t)er  Frocefs  des  Lebtns  iß  der  der  Erregung,  aber 
erregt  wiifd  die  individuelle  Thätigkeit  nur,  indem 
fie  durch  eineAufsenwelt  (das  Nicht  •  ich  organifther 
l^aturen)  rctlectiret  wird.  Obgleich  nun  diefe  Au* 
[senwdt  der  organifchen  Thätigkeit  entgegen  gefetzt 
(alto  anorgifch)  leyn  mufs,  fo  mufs  fie  doch  einen 
mit  den  organifchen  Froductcn  gcmeinfchaftlichen 
Urfprung  haben  •  denn  das  Leben  ift  nur  aus  der 
Wechfelbcftimmung  der  organifchen  (  pofitiven  )  und 
einer  anorgifchcn  (negativen)  Thätigkeit  begreif- 
lich. £s  ift  nichts ,  als  die  Wiederholung  der  Con- 
ftruction der  'Natur  überhaupt ,  nur  dafs  die  entge* 
gengcfetzten  Factoren  dort  einfach  ^  hier  xufamm$n* 
gefttxt ,  dort  Actiouen  hier  Producte  find. 


Cs 
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ckeitiifdieti  ProcelTes  findi  obglticli  £\6  tioclx  tnit  niclici 
bewiefen  luben,  dAfs  fie  ah  Beßjitidiheile  in  den  clj^rni-' 
feilen  ProQers  elngebftt.  odov  ilim  wirklich  tmterWoifeii 
iej^n,  und  lifltten  (10  nidht  vielmehr  am  d«fn  Widet* 
fprflchen  %  die  lie  dem  Verf«  Aufzuzeigen  meinten  ,  auf 
Am  Widerfpreehende  ihter  eiguen  Anüchten  fchliefM» 
ioUdtt? 

ktasu  des  Ueransg^ 
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Wir  fehcB,  daCs  der  Vcrfaffer  hier  eine  Welt  ali 
blofse  MalTe  poftulirt,   dehn  wenn  der  Organismut. 
^rinn   beßeht,    dars    eine  'individuelle    Thätigkeit 
das  poütivci  Princip  des  Products  ift,  fo  wird  in  der 
todten  ( anorgifchen  )  Welt  nichts  wahrhaft  •indivi- 
duelles feyn.      Was  aber  nicht  gegen  ein  Aeufsere« 
(im Streit)  fich  behauptet,  mufs  neben  demAeufsem 
«rhalten  werden,  wenn  es  mit  dieCem  ein  Product 
ausmachen,  eine  Welt  bilden  folL,    £s  mufs  alfo  da« 
Nebeneinanderbeftehen    des   Aeufsern    in    einander 
fe7enden,  d.  h.  das  Beßehen  der  Materie  als  ^MaJOTe 
erklärt  werden«       Diefes  wäre  aber  ohne  Tendenz 
wenigftens    zur   Intusfufception  völlig  imerklärbar. 
Was  diefe  Tendenz  unterhält ,  kann  nun  nicht  wie« 
der  in  der  MalTe  liegen ,  Ile  mufs  unterhalten  wer- 
den,  durch  etwas  AeuFseres«    was    wiederum  nur 
Mafle  feyn  kann,   fo  dafs  die  Tendenz  der  Theile 
4er  Mafle  gegen  einander  nur  ein  Ausdruck  ihrer  ge* 
meinfchaftlichen  Tendenz  gegen  eine  zweite  ift,  Wa» 
nun  von  der  erftcn  Maife  gilt,    wird  auch  von  der 
■wmten   mit   InnbegrÜF  der    erften   gelten^    beyde 
werden  gegen  eine  noch  höhere  dritte  tcndiren,  ujd(d 
fo  ine  tmendliche.     Da  hier  das  Verhältnifs  der  Me- 
chanik zur  höhern  Dynamik  nothwendig  in  Beiracl^- 
tung  kömmt,  fo  werde  ich  die  Ideen  des  Verf»,  in- 
fofern  fie  nötfiWendi^  aus  feiner  Anficht    der  Natur 
folgen^  darßellen,  mit  vorläufiger  forgfältiger  Aus* 
lalTung  der  blofs  Hypothefiföhen.   —     Die  Natur  ift 
urfprünglich  organifch ,  d.  h.  ihre  Productc  find  pro- , 
ductiv*    Dafs  fie  es  ift,  lädt  fich  allerdings  nur  aus 

dem 
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dem  Conflict  entgegengefetztcr  ThÜtigkeiten  bcgrei- 
fcn,  (die  man  mit  Kant  Attractiv  und  Rcpulfiv- 
Kraft  nennen  kann).  Aber  dicfe  dürfen  nicht  abfo« 
lut  ( d»  h.  bis  zur  Identität^)  zufammentreiFen.  Ih;re 
Vereinigung  mufs  nur  Indifferenz  hervorbringen, 
und  in  dicfer  mufs  der  Keim  zu  einer  neuen  Difte- 
renz  liegen ,  und  fo  fort  ins^  Unendliche.'  —7  Hier* 
durch  wird  aber  nur  eine  unendliche  Evolution  im 
der  Zeit  möglich.  Aber  die  einzelnen  Hemmungen 
foUcn  bleiben.  Die  Indiftcrcnz  foll  eine  neue  DifFe- 
*enz  hervorbringen ,  und  doch  felbft  als  Indifferenz 
f  Tendenz  zur  Identität)  beharren.  Denn  dadurch 
allein  kommen  Producte  im  Räume.  Der  Ausdruck 
der  beharrenden.  Indifferenz  (  des  Fixirtfeyns  des  Pro- 
ducts im  Räume)  ift  die  Schwere.  Durch  diefe  iß 
die  MalTe,  und  die  beßimmte  MalTe  ift  nichts  anders 
als  die  beßimmte  Schwere  felbft  (kein  Wunder, dafs 
dem  Mechaniker  die  Schwere  als  der  Mafle  propor- 
tional erfcheint).  Die  MalTe  älfo  als  ein  Neben -und 
aufsereinander  9  d*  h.  als  Raumerfüllung ,  ift  nur 
Ausdruck  einer  beharrenden  Indifi'erenz.  Aber  alle 
Raumerfüllung  ift  (dynämifch)  nur  ein  continuirli. 
ches  Raumerfüllen  und  zwar  ein  Raumerfüllen  mft 
faeßimmter  Energie.  Die  Energie  Iftfst  fich  nur  aus 
dem  gegeufeitigen  VerhältnilFe  der  Zeit  des  Raumer- 
füllens  zum  erfüllten  Räume»  d.  h.  aus  der  Go- 
lohwindigkeit  beftimmen.  Aber  die  Gefchwindig- 
keit  felbft  mufs  im  umgekehrten  Verhältnifs  mit  der 
Energie  ftehen.  Denn  —  ift  die  Hemmung  '( die 
letardirende  Thätigkeit)  das  Gefch windigkeit  Be* 
,  C  3  ftimmeu" 
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fUmmende»  fo  mufs  die  Energie  zunehmen ,  wie  die 
Hemmung  zunimmt,  d.  b,  wie  die  Gcfchwindigkeit 
abnimmt,  Alfo  ift  die  Scbwerc  (  odeit  die  Mäffe,  weU'' 
cbes  dalfelbe  iß)  ::::  der  Energie  in  der  Gefchwindig- 
keit.  (Die  Formel  MC  :::^  mc.  löft  fich  dynamifch 
in.  4er  Formel  EC  z:  ec.  auf.  (Siehe  Baader.) 
Aus  dem  bisherigen  folgt  a)  daTs  die  Schwere  ver^ 
fehieden  ift  von  den  Attractiv  tiöd  .Repulfirkräften» 
denn  ße  unterhält  die  Indifterenz.  b)  Wenn  die  ur- 
fprünglicb  fich  entgegengefetzten  Thätigkciten  nicht 
abfolut  zufammentreffen ,  fo  wird  die  urfprüngliche 
Difterenz  (  mit  diefer  die  Indifferenz )  yon  Product 
auf  iProduct  übergetrageji ,  an  unendlich  viele  Maflen 
vcrtbeilet  werden,  -^  Aber  die  Difterenz  (und  ver- 
jnittelt  durch  diefe  die  Indifterenz)  entfpringt  nur' 
jrtie  einer  hohem  Syntheßa.  ^ 

Die  Matten  werden  gegeneinander  gravitircn. 
Deutet  nun  der  Schwerpunct  den  idcalifchen  Pottct 
an.  In  welchem  die  Gegenfätze  gegeneinander,  und 
gemeinfchaftlich  gegen  ein  höheres  als  ihren  Ur- 
fprung  tendiren ,  fo  wird  der  abfolute  Schwerpunct 
(daa'  abfolute  Centrum  der  Natur,  in  welcher  ße  ihre 
ganze  Kraft  concentrirte ,  aber  fomit  auch  aufhörte^ 
an  unendlich  viele  Muffen  v^rtheilt  feyn,  ße  wird 
ihn  in9  Unendliche  fuchen ,  und  nie  finden, 

N 

Alfo  die  Bildung  de»  Univerfum«  gefchah  or^ 
fanifch  durch  ein  ^immer  fortgefetztee  Zerfallen  der', 

urfprüng- 
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UffprüngKchcn  Thätigkcit,  in  entgegengeCetzten  Fa- 

.€tOr€B«  i  . 

,  ^  Nun  gieht  die  Schwere  nach  dem  Obigen  die 
Grade  der  urfprünglicheiv  Energie  an,  diefe  Energie 
.   filpht    imr  umgekehrten^  VerhähnilTc   mit  der  Hcaiv 
-mnng.   Das  Hcimmende  ift  aber  der  Naturphilofophie 
immer  das  negative  beftimmende,  durch  ein  höherci 
-  Bedingte.     Die  Gravitation  unferer  Erde  z.  B.  gegen 
die  Sonne,  ift  alfo    nur  der  allgemeinfie*  Ausdruck 
^ints  qualitativen  Verhältniffes  der  Erde  »ur  Sonne, 
üe  ift  dsL6  Einende  eiijier  immer  erregten  Zweikeit^  cli# 
^ben    poftulirte   Tendenz    zur   Iniusfusception    der 
•f heile  gegen  einander,  die  fich  als  gcmeinfchaftliche 
Tendenz  gegen  ein^äufseres  zeigt,  das,  was  die  Erde 
4eu  einem  Körper  macht,  ein  Integriren  der  Natur, 

Mit  der  Schwere  ift  nur  eine  Tendenz  zur  Intus»- 

'furception  gegeben.     Soll  es  nun  zur  wirklichen  In- 

tüsfufception  (chemifcher.Procefs)  kommen,  fo  mufs 

ein  Princip  diefes    ProceiTes  aufserhalb  der  Sphäre 

delTelben  poftulirt  werden. 

Die  Bedingungen  der  chemifchen  Action  gehören 
:alfo  der  Erde,  fie  ßnd  mit  der  Differenz  (deren  ge- 
rn einfchaftlicher  Ausdruck  die  Schwere)  gegeben.  - 
Das  Poßtive  des  ProceiTes  aber  mufs  urfprü^glich 
aufserhalb  der  Erde  feyn,  alfo  zugleich  mit  der 
Schwere  von  der  Sonne  aus  kommen,  einen  neuen 
ftegenfatz  hervorrufen,  die  erften  Qualitätsverfchie- 
>  C  4        ,  denhei- 
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denheitaü,  mit  dief en  eine  innerhalb^der  Erde  tU  Maf* 
fc  fioh   evolrirendfe   Thätigkeit   JBugleich  erwecken 
und  begränzeA.   Soviel  könnten  wir  mit  SichfBrheit 
fchlieCsen,  auch  wenn  der  Mangel  an  Erfahrungea 
in  der  phyfifchen  Aftronomie,  (  die  offenbar  doch  nut 
im  kleinen  iH)    uns  nicht  in  den  Stand  fetzt »  das 
ia  priori  erwiefene  durch  Nachweif ungen  zu  beftätic 
gen*     Was  nun  die  Hypothefe  des  Verfaffers  von  de» 
Bildung  des  Univerfums  anbelangt,    fo  können  ^ir 
diefe  um  fo  eher  vorbeigehen  ,  da  dasjenige,  was  auf 
das  ganze  Syftem  Einflufs  hat,  durch  das  vorhevg«« 
Iiende  fchlecbthin  a  priori  von  dem  Verf.  gefunden 
ift.     Die  Hypothefe  wütde  nur  dann  einen  vorzüg-, 
lichern  Werth  haben,  wenn  ßc  uns  in  der  Erfah« 
rung  das  a  priori  abgeleitete  ilachwiefe,  —  und  von 
diefer  Seite  hat  nun  eben  die  Hypothefe  fehr  wenig 
geleißet.     Selbft  da,  wo  derVerfaffer  fich  auf  die  Er- 
fahrung beruft,    fcheint  diefte  eh^r  gegen 9    ils  für 
ihn  zu  feyn.     Er  behauptet ,   und  wie  wir  vjjSexit 
mit  vollem  Recht,  dafs  die  erfte  in  der  Bildung  be« 
griffene  Miaffe  fich  in  drei  urfprüngliche  Maßen  mülTa 
getrennt  haben.     Diefea  will  er  nun  in  unferm  Pla- 
neten fyßeme  x^ach  weifen ,   und  behauptet,    dafs  die 
nnverhältnifsmäfsigcEccentricltät  des  Mars,  und  de# 
Mercur  einen  Abfchnitt  angiebt,   und  verfchicdene 
Jlxplofionen  andeutet,  fo,  dafs  Je  drei  und  drei  Plane- 
ten von  einer  gemeinfchaftlichen  Explofion   wären. 
Aber  zugegeben  auch  ,    dafs  diefe  Annahme  etwa» 
wahrfchcinliches  hat—  was  beweift  fie?  —  Doch 
nicht  dae,  waVße  nach  dem  Verfaßer  beweifen  f oll  ?  — 
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OdbSrtenJüpirer,  Saturn  und  Uranus,  Venus,  di« 
Erde,  und. Mars  zu  einer  gcmeinfchaftlichen  Ejtplo- 
Äon,  fo  miilsten  fie  unter  fich  ein  Syftem  ausma*^ 
eben  *);  diefes  liönilte  nur  [dadurch  gcfchehen,  dafs 
zwei  Maflcn  in  Bezug  auf  eine  höhere  fich  entge- 
gengefetzt  wären,  dann  müfsten  Venus  und  Mars 
lieh  zu  der  Erde,  Jupiter  und  Uranus  fich  zu  Saturn, 
wie  Planeten  zu  ihren  Sonnen  ^  oder  wcnigftens  wie 
Monden  zu  ihren  Planeten  verhalten.  Wie  drey 
MalTen  —  nicht  unter  fich,  durch  Gravitation  zweier 
gegen  eine  dritte  •»—  (oder  vielmehr  erfte)  fondern 
^  alle  drey  ohne  fein  vermittelndes  Glied ,  gepen  eine 
vierte  gravitiren ,  dos  wiiTen  wir  dnrcliaus  nicht, 
und  die  angenommene  Hypothefe  fchcint  die  Ablei- 
tung des  f^rf,  eher  zu  widerlegen,  als  zu  beftäti- 
gen.  —  Die  übrigen  Schwiciigkciten  der  Hypoihc- 
fe  z.  B.  die  Bildung  der  Mcfnden,  die  den  Planeten 
founr^elmäfsigzugetheilt  zu  feyn  fchcinen  **),  wer« 

C  5  de 

*)  Diefs  folgt  nicht.  —  Bafs  bei  der  alten  Bildung  eia 
Quantum  Made,  welches  der  urrpiitoglichen  Cun* 
flruction  nach  nur  Einen  Körper  bilden  foUte,  in  meli» 
rere  zerfällt,  läfst  fich  j»  daraus  aliein  fcUon  bcgreifeiw 
dafs  in  jenem  Einen  Quantum  einzelne  Materien  von 
gani  vcrfchiedner  Dichtigkeit  fnid,  von  weichen  alfo 
liuch  einige  der  Centripet^lkraft  eher,  andre  ipüLiär  unter- 
liegen. 

^     Anm.  des  llerausg. 


**)  Scheinen,    iDenn  es  ßeht  »u  erwarten,   dafs  die  ganj; 
keitijnmt«  Kegel  ntchgewieCien  wtrdo. 
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de  ich.  hier  Aicht    erwähnen,     da   der   Verf.  eitn^ 
I 

•weitere,  Ausführung    derfelben    verfpricht.        Eine  . 
Theorie  des  üniverfums  iJft  zwar  fehr  wichtig,   nur 
müfsteu  wir  weit  mehr  Erfahrungen  fammlen^  und 
eine    phyfifchc  Aftronomie  Iiaben,   wie  wir  fie  nun 
gerade  nicht  haben.  ,  :^ 

Ich  fehe  es  wohl  ein ,  dafs  eine  Theorie  der  Er- 
de  ohne  eine  vorhergehende  Theorie  des  Unirerfums 
gar  nicht  möglich  ift ,  und  wie  wichtig  diefe  für  die 
geCammte NaturwilTcnfchaft  iß,  wird  unten  erhellen. 
Dafs  die  Bildtmg  des  üniverfums  ijirfprünglich  orga- 
nifch  gefchehen,  ßeht  ä  priori  feft,.  wenigftens  fo 
lange,  .bis  es  durch  Erfahrungen,  ahfolut  widerlegt 
^ird  —  und  welche  können  ^le  feyn?/-^ 


Wenn  es  zur  wirklichen  Intufsusception  aüf-dfr  , 
Erde  kommen  Coli,  fo  mufs  die  Sonne  durch  eine 
chemifche  Influenz  die  Thätigkeit  auf  der  Erde  zu- 
gleich envecken  und  hegränzen.  -Was  die  TJiätigkeit 
erweckt,  kann  wiederum  nur  Thätigkeit  feyn.  Es 
inüfs  ein  Phänomen  der  pofitiven  Thätigkeit  der  Son- 
ne nachgewiefen  werden.  —  Diefes  iß  das  Lichte  das 
'  alfo  dadurch  mit  der  Schwere  in  Verbindung  fteht, 
Diefe  iß  Ausdruck  der  beharrenden  Indifferenz  (der 
Thätigkeit)  jenes  Phänomen  der  Wiederhcrftelliing 
der  Difterenz  (.der  Thätigkeit).  Sollte  abei^  diefer 
neue  entßandene  Gegenfatz  fich  nicht  wiederum  in 
blofse  Tendenz  zur  Intufsusception  verlieren,  fo 
TOufs  ein  Princip  da  feyn,    durch   welches   es  zur 

wirkli^  ^ 
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wirklichen  Intufsusception  korrmt.  •—  Dicfes  müfs« 
te,  wie  oben  getagt,  von  der  Sonne,  alfo  zugleich 
mit  detn  Lichte  kommen,  dies  würde  das  Qualitäts« 
beftimmende  derEtde,  das  Begränzendc  des  Chcmi* 
fchen  Procefles  feyh :  et  ift  der  SauerltoiF.  Hiev  nun 
wo  die  Conftruction  des  Verf.  mehr  ins  rpecielle 
gehet ,  wo  er  nothwendig  diö  Richtigkeit  feiner  Con- 
ftructiön  durch  Nachweifungen  ip  der  Natur  beßäti« 
gen  mufs,  kann  man  ihn  nun  freilieh  aus  der  eigent- 
lichen empirifchcn  Phyfik  Vertheidigen ,  oder  wicleiv 
legen.  Nur  rergefTe  man  nicht ,  dafs  einzelne  Ein« 
würfe  nicht  ein  fchon  bewährtes  Syftem  iiniftürzcn, 
dafs  man  nicht  Einwürfe  allein,  fondern  auch  dca 
Umfang  der  Einwürfe  darfteilen  mufs.  —  Ich  d'arf 
mich  nicht  weitläufig  auf  die  Hypothefe  des  P'erf.  in 
der  Weltfeele  vom  Licht  und  Sauerftoff  einlafleng 
(in  welcher  er  den  Sauerftoff  als  das  negative  des 
Lichts  ableitet)  daerfie  durch  die  neuere  Theorie 
im  Entwurf  felbß  modüicirt  hat.  Einen  Schlufs  aber» 
den  er  au^  feiner  fpätern  Conftruction  fpwohl,  als 
aus  det  frühern  Hypothefe  folgert,  darf  ich  nicht  vor- 
beigehen, da  die  Erfahrung  ihm  zu  widcrfprechen 
fcheint.  Alles  chemifch  Thätige  auf  unfere  Erde  ift 
CS  njir  im  Gegenfatz  gegen  Sauerftoft',  aber  was  fich 
negativ  gegen  Sauerftoft'  verhält,  mufs  fich  auch  ne- 
gativ gegen  das  Licht,  als  das  Zeichen  des  pofitiven 
Ziiftandes  überhaupt  9   zeigen. 


Da  nun  alle  Körper  ünfers  Erdbodens  entweder 
fchon  mit  Sauerftoft'  verbunden  fxnd ,   mit  ihm  ver* 
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bunden  .\rcrdcn ,  odef  die  Tcndcne  zur  Verbindung 
mit  ihhi  haben»  (verbrannt,  im  Brennen,  oder  vct« 
brennlich  lind)  fo  müfste  diefe  Vcrfchiedenheit  auch 
durch  ein  verfchiedenes  Verhältnifs  der  Körper  zur 
Lichtaction  bezeichnet  fcyn.  Da  nun  die  Körper 
verbrannt  find  nur  in  fofem  ihre  Negativität  gegen 
den  Sauerftoff  aufgehoben  ift,  fo  müfsteh  liefich  pofi» 
tiv  gegen  die  Lichtaction  verhalten  (durchfichtig 
feyn);  —  da  da»  Brennen  den  höchften  Moment 
des  Gegenfatzes  angicbt ,  fo  müfste  im  Brennen  diei 
pofitive  Thätigkeit  (ihr  Phänomen,  das  Licht)  hervor^ 
treten ;  da  verbrennliche  Körper  es  nur  find ,  in  fo 
ferne  fie  ihre  Negativität  noch  immer  behaupten ,  fo 
mnftcn  fie  auch  gegen  das  Licht  fich  negativ  verhal- 
ten (lundurchfichtig  feyn),  —  Nichts  fcheint  diefes 
ipehr  zu  beßätigen,  als  das  Verhalten  der  Körper, 
die  man  für  die  am  ftärkften  reducirten  unfcrs  Erd- 
bodens halten  kann,  —  das  der  Metalle^  —  Die 
höchfte  Desoxydation  deutet  fich  bei  ihnen  durch 
Glanz  (maximum  der  Op^citaet)  an ,  der  Anfang  der 
Oxydation  iß  der  Anfang  des  Farbenwechfels*  Die 
Farben  erhöhen  fich ,  wie  die  Oxydation  zunimmt, 
gefchieht  fie  fchnell ,  fo  ift  fie  mit  Lichtentwickelung 
verbunden,  und  das  Maximum  der  Gxtydation  den** 
tet  fich  durch  Durchfichtigkeit  an*  JDie  übrigen 
Be weife  für  diefen  Satz  kann  man  in  der  Weltfeele 
nachlefcn.  i  Indefs  was  die  Natur  auf  der  einen  Seite 
zu  befiätigen  fcheint ,  fcheint  fie  auf  der  andern  zu 
widerlegen,  Alcohol  ift  verhrennlick  nnd  durchßcktig 
'zugleich,  Diamant  ebenfalls.     Freilich  könnte^  der 
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Verfb  fich  darauf  bqrafen»  cUfs  diefe  Kölner  doch 
wohl  oxydirt  ßnd  (von  dem  crftcn  ift  es  bekannt). 
Dafs'  die  Oxydation  etwas  lediglich  relatives  bezeich^  i 
net :  aber  wai  rerbrennlich  iß »  ift  als  folches  negativ 
gegen  den  SäuerftoiF,  auch  wenn  es  mit  Sauerfioff. 
v^bunden  wäre,  —  Ferner  alles  was  in  Verbindung 
mit  dem  abfolut  flüfßgen,  zur  Indifferenz  der  Ge- 
ftaltung  gebracht  ift  (alle  Gasarten)  find,  als  folclic 
durchiichtig,  (nur  eine  Wärmetheorie  könnte  un^ 
dieCes  enträthfeln)  Der  durcbfiehtige  WaiTerftoftgas, 
verbrennt  mit  dem  durchiichtigen  Sauerftoftgas ,  mit 
flamme,  und  das  Product  der  Verbrennung  ift  wie- 
derum ein  DuTchfichtiges  —  Waffer,  —  Die£rdarten 
werden  nicht  durchfichtig  (verglaft),  durch  Oxyda- 
tion ;  fondern  durch  Zufammenfchmelzen  unter  fich» 
KieCelerde  durch  Zufammenfchmelzen  mit  Alcafi. 
£ine  Confiructionkann,  wenn  fte  die  Natur  auf  einer 
Seite  beftätiget ,  nicht  ganz  falfch,  wenn  fic  von  ihr 
auf  cin€>r  andern  Seite  widerlegt  wird,  nicht  ganc 
wahr  feyn. 


Der  Schlufs  des  Verf.  konnte  wahr,  aber  zu 
voreilig ,  das  Verhalten  der  Körper  gegen  das  Licht 
könnte  mit  ihrem  Verhalten  zum  Sauerßoff  zugleich 
gegeben  feyn,  —  ja  aus  dem  Vorhergehenden  folgt 
es  noth wendig ,  «—  aber  es  könnte  ein  complicirteres 
Verhältnifs  feyn*  Was  als  Ausnahme  erfcheint» 
könnte  vielleicht  die  Regel  —  nicht  aufheben,  wohl 
aber  [näher  beßimmen*  Der  Verf*  fchliefst  weiter. 
„Wenn  all«  Körper  fich  zu  jeaer  chemifchen  Action 
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pofitiv  oder  negativ  ycrhaltcn ,  fo'  werden  fie  auoh 
wechfelfeiijg  u"nter  einander  ßch  fo  (pofitiv  oder  ne- 
gativ) verhalten".  „Alle  Differenz  nur  Differenz  der 
Elcctrizität".  Der  Verf.  vy^r  der  erfte ,  "der  (fchoiiP 
in  feiner  fiKiheften  phyfifchen  Schrift,  den  Ideen  etc*) 
zeigte^  dafs  das  Verhalten  der  Körpers  im  ohemifchen' 
Prozeffe  durch  ihr  Verhalten  gegen  Sauerßoff  be- 
dingt fey*  Obgleich  nun  die  erßc  Theorie  (als  wäre 
die  Electricität  nichts  als  eine  durch  mechanifchi^ 
Mittel  bewirkte  Zerlegung  der  Luft,  von  ihtn  fchon 
aufgegeben  iß ,  fo  liegt  in  ihr  doch  fchon  dec  Grund 
au  einer  wahren  Theorie,  Die  Theorie  des  Verf!r 
in  der  Weltfecie  gründet  fich  auf  die  fchon  vorhin 
erwähnte  Hypothefe  von  dem  Saucrftöffc  äIs  dem 
Negativen  de?  Lichts ;  —  pofitiv  etectrifch  müfsten  alfo 
diejenigen  Körper  feyn ,  die  itiit  Sauerßoflf  als  — O 
fchon  gefättiget  -}-  O  zurückßofsen,  und  negativ  um- 
gekehrt diejenigen,  die  das  Licht  als  4-  O.  anzögen, 
und  — O  zurückftofsen ,  d.  h*  die  verbranntdßen  Kör- 
per würden  pofitiv,  die  veibrcnplichften  negativ 
feyn,  Leiter  find  nach  dicfer  Hypothefe  diejenigen 
Körper,  die -i-^O  in  dem  Maafse  ifurückßofsen,  als 
fie  — O  anziehen;  und  umgekehrt  Nichtleiter  diejeni- 
gen , '  die  ^  oder  — >0  ßärker  anziehen ,  als ,  fief  ihr ' 
entgegengefetztes  zurückßofsen*  Da  nun  W^äi*m€ 
nach  der  Hypoihefe  nichts  iß,  als  phlogiftifirtes 
Licht,  und  fpezififche  Wärmccapacität  nicht«  alr 
fpccififche  phlogißifche  Erregbarkeit  (eine  Conßru- 
ction  der  Wärmecapacität ,  die  eben  fo  meißerhaft,. 
und  unwiderlegbar  aU  in  der  Natur  gegründet  iß  — 
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wovon  unten  ein  mehreres)  auch  die  WftrmeleiteQde 
Kraft,  mit  der  Capacität  im  umgekehrten  Verhältniffo. 
ßehet*  fo  liefse  fich  daraus  eine  Menge  Phänomene, 
die  auf  den  tufammenhang  der  Electricität  mit  der, 
Wärme  deuten,  herleiten,  und  die  Theorie  hatte 
felbft  in  dfcr  ErfahrdJjig  viel  für  fich,  ♦)  Indeffea 
fehen  wir  aus  dem  Vorhergehenden ,  dafs  jene  vor- 
läufige Hypothttfe  durch  die  nachfolgende  Confiru- 
ction  des  Verf.  a\ifgehobcn  ilt,  ^auch  haben  fpätcre 
und  genauere  Vcrfuche  (Volta's  galvanifch  -  electri- 
fchc  ♦)  grade  ein  entgegengefetztes  Gefelz  für  Leiter 
gefunden.  (Wenn  Ifolator^h  in  Conflict  mit  einan- 
der find,,  fo  ift  der  verbrann  teile  pofitiv,  bei  Leitern 

umge- . 

*)  Ich  geftehe ,  dafs  anfänglich  nicht  fo.wohl  Erfahningen« 
deren  Mangel  ao  Entfcbietlenheic  ich  felb/l  bemcrkce,  < 
fondern  vielxnelir  die  gefafste  Idee,  dafs  der  Sauer» 
feoff  durchgangig  fich  als  Repräfentant  des  negativen  in 
der  Natur  (der  Attractivkraft)  bewähren  niüfste,  niick 
auf  jene  HypotLefe  führte ,  und  in  fo  fern  iß  auch  di« 
jetzige  Theorie  die  vorliergehende ,  nur  in  einer  huhern 
AbUraction  aus^edrQckte. 

Anm.,dcs  Herausg, 

•)  Es  find  folgende.  Nimmt  man  zwei  Platten ,  eine  ron 
Silber,  die  andere  von  Zink,  ifolirt,  uAd  bringe 
beide  in  Berilhnmg,  fo  zeigen  beide  Trennung«  Zink 
der  dem  SaucrltofT  verwandtere  Köi-per)  pofitire,  Silber 
(d.  h.  der  dein  S.  w^enigcr  verwandte^  negative  Ele- 
ctricität. Diefe  Vcrfuche  find  mit  Genauigkeit  und 
öfterer  Wiederholung  angcftellt,^  S.  Volta^s  Schreibe^ 
an  Crren.in  dedcu  N.  Journal  der  Fhjfik»  III.  Band. 
%.  473- 
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umgekehrt  flcr'rtrbrcimlicliftc).  Aus  der  Tpätem  Con- 
ftruction  des  Verf.  folgt  diefes  nothwendig»  denn 
,  nach  diefer  iß  die  Elcctridtät  der  Vorläufe  de«  che- 
inifchcn  ProzelTesy  alTo  mofii  auch  daa^  was  im 
ivirklichen  chemifchea  Gonflict  pofitir  iftj  im  d«» 
ctrifcheB  &f gatir  teyn ,  und  ungdcehrt« 

I 

,  <Pi#  Tottt9t*nng  folgt.> 
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Uie  Recenfion  meiner  neuem  natHrphilofophifcbea 
Schriften  9  von  welcher   hier  die  erfle  Hälfte  abge- 
druckt ift»  w^r  anfangs  fiir  die  AUg.  Lit.  Zeitung  be- 
iftimmty    und  die  Veranlagung   hiezu  war  folgende« 
Kacb   Erfcheinung    der  beiden  Recenfionen  meiner 
Jdeen  zu  einer  PhUofophie  der  Natur  (A.  L.  Z.  1799« 
No»  316»  317)   übergab  ich  Herrn  Schütz^   der  da- 
mals in  Abwefenheit  feines  Collegen  die  Redaction 
allepi  verCah ,    eine  diefelbe  betreffende  Bitte  an  di^, 
Herausgeber  der  A,  L.  Z.,  welche  ihn  dergeßalt  in[ 
Verlegenheit    fetzte ^    dafs  er,    um  eine  Milderung 
dniger  Stellen  darinn    zu    erlange^i^    fich  zu   jeder 
Genugthuung   bereitwillig  zeigte,    und  mir  antrug# 
den  Recenfenteu  meines  Entivutfs  der  Naturphilo^^ 
fophie  felbft  zu  yrählen.     Da  ich   glaubte^    durch 
das  Schlechte  Könnte  hier  einmal  etwas  Gutes,  uäm« 
*    Cch  durch  das  geängftigte  GewiiTen  abgeneigter  Zei-.' 
tungsredactoren  ein  treffendes  Urtheil  ans  Licht  go« 
fordert  werden,  fo  nannte  ich  den  Dr.  Steffens,  von* 
welchem  ich ,  weil  er  felbft  meine  VorleCungcin  über 
Katurphilofophie   befucht,    nicht   nur   eine  getreue 
Darftellung  meiner  Ideen ,   fondem  auch  feinem  eig« 
nenTj^lentnach  eine  yorzügUcheBeurtheilung  erwar- 
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ten '  konnte ,   audi  bat  auch  Heis  ScbiUz  J^lhtt,  ihn 
um  eine  Rec.  meiner  Schriften  für  die  L.  Z.  in  fei- 
nem Namen  zu  erfiichen*     In  der  Antwort  auf  meine 
Bitte ,   welche  erft  nach  der  Zurückkunft  des  andern 
Kedacteurs  erfolgte,  (Int.  BU  des  vor.  Jahr.  Nr.  142;) 
gaben,  nachdem  diefs  alles  vorgefallen  war,  dio  Her- 
ausgeber vor :    ^jCie  kyen  bereit  ßch  von  mir  einige 
Männer   vorfchlagen    zu    lallen ,     um   unter    ihneÄ 
einen   Recenfenten  für  meine  Schriften  zu  wählen*', 
da  doch  alles  fchori  verabredet  war,  älfo  kein  Vor-  . 
fchlag  mehr   von  mir  zu  gefchehen  brauchte,  über- 
diefs  nicht'  einmal  eine  Wahl  von  ihrer  Seite  Statt 
gefunden  hatte.'     Die  Heirausgeber,  an  folche  Quid 
pro  quo's  gewöhnt,   durch  welche  fie  ihre  compro- 
mittirte  Würde  vor  den  Augen   des  Publicums  zu- 
vreilen  retten  muffen ,  fcheirien  gar  nichts  Arges  dafr- 
Äus   gehabt  zu  haben  ^  dafs  eine    folche  Vorfpiege^ 
kmg  gegen  das  Püyblicum,   und  der  Verfuch,  mich 
Aillfchweigehd   ztim    Theilnehmer    an  derfelben  zu 
iifHichen,   mich  ihdigniren.   Und  bedimmen  könnte, 
vor  dem  'Publicum  die  Sache  in  ihr  wahres  und  ge«: 
höriges  Licht  zu*  fetzen^  Ich  will  nichts  von  der  Drei-    , 
ftigkeit  fegen ,     mir  und  der  Welt  als  einen  Beweis  • 
ihrer    höchften  Uriparteilichkeit  anzurechnen,    was 
der  eine   Von.  ihnen    aus    blofsem  Schrecken  emge- 
räumt  hatte.     Denn  wie  wenig  es  ihnen  Ernfi  gewe^ 
fen,   eine  Beurtheilung  einzurücken,    welche  deni 
Publicum    von    meinem    Unternehmen  wahre    und. 
fichtige  Begriffe  beibrächte,  kann  ich    daraus  noch 
überzeugender    darthun^   dafs  derfelbe  Dr.  Steftens 
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fchon  gcraüttiö  Zeit  vpther,  ohitÄ  Jfncm  Wiffen,  feine 
Bereitwilligkeit,  meine  andern  naturphilofophiTeben 
Schriften  für  die  A.  L.  Z.  zu  recenfiren,  wenn  er  da- 
ftu  aufgefodert  würde,  gegen  einen  Freuildg6äiifscrt 
hatte  ,  welcher  auch  Herrn  Hufeland  auf  den  ausgi- 
seichneten  Beruf  d€fs  ebengenannten  Gelehrten  zu  ei- 
ner folchen  Arbeit  aufmerkfam  machte»  Allein  da 
man  aus  mündlichen  Mittheilungen  abgehorcht  hatte, 
dafs  Hr.  Steffels  für  die  Abfichten  der  A,  L.  Z.  üb€¥ 
den  Werth  delTen  was  ich  gcleiftet  zu  gündig  denke, 
fo  gcfchahen  ihm  damals  keine  weitern  Vorfchläge; 
^uch  verficherte  mir  nachher  Hr.  Schütz  ,  daf«  fein' 
College  die  ganze  Sache  nie  gegen  ihn  erwähnt  habe;^ 

Ich  fühle  hier  fchon ,  was  ich  im  Fortgang  in>- 
mcr  ftärker  und  unausftehiichct  fühlen  mnfs,  den  bei- 
nah-unüberwindlich  en  Widerwillen,  zu  den  Win- 
kelzügen kleinlicher  Menfchcn  herabzüftcigen ;  ich 
fühle,  dafs  ich  ein  ganzes  Meer  von  Verdrufs  werde 
'bekännpfcn  niülfen,  wenn  ich  meinen  Zweck  ausftih- 
Veri  will.  Aber  wollte  Gott,  dafs  diejenigen,  welche 
xa  diefem  Gefchäft  eben  fo  oder  mehr  wie  ich  im 
Stande  find,  früher  fchon  den  Ekel  ror  einer  folchen 
Auseinanderfctzung überwunden,  und  lieberauf  einige 
^eit  lieh  fclbft  hintängefetzt  hätten,'  fo  würde  den 
Herausgebern  der  A.L^Z»* nicht  ihre'den  EinfichtBval- 
lenlängft  bekannte  Nullität,  und  dieGoringfcliätzUng 
der  heften  Schriftftellcr  felbft  fo  lange  zu  gut 
gekommen  feyn ,  um  ihr  W«fen  ungeftört  forttrei- 
ben »u  Können,  So  will  ich  mich  denn  älfo  aufs  Neue 
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mit  Q^dold  MTaffnen«   und  in  meiiier  tng^fangeiMH 
jErzählung  fortfahf en« 

Es  war  natürlich^   dafs  eine  folche   hinterlifti^ 

Antwort,  welche  noch  uberdief«  vornehm  thun  foUv 

.te ,   augenblicklich  meinen  etften  Entrchlufs  ^eränr 

d/erte »  und  mich  bewog »  meinen  Freund  um  TeiiM 

^eurtheilung  alsBeitvag  zu  meiner  Zeitfchrift  zu  bitten* 

Es  wäre  zu  viel  Güte  gewefen,  einem  Inlitut,  das  feine) 

jetzigen  SchickfaU»  immer  fchlechter  zu  werden,  voIL- 

^kommen  Würdig  ifi,  zu  einem  eindringenden  UrtheHe 

über  eine  wichtigeSaChe  zu  verhieifcn.  Di«  Herausgeber 

mögen  felhd  für  eiif  folches  forgen^     Wie  fie  ücli 

aus  dem  Handel  ziehen  werden ,  läfst  fich  inl  AUge- 

ipeineh  ^n«  dem  gegenwärtigen  Zußatid  ihrer  Zsitung. 

dem  Mangel  an  tüchtigen  Recenfenten ,  den  beiläufig 

vetrathnen  Grundfätzen  der  Redaction,  nochbeQiinnrin- 

tcr  aber  aus  dem  mit  den  beiden  Rccenfionen.  me*- 

fn^r  Ideen  gemachten  Anfange  vorb^rfehen^'     ^W^Hn 

^cr  Mangel   an    Urtheilskraft  bei  den  Redactoreni  jTo 

weit  geht,  wie  er  denn  wirklich  fo  weit  geht,.  daCs' 

fie  mit  jenen  Recenfioncn  etwas  ausgerichtet  ziü^  \^ 

ben  glauben :  was  läfst  iich  ferner  von  ihrer   Wab} 

erwarten ,  und  wie  fehr  haben   iie  Urfacjie »   fich  in 

ihrer  ünfähigjteit  und  Bedrängnifs  von  dei^ P^erfaffeiit 

Bei^rtheiler  voxfdilagen  zu  iaHen  ? 

Die  Herausgeber  haben  fich,  wie  Re^  fag^n  (A. 
T^*  Z*  >799»  No»  316.  Knxa.)  bewogen  gefehei^^j,yf^ 
Beurtheilungea   meiner,  crften   xiaturjplülprpph^fchon 
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iSchrift :  tufzunefamca.  .  Diefs  befthnmen.  fie  in  der 
Antwort  auf  meine  Bitte  dahin :  ,,e8  tey  aus  Achtung 
für  mein  Talent  gerdiehen.**    In  der  TJiat  ein  eigner 
■fitwei$  von  Achtung,  der  dadurch  ertheilt  wird,  dafs 
fMXi  zwei  untergeordneten  Menlchen  zugleich  Anlalj 
giebt«  ei|i.über  ihre  Sphären  hinausgehendes  Unter- 
nehmen jeder  auf  feine  Weife  zn  verkennen  und  her^ 
abzuwiirdigen«     Genug ,  fie  geben  es  dafür »  und  (o 
viele  nur  £inmal  recenßrte   Schriftßellcr  haben  fich 
)tUQ  Über-  ihre  Nichtachtung  zu  beklagen.  Da  aus  die« 
len  Phrafen  noch  kein   vernünftiger  Grund  zu  der 
doppelten   Beurtbeilung   hervorleuchten   wollte,    fo 
' il^tt;  ich  ih^ien  fileu  einzigen  unter,  der  fich  denken 
Jäfst",  indem  ich  fagte :  „fie  hätten  bis  zur  AiuUheßs 
XU  gehen  wenigßens  den  giM^n  Willen  gehabt ,  '*  d. 
Jli.  »,fie  hätten  die  entgegengefetzten    Einfeitigkeiten 
<4eB  iempirifchen  Fhyfikers,  der  nicht  Pliilofoph,  und 
•des  fpeculativen  Philoföphcn ,   der  nicht  Phyfiker  iß, 
'eine,  durch  die  andre  wieder  aufzuheben,  und  zu  vcr- 
ibelTern  wenigßens  verfucht ,  Jo  fchlecht  ihnen  übri- 
'geus  auch  diefe  Abßcht  gelungen  feyn  möge/'  Frey- 
-Itcb  wäre  dlefs  auch  bei  der   ließen  Ausführung,  im- 
•mer  nur  ein  dürftiger  Behelf  gewcfen ,    und  ich  for- 
derte daher  von  ihnen  mit  Recht  die  Syntheß$^  d.  h. 
-dtirs  in  demfelben  Geiße  beide  Anflehten  fich  durch- 
dringen, wodurch  altein  ein  Ganzes ,    und  eine  aus 
£incm  Stück  gleichfam  gegofsne  Beurtbeilung    der 
^!öglichkeit  einer  Naturphilofopliie«  und  des  Wcilhs 
beftimmter  Verfuchc,  fie  zu  realiiiren,  erreicht  wer- 
den könnte^-  So  äufscrß  einfach  diefc.  Sätze  find,  ha* 
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bcn  die  HerauÄgehcr  fie  dennoch  nicht  begriffen,  unÄ 
gcftehen  in  ihrer  gutmtithigen  Einfalt,  „fie  hatten 
„keineswegs  eine  Antibhefis  ^  vidmehr  blos  eine 
rJ^rostliefis  beabfichtigt"  d.  h.  fie  ftellten  die  beydeh 
Recenfionen  ohne  Sinn  und  Zweck  nach  einander/ 
ohne  einznfchen,  dafs  es  zu- weiter  etwas  führen 
könnte,  als  dafo  ich'  für's  erfte  zweimal  gleich 
fchlecht  wegkäme» 

Die  Herausgeber  nehmen  am  Ende  ihrer  Airit* 
wort  an ,  ich  fey  gefonnen ,  mich  durch  eine  mit 
Gründen  belegte  Antikritik  mit  den  beyden  BeuTlhci« 
Icrn  auf  gleichen  Fufs  *zu  fetzen;  allein  hätte  ich  diefa 
für  nöthiff  erachtet,  fo  war  es  gleich  anfangs  gcfche- 
hen ,  und  ich  möchte  willen,  wer  aufser  den  Reda- 
Ctoren  der  L.  Z.  es  für  nöthig  halten  könnte.  Wa» 
die  von  einem  Kantianer  herrührende  betrifft,  fo  wä- 
re das  ftärkfte,  was  ich  darüber  fagen  könnte,  diefs : 
dafs  fogar  Herr  Schütz*  der  fich  doch  nie  über  den 
erlernten  Buchftaben  der  Kantifchen  Philofophie  zu 
erheben  gewufst  hat,  ihre  Sohwäcne  einfah,  und 
mündlich  gegen  mich  cingeftanc^,  ein  Jahr  frühe?  als 
fie  erfchlenen  ift.  Damals  wollte  er  £\t  wegen  ihrer 
Schlechtigkeit  nicht  einrücken  laffen ,  ohne  Zweifel 
veränderte  fich  fein  Entfchlufs  dadurch ,  dafs  er  ihr 
durch  Hinzufügung  einer  zweiten  um  nichts  beffern, 
die  Qualität  der  Gründlichkeit  crtheilen  zu  können 
glaubte,  Dafs  nichts  defto  weniger  die  Heransgeber 
diefe  Recenfion  mit  einem  fo  bedeutenden  Lobfpruch 
anpreifen^ft  pur  dn  kleines  Beifpicl,  wiei  ihre  öffent- 
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Ifchm  von  ihren  Pri-eatStrfseningcn' abweichen»  und 
läCst  ungefähr  abnehmen,  was  man  auf  das  Vorge- 
ben-: „  der  Verf«  der  andern  habe  in  den  erhabenften 
Theiien  der  Mathematik  Meifterwerke  geliefert,  "  zu 
geben  hat»  Den  Herausgebern  kann  zwar  in  eiiier 
ihnen  höcbßcns  oberflächlich  oder  überall  nicht  be- 
Isannten  Wlilenrchafc.  kein  Urtheil  hierüber  aus  eig^ 
»er  Eiijficht  zußehen,  um  fo  weniger,  da  es  bei 
Schätz u|ig  der  Verdienfte  eines  Mathematikers  haupt-  \^ 
(Schlich  auf  feine  Erfmdungshxdiit  und  Originalität 
ankommt,  welche  bekanntlich  in  diefem  Fache  am  fei- 
teuften  find-  Was  aber  insbefondrc  an  diefem  Vo jgeben 
zweifelhaft' machen  mufs,  iß  dafs  ein  grofser  Maihe- 
raatiker  und  Phyfiker  bei  weitem  wichtigere  auß 
der  Mathematik^'und  Phyfik  hergenommene  Einwür- 
fe gegen  die  Behauptungen  jene^  Werks  aufgebracht 
hätte,  als  diefer  Unbekannte,  d eilen  Kritiken  faft  alle 
auf  Unbeftimmthciten  des  Ausdrucks  gehen,,  und  der 
aus  diefer  Veränlaffung  dLßxi  Verfaffcr  über  die  be- 
kannteften,  und  jedem  Anfänger  geläuHgßen  Begriffe 
z»  B.  über  die  von  dem  Unterfchicdzwifchen  Schwere, 
und  Gewicht  in  dieSchule  nimmt.  Ift  es  denn  diefem 
'grofsen  Mathematiker  nicht  eingefallen,  dafs  eben  auch 
und  vorzüglich  in'  diefen  Begriffen  durcli  die  dynaml-  • 
fche  Conftructiori  der  Materie  manches  verändert  feya 
könne,  und  ziemtd  es  ihm  nicht,  eher  darüber  nach- 
■  zudenken,  al^  mir  die  gemeinften  Schulbegriffe,  die  fei^ 
langer  Zeit  eirrPhyfiker  und  Mathematiker  dem  an* 
dern  nachfchreibt,  und  die  ich  doch  wohl    auch  Zeit 

■L 

gehabt  hätt^i  mir  zu  merken,  und  in  allewege  wie- 
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.beltimmen  kann*  Man  kann  darunter  eine  ITeoer- 
ficht  dci  Mechanismus  und  der  gcgenfeidgcn  Bezie- 
hungen in  der  Natur  verftehen';  aber  auch  eine  pfy- 

'„el^ologifchc  Entwickelung  derer  VorftcUungen ,    die 

',,alleh  unfern  ünterfuchungen  über  die  Körperwelt 
„zum  Grunde  liegen,  gleichram  die  Befchreibung  der 
„geiftigen  Werkzeuge ,  die  wir  zu  diefcn  ünterfü- 
„chungen^  anwenden.  Durch  beydcs  fchliefst  fich  tlic 
„Phylikan  di<J  Philofophic  an*«—  Ich  will  nicht  dabei 
verweilen,  dafs  diefer  grofee  Marin  vermeint,  der  Be- 
grilF  einer  WilTenfchaft  könne  auf  ganz  verfchiednc 
Weife,  wie  man  es  nun  eben  gut  findet,  beftimrat 
Werden.  Aber  iß  es,  denn  durch  dlle  Bemühungen 
der  Philofophen  nicht  einmal  fo  weit  gebracht ,  dafs 
es  keines  weitem  Beweifcs  bedgrf,  jemand,  der  Phi« 
lofophie  für  pfyckologifche  Entwicklung  von   f^ör- 

'Jlelluugen  zu  halten  im  Stande  ill ,  fey  wirklich '  un- 
fähig,- die  erften  Principien  davon  zu  wilTcn?  H&tt^ 
diefer  Mathematiker  vielleicht  auch  nichts  dagegen, 
wenn  ihm  die  Geometrie  als  einepfychologilche  Ent- 
wicklung unfrer  Vorftellungen  vmh  Raum  defiliirt 
würde  ?    Hat   diefer  Mathematiker  wii'klich  keuilelh 

-Sinn  für  die  unendliche  Seichtigkcit  folcher  Vorßel- 
lungen?  Kann  man  eine  WilTenfchaft,  welche  von 
jeher  das  Vorbild  der  Evidenz  für  alle  andern  gewe- 

Tcn  ift,  fo  mechanifch  treiben,   dafs  man  ihr  niclit 

-einmal  einen  Begriff  von  Wifienfchijft  überhaupt  ver- 
dankt, ohne  eben  dadurch  fein  gänzliches  Unvermö- 
gen zur  Abftraction,  •  d.  h.  zur  Philo fophie,  zu  bewei- 

Tcn?  Womit  will  man  es  rechtfertigen,  dafs  ein  fol- 
cher 


eher  Hecenfent  die  Keclihcit  hat »  die  Beurtheilung 
einer  Schrift  cu  untcruehmcQ »  von  (d^ribmein  ge». 
ringes  Nachdenken  zeigen  kann:  dafsum.  ile  xu  be- 
urtheilen  nicht  nur  philafophifches  T^lc^t  überhaupt, 
fondern  noch  überdiefs  und  gax^  bcfonders  Kennt- 
iilTs  dcrStufe»  auf  Welch^er  die Phjlofophie jetzt  ftcl^tf. 
erforderlich  fey,  indefs  allein  fchon  d^^s  naive  Er-, 
ftaunen  über  die  belianntefien  Sätze  der  l'ransfcen- 
dent^lphilofophie,  (  fo  ruft  er  z.  B.  nach  Anführung 
einer  Stelle ,  wo  aus  der  Natur  der  productiven  An«^ 
fchauungdie  Conftruction  der  Materie  abgeleitet, 
wird,  aas:  „Das  ill  ja  eine  hißoria  vtriusque  cosmi^  , 
Pfin  mice!  Glücklich,  wer  fo  tief  in  lieh  felbft  und 
,,in  die  Dinge  Mneinfchaucn  kann!^*)  feine  vöUigo 
UnwilFenheit  über  alles  was  feit  Leibi^itz  in  der  ei- 
gentlich fpeculativen  Fhilofophie»  d..h.  im  Syftein 
dei  Idealismus  gefchehen  ift ,  au  den  Tag  legt«  > 


Plcfs  fcy  genug  von  dem  Kantianer,  dem  Mathe*, 
xnajtiker,  und  ,  der  Antwort  der  .  Redactoren.  Es 
würde  fleh  für  mich  der  Mühe  nicht  verlohnt  h4* 
bcn,  auch  nur  fo  viel  zu  fagen,  wenn  ich  blos  mein» 
Sache  hätte  führen  woUeo,  wenn  ic^  nicht  eben  die- 
fe  Gelegenheit  hätte  benutzen  wollen ,  ^  einige  allge- 
mein^ ff^ahrheitcn  die  A.  IL.  Z^  betreffend  vor  den 
Augen  des  Publicums  zu  entwickeln*  Es  werdet» 
zwar,  vielleicht  manch^  meine?:  Lefer  fich  verwun- 
dern ,  v^ie  ich  in  einer  Zeitfchrift ,  welche  einem  fo. 
beißimmten  Gegenßand  gewidmet  ift ,  oder  auch  von 
einer  fo  einzelnen  VeraulaHung  aus^.  mich  auf  ein  fo 

,  allgemei' 


half  vom  rfiSentchsittiidl^n   Gebiet  fut   gefchehcA; 
könne» 

Ich  denke  auch  gleich  anfangs  nicht  zu  verbergen, 
(Jafs  Lcfer,  welche  nicht  mit  m^  .überzeugt  fmd;  es 
fey  <]ie  Zelt  gekommen,   wo  alU  WiAcnfchaften  un- 
ter einander   in  (iai  genauere    und,  eskg&c ,  Bux^di^ijSß^ 
treten  müHen ,  um  das  höehß#  heryor  zu.  bringen»,  ja, 
Vfo  felbft  da«  Intereffe.der  Kunß  und  Foe(ie  mit  dem  der 
Wiffenfchart  und  umgekehrti  abfolut  ein  und  dalTelbe 
zu    werden  anfäiigt;    d^fs  alfo   (iefer,    welche  das 
gemeinfchaftliche  InterelTe   der  WilTenfchaften , .  ',mn, 
xnentlich  das  der  Fhilofophie  und  Phyiik».  und  die^ 
Der  beyden  mit  Ppeüe  nndKui^^zu  trennen  gewobol; 
lind  -^  nicht   unter  diejenigen  gehören,   welche  der 
YerfalTer  Geh  gewünfcht    hat,   und  welche  er  fort- 
während im  Auge  haben,  wird.       Pa  überdiefs  keino 
WilTenfchaft  grofse  Fortfehritte  in  kurzer  Zeit  ma- 
chen kann ,    ohne  das    allgemeine  Intcrelle  und  die 
Theilnahme  aller  denkenden,  und  b^fpi^ders  der  eb^ 
aufftrebenden ,  Köpfe  auf  fich  zu  ziehen ,    fo  /  luüt^ 
ich  es  gewilTermaafsen  für  Pflicht  gegen  die  WilTi^ 
fchaft,  die  ich  mir  zur  Darftellnng  und  Bearbeitung 
erwählt  habe,  diefes  InterelTe  für  fie  zu  gewinnen, 
und  der  Geift  diefes  ganzen  Zeitaltei:fii  der  allgeimeif  "' 
nen  Palingcnefie  aller  WilTenfchaften  berechtigt  mich 
zu  der  Hoffnung,    diefs  zu  können.    ^Ueberall  und 
in    allen    nothwendigen  ^heilen    der    menfchlichctt 
Bildung  regt  lieh  jetzt  Ein  freyer  felbftltändigery  wie- 
dergebährender  Gcift,  aber,  überall  findet  er  denfelt 
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ben  Widcrftand  Ton  Seiten  derer,   die;  von  dgnehi 

•Geifte  entblöfst»  für  ihr  gleichfam  atigeerbtes  Wiflen 

und  Können  beforgt  iind,  weil  fieüch  unfähig  fühlen, 

-das  IntetelTe  ihres  dürftigen  Selbft  einem  böhern  und 

-unendlichen   unterzuordnen,   das*  fie  nicht  kennen^ 

.Wo  giebt  es  aber  in  Teutfchland  fettet  ein  literarirchei 

Inftitut  voii  einigi^m  Anfchen ,   wo  diefer  bald  ftillere 

baidJmitere,  bald  fiurchtfame  bald  dreifte  Widerftand 

anhaltender  zu  Haufe  wäfe,  als  in  der  ^.  L.  Z.  wel- 

<ehe  in  der  That  die  Stimmführerin  aller  regrelliTen 

Tendenzen;  das  Centrum  dea  wifsenfchaftlichen  Ob- 

•fcurantismus ,  der  Strebepfeiler  des  baufälligen  Her^ 

«komiuensy     die   letzte '  HolFming   der    erßerbenden 

j 

Platdieit  und  Unwiffenfchaftlichkeit,  mit  Recht  ge- 
•Hannt  werden  kann.- 

Mknche ,  die  (ich  erinneTn ,  diurm '  und  wann  et« 

«was'güteßla  fogtr  rorjtreffliches  in  der  ^.  L,Z.  gelc« 

'f6h  zu  haben ,    werden  diefs   vielleicht  übertrieben 

'finden.     Freylieh  ift  allgemeine  Litelrdtturzeitung  «n 

-ciölleetiverName,  der  fo  heterogene  Dinge  unter  fiqh 

ioDit;  dafs  ein  iIlgtoieinerAusrpruch  darüber  unmög* 

lieh  kttf  ^edes-  einzelne  zutreffen  kann.    Man  gewöhiit 

iich  leicht ,  ein  folches  Inftitut  gleichfam  als  eine  mo- 

.^ridifche  Perfon  anzuflehen;  und  der  Refpect,  den  vie- 

ien  «ibc  Beurtheihmg  iti  defr  i^*^I^*  Z.  blofs  wegen 

äer  Stelle  wo  fie  fteht  einflöfst ,  beruht  wohl  auf  Aet 

^unR^lii  Vorftelttmg,  als  obfelbigedas  gemeinfchaft- 

^Kehi  Product  dW^Gelftbsüräfteftmmtiicher  Mitarbel- 

•faf ,  fchUefsfich  htiih  dü¥ch  *i)m  -Ktcrarifdic  Weisheit 

^  itAflÜnes  Zeit/ckrift.  I.  B.  1  St.  E-  d« 
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der  Kedactor^n  geläutert »  wäre.  Leider  ift  dem  gar 
nicht  £oz  die  verfchiedenen  Theile  wifsen  nicht  dM 
mindcfte  ron  einander»  und  das  Ende  diefei  gemei* 
nen  Wefena  vergibt  häufig  den  Anfang«  Ueberhaupt 
erfolgt  in  der  A.  L.  Z*  in  Anfehung  delTen»  wa»  an- 
gezeigt und  was  übergangen  wird,  der  Ordnung^ 
darinn  die  -Schriften  vorgenommen  werden  ,•  des 
Alaasßabes  ihrer  Würdigung  u^  f.  w*  alles  nüt  der 
iofeßen  unheftimmteften  Zufälligkeit,  nur  da  ift.Za- 
lammenhang  und  Confequene  wahrzunehmen»  wo 
nnftatthaftc  Abfichten  und  Hückßchten  der  Reda^tO« 
ren  zum  Vorfdiein  kommen«  Immer  aber  möchba 
49  fchwer  feyn ,  fie  bei  diefem  Geiftc  ihres  luftiliUlf 
(wenn  nian  .das  Gewebte  kleinlicher  Triebfedern  mit 
dem  Namen  Geiß  beehren  will)»  zu  fafseo»  exiftirt» 
nicht  darüber  eine  eigenhändig  von  ihnen  vollzogene 
aeuerlich  erfcfaienene  Urkunde  r-r*  es  find  die  Afili//r#f 
Tungen  über  J.  W*  SchUgds  Abfehied  von  der  AL  J^ 
Z. » in  welcher  fie  ihre  Maximen  lelbft  auf  die  unb^ 
fangenfte  Weife,  fo  deutlich  und  befiimmt  jsnsgi»» 
.Jprocben  haben,  als  man  es  nur  immer  wtinfbbm 
kann»  und  vielleicht  dutch  die  gefchicktefte  Abftn* 
xtion  kaum  cn  erreichen  im  Stande  geweCen  wire«. ; 

Wir  werden  uns  aus  dem  Grunde  hanptftrJilkii 
an  diefe  Urkunde  halten»  weiche  uns  überhaupt»  wir 
mülTen  diels  noch  bgen»  ein  ganz  befondr^  Schan- 
fpiel  gegeben  hat«  ,  Es  war  uns  gleichfipm  als  ob  .wir 
einen  jeden  Lefer  derfelben  folgendergeftalt  bei  ficb 
fÜbft  reden  h&rtea:  «#Wai  jfteS'docbt  ^as  diefe voo-' 
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adunto  und  gewilttgtn  Herren »  di«  i^  mir 
tintarden  Redactox^en  der  Llteratiirseitung  gedtcbt 
bibe,  gegen  einen  einseinen  Mann,  der  gegen  fi« 
offenbar  nicbf.  die  geringfte  Schonung  bewdtt,   fo 
Ueinlaut  und  sagberzig  Jbaehen  kannf  Erbebauptet» 
^t«  einem  beftimmten  Zeiträume  £ift  alle  Recenfio» 
^nen  ron  einiger  Bedeutung  im  Fache  der  fchönea 
«yUtefatur  geliefert  xu  haben ,  (feblme  lieh  aber  |et* 
Mtund  der  NachbarCchafc  fo  rieler  Tchlechten««  —  nun 
ficher  werden  Ce  doch  darauf  durch  Nehnung  einec 
Jknsahl  bedeutender  ^tecenfionen  roh  andern  in  dem* 
Idben  Fache   aus  demfelben  Zeiträume  antworten» 
und  ihn  auffodem ,  die  Recenfioniän  deren  er  fich  xu 
üehlmen  gehabt t  xuihmhäft  xu  machen?  —  Nichts 
iron  alle  dem.  —    Nodi  mehr,  derfelbeSchrifUlellec 
befchuldigt  flc  in  Wenigen  Zeilen  fe^r  harter  Dinge, 
bfat  mehr  noch  errathen ,   alt  er  deutlid^  lagt ,   er- 
klärt; nmichdem  eine  fortgefetzte  Beobachtung  aue 
,4er  Nlhe  ihn  den  Geift  diefea  Inftitntt  röUig  kennen 
^tgdehrt  habe,    erlaube  die  rückfichtalofe  Offenheit 
„feiner  Handlungsweifc  alt  Schriftfteller  nicht  llnger» 
MAntheil  daran  zu  nehmen«  — -   und  für  dieb  allee 
fiUirt  er  noch  überdiefa  nicht  ein  Wort  xum  Beweifai 
an«  — *    Zuverläfsig  werden  iie  hierauf  mit  wenig         r^* 
Worte«  erwiedem :  fie  fordern  den  Verfaffer  bei  fei^ 
Her  Ehre  auf,  fich  deutlicher  zu  erklären,   und  Be« 
weife  und  Belege  feiner  Befchuldigungen  anzufüh* 
ren  -^  wiederum  nichu  daron.    Vielmehr  erwiedem 
^  fie  t  fie  ifi^llen  nicht  waa  er  meine ,  und  Wollen  dlef« 
B€f€kul(l^(ungen-*  überfehen.  Wa^kann  dnrGtund 

£  a     ^  daron 
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davon  feyn^i1ar«Aefo  fehr.  /ich  iiircbten,  einen  Scbrifu 
ßeller,  von  dem  iie  wohl  wilTon  .  dafs  er  bisher  keinen 

(<■■'        ii"'.,  t      ^      '  X  »1...  •         •-■  ■• 

Beweis  {fjhjj^f^g  geb)ieben».  fji  ßie  No.thwendigkei(  :zu 
letzen  jT.^ijip  B^rchuldtgun^en  zu  beweifcn?  pderfol} 
diefer  gednltiic  AnÜand«  ..welcher  bei  Schlecels  oSt 
nem  undrdecbevji  jAngrüF^   und  bei  der  Achtung^  die 
fie  ibin.d^r4eT),.|^pe]rac^tet  nicht  y.crweigcn^  könneoi 
allem  £hr&c£üU  widerrpricht,  etwa  dazu  dic^eD^tdts 
öffentliche  Mitleid  ;^uf  fic  zu  ziehen  !  -^  Oder  erkennt 
man  nicht  yieimehr  in  ihrem  ganzen  .Benehmen  dit 
Bangigkeit  von  L/?uten ,    welph?.  d^  ganze .  Gebävid|i 
ihres  literarifqheA .  d"^^^  Cchon  über  ihrem  Kopfa 
zufammehftürzen  fehen,  (obfild- nur  einer  mit.  kr^ftl^ 
ger  Hand'd^an  rüttelt?  ibnftat^  im'  Bewu(stf<^>w  ieb 
ner  guten  Sache  die  Befchuldigung  dreift  zurückzu^ 
werfen,  n^achen  fie,  vielleicht  in  der  dunklen  Hoff« 
Aüng,  die  Lefer  foUen  ihnen. jElechf  geben,  nur.  da(* 
fic  die  treitlä\iftigc  Verthcidigung  nicht  mit  anhören 
ctürfch ,  eine  Antwort,  in  welch^^  eher  von  aJUepu.  ßp- 
dern ,  als  de;i  gemachten  B^fchpldigungep^  die  iRecJe , 
iß,  und  in.  welcher  fie  ficb  begnügen  —  Schlegeb 
Verdienfie  um    die^L.  Z. ,  die  üe    im  Ganzen    a^war . 
ahcrkennen  tOiuSfin^  durch  weitfchweifige  Ausflüchte. ' 
ihid  fclilaue  Infinuatidnen  zu  fchmälern,  welches  fie 
aber  wiederum  nicht  thim  konnten ,  ohne  fclbft  neue 
Blöfsen  zu  geben. 


■i  / 


^      Doch  wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  in  dief«r-  9f- 
jF^ntlichen  Erklärung  ausgefprochn^  Maximeuder 

■  Her-"; 
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erausgebet  fslbfl«  uüA  verrprec^icri"uns  zum  vor? 
au8  fchondiew^chtigfteniinäbelehrcniften  AuflchlüC 
pB  über  ihre  tiefe  und  nte  Tattranl'  gepriesnrf  AVeisheft 
und  Politik,  die  wir  bisher  nur  zu  ahnden  im  Stau- 
Äe  warert ,"  jetzt  aber 'in '-vollem  Lichte  'iprj^ckeä 
Wetdenl  ',...,:. 

■ 

1^        Wir  kontier  AieCa  Mvjdmen,  famibt  iliid  foifdetl 
in  der  Einen  Stelle  ihref  ErlSuternngen  finden »  wel- 
che alfö  lautet :   »»die   Herausgeber  UUen  die  ^»  Z^ 
fi^«  für  Bu  gutf  fie  zum  Werkzeug  für  "oder  gegen 
Mein«;  Partei  gebtauchen  iu  brfleti.'  Sie  hahen  erinr 
tfdüs  Befte  der  Wiflenrchaften  nicht  für  zuträglich,  in 
HJeden  jetzt  eben  aufkeimenden  Streif  gleidi'änfanga 
«»dicAA.  L»  Z.  naitdnsiumifcheni  öder  wöW  gar  fie 
•J^artejr  nehmen  isu  hllTen.     Sie  glaUbdh  im  Gegen^ 
'„th^:  je  mehr  Hefigk^it  fich  in  egfieti  Streit  mirche, 
teüitt  defto  bedach tfamet  xnüITe  der:  Kritiker '^erfah> 
t,Ten«  und  ^ft  fpätere  Zeilen  äbwafteti«  "W</  er'eim» 
«^rtbaafsen  mit  Üuhie  gehört  w^rdenikönne«  Aus  eben 
,,diereti  GruhdJEätzen  hat  die  A.  L.  Z«  noch  tönmanchct 
^Erfcheinung  in  der  fchönen  Literatur  geCchwiegeh  • 
9,nnd'  ebetf  diöfe.  Grundßitzo  find  es  »uch »  Iwarum  fie 
^noch  bisher  über 'den  hitzigen  Streit,  der  fich  zwi- 
Y^rch^n  den  Herrn  Gebrüdern  Schlegel  und  fo  vielen 
'ihrer  Wider  Fächer  erhoben  hat,  kein  Wort  hat«  laut 
„vr erden  laffen ,  fondcrn  diefs  auf  fpätere  Zeiten  er ' 
„fpärt  hat/«—     Wir  werden  fpäterhin  fehen-,    wie 
lange  dicfe  Omndtttze  befonders  fti   Anfchtmg' der 
angefülirten  beyden  SchriftfteUer  vorgehalten  haben ; 
.  Es  jetzt 


V 
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jetzt  \fo\ltn  wir. diere  .Stelle,  toU  fdxeinbartr  RuI^f 
Mäfsiguqg  und  unerfchütterlichex  UnparteilicUieit 
Ptinct  ßir  Fiinet  beleuchten.    . 


* , 


ie  HcrAusfeber  halten  e»  für  dt^  Befte  dar 
\VUrenr(i4iaften  nicht  suträgUch ,  in  jeden  jetst  eben 
aufkeimenden  Streit  gleich  Anfang«  die  A.  L.  Z.  ein- 
«ufnifthen.««  Die  lächerliche  Einbildung,  als  ob  das 
Beße  der.WilTenlchaften  an  den  Maximen  det  A.  L« 
Z.  bienge,  wollen  wir  nicht  weiter  erörtern ;  •  fie  zeigt 
nur,  diab  die  Red«  fich  gewShnt  haben,  il:|re  MieW 
nnng  von  fich  felbft  ron  der  blödeften  Ehrerbietung 
der  Eüiftlt^en  herzunehmen.  Ueber  die  UnbefUmmi'* 
lieit  iiirer  Ausdrücke  mülTen  wit  una  aber  gleich  an- 
fanga  erklaren.  Ein  Streit  wird  im  bürgerlichen  Le> 
ben  für  ein  Uebel  gehalten  ;  nun  ift  aber  hier  nicht 
von  bürgerüdien,  auch  offenbar  nicht  von  perßtali« 
chen,  fonderü  von  wijfenfckaftliclien  Streitigketten  der  . 
Gelehrten  die  Rede,  (jldchwoh)  wirdVon  rolchton,ato 
etwas  lehr  S<ihlim^eiti  gerproehen.  — -  Es  ift  ein 
üdilechtea  Zeichen,  wenn  man  nöthig  hat,  *fo  rkl  ^ 
nöglidi  wilTenrcSuifdiehe  Streitigkeiten  zu  vermeiden 
oder  zu  hindern.  Jäder  Streit,  der  kh  Dienßeder 
Wahrheit  geführt  wird  f  er  fej  übrigem  befchaffen 
wie  er  wolle,  iß  etwas  Gutes  und  FerdienßUehesimd 
ein  Glück  für  die  fViffenfchaftfelbß,  ikttn,  ift  da»  ' 
Frincip  nnd  die  üeberzeugung  ledet  wadkern  und 
«m  die  Walirheit  bemühten  Menfchen  und  diefs  Pri|i- 
cip  findet  feine  Ausdehnung  fo  gar  auf  folche  Streif 
tigkeiien,  die  aus  Irrthum'oder  aus  verfinßcmdenAb- 

flehten 
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Bebten  anternomiiieii  und  geführt  werden»  indem 
fie    die  ff     welche    dae    beffere    einfehen    und    be» 
haupten»  swingen,    ihre  Kräfte  an    famnieln»  ihre 
Lehren  fchärfcr   zu  pdifent   und»    wo    et   ndtbigr 
»och'ftrenger  zu  be weifen.       Ohne  diefe  nie   ein* 
fchlommemden   Streitrgkeiten   würde    die  gelehrte 
Welt  bald  einem  ftehenden  Sumpf  gleichen,  aus  wel- 
chen! felbß  dnrch  Berührung  des  Lichts  nur  unreine 
niid  rerdunhelnde  Dünfte  iich  eutwickeln«  Den  ewi* 
gen  Frieden  in  der  gelehrten  Weh  decretiren»  hiefse 
den  ewigen  Stillftand  befchliefsen  •  weit  durch  jeden 
Sehritt  in  der  Wiflenfchaft  ein  gränsenlofcs  Feld  zu 
neuen  Unterfuchungen ,  und  alfo  auch  zur  Entzwei- , 
ung  geöffnet  wird ,  weil   die  Aufgaben  der  Wiffcn- 
fchaft  nur  durch  nnendlidi^  Annäherung gelöft  werden,^ 
und  xnriginelle  Geifterff  die  durch  das  Organ  derSpra^ 
che»  welche  nur  dadurch  lebendige  Kraft  bat,  dafs  f^e» 
nach  Ausbildung  ftrebendt  fich  unaufhörHeh  umgcftaU 
tct,  lieh  nüttheileUff  nie  zur  abfoluten  Übereinßlmmung 
und  Verfiändigung  gelangen  können.  Es  kann  alfo  nie 
SU  viele  wiflenfchaftliche  Streitigkeiten  geben  t  und 
wenn  insbelbndre  zu  einer  Zeit,  wo  noch  eben  erft  der 
Allfang  und  fichre  Grund  zu  dem  höchften  und  gröfs« 
ten  in  Wiflenfchaft  und  Kunft  gemacht  uiki  gelegt 
Ift  ff  alle  Streiligkeiten  einfchliefen,  fo  wäre  diefs  nur 
Bpoftom  des   allgemeinen   Rückgangs,    und   einer 
plötidich  eintretenden  Erfchlafiung  und  Erftorben* 
heit.  —    Soll  atier   etwa  der   Ausdruck :  jeder  eben 
mfksimmle  Sweit   das  zufällige  und  willkübrliche 
derf^ben  aadeutcu,  fo  fruge  ich »  ob  bei  d^e(«f^  fchav« 

£  4  fea 
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fen  und  abgefchnittnen  Entgegenfetzung  der  Grun'd^* 
lätzCf  welche  jetzt  zum  grollten  Oiück  der  guten  * 
$acIiLe  allgemein  geworden  Ut^  ein  zufälliger  SitreiV 
piöglich  iß:  ?   ja  ob   nicht    eben    das  VortTeffliehfie. 
und  Bt&e,   was  in    der   WiiTenrchaft   oder     Kauft, 
entfteiht ,  ;durch   fein  :  blofsea    Qafeyn ,    und   ohne 
dafd  es  vorerft  etw^as  anders  thut,  als  dafs  es  vieler  * 
was  bisher  vorhanden,  und  vielleicht  in  einem  go-» 
träumten   goldnen    Zeitalter   der  Literatur   hochge- 
fchätzt  war,  durch  die Vergleichung  herabfetzt»  oder. 
'  als  entbehrlich  der  gänzlichen  Ver^eflenheit  überlie« 
fert,  angcnblicklicbe   Oppolition»   und  dadurch  au- 
genblickliehen  Streit  hervorbringen  mufs  ?  Sind  nnur 
derer^  die  das  Wahre  erl^ennen,.  anfangs  nur  w^ige»> 
wie  zu  vermt^then  ill,  fo  neput  fie  der  grofse  Hau-, 
fen  ieine   Partei ,    und  wenn  fie  noch  überdief»  fich 
tapfer  halten,  und  keine  Schonung  felblt  gegen  be«» 
Tühnat«  Namen  zumNachthdl  der  Wahrheit  k^snnen»: 
fo  weifs  der  grofse  Haufen ,  der  immer  nut  lieh  ii«r 
eher  glaubt,  wo  zeheti  gegen  Einen  Tmd ;  diefs  aberr 
mals  nicht  anders  zu  begreifen«   als  durch  eine, in^ 
Hinterhalte  liegende  Faction,    durch  welche  ^eneii^ 
der  Rücken  gedeckt  [eyn  folL     Diefe  pöbelhaftei  An- 
licht  machen  die  ilerausg,  zii  der  ihrigen*     Sie  pfif- 
fen alfo  gar  nicht   und    ahnden  nicht,    in  weicher 
Epoche  wir  jetzt  ftehen ,  und  dafs  alle  partialen  w^ 
fenfchaftlichea  Streitigkeiten  nur  Theile  und  einzelne 
Scenen  iijid"  ron  dem  grofsen  univer feilen  Krieg,  zwi* 
fchen  Vleih  untergehenden  und  dem  beginnenden  Zeit- 
älter  >     der   für   di^  freie   un(i    Celbßthätige  Bewe* 
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gang  der  Getfter  ani  der  £tneii  und  d»»  leidigs  Umhex^ 
treiben  in  der  Mühle  des  Herkommens  und  der  Au% 
ctorität  auf  der  andern  Seite,  für  ächte  .WiiTeiilchaft^ 
iHid  Poeiie »  und  Eröffnung  sahUoCer  Bahnen  fiir 
cjn€  unendliche, Progreüion  von  dieCeaif  und  füc  Be--* 
feftigung  des  ewigen '  StiUftandet'i  Oj}^»  waaeinerldb 
damit  ift,  Rückganges,  und  für  die  unglaubliche ,Uh- 
wUr^rchaftlichkeit,  Formlofigkeit  und  Plattheit^  aus 
welcher  unfre  Literatur  nur  eben  fich  herauszua^eK 
ten  anfängt,  von  jenem  geführt  Wird«  Sie  folHen  den 
Himmel  anÜehn ,  £e  möchten  fähig  tcyn^  auf  ein«, 
bedeutende  Art  an  diefem  Streite  Theil  zu  nehmen^ 
anftatt  dafs  ße  ihr  offenbares  Unvermögen  mit  einer  .an« 
gemäafsten  Würde  und  vermeinte^  Vorneh^igkeit, 
l^VL  bekleiden  fuchen  muffen.  -*• 


.    Merkwürdig  ift,  wie  diefe  eingebildete  Vorneh-. 
migkeit  fie  bis'  zu  der  Auffcrung  führt:  >,e8  wäre  für 
'das  Bcfte  Wiffenfchaften  nicht  gut,  die  A.  L.  Z.  — 
—  einKumifcberi y  ode rio ohl  §ar ße  Partcy  neh*^ 
men  zu  laffen.**^  Giebt  ea  denri  iti  einer  Wiffenfchaf Üi-, 
cJhen  Streitigkeit  noch  ein  Mittleres  zwifchcn.Ja  und,. 
Nein ,  zwifchen  Wahr  und  Unwahr  ?  Giebt  es  noch, 
dne  andre  Art  fjch  darein  zu  mifcht^n ,  als  i\dih  man,  / 
von  zwei  ftreitlgen  Behauptungen  die  eine  zu  wider-. 
legen  fucht  ♦  die  ändref  mit  Gründen  uYiterftützti  vltv^ 
kann  man  diefs  thun ,   ohne  eben  dadurch  Partei  zu^ 
nehiben?  -^   Oder   ift  etwa  folgendes  das  Rechte.r 
und  diefs  der  eigentliche  Sinn  ihrer  Worte?  —  Sind- 
es   die   judßifchen  Begriffe   des   einen  Aedacteurs» 

,       £  5    ^  die' 
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S&t  hi«r  dttirclifchimmem  ?  £s  wäre  gar  su  Fchön/ weim\ 
.  i);um  die  literarifehe  VerfalTung  nur  gleich  auch  mit ' 
darunter  fubfiimiren  könnte,  wenn  es  audi  in  Sachen  > 
de«  Geiftes  Tribunale  mit  rechtlichen  BefugniiTen  gi^, 
t)e,  und  <-^  ohne  Zweifel  hält  man  /ich  überteligt^' 
ftt  der  LIt.  Z*  ein  folchea  erriditet  su  haben. 

Wir  alfö,  lieben  Lefer,  die  wir  neue  Wahrhei- 
ten mit  Anftrengung  ans  Licht  bringen/ Sjfteme  hiU 
den>    oder  Einwürfe  dagegen   vortragen,   und   ihr 
die  ihr  Kunftwerke  aufftcllt,  und  endlich  das    Pu'» 
blikum,  dasdiefe  Bemühungen  fo  oder  fo  aufnimmt 
«—  wir  alle  find  blofse  Advocaten ,  die  vor  jenen  ih--' 
r^  Procefs  zu  fähren  haben,  ße  find  die  Richter* T 
— -  Wie  würden  denn  nun  aber,   wenn  fie  durchau» 
weder  für  noch  wider  pntfcheiden  wollen  ,  dieRich- 
terfprüche   diefes    geilBgen    Schöppcnßuhls    laiiten 
mülTen?  Entweder  fo:  „du  Ca  jus  hafi:  vollkommen 
Hecht,  du  Sempronius,  der  du  das  Gcgentheil  behaup> 
teft,  haß  auch  vollkommen  Recht,  übrigens  feyd  ihr 
▼ortrefiiiche  Leute ,  und  müfst  «uch  zufammen  ver* 
tragen."    Oder :  „du  Cajus  haft  Unrecht,  du  Sempro- 
juius,  obgleich  du  das  gerade  Gegentheil  behaupteß, 
gleichfalls ,  und  lafsl  euch  dergleichen  nicht  wieder  . 
verlauten,    wenn  es  euch   nicht  fchlimm    ergehen 
foU."  —  Es  ift  zwar  gewifs ,  dafs  der  wahre  Gehalt     ' 
mätitchei^  Beurtheilihfigen ,  die  für  Richterrprüche  in 
letzter  Inßanz  gelten  Folien,  eben  diefer  ift.  —  Doch 
ift  diefs  nicht  wirklich  die  Meinung  der  Redaetoren, 
fo  ähnlich  £e  ihnen  auch  in  andrer  Rückficbt  iehen 

^         mag 


.^ 
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mag.-  —  .Wenn  ße,  weder  für  jaoch  wÜet  Partei 
nehme^  wollen»  fo  fällt  der  Accent  auf  .diefes  Wortg^ 
und-cia  -miifs  hier  im  ftrengen  bürgcrlichea  Sinn 
genommen  werden.  -  Sobald  nämlich  jen^  hohen 
Bichter  mit  Gründen*  welches  die  einzigen  Waffen 
fmds  die  man  in  einem  wllTenfchaftlichen  Streit 
rechtlicher  W^f<e  führen  kahn ,  entfchieden ,  fo  wtir« 
deh  fie  U9a  andern  fieh  gleichßellen ,  und  »u  blofsea 
^achwahem  werden »  denn  Gründen  kann  man  Grün* 
^  entg^enfetsen ;  £e  würdoa  jfich  unter  die  Strei- 
tenden mifch^n  muiTen,  was  £c  doch  entfchlolFen 
lind  nicht  zu  thun.  Sie  yrilTeB  folglich  noch,  etyi^af 
höhere^  als  Gründe«  und  diefs  ift  die  Auctorität,  und 
^war  die  höchße,  ihre  eigne.  Denker,  Künßlcr,  Ge* 
lehrte»  Männer  von  Geift  und  Genie  find. gut  genug; 
^ch  mit  thörichtcm  Eifer  für  alles  Gute»  GrofsCf 
Wahre  und  Schöne»  in  einem  wiflenfchaftlichen 
Streit  gleich  anf^gs  zu  regen  und  zu  bewegen;  fie 
aber ,  die  Herausgc(ber  der  A.  D.  Z. »  müITen  ihren 
Ausfpruch  zi^khalten»  denn  fie  find  das  hohe  Tribu«* 
x^l»  von  welchem  nachher  weiter  keine  Appellation 
Statt  findet.  •—  Man  höre  nun  weitei'.  »»Sie  glauben 
im  Qegentheil:  je  mehr  Heftigkeit  fich  in  einen 
Streit  mifche»  i^m  ^^fto  bedachtfamer  müfle  derKri« 
tiker  verfahren»  und  erfi  fpätcre  Zeiten  abwarten» 
wo  er  einigermaafsen  mit  Ruhe  gehört  werden  kön- 
ne* —  Wer  ift  denn  jener  Kritiker  >  der  Kriti- 
ker  x«T|  i^o^/ifv^  der  fo  bedachtfam  verfahren 
foU?  Ift  es  der  alte  Popanz»  womit  die  Dummheit 
ge£pbreckt<  wird,  und  der  nun  aus  Dummheit  fclbft  an- 


i- 


\ 


■^ 


firigt,   ilch  Äaffär  Ali'  h^teri,'  Wofür  jene  Hin  hlltf 

,.*■■'■'  ' 

Oder  ift  €8  der  reelle  Kritiker ,    dct  wenn  er'  übeT^ 

'1*1  '  •  .  •  I 

ifaupt  exJftirt,  nur  unter  den 'Streitenden  fefBft  ge- 
flieht weräen  liänn  ?  —  D^r  KYitikcr  foll  fp'äteri 
Zeitefi  abwarten.  Wenn  ich  doch  mir  in  einer  wiffon, 
iißHaftlidfien' Sache  fenied  trMgeWört  iiciht  tnchif  \iö\m 
folltc:'  afe  Zdr  wird  dieß  thun,'die  Zdt  wirdlftat.' 


'  .'": 


Aber  entfcheiden,  Waöift'denYi  die  Zeit  öhfie  tinej 
lind'  cüdh/ *<iie  wir  uns  in  mr  beweget ?' Treylicfe 
wijd  es  die  Zeit  tliiin,  aber  nicht  die  Zeit  relbft,  fotidefri 
Menfchcii^in  ihr;  die  hicht  denken  ocfer  denken  wer-' 
dön ,  'wle'ihr  denkt.  —  Aber  jeder  Streit  ift  liii  Ani- 
fanee'  aira  leidßhfchaftlichften.  —  Gerade  diefs- 
wegen  ift  es  noih wendig,  dafs  augenblicklich  das 
Öcgenpiittel  einer  ernfthaften,  und  eindringenden 
Kritik  angewendet  werde.  Denn  Leidenfch'äftlicb- 
lieit  ift  jedem  um  Wiffenfchaft  utidGrundfätzcgefiilif- 
tlen  Streit  fremd.  Was  ift  es  denh  alfö;  Warum  dfefK'ri- 
tiker  fpätere  Zeiten  abwarten  toll?  —  Das  ift^'c»,' 
und  diefs  ift  der  wahre  Punct,    auf  den  wir  4iacll 

*  .         ■  . 

vielen  Veffuchen  ihn  zu  ßnden,endlich  kommen :  , Jezt 

'  ■  •         .  * 

noch  ift  die  Sache  im  Streit^ wohin  fich  die  Ölfeftt- 
liehe  Meinung  wendei;i ,  und  für  wen  £\e  fich  ent- 
fchciden  weriÄc,  ift  ungewifs.  Auf  den  Gehalt ;  tof 
die  innre  Vortrefflichkeit  der  Sache,  auch  wenn  ihan'  fie 
einfähe,  kann  man  fich  nicht  verlaffen;  nur  wenii 
Aer  Erfolg  entrchiedcn  hat,  ift  es  Zeit,  ficKef  uri'd 
eicht  mit  äem  übrigen  Trofs  dem  Wagen  iü  fol-i  ' 
gen  •«  —  Ich  denke  vielftichn  dafs  feine  Räder  früher 
noch   über   eure  Kdpfe  geheti',    und   euch  m   den 

Staub 
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^T%b  i^€derdrüp1(emfoU|Bn»wcIcl^er  aU^  Würdig  ißt 

7lch  halte  liefchloffenjdiefe  Maxinaen  noch  weiter 
luseinandeTzu  fetz  eil,  aber  ich'fangeahzu  tiihleh  v  dafs 
es  ein  widerliches  Gerdiäft  ift,  Dinge  zu  beleucKten» 

I 

die  von  felblt  gei^iig  in,s  ^uge.:(pring^n^  ich  werde 
ihich  .d^Her  zu  eii^er^ zweiten.  Erörterung  wenden. 


•Ei^mufs  für  uh's',-  "nachdem  wir  dte-Gnindfätze  det 

A*  L/Z.  lind  di6  höhe  ^Pohtik  Ihrer  Hicta\isj:cber  hini^ 

IkhgHch  l)ewünderi    haben «    ein  '  fehr '  iiiterelTantef 

ÄlftorifeheB  EfoMem^iejm:  ob  es  färflfc  iwögtich  ge4 

^efeh  ift  ;  bis  2fu -cihem  fofcheti' Gipra  von  Wclsheiif 

*     ■      •  .  •  •      •  • 

'^5zliih,   und  gleichFam  rhit  einem  Schritt  ku  gelan-^ 

|^ii,-ödcr   ötr  fie' aflrtiiOilig  ddhfti  gefengt,   fernct* 

db'diicfe  "GVundRltie  d<hin  niin  wirtlich  eine  ünver*^ 

brlkhiicbe  Norm  Ihres  Verfschrensgcwefcn*  find  und 

■  •  •  ■  ■  - 

xlöcfi'  find,  oder' ob"  es  Fälle  giebt;  wo  Abweichungen* 
dkvon  ftait  finden  V  ünÄ  H?relobes  diefc  F»lle  fittd  ?  — ' 

-...  Man  Xann  B^ipijich,  wenn  man' ^mal  einMen^i 
.fäienwerk  zum  Objecfc  der-Beunheihiof^  macht,  erften«i 
die  iQruttdßltae  die  ihm  -zum  Grunde  Hegth.,  prüfen/e 
ixnd  4ann  zuCAcn,  ob  es  mxü  atKdi  diebn  Gründe« 
fiue»  felbft  treu  bleibt,  und  ße  geoan  befotgt. «-  Di^ 
Ijefec.Tefaea,  diXsN  die  letzte  Erage'AemG^genffa^nd^ 
nach'iiäher  ziftLeibe  rüi^kt,  ftk  dia.erft«^  Iwir  wagen' 
«aimUb^  fie.  aufs  neubt^iind  zvt«r^!aur  Uncerfiichungl 
dierer  ^pweiten«  Frage. an  Bezug  au£ da» irpii  "ans^^e*' 
wählte  Object,:  einznfadni 


*  ■  ■■'. 


*'      •      i,        ^ 


-j*"   -*  .  j^Wir 


Wir  werden«  um  dicfer  Unterfbcbttng  Oenüge  m 
ditiB  f  etwas  weiter  zurückgehen  «läflen«  Es  könneä 
hier  hauptfächlieh  nur  Beifpiele  fprechen,  welche 
wir  mit  AbBcht  au«  ganz  verrchi^enen  Fädiena 
wählen. 


«£a  wird  den  meiften  Leferh  diefer  Abhandlan|[ 
noch  erinnerlich  feyn»'  dafs  die  A*  L.  Z.  den  gröfsten 
Theil  ihres  gleich  anEänga  erlangten  Rufs  und..£in!> 
flnlTes  c|er  KajUifchen  Phitofophie  su  verdantien  falt^ 
SU  deren  Grundlatzen  —  au«    weichen  Qrüx^^eatr 
gehört  nicht  hieher  —  fie '  gleich  anfangs  unbedin^ 
fich  bekannte.  «—  Wenn  man, es  mit  dem  doch  nOc|L  : 
in  manchier  Rücklicht  edlen  Wort:  Partei,  nicht  genau, 
nehmen  will»  fo  wird  ohne  Zweifel  niemand  an^e-. 
hen,  eine  GefeUrchaft  von  Menfchen»   die  itdh  alt- 
lebende  Gypsabdrüeke  an  eineiig  grofsen  Mann,  da- 
ßch  diefs  felbft  mit  diefen  Worten  prognoAicirt  sij^lui« 
henfcheint»  anhängen,  imd  nicht  nur  feine  Lehre^^fonp 
dem  feinen  rohen ,  unter  ihren  Händen  völlig  geiß* 
los  gewordenen  Buchftaben .  als  einzig  mögliche  Wahp^ 
heit  aufs  eifrigfte  verbreiten,  ja  fogar  als  Symbol  aaC>: 
andringen  bemüht  find,  eine  Partei , zu  nennen.  Dieb 
eingeräumt»  b  hat  4ie  A.L.Z.  diefer  Partei  kräftig  unter 
die. Arme  gegriffen,  ja  der  grojbte  Theil  ihrer  Sfitar^ 
beiter  und  die  beiden  Redactojen  haben  felbft  mits«^ 
4iefer  Partei  gehört.    Die  Lefer  werden  mich  jnidit^ 
:  Ip  verftehen  •  ah.  ob  ich.  die.Vertheidiguflg  Atr  naencm  ■ 
Bbilof t)phi<i «Uw  fich  ihr  zum  Vorwurf  ;nachte;  deim  - 
crßtns  argumentire  ich  hiccimiMr  Rid|t\au«  Mneitum 


\ 
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Orundtttzexir  fandern  ttis  '^«neiv  der  lUdatttörea»  und 
xweitenSytrlft  mein  Votwurf  Aur  den  G9ißy  mit  wdt* 
chen^ene  Ver.tluüdigang  geführt  tmrdfe.  Hätten  &# 
doch  immer  Partei  genommen»  hätten  fie  es  nur  au£ 
die  redite  Weife  gethan,  wären  lie  nicht 'Urlachd^ 
geworden»  dafsbald  ftatt  wj^erPhilofophie  fich  ein 
nachbetender  Schulgeift,  und  mit  ihm  eine  allgemein* 
philofophifche  Lethargie-  Terbreitete,  und  der  Urheber 
einer  groben  philofopbifchen  Revolution»  wdche  nicht 
ftUlftehen  foUte,  in  ci9en  dogmatifchen  Schulgöuen 
verwandelt  Mrurde.  -^  Woher  iß  denn  ihnen. nun 
befondera  in  Anfehung  der  Philofophie  diefe  plöts« 
liehe  Weisheit  und  diefe  Zurückhaltung  gekommen?' 
£a  iftnicfata  als  ein  kleiner  Ärger  und.  cum  Theilein 
Ueiner.  perfönlicher  Verdrufa.  Warum  niufaten  auch 
^ünner  auftreten  •  die  wieiter  giengen »  die  mit  dem 
transfcendentali^  Idealismus  auf  eioe  fo  gans  unerwar» 
tele  Weife  Ernft  machten  ?  — -  Gegen  TichZe  führea 
fie  einmal  fehr  naiv  an »  fie  iiätten  ea  nicht  um, 
ihn  vtrdientf  fp  hart  angelaifcn  zu  werden.  Di^ 
JLrmen !  Es  ift  wahr »  fie  haben  eine  Schtift  von  ihm 
fehr  gepriefen,  als  (le.in  dem  Wahne  (landen »  daGl 
fie  eine  Arbeit  Kants  fey»  nachher  ab^r  ift,  ihnen  nie 
eingefallen  zu  fragen«  was  denn  doch  wohl  ein  Mann» 
deffen  erfte  Schrift  fie  als  eines  der  gi-^fsten  Meifter» 
werke  zum  Himmel  erhoben  hatten»  nach  mehreren 
Sahiren  fteten  Nachdenkensund  mit  diefem  anerkann*. 
%€n  Genie  hervorbringen  mufste ;  uiul  «r^ibm  yerargei^ 
He  die^gute  Laune  über  ^le  Kantianer »   welche  dtet 

Scbrilti 


% 


1 1 


r 


JBchrift,  di0i.er,  wie'  er  felhß  fagt,  fcium  längR^rerwor^ 
fen»  npcli^ezt  ^gläubig  anbeten.  —  Nachher.wav 
Über  JFiCbte>  Syifem  einJanges^StiUfchweigcn,  tin-* 
^^e^cht^t.  Aei  doppelten  dringenden  AiiftodeniB|(^ 
l^eiaes  iiob- (jphi»dl:.verbTeUfinde;i  Ruhms,  und.dei» 
vielen  Anfechtungen*  di^.  er  i^a  überwinden  katte; 
Daa  ^rft^  Ttarke:  ^tindnnd  treffende' Wort  über  die 
if^iJfenfchafjbsMirei  Wurde  *in:d!er  .Kecenüon  Aet^hi^ 
lofäphif i^hag , 'Journals,  •  *üon  Niathammer  -  durch  Frj 
ätkl^^el^ehgtf  'den  Hg,  als  er  .ihnen  zum  Beiirthei^ 
leir  vorgefchiflfgeii  war,  äkszufehlagen ,  ohne  Zwei- 
fel fick  nicht  ^getrauten  ;-^  in  welcher  leidigen  Npthi 
'wendigkeit  Jüe  Hein  öfters  gefeben  haben ,  uhd  dth^ 
4u^ch  ohne  ihr  Verdienft,  ja  felbft  mit  Widerftrebc» 
manches  Vortreßlicbe  aAs  Licht  fördern  tncrtlgtekr^ 
was'ihnen  hei  dem  Publikum  nun  zu  Gute  kommt 
titid  lie  lich-felbft^um  Verdlenft  amrerhnen.  Spä€et<-^ 
kin  war  es  eine  fatale  Begebetiheitv  dsfs  dertelbe 
Heinhold  9  von  welchem  n>an  n^ch  einer  £>enkungs- 
ilrt,  die  ihn^n  natürlich  ift,  am  eheften  h^tte  erwar« 

m 

ten  können  ,  dafs  er  gegen  die  neue  Philo fophie'f^fyn 
Wü>de,^  ßch  ohne  Rückfi  cht  felbft  tn  ihr  bekannte, 
tind  dafs  man  -ihn  doch  aus  deni  Grunde  einer  zti 
erwartenden  Parteilichkeit  als  Beurtheiler  der  H^pt* 
fchriften '  von  Fichte  nicht  zurück  weifen  kenn» 
te.  Kaum  Ikblsr  geübten  fie,  durch  S^nfsere  Verfti»-' 
derungen; gegen  Fichte  in  Vortheil  gefetzt  zu  feyto,'- 
als  lie  nicht  in  eignen  Recenfidrien  ihn  angriffen  -—"da-* 
Sil  gehöpte  etwas  mehr  als  ihnen  möglich  war«  -^ 
fbndera  einem  ihrer  fchülerhafteften  Rec.  erlaubten 
^  •  in 


u 
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to  Aeürtheiluög  andi'ef  philofophifchen  Schrift tA  Sei- 
lenblioke  auf  Schriften  von  Fichte^ünd  namentlich  auf 
feXn N^turrecht  su  werfen,  was  fogar  gegen  die  Oe» 
£etze  ihre3  Inßituta  ift^  Doch,  wer  Kann  fich  darüber 
^erwunderp,  da  HeiT  Schütz  felbft  iii  feinen  Voiu 
|efungen»wie  hier  aHgeniein  bekannt  ift^nicht  nur  durch 
Aua.&illc  gegen  die  neueße  Fhilofophie,  foiidern  durch 
perfönUche  Spöttereien  über  Fichte  fich  für  das  drü« 
4:fcend^  Gefühl  z\x  erholen  gefucht  hat ,  das  ihm  die 
«N^he  eines  fo  überlägex^en  Geißes  oft  veturfacht 
Jbaben  mochte.—*  Ich  überwinde  mich,  diefs  niederzu- 
(chreiben.  £&  ift  ein  Unglück  vieler  Univerütäten,  dafs 
durch  d«s  literarifche  Invalidwerden  fonft  wohJang«« 
f^fajier  Lehrer  zu  jttder  Zeit  fich  eine ,  Grundfuppt 
.von  Gqmeinhe^t  fanvnelt »  welche  anzurühren  eik 
tipa^igenehmes  Oefchift  ift.  Jedöcht  da  ich  einmal 
den  Widerwillen  I  den  mir  diefe  ganz^  Arbeit  eitf- 
.i^Cst;«  fp  w^t  überwunden  habe ,  fo  will  ich  auch, 
\  Mis  }(ein  Zug   zu  diefem    Gemähide  von  Plattheit 

fehle. 

\  ■  . 

Nicht  viel  fpäter ,  als  das  Kantifche  Syftienl  aii- 
ficng,in  Tcutfchland  allgemeines  Auff eben  zu  erregen, 
.erhob  i^ch  ein  anderes  in  feiner  Art  nicht  minder 
grofses  und  bedeutendes  Syftem  au»  feiner  unver- 
'  dienten  vDunkelheit,  ich  meine  das  Brownifi^h^  Sy- 
ßem  ^det  Heilkunde^  welches  uilter  denen  i"  die  fich 
dafür  und  dawider  intereffirten,  nicht  geringen  Zwie* 
'fpalt  und  womöglich  heftigere  Parteikämpfe  eryirecA- 
te ,  als  das  erftere*  -«»    Und  welche  Grundßlt^e  hit 

Sihdllng^  Ziitfchrift.  I.B.  i.St.  F  die 
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di^  A.  L.  Z.   in  Anfehung  dieles  Syftems  befolgt  t 
Kaum  traut  man  feinen  Augen,   wenn  man  in  den 
oft.  angeftihrten  Erläuterungen  gegen  iSchUgel  ßagibt, 
in^ie  di^  Redactoren  mim  Beweis ,  was  das  Publicum 
dureh  den  Auffchub  ihres  Urtheils  über  neue  wid»> 
tige  Ereignifle  gewinne»  fich   auf  ihr  VerfiEdiren   in' 
Anfehung  des  Browfiifchen  Syßems  bcrufiBn.    Es  ift- 
merkwürdig  genug ,  dafs  fie  gerade  bei  diefer  Gelee 
genheit  in  ihrer  Angft  und  Schnelligkeit  keine  andre 
Kec  al^  Beleg  zu  nennen  wüTen  t  als  die  über  die 
Brownifchen  Sdiriften  kurz  zuvor  erfchienene.  Dodi 
diefs   mag  hingehen  9   aber  ift  et   nicht  gränzenlofe 
'  Frechheit,  hier  gerade  diefen  Gegenftand  zu  bcrrühreüt 
,  od^  nehmen  fie  ihre  Lefer  vrirklich  für  fo  fchwadi^ 
ifinnig  an»  dafa  fie  rergelTen  haben    Tollten,   iD^/dl» 
Hecenfionen  über  das  Brownifche  Softem  fdt  1795 
und  vielleieht  früher  bis  kurz  yor  der  Erfcheinnhg 
<Ur  Jungften  von  Herrn  Stieglitz  in  ihrer  Zeitung  er- 
fchienen  und,  und  wie  fie  gerade  in  A^fekuBg  die- 
fes  Syftema  dem   fchnödeften  Parteigeift  nicht  nnit 
Thür  und  ThoT  geöffnet»   fondem  felblt  ihr  Bktt 
aum  Werkzeug  deffelben  gemacht  haben?  *—  Man 
weifs  9  dafs  gelehrte  Aer^te »  die  gegen  diefes  Syftem 
pro  aris  et  focis  zu  ßreitcn  hatten ,  in  der  Lit.  Zeit» 
iUMT  daflelbe  bis  zu  der  letzten  Zeit  das  Wort  fahr- 
ten»    Hat  etwa  der  Rec.  der  BroMmifchen  Schtiftea 
in  No.  ä74»  ^75-  ▼•  J-  1795*  »»«bt  in  diefem  Jahr 
Ichon  über  das^Brownifche  Sjfteni  das  Endurtheil  in 
der  A.  L,  Z.  gefällt?  Und  nun  im  J.  99.  wagen  fie 
,.€9»  die  Leier  ^glauben  zu  machen »  als  wirren  diefe 
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j^chriftea  jezt  zuerft  zur  Sprache  gckonlmen !  *«<-  Wi« 
nennt  man  ein  folches Verfahren  im  gemeinen  und  hür- 
gerlichen  Leben?  —  Von  welcher  Art  jenes  End- 
urth^  gewefen  fey,  braucht  nicht  gefagt  zu  wer* 
den*  Nach  demfelben  ift  Brown  der  unwilTeHdfte 
uud  unverfchämteße  Syftemmacher,  man  vergleiche 
niui  damit  daä  zweite  Endürtheil  im  J.  99.  —  Es 
fliegt  aber  in  jener  Anführung  der  Rec.  Brownifeher 
Schriften  noch  etwas  anders  verborgen ,  nämlich  die 
Meinung,  als  ob  mm  jene  im  Jahr  1799  ^  ^^  ^'  ^* 
Z.  erfchienene  Recenfipn  das  wirkliche  Deflnitivur« 
tb eil  über  diefe  Sache  wäre«   voh  welchem .  weiter 

'  - 

kdne  Appellation  Statt  fände.  Dafs  $ber  jener  Rec* 
dazu  fehr  viel»  nflmlich  die  HaupjtTache  fehlt,  Prirt' 

jCipUn,   aus  welchen  fie  allein  entfchieden  werdexk 

.         .  ...  _  .   .     .    • 

kann ,  hat  fchon  Hr«  Röjchlauh  in  feiner  Erklärung 
mit  Recht  bemerkt.  Was  man  zum  Lobe  jener  Re- 
cenlion  Tagen  kann,  hat  eine  lediglich  relative Be- 
deutung  in  Be^ug  auf  die  vielen  vorhergegangnea 
Reecnfionen  und  Beurtheilungen  in  der  L.  Z.  nicht 
npr,  .fondern  auch  in  andern  Zeitfchriften  und 
Wiprken,  welche  von  dem  Geift  und  der  liohen» 
girefsen  Paradoxie  des  Brownifchen  Syfiems  gröfsten* 
theils  auch  nicht  eine  ferne  Ahndung  gehabt  haben« 
jbaratu  aber,  dafs  der  VerfaHer  jener  Recenfion 
in  den  Geift  des  Syfiems  einen  tiefern  Blick  gethan 

hat,    als  die   meiften    feiner     Vorgänger,   und    ^la 

•1 . 

manche  Vcrtheidiger  diefer  Lehre  felbft/,  folgt  noch 
nicht,  dafs  feine  Recenfion  die  eindringendfte  und 
kräftigfte  fej",  welche  nicht  nur  überhaupt,  diefa 
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verftclit  fich  von  felbft »  fondern  w^che  auch  fchoa 
jetzt,  nach  diefen  vorhergegangenen  Ünterfudiungen 
und  Entdeckungen,  möglich  ift,  und  zuverläffig  wird 
der  Verf»  felbft  diefs  am  wenigften  glauben.  Hr.  Stieg- 
litz beruft  Ach  in  der  Antwort  auf  die  angeführte  Erlilä- 
rang  Röjchlauhs  ;  wor|nn  nämlich  gefagt  wird,  dafs  al- 
les Urtheil  über  ein  Syft<^m  der  Heilkunde  axi£  allgeniel', 
iie  Principien  doar   Naturwiflenfchaft  zürücKliommen  ♦ 
mülle,  ysrelche  der   Rtc.   offenbar  nicht    zu  Grunde 
liegen ;  auf  mein  ürth^il  von  feiner  cirften  Recenfion; 
Allein  68  kam  hier  meines  Erachtens  nicht  auf  die 
allgiemeinen  Aeiifserungen  über    das  ^Geiftreiche  der 
'  Aecenfiori,  welche  nur  fubjectiv  lirid   ein  ganz  nar- 
türlicher  Erfolg  des  angenehmen  Eindrucks  Nvaröif,- 
den  die  Rec.  durch  die  Bclehtufig  und  die  Anregtöig 
mancher  meiner  Idf  en ,    die  ich  ihr  verdankte*,  '  g€s 
rade  auf  mich  gemacht  hatte,  fondern  auf  das  Ob» 
jective  in  meinem  Urtheil  an.       DicCs    ift  nun  aber 
nichts    anders,    als  die    von  ihm  richtig  angegebne 
"und    beftimrote    Frage,    auf    welche  ^es^  zwtfcheli 
iBrown  und  feinen  Gegnern  häuptfächlich  ankommt, 
nämlich  die ,  ob  die  Erregbarkeit  durch  directe  Em- 
"wirkung,^  od'er  aber  nur  indirect  reränderlich'  fey, 
und   in   Anf^hung  diefcr  Frr-^e  gerade  wird  in  der 
von   Herrn  Stieglitz    ang#f.  Abhandlung    behauptet^ 
inüffe'  nach    Principien    der    Naturph'ilofophie '  für 
TBrown  entfchieden  werden.     Was  die  Recenfion  der 
HöfchlaubTchen  Schriften   von   demfelben  Verf.  be- 
trifft, fo  fcheint  es,    dafs  er  in  der  erfien  wirklich 
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faß  alles  Intcreffantfe ,   wap  er  wufbtc^,  g^f^gt  ^«•^Jf^ 
t(nd  €8  ift  daher  nicht  zu  verwundern,  dafs  iie  hinter, 
der  erften  um  vieles  zitrück(teht.  Es  ift  zwar  nicht  zu 
lärgnen ;  dafs    die  Einwürfe    daifinh    auf   eine    Art 
\(  f gebracht  werden ,  welche  glauben  macheu  könm* 
te»    Iie  wären  unwiderleglich,  icK  denke  aberzeigen' 
sukpunen,  dafs  fie  gerade  fo,  wie  fie  von  dem  y^rf. 
vorgetragen  find »  fehr  leicht  widerlegt  werden  kön- 
nen. '-—     Dem  "möchte   nun  «aber   reyn,    wie  ihm'" 

wollte,  und  angenommen  felnft,  'dafs  die  beiden  R'e-' 

■  "         .-•.■•.•     ■»__      .  •      •  ^ 

ctnfionen  die'  möglich  vortreffKchften  find,  fo  fi^ge' 
ich  y  um  jet2t  zu  meinem  eigentlichen  Gegenftand 
zurückzukehren,  *ob  dadurch  fo  viele  der  Tendenz 
fowohl  als  dem  Innhalt  nach  höchftrchtcchte,  welche 
in  demfelben  Blatt  über  denfelbenGegenllanderfchie- 
nea  find,  gutgemacht  werden  können  ? 

Das  heueße  Beifpiel,  wie  die  Redactoren  der 
Lit.  Z.'ihre  eignen  Maximen  beobachten,  bei  wel- 
chem  ich  hauptfächlich  darum  länger  verweilen  wer- 
de,  weil  man  aus  demfelben  am  auftallendftcn  wahr- 
nehmen  kapn,  ^bis  zu  welchem  Grad  von  Niedrig- 
keit ein  fonft  löbliches  Inftitut  durch  Schuld  feiner 
Vorftehcr  linken  könne,  ift  das  Betragen,  welches  die 
Eit:  Zeitung  gegen  dfe  Herren  Schlägel  beobach-  ■ 
tet  hat ,  die*  beide  und  wovon  der  Eine  eine  Zeit- 
läng  an  ihrem  Blatt  auf  eine  Art,  und  mit  einem 
Aufwand  von  Talent  und  Kraft  gearbeitet  hat,  wel- 
c*hen  üe  wohl  von  \yeivgen  oder,  richtiger  zu  reden, 
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ihrer  MitatB«itcr  rühmen  ^önnen^  Es  würdd 
hter  nicht  der  Ort  fcyn ,  der  wiffcnfchafllichen  u»d 
Inittirchen  ILaufbahn   diefet  Schriftübeller  zu  folgen* 
Mai^  wird   es  über  kurz  oder  lang  ^eftehen  muffen,  '' 
iah    namendich    das  Athenäum   kräftiger,    als    ^8 
irgendwo   fbpft   gefchehen   ift,    den    grofs^  Wen- 
d^onct  der  JüwaXt  und  der  WilTenfchaft  bezeichnet - 
IM  9  an  welchem  das  Zeitalter  jetzt  (ieht.  Und  wenn 
diefe-Zeitfchrift  kein  Verdieiift  hütte^  als  das,  in  ein^m 
Augenblick,  wo  eine  Menge  Auctoritäten,  welche  auf« 
hörenAuctoritäten  zu  fejn,  die  letztenKräfte  anwenden 
um  den  Gang  des  Zeitalters,  der  feine  paral  jilrende  Wir« 
kung  auJF  ße  fchon  ge^ufsert  hat,  wo  möglich  noch- 
m  retardiren,  -*•  (von  ^eta  in  Aufruhr  gekommenen: 
Pdbel  nichts  .zu  fagen)  <—  In  einem  folchen  Augen«, 
blick,  fage  ich, 'den  Geift  der  imendlichen  Frogref« 
fivität  auf  alle  W^fe  und  hauptßchlich  dadurch  ge- 
weckt und  erhalten  zu  haben,  dafs  es  keinen  Namea 
als   ein   ror  der  Prüfung   fchützendes  Privilegium 
anzüfehen,    vor  keiner  Paradoxie    zu   erfchreckea« 
lieh  zum  Princip  gemacht,  und  einen  wahrhaft  kriti«, 
ÄÜen  Geift  faft  über  alle  Gebiete  der  Wiffchfchaft 
Id  wie  über  das  der  Kiinß  ausgedehnt  hat,  fo  wi^rd0 
otefs  genug  fe^  um  ihm  die  Ach tuug  aller  denkendei^ 
Köpfe  jetzt  und  für  die  Zukunft  zu  erwerben;  und 
ich   läge   diefs  insbefondre  hier ,    weil  zu  erwarten 
Jßeht,  dafs  auch  die Phyfik  durch  diefe Zeitfchrift  mit 
Ideen  werde  bereichert  werden,  die  wenn  Witz  und  Pa- 
radoxiey.u  allen  Dingen  gut  find  ftir  diefe  WiiOT^nfchafir 
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el^en  (b  iofereOknt  tkyu  wetden,  al«  ihr  inancbe  Idaen 
•ines  Baader^T*  u.  «•  geweCen  find. 


ti 


Gegen  das  henhafte  und  rüddlchtslore  BetragM 
einea  JoumaU »  das  noch  keine  fo  grofse  PrftfiuntioA, 
für  fich  haben  konnte»  als  ein  l^xi/A%B  wiie  ,die  L^ 
Z.  wenn  nicht  durch  feinen  Gehalt  doch  durch  dai 
Hecht  der  Verjährung  gedeckt  ift»  ift  freilich  da« 
feigq  Benehmen  diefes  Blatts  im  höchften  Grade  ab* 
Ofechend.  Wie  weit  dieCe. Feigheit  bei  der  Lit  Z. 
gehe 4  könnte  man,  wenn  nUin  "nicht  ihre  eigne^i: 
Geftändttiffe  darüber  hätte»,  allein  fchon  aus  des, 
Furcht  ermelTen»  welche  felbft  die  verächtlicbften  Scri« 
benten  ihr  einauflöfsen  im  Stande ^md«     Es  ift«  .um 

* 

nur  ein  Beifpiel  Snauführen,  bekannt,  dafs  der  Buch* 
händler  Nicolai  feit  Jajur  und  Tag  ««r  nicht  nur  gegea 
Göthe»  Kant,  Schiller,  Fi^dite  u.  a.  lft|Urt,  fonders; 
was  noch  mehr  ift  — -  gegen  die  Kantianer  fchrejt, 
welche  gewiffermaafsen  xu  der  Sippfchafjt  und  Brü- 
dertchaf t  der  Lit«  Z«  gehören«  Herr  Schütz  hat  alles,, 
was  von  andern  Seiten  her  feit  mehrcm  Jahren  üIm? 
4iefe  MenrchendaHe  ergangen  ift ,  treulich  mit  aui| 
fich  be2U>gen ,  und  fich  für  Avisftlle  auf  fie  i^erhaup^ 
ipehrmfUs  reizbar  geseigt» ,  Was  fhut  nun  4i^  All§^ 
Lit,  Z.  -r-  Sie  fchweigt«  —  Warum?  Aus  Verseht 
tuUg  ?  Diefs  kann  nich(  der  Fall  feyn ,  da  die  Aeda-^ 
xtoren  im  Innerftea  doch  wohl  fo  fchlecht  ron  ihni 
nicht  denken ,  dftfs  fie  ihn  nicht  noch  immer  einef 
Recenfion  werth  hielten.  Warum  alfb?  —  Aus 
keinem  andern  Grunde,  als  weit  fie  felbft  vor  dem 
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Abfctjaum  der  Otaratur  Furcht  Valien)  ^^retai  er  mit 
fich  bewegt.  —     Einen  Anfang  jedoch-jiat-  die   L» 
Z,    mit   Nicolai*  gemacht.       Eine    Schrift,    worinn 
der  ah&  Oeck  Gth   noch  geplagt  hat/   ci^  Brief- 
ton  eiriier  lungen  Frau  nachzuahmen ,    nnd  welche 
faß   auflfchlieTslich   gegen   das.  Athenäum,  gerichtet 
ift,  hat  man  vielleicht  ebendefswegen  nodi  am  ehev 
gewagt  zu  retenfiren,  und  zwar  ais  eine  geidreich^ 
Dicbtung^,  obgleich  unter  wohlüberlegter  Vetfehv^ei» 
güDg^^det  Namen  fowohl  des  unverkennbare^  Hemt  ' 
Verfaffer^  al«  TOch  der  beydien  Schrift fteller",   gegen 
weiche  fie  gefthrieben  ift ;  auf  folgende  Art  aiig€pri<e<« 
fen:  •  yvWer  die  Alleitiweifthieit  mancher  fan^^  Shi^ 
^»lofophen,'  den  gelehrten  Egoismn«,  das  Itolze  Hin««^ 
„wegfetJ^en  'über-  bürgerliche- VerbältniHp  und  Oon« 
i,veniienz ,   kuf»  ^er  die  *2Jeichen  der  Zeit  -zu  (bhen 
,,und  fich  dittiber  zu  ärgern  Gelegenheit  gehabt  hat^. 
„der  v^ird"5ei  der  Lecture  -  diefes  Romtans  den  Satyr 
„preifenji    dct'ße  fcharf  ins  Ange  faföt,    und  "mit 
i,Witz  Und  Latfne  folche/Thorheiten  züchtict»W':Ma*n  • 
beliebe* fich   diefe  vortreiHicbe  Manier  zu  merken» 
Schrififteller  zu  verdammen ,  ohne  daft  maft*  fi«  -  er* 
wähnt,   denn  vom  Athenäinn  ^war  bis  dahin  krin« 
Sylbe  in  der  A.  L,  Z.  vorrgekomm^n*     Wer  dieA^ee^ 
dotenjagd  Und   die  Klätfcherei ,    welche   tu' den  li- 
terati^fchcn   2dtungÄbnden    zu    Haiife    ift,'  kennt; 
wird  auch  ohne  die  anderweitigen  Proben  von  det 
Glaubwürdigkeit  der  Hedactoren ,  lobald  es  ihre"Vert 
'  tlieidigung  hfeirifft ,  (f.  oben) ,  das  Vorgeben  des  äl- 
tqrn    Redäcteurs  ,    als  hätte   er   die   Tenäenfz   dÄ 
/  •  '  ^  Buchs 
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BndG»  gans  nicht  gevriihtl  auf •  beföntlre  Art  gUuk^ 
UgIl  finden  mülTexi.  Gefetzt  aber»  man  lafTe  diefs  dahim 
geftellt  feyn»  womit  wollen  die  Heraudgeber  es  cnt^ 
Ichäldigen ,  dafs  ein  fo  abgeCchmackter  Menfch ,  dev 
iu^  Standis  iß ,  ein  Buch  von  Nii^olai  als  eine  dichte^ 
rifche  Compofkioo  zu  betrachten»  überhaupt  an  det 
A. X.»  Z.  mitarbeitet ?  '" 

•  Wenige  Tage,  nachdem  die  Lit.  Z«  [ich  zu  gut 
gefunden  hatte,  um  in  jeden  eben  aufkeitnendien 
Snreit  (ich  zu  mifchen,  nachdem  fie  es  für  das  Beite  . 
der  Willen fchaften  zuträglich  gehalten  hatte,  nament^ 
lieh  in  dem  Streit  zwirchen(?)  den  Herrn  Gebrüderif 
Schlegel  und  ihren  vielen  Widcrfachern,  ihre  Stirn« 
in«  auf  fpätere  Zeiten  aufzufparen,  wurde  denntlocti 
ein  Wort  gegen  das  bisher  wie  alle  übrigen  Schlegel« 
fthen  Schriften  (Eine  ausgenommen)  völlig  ignorirt« 
Athenäitm  laut,  und  zwar  ein  folches,' was  in  den  lü^ 
tzigen  Streit  fo  vieler  Widerfacher  gegen  nlailelbä 
gar  lehr  einftimmt.  So  fein  willen  die  .Ked^ctoren 
ihre  Maximen  zu-  beobachten,  fobald  ein  perfönliche^, 
Intereile  ins  Spiel  kommt«  «^  Möchten  fic  jiber  doch 
immerhin ,  wäre  nur  nicht  diefe  Recenfion  ein  neuet 
und  noch  weit  mehr  auffallender  Beweis  'ihrer  völii*  * 
gen  Untauglichkeit  zur  Redaction,  (welche  doci| 
Wohl  mit  der  Unfähigkeit  Recenfenten  zu  wähleiH 
Kns  ift),  als  die  beiden  ohen  vorgckoromnen .  Äecen*  > 
fionen*  meiner  naturphilofophifchen  Schrift.  Wenn 
ich  für  diefe  Schrift  einen  Rec.  gefordert  habe«  der 
Pfayfiher  und  fp^ctUativer  Pbilofoph  in  gleicher  £ne9- 
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gjk  fiyn,  To  *mtir8\a '  flor  das^Athen&uni  eia  &ee.\g^ 
fordert  werden,  der.  über  Philofophie  nnd  Podfie» 
über  Kunft  und  clailifches  Alterthüm,  befondcfs  iber 
Über  den  unbedingten-  Werth  Ae§  Witzes  und  e^niei^ 
Icharfen  Kritik  gleich  Ticbtsg  und  emdringend  zu  uc* 
.tfieilen .  fähig  wäre«  Statt  deflen  wird  e»  einem 
Beurtheiler  übertragen  »  weldher  •  eine-  gründlior 
che  Kenntnifs  aller  jener  Gegenßände  durch 
jiichtf  bewielan»  und  welchem. ea  für  Beu/thei- 
lung  der  JetXiteren  an  jedem  andern-  als  dem-  ge- 
ineinßen  moraUTchen  •*-  was  .läge  ich  moraliCdient 
1«rimebr  bürgerUcben*—  Standpunct  fehlte»  von  dem 
man  noch  überdiefs  wUTen  konnte »  dafs«  ihm  weder 
das  tägliche  Zeitungsfcbreiben  Zeit  geladen  fich  auf 
^er  Höhe  des  Zeitalters  zu  erhalten,  noch  das  Stiv» 
dimn  franzöfifcher  Memoiren  Gelegenheit  gegeben» 
den  Sinn  für  Kunft,  Speculation  und  Witz  zm 
üben.?—  Derfelbe  Hiecenrentift  es  von  welchem  clie 
Lefer  der  A.  L*  Zi  künltig  ohne  Zweifel  die  mexftea  Be- 
unheilungen  im  Fache  der  fehdnen  Literatur  nament- 
lich die  von  PFühelm  Meißer  zuerwarten  haben  J 
1  Ich  bin  müde,  diefe  Erörtcrnng  fortzufetzeo., 
dioch  ift  noch  das  Letzte  zurück*  —  Die  Lit,  Z«.  iA 
mvL  gut,  für  oder  wider  eine  Partei  als  Werkzeug 
gebraucht  zu  werden  —  nicht  aber  um  das  Prodnct" 
leines  Vor  mehrern  Jahren  fchon/ wegen  eines  bei 
weitem  weniger  unwitipigen  PaTquills  vor  dem  P«- 
Jbliciim  gebrand^arkteii  Menfchen  —  ein  Product, 
das  in  jeder  P.ückGcht  fo  befchaffen  ift,  daf«  die  Re- 
dactorcn  Xelbic  iogar^  (wds  viel  fagea  heilst),  in  jeder 
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imdem'Lage,  es  unter  der  Würde  «iner  gelehrten 
Zeitung  geachtet  hatten ,  davon  Notiz'  zu  nehmen^ 
Jetzt»  da  es  darauf  ankam ;  auch  die  unterfte  Clafli 
gegen  zwei  Schriftfteller,  deren  einer  ihnen  vor  kiir- 
xen  auf  eine  ihnen  freilich  bisher  ungewohnte  Art  dtil 
Wahrheit  gefagt  hatte,  in  Bewegung' zu  hrihgen  — «in 
folches  Product  fage  ich  in  einer  folchien  Zeit  zum 
Object  einer  gründlichen,  ihren  Gegenftand  mit  w*iti 

ff 

läuftiger  Gelchrfamkeit  behandelnden  Kritik  dtitch 
denfelben  Rec.  machen  zu  lafsen ,  der  kurz  zuvor 
das  Atlienäjim  beurtheilt  hatte  ,  und  -«^  fo  endlicdi 
bis  zur  Allianz  mit  den  Verachtlichftcn  Wefen  der 
Schriftftellerwelt  herabzufinken. 

Sicherlich  kann  ich  hier  aufhören  und  brauch« 
nichta  hinzuzufügen,  den  Unwillen  liberdiefen  Mifs- 
Ibrauch;  den  ein  paar  Mtofchcn  von  ihrem  allm&h« 
)lg  erlangteil  Einflufa  >  und  der  geliehenen  Auetori- 
kät  njachen ,  weiter  zu  erregen»'  Lieber  will  ich 
die  lächerHche  Seite  der  Sache  herauskehren.  Bt 
ift  die  Einbihdung ,  welche  hauptDichlich  durch  da# 
tö  eben  entwickelte  Beträgen  recht  offenbar  wird, 
Sds  ob  ße  fähig  wären  dem  Fortgang  der  ZÄt 
^der  dem  Wirküngsvermögeu  einzelner  ansge* 
'fletchneter  Köpfe  fich  entgegcrifetzen  oder' Abbruch 
thun  zn  können.  Denn  dafs  beide  durch  inner« 
Energie  gegen  alle  Eutgegenfetzung  am  Ende*  doch 
liegreich  bleiben,  foUeti  fie  nachfo  vielen  hierüber  ge- 
machten Erfahruugen  fmtncr.noch  lernen.  ' 

■•  ■■■  -  .  .•   .  ■• ) 
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.     Vielleicht  berufen  fich  die  .Heraj^s^»  der  LU*  Z. 
nachdem  ihnen  alles  andere  genommen  iß ,   zuletst 
noch  darauf  •  dafs  doch  auch  in  ihrem  Blatt  das  po.ch 
nicht  anerkannte  Verdienft  geltend  gemacht,  der  iiiur- 
pirte  Ruhm  beftritten  worden  fey,  dafsfie  doch  aucb 
manche .  kühne  Wahrheit  aucrß.fins  Licht  gebrach^ 
Ich  bin  nicht  g^fonncn,  diefe  Thatfache  zu  läugneny 
poch  will ,  ich  fie  durch  Vergleiehung  der  wenigen 
Fälle,  wo  es  gefchah,  mit  den  unzähligen»  wo  es  untere 
blieb»  oder  durch  jjLnführnng  entgegengefetzter  Fälle^  " 
wo  durch  ihr  parteiliclies  Lob  anerkannt  imgefchicHt^ 
xxn^  talentlofe  Meiifchen  zu  einend  augenbli^^XU^h^^ 
Huf  gelangten»  auf  ihren  wahren  Bela][ige  zurück? 
•führen.     Aber  es    diinkt  mir  fehr  leicht  zu  erklären, 
wie  e&  ohne,  alles  Verdienft  dei;  Herausg.  damit  ohn- 
gefähr  .zugegangen.     Die  A...L.  Z,,  iß  ein  einmal  ein; 
gerichteter  Weg ,    etwas  mit  Sicherheit  in  die  Hände   ' 
einer  grofsen  Anzahl  von  Lefern  «ii  bringen«     Diefra 
Vorzug  haben  vortreffliche  Männer  manchmal  201  gUf 
^en  Abßchteu  benutzt«     Die  Red.  felbft  fahen  wqU 
ein ,    dafs   fie  folche^  lichte  Functe  in    ihrem  Joiir» 
nal  bedürften«  um  die   den  gröfsern  Raum  anfüllen^    , 
de   Mittelmäfsigkeit   imd    Alltäglichkeit   zu    heben« 

Kritifche  Meifterwerke  waren  freilich  nicht  zurück«- 

'■•'■■        •  •     ■  ■    -         ..  . 

zuweifen»    wenp  Tic  auch  ihren  damaligen  Uebfnrz^- 
gungen»  Wünfchen   und    Abfichten    widerfprachen^ 

^  ■  *  *       ■       * 

X^ewohnt,     fich   am     Ende    doch    immer    deqi  £r^ 
folg    zu   bequemen,   den    ^x^^    wenn    fo    gewichti-- 

gc    Stimmen    lieh    erklärten,    mit   Währfcheinlich- 

^  ...  ■  ..  .     .  .     . » 

kcit   vorherfehen  konnten»    wollten   fie'  lieber    dai 

An- 
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Anfehexi  gcfdefeea,  ihn  felbft  mit  berbeigeftihrt »  aU 
ihn  von  txvwärta  erwartet  zu  haben.  -—  Jedoch 
ich  fprech^  hier  immer  noch  von  vorigen  Zeiteir, 
da  ich  doch  von  der  jetzigen  fprechen  foUte.  Wkt 
'wütde  das  langmüthige  und  teichtgUubjge  Fublikurik 
erftaiinen ,  wenn  es  einmal  die  Namen  der  meÜlen 
Menfchen  crrahren  follte,  deren  Arbehen  zu  Icfen  ea 
noch^  immer  auf  die  giitmüthigfte  Weife  üch  gefal- 
len läfst.  •—  Setzen  wir  den  Fall ,  dafs  ein  Frem^ 
der  9  der  die  teutfche  Literatar  nur  im  Allgemeinen, 
jedoch  ihre  berühmteAen  Namen  kennt,  fich  über  dl« 
A.L«  Z.  unterrichten  laire,und  dafa,  er%.  B.  wegen  ddi 
philofophifchen^  Fachs  frage:  RecenOrt  Kant^  --- 
T9e|n.  —  Aber  Fichte  ?  —  Bewahre  Gott !  —  Aber  Reih* 
hold'i '^KviCYiiiiQht.  Oder  Jacobi^  Noch  weniger.  -^ 
' Wter  rccenfirt  denn  alfo  ?— •  Schüler,  die  an  philofophi- 
fchen  HecenQönen  ihre  crßen  fchriftftellerifchen  Ver* 

m 

frtche  machen,  Autoren,  die  wenn  fie  unter  ihren  Na- 
men  etwas  erfcheinen  lietsen,  kaum  den  Verleger  filn* 
den-—  — •  Lieber  Le£er,  welchen  Begriff  vom  teut- 
fchen  Publicum  würde  diefer  Fremde  aus  einem  fol* 
chen  Gefpräch  fich  machen  «—  und  das  einheimifch^ 
Volk,  des  dicfs  alles  weif s 9  ift  gar  nicht  verwuüde^t, 
nnd  findet  es  am  Ende  noch  natürlich.  — •  In  wel- 
chem  andern  Theil  der  cultivirten  Welt  könnte  ein 
folches  Inftitut  mit  folcher  renommirten  Schlechtigkeit 
befbehen?  — 

\  "  •  • 

Ich  kann  nicht  umbin  hier  hoch  die  Fratf!e  auf- 

-zuwerfen,  wie  es  wohl  mit  den  &ee>  dcr.Ä.  (<•  Z» 

im 
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im  pbyßkaliftheH  Fach  äusfehen  xßagl  -^-  Matt 
kann  Tick-  di«re  Frage  ohngefaihr  daraua  beantr 
.Worten  y  dafs  Tic  6Is  jetat  noch  die  wichtigßen  £rr 
«ighilTe  deSdhen  ignoiirt  haben.  Von  dem  was  über 
l^atui-philofopiüe  gefchrieben  worden »  fucht  ma|i 
«nfser  den  beiden  Recenllonen  meiner  erften  natw* 
fihiloro^hifchen  Schrift  vergebens  irgend  ^ine  Sptn^ 
Vergebens  z.B.  eincAnzeige  von  den  tiefßnnigen  Sch^rif^ 
ten  eines  jPaaders^  von  den  nicht  minder  wichtigen 
.eines  J^c/t^nmay^j,  vergeblich  einige  Nachricht  von 
tdergrofsen  Ausdehnung,  w^elche  die  galvanifchen.  £r- 
fcheinungcli  durch  die  Xinnreichen' Experimente  einet 
r^itters  erlangt  haben.  Dagegen  wird ,  um.  diefo 
l.Aicke  doch  fcheinbar  auszufüllen,  von  Herrn  Schmücb 
Phjfiologi«,  einem  Werk  welches,  bei  manchen  lo- 
dern Votzügen,  doch  xdie  Wiflenfchaft  um  keines 
/  Schritt  weitergebracht  hat,  ein  weitläuftigcr  Auszug 
"Ohne  irgend. einen  eigenen  Gedanken  des  Kec.4urcli 
^mehrere  BlStter  hindurch  ausgedehnt. 

• 

Die  Herausgeber  geftehen  zwar  in  der  oft  «nge- 
«iführten  offen  tlichen  Urkunde  ihre  vielen  und  fcbrei* 
enden  Schulden,  entfchuldigen  jße  aber  mit  ihrem 
tTnvernibgen  die  gehörigen  Receniionen  zu  fchaffen, 
'Aliein ,  wenn  diefs  der  Fall  ift ,  warum  (lellen  fie  das 
Hecenfiren  niöhtganz  ein,  oder  warum  fahren  lie  fort- 
durch  den  Titel  allgemeine  L.  Z.  zu  täufchen?  Aber 
fie  haben  doch  fo  viele  grofse  und  verdiente  Gelehrte  für 
ihr  Ihßitut  zum  Beitritt  eingeladen ,  imd  ihn  auch  er- 
kalten !•-;«  Ilaben  fie  ihn  auch  wirklich  im  Ernft  erbal» 
5^   ■  ten? 


9« 

tm?  ^  Ick  wtih  wohl,  dafo  fiii  In  der  Philologie 
Hecexifioiien  Tou  fP'offf  in  der  Gefchichte  Von  Jolu 
MüUir  9  dafa  &e  eineelne  Reaenfionen  von  Kant» 
Fichte«  Schiller  aufauw/eiftn haben.  ■  Aber  eaift  vom 
)euigen  Zuftand  die  Rede.  Niemand  kann  das  biaher 
Oefagte  fo  yerftanden  haben«  lala  oh  ich  die  ehemali» 
gen  Beitrüge  folcher  Männer  im  mindeften  herabfe«» 
tsen  wollte,  es  wttre  Tieh^e|ir  su  wünTchen,  dafa  £# 
lelbige  durch  Aufnahme  unter  ihre  Schic^f  Mn  der  Ver* 
geflenhelt  entsögen,  welcher  cUe  A,  L.  2^  mit>tb 
£ehnellen  Schritten  entgegeneilt:  .  , 

.  .  .% 

Da  dem  nttn\airo  ift,  und  die  A.  L.  Z,  in  alten 
FSchern  dermenfchlichen  WüTeüfebaft  und  KunA^tlH 
Icon  dem  allgemeitiften  Intereffe  find,  zu  immer  deftf» 
x«r  und' tieferer  Nullit&t  herabfinht»  fo  gebe  ich  ih* 
joen   fchliefslich. ,    und  um  mich  dadurch  noch  ala 

• 

ihren  Freund  tu  beweifen,  den  wohlgemeinten  Rath, 
fich  ganz  auf  das  Intelligensblatt  einzufchriinken, 
diefes  zu  cultivireh ,  und  von.  dem  unnützen  R^cen* 
£ren  gänzlich  abztüaflen.  Denn  nicht  nur  ift  daa 
fiitelligenzblatt  noch  daa  einzige  belehrende  uij^d 
unterhaltende  ihres  Journalfi.«  und  es  wird  a'uch  von 
Literatoren  des  nllchften  Jahrhunderts  fleifsig  nacH» 
gefchlagen  werden,  wenn  kein  Meufch  mehr  die 
Recenfionen  nachüeht,  in  denen  man  Ton  allem  wae 
Epoche  gemacht  hat,  nichts  Bedeutendes  finden,  und 
die  Wendepunkte  der  öftentlichen  Meinun^g,  die 
Revolutionen  in  den  Wiilenfchaften  gftnzlich  verr 
müTen   wird ;   fondern  ea  kommt  auch  noch  v^®^ 

diefe 
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dlefs  der  meifkanlilifche'  Vortheil  in  Betracht ,    äa£m 
fie  (las  Hooorar  für  die  Recenfenten  und  die  Dmclu 
koften  crfparen,   indefs   die   Lefer  doch,     weil     ü'e 
der   Langenweile    des  Durchblätterns  entübrigt  wäi 
TttnV  für  das  blofse  Inteliigenzblatt  beinah  dcnfelbeni 
Preis   bezahlen    würden.     Die   Redactoren   rühmen 
^  (ich,  däls  ihr  Journal  »Jn  alle  Länder  in  und  aufser 
9,£uropa,  wo  man  Literatur  kennt,  Eingang  gcfum 
),den  und  erhalten  hat/*   Freilich  wenn  fo  etwas  ein« 
mal  eingerichtet  ift,  hört  es  nicht  fo  ieichl  wiedec 
auf.     Immerlun  alfo  .mögen  ße  eine  .Weile  noch  ih»l 
für  das  Auge  angefüllten  für    den  Gcift  aber  leeren 
Al&tter  als  Ballaft.des  Intelligenzblattes,  wennfiewol-'^^ 
len  his  nach  ^ew- York,  nach  Jrkutzk  und  mit  Dn 
Lenharts  Gefundheitstrank -*•  bis  nach  Cairo  verfen- 
den«      Das  ff&hen.  He  deHen    u^erachtet   doch  felbl) 
lein»  dafs  es  auf  den  jetzigen  Fufs  nicht  lange  fort? 
gehen  könne.     Dafs  ein  neues  Zeitalter  eingetreten^ ' 
Jiaben  ße  nicht  gemerkt,  aber  es  kommt  ei^  neues 
Jahrhundert  der  Jahrzahl  nach ,  und  eine  folche  Fe- 
yiode  denkt  ßch    wer  kein  gutes  GewÜTen  hat;  im- 
mer als  eine   Art  von  jüngßem   Tage.      Sie  habea 
daher  gleich  zu  Anfang  diefes  Jahres  eine  vorläufige 
jinzei^e  von  den  Jür  die  aüg,  Lit.  Zeit,  des  netuizehnr 
ten  Jahrhunderts  zu,  treffenden  neue^  Einrichtungen 
eingerückt.     Sie  verfprechen  ihren  Lefcrn  einen  d^^ 
falls  zu  entwerfenden  ^anz  neuen  Plan  vorzulegen^ 
£s  iß  zwar   ziemlich  problematifch  ,    woher  diefer 
Plan  wohl  kommen  follte,  und  wie  weit  zu  einei^ 
flehen  der  Wit&  dei:  Herausgeber  zureichen  möchtf 
■  '}  .  Auch 
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Auch'  iß  bi6  jetzt,  d.  h.  nach  drei  Monaten  l^it  jerer 
Anzeige  noch  nichts  davon  erfchienen.     Jedoch  min 
jnufs  die  Hoffnung  nicht  zu  früh  aufgeben ,  bei  di€- 
fer  Gelegenheit  neue   Offenbarungen  aus    der  Fülle 
Ton    Weisheit  I    befonders    aber    allerlei    Kenntnilfe 
über  die  wiHenfchaftlichen  Begriffe  und  encyclopä- 
difclien  Anflehten  der  Herren  Kedactoren  zu  erlan- 
i  gen,  und  wir  können  unfern  Vorfatz  nicht  bergen, 
davon ,  fobald  etwas  von  dem  verfprochncn  Plan  ct- 
fcheint,    einige  Notiz  zu  nehmen.  — ->       Aber  leider 
feheint  uns   bei  noch  genauerer^  Anficht   alle^  weit 
einfacher  zu  feyn,   als  wir-  uns  erft  vorgeftellt' hv«- 
beit    Denn  ein  Theil  ihrer  Ideen  beßeht  .Jn  nacb 
jiUnd   nach    einzurückenden  Kecenßonen   der    wif- 
^«fenfchaftlicheh  Werke  von  einigem  Belang,  die  feit 
5ydem  Anfange  der  A.  L.  Z«  bisher  aus  Mangel   an 
«yPlatz  noch  nicht  zur  Anzeige  gekommen  ßnd.*<  — 
Aus  Mangc^l  an  Platz  ?     Aus  keinem  andern  Grun- 
de ?     Aber  wo  haben  fie  denn   den   Platz   für   i^ie 
jzahllofe*  Menge  ünintereffanter  Recenßonen  der  un- 
InterelTanteftcn   Schriften  hergenommen  ?   und   wo- 
her   foll   denn  jetzt   plötzlich    der    neue   Zufchufi 
von    Platz  kommen  Y  —    Wenn  nUr  die  teutfchen 
Autoren  '  fo   gut  feyn    wollten ,     vorerß    ein   Paar 
Xahre   hindurch   nichts  Gutes  und   vollends   nichts 
Vortreffliches  zu  fchreiben.  — 


"         Doch   mufs    ich  noch   die^  befondere  Artigkeit 

bemerken, >  dafs   fie,    was  ihre  erfic    Schuldigkeit 

ift,     und   ßch   von    felbft  -  yerßeht ,    als   eine  ganä 

Schellings  Z^itfchrift.  l.  B.  i  St.  Q  eigne 
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ie  einzige  Aufgabe  der  Naturwiffcnfchaft  ift: 
die  Materie  zu  cofiftrutren^  Diefe  Aufgabe  kannge* 
lös't  werden ,  obgleich  die  Anwendung ,  welche  vob^ 
diefer  allgemeinen  AuflÖfung  gemacht  wird ,  eine  nie 
vollendete  ift.  Wäre  die  Ablicht  einer  allgemeinen 
iTheorie  der  Natur  die:  4ie  unendliche^ Mannichfal- 
tigkeit  und  Tiefe  der  Erfcheinungen ,  welche  in  die 
Natur  bewufstlos  gelegt  ift,  mit  Bcwufstfeyn  zu  er- 
reichen^ fo  müTste  fie  freylich  unter  die  Unmöglich- 

igelten 
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keiten  gerechnet  werd^.       Zwar  müiTen  diefelben 
Principien,  welche  für  die  Conftruction  jedes  ein- 
sehien  Körperin4ividuuin8  gelten «  auch  für  die  des 
abfoluten  Individuums  gelten»  und  die  Kräfte»  de* 
ren  Spiel  wir  im  einzelnen  Procefs  darthun  können« 
auch  in  dem  abfoluten  Procefs »  delTen  blofse  ZweL- 
ge  alle  einzelnen  Erfchcinungen  Tmd »   die  erfte  "Rol- 
le haben.     Aber  die  unendliche  Variation  jener  Frin* 
cipien  in  Anfehung  ihres  VerhältnilTes ,  oder  die  zahl^* 
lofen  Puncte«  an  welchen  zugleich  diefer  ßUgemeine 
Procefs  anhängig  gemacht  ift ,  zu  durchfchauen»  und 
die  Menge  ron  Stuften  zu  bezeichnen ,    welche  von 
dem  einzelnen  Procefs  bis  zu  dem  allgemeinen  der 
Natur  reichen  y   in  welchen  nur  als  einzelnes  Glied 
wieder  eintritt »  was  auf  einer  niederem  Stutfc  felbft 
fchon  Product  des  züfammengefetzteften  Proceffeff  ift,- 
diefs  ift  eine  Aufgabe,   welche  alle  eiidlichen  Kräfte 
überfteigt»  und  welche  in  der  Natur  felbft  nur  durch' 
bewufstlbfe  Productfon  gelö8*t  wjerden  konnte.     Un-' 
fer  ganzes  Belbefoen  kann  fich  alfo  nur  darauf  befchrän-* 
ken ,  die  allgemeinen  Principien  alier  Naturproductioif 
ÄU  erforfchen,    die  Anwendung  aber,    welche  nach* 
allen  Dimeniionen  in's  Unendliche  geht,  auch  als  ei- 
ne unendliche  Aufgabe  zu  betrachten.  —  Eber^fo,  wie 
der  Aftronom  die  allgemeinen  Gefetze  erkennt,  wel- 
che di^  Bewegungen^  des  Uttiverfums  regieren  »sühne 
defs wegen  n^U  denlelben  in  die  ganze  Tiefe  deaHim«^! 
inels  zu  dringen«  ...**:      \ 
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Nun  behaupten  wir  aber,  und  es  ift  bewiefen 
worden,  dafs  diej enigcnErfcb einungen  ,  welche  wir 
unter  dem  Namen  des  dyjiamifchen  ProcelTes  begrei- 
fen,  und  welche  die  einzig  primitiven  der  Natur 
iind,  nichts  .anders,  als  ein  beftändig  nur  auf  ver- 
fchiedcnen  Stiiffcn  wiederhohltes  Selbftconllruiren 
der  Materie  feTen.  Es  ift  alfo  auch  eine  Deductioix 
des  dynamifchen  Proceffes  einer  vollftändigen  Con- 

flyuction  der  Materie  felbft  gleich  zu  fchätzen,    und 

«   ■  -1 

alfo  Eins  und  daffelbe  mit  der  höchften  Aufgabe  der 
geCammten  Natur  willen  fchaft. 


Da  felbft  die  organifche  Ngtur  nichts  anders,  als 
die  in -der  höhern  Potenz  fich  wiederhohl^pie  unor- 
gani£che  ift ,  fo.  find  uns  zugleich  mit  den  Categorieh 
der  Coni&ruction  der  Materie  überhaupt  auch  die  für 
die  Conftruction  des  organifchen  Products  gegeben.: 
Die  gegenwärtig  anzuftellende  Unterfuchung  ift  alfo 
ÄUgleich  die  allgemeinfte  der  gefammten  Naturwif« 
fenfchaft. 
»/--•■  '  • 

§.4*       * 

V  Es  ift  z^war  in  den  neuern  Schriften  des  Verfaf- 
fera  im  Allgemeinen  bewiefen  worden,  dafs  Magne- 
tismiis ,  E^lektricität ,  und  chemlfcher  Procefs  die  all- 
gemeinen Categorieen  der  Phyfik  feyen,  jedoch  ift 
nicht  auf  bcßimmte  Art  geaeigt  worden ,  wie  denn 
.  ^  nun 
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nun  gerade  durch  diefe  drejr  Functionen ,  und  nur 
durch  diefe  die  Conftruction  der  Materie  vollendet 
wrerde.  Diefs  läfst  ficli  aber ,  zum  voraus  zu  fchlie- 
fscn »  nur  aus  dem  Vcrhältnire  jener  Functionen  zum 
Haurn^  und  insbefoudere  zu  den  Dimenfionen  des 
Haums  ^ei^en«  Die  erften  Linien  diefer  Unterfti» 
chung  find  in  döm'  kürzlich  erfchienenen  Syjiem  des 
transjctndcntalen  Idealismus  gezogen  worden ,  die 
weitere  Ausführung  davon  aber,  fo  wie  die  Dar- 
ftellung  vom  Standpunct  der  Naturphilofophie  aus, 
hat  fich  der  VcrfalTcr  für  diefe  Zcitfchrift  vorbo^ 
halten. 


§■ 


r». 


Um  die  Unterfuchung  nicht  unnöthig  zu  verlän- 
gern,, fetten  wir  voraus,  der  Lefcr  feye  bereits  auf 
dem  Purjct  angekommen ,  von  welchem  aus  ein  ur- 
fprünglicher  Gegen fatzi  von  Kräften-in  dem   ideellen 
Subjecc  der  Natur  als  nothwendig  zu  j«dcr  Coiiftru- 
€tion  erfcheint,  und  von  diefem  Punkt  aus  laiTen  wir 
fogleich  die  Rfeiheunferer  SchlüHe  vor  feinen  Augen 
fich  entwickeln.     Wir  bemerken  nur  noch ,  dafs  wir 
die  Eine  jener  Kräfte,  die  nach  aufscn  gehende,  die^ 
expanßve^  die  andere  aber^  welche  als  auf  das  Innre 
der    Natur    zurückgehend'  gedacht    werden    mufs* 
die   rctardirende   oder   attractivc    nennen    werden. 
Die    crfte    an    und    für    fich     betrachtet     ift     ein 
reines    Produciren  ,    in    welchem    fich     fchlechthin 
nichts  unterfcheiden  läfst,  die  andere  erft  bringt  in 
diefe  allgemeine    Identitftt   Entzweiung  >]   uiid   da- 

G  4  durch 


\s 


I 

f 


1^ 


/ 


J04 

I 

durch   die   erfte   Bedingung   dei*    wirklichen    Tra* 

$.     6. 

Ha  dUfe  Kräfte  Kräfte  Eines  und  dejfelhen  identU 
feilen  SubjectSj  der  Natur ^  find^  fo  können  fie  einander 
nicht  blos  relativ  9  fondern  fie  muffen  ßch  ahfoli^ 
wnt gegengefetzt  fejn.  ~ 

Beiveis,  Denn  wenn  wir  annähmen,  dafs  die  beiden 
Thätigkeiten  von  veTfchiedenen  Puncten  ausgiengen, 
fo  dafs  die  hemmende  Kraft  der  Natur  überhaupt 
keine  urfprüngliche ,  fondern  eine  blofs  abgeleitete, 
»ur  auf  dem  täufchenden  Spiel  wechfelfeitig  fich  ein- 
fchränkendet  Expanlivkräftc  beriihende  Kraft  wäre, 
fo  könnten  üch  auch  die  beiden  Kräfte  urfprünglich 
nur  durch  ihre  Richtung  entgegengefetzt  feyn,  und 
.  diefe  entgegengefetzte  Richtung  hinweggedacbt'  wä- 
ren beide  gleich  poßtiver  Natur.  Nun  iH  aber  in  den! 
Unendlichen,'  welches  iila  dem  Endlichen  felbft  vor^ 
Angeh€^nd  gedacht  werden  mufs,  felbft  keine  Richtung 
ohne  urfprüngliche  Entgegenfetzung^  denkbar,  —k. 
Wären  beide  Kräfte  üch  durch  die  blofse  Richtung 
cntgegengefetsn: ,  fo  dafs  es  ,  wie  z,  B.  bei  zwei 
mechanifchen  Kräften ,  welche  in  entgegengefetster 
Richtung  auf  Einen  und  denfelben  Körper  ftofsen, 
völlig  gleichgültig  wäre «  welche  yxm  beiden  als  pofi« 
tiv,  welche  als  negativ  angenommen  würd,  fomüfste 
auch  ,da8  Verhältnifs  in  der  Natur  felbft  alle  Augen«. 
bliclTo  obn^  wirkliche  Veränderung   fich   umkehren 
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können.  "Däü  aber  im  Gänsen  der  ErTcheinungen 
eine  unveränderliche  Ordnung  befteht,  i&  nicbt  su. 
begreifen,  wenn  nicht  die  ordnende  und  eiufchrän- 
kende  Kraft  eine  durch  das  Ganze  gehende  ,  und 
confiant  negative  iß»  welche  nie  in  die  entgegenge- 
fctste  übergehen ,  oder  aufhören  kann»  ihr  entgegen- 
gefetzt  zu  fejn.  Wir  werden  daher  die  Eine  jener 
beiden  Kräfte  als  die  fchlechthin  poßtive^  die  an^ 
dere  als  die  fchlehthin  negative^  beide  aber  als 
in  Einem  und  demfelben  ideotifchenSubject»  der  Na«" 
tur  9  urfprünglich  vereinigt  annehmen  müfsen« 

Wenn  die  Spcculation  über  jene  abfohlte 
Vereinigung  entgegengefetzter  Thätigheiten  ,  die 
wir  im  Begriff  der  Natnr  denken ,  hinauffteigt, 
fo  haben  wir  kein  anderes  Objqct  n?ehr,^  als  das  ab- 
folut-  Identifche,  was  für  die  Anfchauung  durch  die 
blofse  Null,  oder  den  abfoluten  Mangel  an  Realität 
bezeichnet  iftr.  Wir  werden  in  der  Folge  hören,  wie 
die  Natur  in  allen  ihren  Errcheinungeii  das  Beftre- 
ben ,  in  diefe  Null  zurückzukehren  zeigt ,  obgleich 
es  ihr  nie  gelingt,  die  abfolute  Identität  zu  erreichen» 
indem  alles,  was  fie  erreichen  kann,  nur  relative 
Identität  ift.  Wie  nun  aber  aus  diefer  UncnHlichkeit, 
welche  für  die  Erfcheinung  ZZ  Zero  ift ,  etwas  Endli- 
ches, d.  h.  Reelles  habe  hervorgehen  können,  ift 
blofs  dadurch  zu  begreifen  ,  ^afs  wir  jenes  Zero 
in  feine  Factoren  ( i  —  i )  fich  trennen  laffen ,  und 
dafs  wir  diefe  Trennung  als  eine  unendliche  anneh- 
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xnen.  Diofe  tinchdliche  TrenAung  aber  würde  ^wie- 
deram  keine  Healität  hervorbringen  ,  wenn  nicht 
durch  die  Trennung  felbfi:  citte  dritte  fynthetifche 
Thädgkeit  bedingt  \yäre  ,  und  diefe  ifi:  wiederum 
nicht  erklärbar , .  Wenn  wir  die  Natur  nicht  als  ein 
urfprünglich  Identifche«  srnruthmen ,  was  gleichfam 
wider  feinen  Willen  mit  ßch  felblt  entzweit  ift.  So 
noth  wendig  wir  alfo  einen  urfprünglichen  GegenfatTS 
zweier  Thäügkeiten  annehmen^  fo  nothwendig  ift 
uns  auch  die  Annahme  einer  dritten,  welche  aber 
jiichta  anders  ausdrückt,  als  das  unendliche  Befire- 
hcn  der  Natur  in  jene  abfolute  Identität  zurück- 
zukehren,  aus  der  fie  durch  die  finfängliche  Ent- 
zweiung gerilTen  iß. 

Dafs  aber  in  der  Natur  wirklich  keine  Tren- 
nung der  beiden  Thätigkeiten  gedacht  werden  könne, 
ohne  dafs  alsbald  und  durch  diefe  felbft  wieder  eine 

Synthefis  beider  eutftehe  ,  ift  auf  folgende  Art  di- 
rect  zu  be weifen. 

I 

a)  Man  denke  fich  indefs  einen  Punct  A,  von 
welchem  aus  die  Trennung  beider  Kräfte  gefchieht» 
Man  laffe  von  diefem  Punct  aus  die  pofitive  Kraft 
nach  allen  Richtungen  wirken,  fo  wird  die  negative 
oder  einfchränkende  der  erftcn  zwar  gleichfalls  nach 
allen  Richtungen,  aber  nur  unjnittelbar ^  oder  in  die 
Ferne  wirken  können^ 

Seweis^ 
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Beweis.      Es  itj  A 


«in  Punct,    in  welchem  zwey  entgegengefetzte 

Kräfte  rereinijgt  find ,  und  die  Linien  AB ,  AC »  AD 
bezeichnen  die  Richtungen  der  poAtiven  Kraft,.  16' 
wird  die  negative,  wenn  fie,  um  ihre  Wirkung  bis 
auf  die  Gränzpunkte  B,  C,  D»  zu  erftrcken,  crft 
alle  einzelne  Puncte  swifchen  A  und  B,  u.  f*  w. 
durchlaufen  mufs,  von  der  pofitiven  fchlechthin 
nicht  unterfchcidbar  feyn.  DalTelbc  gilt  für  jeden 
möglicheji  Punct  der  Linien  Aß  u,  f.  w^ ,  und  es  ift 
diefs ,  im  Vorbeigehen  zu  erinnern,  zugleich  ein  phy« 
licalifcher  Beweis  für  die  unendliche  Theilbarhcit  des 
Baums,  weil  nämlich  die  Attractivkraft ,  uiu  als  Fol* 
che  zu  wirken,  auch  in  der  gröfsten  Nähe  nur  als 
in  eine  Ferne  wirkend  gedacht  werden  kann  ,  fo 
daCa  alfo  zwifchen  je  zwei  Puncten  der  Linie,  in 
welcher  fie  wirkt,  noch  andere  gedacht  werden  müf" 
Ten*  Es  ift  alfo  völlig  gleichgültig,  welchen  Punct 
der  Linie  AB  u.  U  w«  man  als  denjenigen  an-  ' 
nehme  ,  auf  welchen  die  Attrakrivkraft  wirkt,  in- 
dem He  auf  jeden  Punct  immer  nur  als  nnviittelhar^ 
d«  h.  in  die  Ferne  wirkend  gedacht  werden  kann.     Ali 

Corollarium  folgt  hieraus  der  Satz :  Won  zwei 

dbfolut  entgegengefetzen  Kräften  ,   welcJie  von  Einem 

und  dentfelhcn  Punct  aus   wirken ,     mnjs   immer   die 

Eine  9  und  zwat  die  negative  y   als  eine  in  die  Ferne 

TFirkende  gedacht  werden» 
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5)  Da  die  negative  Kraft  auf  jeden  Puiict,  In 
den  iie  wirkt ,  doch  nur  in  die  Ferne  wirken  kann, 
*fo  könpcn  die  beiden  Puncte »  A  und  der  auf  welchen 
Iie, unmittelbar  wirkt,  eihander  unendlich  nahe,  oder 
*iinendHch  entfernt  gedacht  Werden ,  und  der  Hädin 
swifchen  beiden  ift  völlig  zufällig. 


£9  wird  alfo ,  wenn  in  der  Linie  A  C.  B 


C 
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A  den  Funct  vorfiellt ,  von  welchem  aus  beid« 
Kräfte  fich  trennen,  bis  zu  einer  gewilTen  Entfet*- 
nung  von  A,  deren  Gröfse  übrigefas  völlig  zufällig- ift, 
indem  der  Raum  gar  nicht  in  Betrachtung  kommt, 
nichts  von  der  negativen  Kraft  vorkommen,  können« 
fondern  allein  die  pofitive  Kraft  herrfchgnd  fepi; 
hernach  wird  in  der  Linie  e^ri  Punct  vorkommen, 
wo  die  politiv^  durch  die  negative,  und  diefe  durch 
jene  fo  Mwit  eingefchränkt  ift,  dafs  ftch  beide  dai 
Gleichgewicht  halten,  von  diefem  Punct  an  wiird  die 
HcrrCchaft  der  negativen  Kraft  allmählig,  und  end- 
lich in  C  bis  zu  einem  Ma)timum  zunehmf^n,  dergc* 
ftalt,  dafs  in  der  ganzen  Linie  drei  Puncte  find,  Ei» 
,ner,  der  nur  ^ie  pofitive  Kraft  repräfentirt ,  Ein  je- 
nem entgegengefetzter,  an  welchem  die  negative 
herrfchcnd  ift ,  und  endlich  ein  dritter,  welcher  ein, 
Gleichgewichts  -  oder    ein   relativer   NuUpunct  ift. 


z' 
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J.      lO. 

In  der  So  eben  eonftruirten  Linie  ftellt  A  nur 
den  erften  Punct  vor ,  der  durch  die  urrprüngliche 
Entzweiung  in  die  abfolütc  Unendlichkeit  gleichfam 
geworfen  ift.  Von  diefem  jl  unct-  an  begiimt  die' 
Flucht  beider  Kräfte.  Aber  beide  können  fich  nic&t 
fliehen ,  ohne  in  dem  Punct  C  'wieder  zur  relativen 

s 

tdentität  zu  gelangen.      Diefer  Punct  i(l  derjenige» 
in  welchem  das  Unendliche  zuerft  lieh  zur  ^'atidr, 
d.  h.  zur  Identität  aus  Duplicität  conftituirt.      Di^ 
Vereiniguiig  alfo ,    welche  in  der  Unendlichkeit  eine 
. abfolute  war,  wird  in  C  cine'fjmthetifche.  —     Oh- 
ne £ntzwetüng  fonach  ift  keine  Syntheßs,  aber  ohna 
Sjmthefis  auch  keine  Entzweiung.       Für  die  Erfah- 
i^zng   ift   diefe    relative   Identität    im   Punct  C  die 
hdcäifte,  und  etft  von  diefem  Punct  aus  läfst  ile  die 
beiden  Kf äf te  ßch  fliehen,  If ür  die  Speculation  liegt  df r 
Punct,   Wo  beide  Kräfte  noch  in  ab foluttr  \ Greinx' 
gung  btifammen  find,  über   den  beyden  Puncten  A 
lind  B ,  lind  C  ift  nur  der  erfte  relative  oder  fynthe- 
tifche  Vercinigungspunct  beyder. 


fi. 
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So  lang»  beyde  Kräfte  in  dem  Punct  C  ßch  ein 
relatives  Gleichgewicht  halten  9  iß  durch  diefelben 
nichts 9  als  die  L^inie^  oder  die  reine JDimenßön  der 
Länge  gegeben^ 


Denn 


HO 

Denn  fo  wie  die  beyden  einmal  entzweiten  Kräf- 
te zum  relativen  Gleichgewicht  tendiren,  Jiönnen 
fie  nichts  anders»  als  die  in  Continuität  flehenden 
d^ey  Puncte  hervorbringen,  welche  fo  eben  dedu- 
cirt  worden  find. 


/     ' 


Cor  oll.  Die  Liniß »  oder^  die  Länge  kann  alfo 
auch  in  der  Natur  nur  durch  jene  drey  Puncte,  oder 
unier  der  Form  jejier  drey  Puncte  ex^ij Liren.     . 

Die  Expanfivkraft  für  fich  allein  ift,  eben,  weil 
ße  nach  aHen  Richtun2:en  wirket ,  richhmeslos.   Aus 
der  ExpaufivkraJft  allein  läfst  iich  alfo  nicht  einmal 
die  Möglicükeit  einer  Richtung,  gefchweige  denn  ei- 
ner   Dimenfion,    welches    zwey  ganz  vertchiedene 
Beeriffe  fmd,  deduciren.  —  ;^Tur  beyde  Kräfte,   po- 
fiiive  und  negative,    in  Einem   Funct  vereinigt  ge- 
darbt, geben  die  Li^ie,    welche  die  erfte  Sy^theiis 
df's  \Puncts    mit  dem  unendlichen"  Raum    vorftellt» 
Nun  führt  aber  eben  die  Eine  jener  Kräfte,  unabhän- 
gig von  der  andern  gedacht,  auf  den  mathematifchen 
Punct,    die  ancfere  gleichfalls  abfölut  gedacht,   auf 
dken  unendlichen  Raum.     Alfo  kann  die  erlteSynthe- 
lis  beyder  auch  nur  die  Linie ,    d»  h.  die  urfprüng- 
liche  Synthefis  des    Puncts    mit    dem    unendlichen 
Raum  feyn.     Aber  £ie  giebt  nicht  nur  die  Linie  über- 
haupt, fondern  beftimmt  die  durch  jene  drey  Pun- 
cte beaeichnete  Linie^ 


I   '\ 
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Aber  diefe  ilrey  Puncte  find  diejenigen ,  welche 
zu  der  Conftruction  des  Magnets  noth wendig  find. 
Denn  in  jedem  Magnet  findet  fich 

t 
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ß)  ein  Punct,  in  welchem  nur  die  pofitive 
Kraft  ihr^  Wirkung  äufsert,  welche  von  dcmfelbea 
an  alliXiählig  iabnehmend  Mriederum  in  einem  beftimm« 
ten  Puncto   zz   o  wird. 

i)  Ein  Punct,  wo  der  Magnetismus  weder  -{^ 
noch  —  9  wo  alfo  eine  völlige  Indifferenz  ift.  Die« 
fer  Punct  ift  der  gemeinfcJiaftliche  Gränzpunct  bei- 
der Kräfte  9  und  entfpricht  dem  oben  abgeleiteten 
Punct  C,  . 

Ich  werde  diefen  PuAct.,  welcher  ein  Nullpunct 
ift ,  darum ,  weil  die  Null  hier  nicht  eine  urfprüng- 
Uchc  ift,  den  indiftercnten  nennen,  und  erinnere, 
dafs  er  nicht  mit  den  von  Brugmans  gefundenen  Iq« 
dLi&exexizpuncteri  verwechfelt  werde  ,  von  welchen 
er  ganz  verfchieden  ift.  Da  ich  den  Magnet  als  reine 
Linie  betrachte,  fa  kann  ich  auch  nur  von  einem  indif- 
ferenten Punct  fprechen ;  am  wirklichen  Magnet  nennt 
man  die  ganze  gleichgültige  Stelle  den  Aequator  des 
Magnets. 

r)  Einen.  Ptmct,  wo  nur  die  negative  Kraft 
herrschend  ift^  welche  toq  dein  Gleicbgewichtspunct 

an 
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an  allmählig  zunebmeud  endlich  in  jei^em  ihr  MaxL« 
mum    erreicht. 


f. 


§•       13 


Wenn  nun  die  Länge  in  der  Natur  überhaupt 
nur  unter  der  Form  jener  drey  Puncto  cxiftifen  kann, 
(J.  11.)  diefe  drey  Puncte  abet  den  Magnetismus 
conftitniren  (§.  12. )>  fo  folgt,  4afs  die  Länge  in 
der  Natur  überhaupt  nur  unter  der  Form  des  Ma- 
gnetismus exißiren  kann^  oder,  dafs  der  Magnetis- 
xnus  überhaupt  das  Bedingende  der  Länge  in  der 
Conßruction  der  Materie  ifr.  -  * 


1  ■ 


$1   14. 

Aus  diefem  Satz  lafsen  fich  fehr  viele  merkwih-- 
dige  Folgerungen  ziehen,  die  wichtigfte  derfelben 
ift  aber,  daU  durch  denfelben  allgemein  und  direct 
bewiefen  Ift ,  was  in  dem  Entwurf  eines  Sy^ßems  der 
JSfaturphilofophie  nur  aus  Analogieen  und  indirect 
bewiefen  wurde ,  nämlich  dafs  der  Magnetismus 
eine  allgemeine  Function  der  Materie  feye»  Die 
Schlufsfolge  ,  deren  ich  «mich  in  dem  angezeigtes 
Werke  bediente,  war  folgende.  Wenn  diaStuffen- 
folge  der  Functionen  für  (lie  organifche  und  nnorga- 
nifche  Natur  diefelbe  ift ,  und  wenn  die  dem  Magne- 
tismus entfprecliende  Function  in  der  orgauifd^en 
Natur  allgemein  iß ,  obgleich  lic  in  einer  continuir- 
lichen  Stuflfenfolge  allmählig  für  die  ErfcheinuHg 
Tcrfchwindet  ,^  fo  wird  daüelbe  auch  für  den  Magne^' 
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tisrnn«  in  der  tinorganifclieh  Natur  galten,  und  fo 
wie  jene  durch  untetgeordnete  Functionen  verdrun- 
gen  wird »  eben  fo  wird  es  auch  mit  diefen  der  Fall 
lle^nti.  Dafs  aber  in  allen  Körpern  der  Magnetismus 
nur  für  die  Erfcheinnng  Verfchwunden  hy ,  wurda 
hauptfächlich  daraus  bewiefen,  dafs  derfelbe  offenbar 
Both wendig  ift»  um  auch  nur  den  Anfatx  zum  che* 
Biifchen  Procefse  begreiflich  zu  machen«  Denn  waiui 
Ewifchen  verfchiedenen  Körpern  keine  Durchdriu'» 
giuig  möglich  ift,  ohne  dafs  iie  gleichfam  in  den 
^uftand  der  Imm.aterialität  oder  in  den  der  urfprüngo 
IjLchen  Conßruction  zurückkehren ,  fo  feut  jeder  che» 
ipoifche  Prozefs  zwifchen  zwei  Körpern  eine  Wieder* 
herftellung  des  uran dinglichen  Gegenfatzes  in  beiden 
voraus.  Jeder  der  beiden  Körper  mufs  wieder  inßeh^ 
(d.  lu  in  Cpiner  Homogeneität)  entzweit  werden^ 
i^m  in  den  G^genfatz  des  andern  eingreifen  zu  köa« 
i^en.  Aber  diefs  fetzt  voraus,  dafs  die  fcheinbare 
Identität  des  (  indecomponiblen  )  cbemifch^n.Körpera 
eigentlich  nur  Indifferenz  y  d.  h«  Identität  aus'Dupli* 
^tät  feye,  dafs  alfo  diefelbe  urfprüngUche  Duplicitätf 
welche  am  Magnet  noch  unterfchieden  wird,  iik 
ihm  auITerhalb  des  djnamifchen  Frocefses  zur  Iden- 
tität gebracht  feje.  Dafs  aber  die  Wicderherftellung 
des  Magnetismus  im  chemifchen  Frocefa  wiederum 
nicht  in  der  Erfahrung  aufgiezeigt  wenden  könne,  ob« 
gl^eh  diefs  noch  gar  nicht  bewiefen  ift ,  könnte  nur 
daraus  erklärt  werden,  dafs  der  Körper  in  demfelr 
Insu  Verhältnifs,  in  welchem  er  in  der  natürlichen^ 
Stuffenfolge  von  dem  Magnetismus  entfernt  ßeht^ 
Sfkßllingt  Zeitfchrift.  1  B.   i.  St.  H  dia 
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die  Irerrcbied^nen  Gradationen. dea-d^namifchen  Fro^ 
cefses  fchneiler  durchläuft,  fo  dafe  es  unmöglich 
wird,  fie.  im  Verlauf  des  Frocefses  felhft  zu  unter- 
Ifcheiden,  oder  gar,  zu  fixiren,  obgleich  es  wohl  der 
-Fall  feyn  möchte ,  dafs  der  natürliche  Magnet  fclbft 
die  magnetifche Kraft  nur  einem  angefangenen,  aber 
aufgehaltenen^  'alfo  unvollkommenen  Oxydations*: 
pro'cefs  verdankt.  ' 

S-       15.-  ...:■. 

Wenn  aber  bewiefenermaarscn  der  Magnetismus 
das  allgemein  Conftruirende  derLäfige  iß,  fo  ih  dieft 
.der  cvidcntcfte  Beweis,  dafs  er  nicht  die  Function 
einer  einzelnen  Materie  feyn  kann ,  und  dafs  die  Er- 
klärung  des  Magnetismus  aus  der  Wirkung  einer 
folchenum  nichts  bielTerwäre,  als  di«  ConÄructidn-dei^ 
Materie  felbll  aus'  einer  Materie  zu  erklären;  däft* 
der  Magnetismus  in  die  effte  Conftruction  älter  Ma-' 
terie  mit  eingeht,  alfo  eine  wahrhaft  rubnandelle 
Kraft  ift,  die  von  der  Materie  auf  keine  Art  getrennt  *  ' 
werden  kann,  und  in  ihr  beftändljg  gegenwärtig  ift,' 
obgleich  fie  nur  an  Einer  Subftanz  beßimmt  unter- 

fchieden  und  aufgczei^  werden  kann. 

'        ■  »' 

/' 

Zugleich  erhellt  aber  aus  dem  geführten  BWeis,' 
drfs  der  Magnetismus  uns  die  Materie  noch  im*  er-     ^ 
ßeii  Mpment  der  Conftruction  därftcllt,   in  welchem*   ^ 
die  beyden  Kräfte  noch  als  in  Einen  Puncte  vereinigt 
«fich  zeigen  ,    und  zii  der  Conftruction  der  Materie  '' 
fclbft  Aocii  }i«ine  weitere  Anlage  al«  die  der  Einen 

.        ^i- 
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Dimenfion  der  Länge  gemacht  ift.  Die  beyden  Pole 
des  Magnets  rcpräfentiren  uns  alfo  die  beydeti  ur- 
fprünglichen  Kräfte  9  welche  hier  zwar  bereits  anr 
fangen  fich  zu  fliehen  »  und  an  cntgegengefetzten 
Puncten  zu  zeigen,  doch  ab^r  noch  in  Einem  nnd 
demfeiben  Individuum  vereinigt  bleiben. 

§.      16.     . 

Da^nun  aber  die  beiden  Kräfte,  deren  Entgegen« 
tetzung  eine  unendliche  i(t,  auch  ins  Unendliche  (ich, 
fliehen,  fo  wird  in  der  Conftruction  der  Materie 
irgend  ein  Moment  vorkommen  ,  in  welchem  die 
beyden  Kräfte  fich  abfolut  trennen.  Der  fjnthe* 
tifehe  Punet  C  in  der  oben  conftruirten  Linie  (§^  9«> 
fällt     alfo     hinweg ,      und    die    eine    Linie    AGB. 

-  ■    '\'  I  kann  gedacht  werden  als  are» 

A  C  ^        J 

trennt  in  die>  beiden  I^nien  AC,  und  CB»  deren 
jede  für  fich  jetzt  die  Eine  der  beiden  Tbätigkcite« 
repräfcniirt.  *  , 

Kun  war  aber  die  reine  Linie  AGB  allein  durch 
die  VereinigniBg  der  beiden  Kräfte  in  G  bedingt» 
weil  fiämlich,  fo  lang  diefer  Punct  beftand,  beide 
Kräfte  fich  nur  in  cntgegengefetzten  Richtungen  von 
einander  trennen  konnten.  Sobald  alfo  der  bindende 
Punct  wegfällt,  werden  die  beiden  Kräfte  völlig  frei 

•  ^  1 

werden»-.. und  ihrer,  urfprünglichen  Tendenz»  nach 
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allem  Bichtungen  zu    wirken  »    ungehindert  folgen 
Können.      Denn   es    war  nur  der  gemeinfchaftliche . 
Punct    C»     welcher  jeder  derfelben  ihre  Directiou 
gab»  — *    Zur  Erläuterung  mufs  hier  folgendes  erin- 
nert werden«  '  Es  ift  ein  Satz ,    den  man  mehrmals 
wiedcrhohlt   le(en  kann  ,     die  Expanfivkraft   wirke 
nach  allen  Richtungen  ,    (womit    m^xx    wohl   auch 
ihre  Wirkung  ^ach  allen  Dimenilonen  und  dadurch, 
diefe  felblt  deducirt  zu  haben  glaubte ,  obgleich  diefs 
ganz  rerfchiedene  Begriffe  lind,   da  z;  B«  ein  Punct 
liäch  allen  Bichtungen  als  ausßrahlend  gedacht  wer- 
den kann ,    obgleich  er  in  allen  diefen  Bichtungen 
nur  die  Erhe  Dlmeniion  der  Länge  producirt),  die 
JlttractivlcraÄ;  dagegen  habe  urrprünglich    nur  Eine 
Kiehtung.     Diefes  jeztere  ift  nun  allerdings  infofem 
"^^hr,.  als  die  Attractivkraft ,   welche  beßändig  be- 
0rebt  ift  *;    alle  Mtterie  unendlich  zu  concentriren, 
von  allen  Bichtungen  her  nur  gegen  den  Einen  idea* 
Küchen  Punct  wirkt,   in  welchen  die  Materie  zufam- 
mcnfchwindcn  Wiirde,  wenn    jene    Kraft   imWge* 
fchränkt  wirken  könnte,  wahr  alfo  infofem»  als  die 
Strahlen  der  Attractivkraft  convergiren,    anftatt  dafs 
die  der  Repuliivkraft  als  divergirend  conftruirt  wer- 
den müllen.  —    Allein  wenn  man'ilch  die  Expanßv«* 
kraft  nach  allen  Bichtungen  wirkend  denkt ,  fo  naufs 
gleichwohl  die  Attractivkraft ,    eben  um  die  Repul« 
fivkraft  nach  allen  Richtungen  zu  begränzen ,   ihrea 
negativen  £influfs  auch  nach  allen  diefen  Bichtun- 
gen erftreckcn ,  und  umgekehrt ,    wenn  wie  in  der 
Linie  AGB ,  die   Expanfivkraft  nur  Eine  Richtung 

hat. 
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•  « 

hat,  fo  hat  auch  di^  AttraCtiTkrafe  nur  Eüie,  info- 
'  fem  alfo  mafe^  man  fagen  ,  dafa  ße  ebcnfb  ,  wi« 
die  poßtive  nach'  allen  Richtungen  wirkfam  (ey. 
I^lhmlich  fie  Ift  bcftreht,  von  allen  Richtungen  her 
die  Witkung  (ler  Expanfivkraft  su  befohränken,  und 
aufs  Unendlich -kleine  zu  reduciren.  Wir  werden 
alfo  in  diefem  Sinn  in  der  Folge  die  Attrac  tiirkraft 
ehenfogut  als .  die  Repulüvkraft  als  eine  nach  allen 
Riehtungen  wirkende  Kraft  betrachten  können. 

§.     18- 

Beide  RrSfte,  fo  lange  fie  iil  relativem  Gleich- 
gewicht ßehen,  beftimmen  fich  wechfelfeitig  die  Di- 
rection ,    fo ,    dafs  die  negative  nur  in  der  entgegen« 
gefetzten  der  poßtiven ,  diefe  nur  in  der  entgegenge- 
fetzten Richtung  der  negativen  ,^  }}eide  von  dem  ge- 
mein fchaftlichen  Funct  C  aus  ßch  trennen  können. 
Sobald  nun   dieXer  Pünct  aufgehoben  iß  ,    fo   Wird 
erftens  die  expanßve  Kraft  von  dem  Punct   A  aua 
ihre  Wirkung  nach  allen  Riehtungen  erßrecken  köxv^> 
nen.     Man  betrachte  den  Punct  A  vorerß  blofa  ala' 
dnen  mechanifch  beweglichen,  fo  kann  diefer  Punct* 
als   umgeben    von   einer   unzählichen  Menge  Rieh- 
tungapuncte  gedacht  v^erden ,   gegen  welche  ^er  all6 
fich  bewegen  kann »    jedoch  fo ,  dafs  wenti  er  ßch 
X  für  die  Eine  Richtung  entfchieden  hat  t  '  er  fqrner  * 
nur  diefer  £inen  folgen  kann«     Da  nun  aber  diefer 
Funct  eine,  djnamifche  B^wegungskraft  hat,  fo  wird. 
er  nach  allen  diefen  Puncten  zugleich  fich  bawegen 
können.     Man   abßrahire   aber  indeCs  davon  ,    und 
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laflc  ihn  nur  der   Einen   Richtung   nach  B  folgen» 
ac  ^   fo  wird  er  fchon  in  dem  näeh« 

ften  Punkte  der  Linie»  den  wir  durch  c  bezeich- 
nen ,  wieder  von  einer  gleichen  Menge  Richtungs* 
punkte  umgeben  feyn  ,  unter' welchen  auch  der 
Richtungspunkt  B  mitbegriffen  ift.  Da  er  nun  nach 
allen  diefen  Richtungen  ßch  bewegen  kann ,    {p  wird 

•  

ar  zwar  fortfahren ,  in  der  Richtung  AB  fich  zu  be- 
wegen ,  aber)  zugleich  in  c  und  jedem  folgenden 
Punkte  der  Linie  andern  Richtungen  folgen,  wel- 
che  mit  d^r  urfprünglichen  AB  fVinkel  bilden^. 
JEs  wnrd.^ilfo  zu  der  nrfprüngliche^n  Dimenfion  der 
Länge  die  der  Breite  hinzugekommen  feyn. 
«  > 

$♦      19. 

ÜalTelbe  läfst  fich  nach  dem ,  was  JJ.  i/*  erinnert 
worden  ift  ,  auf  gleiche  Weife  von  der  negativen 
öder  attractiven  Kraft  zwar  weniger  anfchaülich,  je- 
dücU  ebenfo  ftreng  beweifen.  Die  negative  Kraft 
Wirke  von  einem  Punct  A  aus,  fo  wird,  wenn  A  ein 
Gleichgewich tspunct^eider  Kräfte  ift,  die  negative 
nur  in  der  entgegengefetzten  Richtung  der  poßtiven« 
alfo  z.B.  in  der  Richtung  AC  wirken.  Sind  aber  beide 
Kräfte  abfohlt  getrennt,  fo  wird  die  negative  fchon 
in  A,  und  wieder  in  jedem  Puncte  der  Linie  AG 
ihren  negativen  Einflufs  nach  allen  Richtungen  e»- 
ftrecken,  alfo  eben  fo  wie  die  pofitive,  in  Länge  und 
Breite  wirken» 
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DieFcr  Moment  der  Conßructlon  der  Materie^ 
clurch  welchen  zu  der  crßen  DimenfiOn  die  zweite 
hinzukommt»  ift  in  dar  Natur  durch  die  Ekktrickät 
bezeichnet. 

Beweis.  Diefer  kann  fchon  daraus  geführt 
werden ,  dftfi  der  Uebergaug  vom  Magnetismus  zur 
Elektricität  derfelbe  ift  mit  dem  ,  welchen  wir 
($•  x6. )  vom  crften  Moment  der  Conllrnction  zum 
«weiten  gemacht  haben  ,  indem  der  ganze  Unter* 
fchied  zwiCchen  jenem  und  diefer  darauf  beruht,  dals 
..der  Gegenfatz ,  welcher  im  erßen  noch  als  vereinigt 
in  Einem  und '  demfelben  identifchen  Subject  er- 
fcl\eint,  in  diefem  als  an  zwei  verfchicdene  Indivi- 
duen vertheilt  erfcheint.  '  t)enke  ich  mir  in  der 
($.  l6. )  conftruirtcn  Linie  dcnPunct  C  weg,  fo  dafs 
A  C  B  in  zwei  Linien  getrennt  erfcheint ,  fo  habe  ich 
das  Schema  der  Elektricität.  — •  Es  kann  übrigens 
noch  bemerkt  werden  ♦  dafs  diefer  ücbergang  in  der 
BeihCt  der  Naturkörper  •  felbft  nicht  durch  einen 
Sprung  gemacht  wird,  indem  zwifchen  den  magne* 
tifchen ,  und  denen ,  welchen  blofs  clektrifeho  Kraft 
zukommt,  noch  Körper  von  electrifcher  Polaritäi^ 
tsyder  Mitte  liegen /Welche  durch  ihre  Polarität  an 
4en  erftcn ,  durch  ihre  elektrifchc  Eigenrchaffc  an  den 
sweyten  Momtot  gränzen»  und  bejde  zugleich  in 
/ich  darftcllen. 
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Der  evidente  Beweis  aber  der  Identität  zwifchea 
Sem  zwcyten  Moment  der  Confh-uction  der  Materie 
und  dem  der  EUkiricität  im  dynamifchfn  ProceHe 
ift«  dafs  ebenfo,  wie  jener  eu  dem  erften  Moment,  fo 
diefe  zu  dem  MagnetisiQus ,  durch  welchen  blps  die 
Länge  gegeben  iß  •  die  zweite  Dimenison  nämlicli 
die  der  Breite  hinzubringt. 

3e7veis.  a)  Dafs  der  Magnetismus  blos  in  der 
lOimejißon  der  Länge  wirkt »  ift  fchon  daraus  •  zu 
erfehen ,  d^fs  wir  den  Magnet  durchaus  'als  eine  rei«* 
Ae  Linie  betrachten  konnten  ,  .  dafs  lieh  die  Pole» 
wenn  nicht  etwa  Ein  Körper  mehrere  Magnete  zu* 
gleich  in  ilch  Tcreinigt,  immer  nur  in  der  Richtung 
der  Länge  befinden  ,  noch  mehr  abei^  aus  einet 
Stenge  von  Erfahrungen  »  dje  alle  fehr  bekannt 
find,  lind,  wovon  ich  hier  nur  wenige  anführen  werde» 
Es  ift  voi'erft  gewifs »  dafs  der  Magnetismus  in  deü 
leitenden  Körpern  nur  die  Länge  fucht »  und  nur 
von  der  Länge  geleitet  wird.  Brugmans  er^sählt 
in  feinen  philofoph«  Verfuchen  über  die  magn« 
Materie »  dafs  ein  Magnet ,  weilcher  einen  vier» 
mal  fchwerem  Körper,  als  eir  felbft  wog,  zu  tra* 
gen  im  Stande  war,  nnd  in  einer  Entfernung  voii 
zwanzig  Zoll  in  eine  Maghetnadel  wirkte,  di^felb^ 
wenn  m^  drey  gegofsene  Eifenplatten  von  betrachte 
lieber  Dicke  dazwifchen  fetzte,  in  eineri Entfernung 
von  drey  Zoll  kaum  aus  der  Lage  brachte.  „Eineii 
iihnlichen  Verfuch ,  fagt  Bt^ugmans,  hatte  fchon  des 
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Caites  gemacht«  ich  fchlofs  aber  bald,  dar»  wenn 
man  das  Eifen  nicht  nach  der  Breite ,  Condeni  nach 
der  Länge 9  an  den  Pol  des  Magnets  brächte,  wegen 
Tcrmehrten  Widerftands  die  Wirkung  des  Magnett 
in  die  Nadel  noch  Tcbwächcr  werden  wiirde.  Allein 
icti  bewanderte  den  Erfolg,  da  ich  fah ,  dafs  fo  viel 
daran  fehlte,  dafs  die  Wirkung  des  Magnets  auf  die 
Nadel  verringert  würde,  dafs  fie  iich  vielmehr  auf 
eine  weit  gröfsere  Weite  erßrcKte  ,  als  wenn  man 
liein  Eifen  dazwifehen  gelegt  hätte/^  Weiterhin 
verfachte  er  aus  mehreren  eifernen  Stäben,  deren 
Seiten  einen  Zoll  breit  waren ,  einen  einzigen  über 
ssehen  Fufs  langen  Staab  zu  machen,  und  bemerktet 
wie  der  Magnetismus  die  ganze  Malle  durchdrang. 
Um  aber  zu  erfahren ,  ob  die  Wirkung  deffelbep  auf 
jede  unbeftimmte  Länge  fortgepflanzt  werden  könne, 
verfuchte  €r  eine  viereckige  über  zwanzig  Fufs  lange* 
Stange ,  und  durch  diefe  Länge  erft  verlor  der  Mag- 
Betismus  von  feiner  Ki^ft.  Am  kürzeßen  kann  je- 
der von  diefem  VerhKltnifs  des  Magnetismus  fich  da». 
durch  überzeugen ,  dafs  er  in  Einem  und  demfelben 
Verfuch  dallelbe  Eifen  erft  der  Breite  nach  dswirchen 
den  Magnet  und  die  Nadel  bringt »  (in  welchem  Fall 
diefe ,  wenn  fie  vorher  am  Einen  Pol  aus  ihrer  na- 
türlichen Lage  verrükt  war,  alsbald  ganz 9  oder  zum 
gröfsten  Theil  in  diefelöe  zurükkehren  wird);,  hie« 
rauf  aber  denfelben  Körper  der  Länge  nach  zwifchen 
beyde  bringt ,.  wobej  er  gar  keine ,  oder  eine  höchft 
unbeträchtliche  Veränderung  der  Lage  der  Nadel 
wahrnehmen  wird,  «» 
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Es  ift  cln^  fchon  früher  von  BemoidU  AmA  an- 
dern gemachte  Beobachtung ,  dafs  der  Magnet  durch- 
aus nicht  im  Verhältnifs  feiner  MalTe  wirkt,  und 
der  IctEtere- behauptet  gefunden  zu  haben,  dafs  die 
abfölute  Kraft  der  künftlichcn  Magnete  im  Verhält- 
nifs der  Oherßäche  zunehme,  aliein  dafs  diefe  Zu- 
rahme  viel  mehr  im  Verhältnifs  ^tx  Länge  gefchehc, 
liat  durch  bcy  weitem  genauere  Verfuche  Coulomb 
in  feiner  Abhandlung  üb^er  den  Magnetismus ,  wel* 
che  in  Grens  neuem  J*  d.  Ph.  Bd*  II.  S.  298  üj>er- 
fetzj:  zu  finden  ift ,  bewiefen ,  und  fogar  gefunden, 
dafs  die  dirigirenden  Kräfte  der  Magnetnadel,  ^Wel-" 
che  er  vermittelft  feiner  Balance  de  torfion  gexpef- 
fen  hat,  mit  der  Länge  ia  einem  folchen  Verhältnifs 
ßehen,  dafs,  wofern  nur  die  Länge  der  Nadelt,  die 
40  —  50  fache  des  DurchmelT^rs  ili,  die  Momente 
derfelben  in  ganz  gleichem  Verhältnifs  mit  derXän« 
ge  zunehmen.  Dafs  aber  der  Magnetismus  die  Län- 
ge y^rÄtf,  läfst  fich  in  dem .  eben  .angeführten  Experi- 
mente, wenn  der  Magnet  nur  ftark  genug  ift,/  dar- 
aus fehen,  dafs  das  zwifchen  ihn  und  die  Nadel  der 
Breite  nach  gebrachte  Eifen  alsdann  immer  an  den 
beyden  Enden  der  Länge  die  entgcgengef^tzten  Pole 
bekommt.  Genauere  Verfuchje  über  die  Wirkung 
des  Ma^etismus  auf  Körper  von  vpllkommener  Ku*. 
gelgeftalt  fehlen  noch ,  es  ift  aber  nicht  zu  zweifeln, 
dafslie  den^chluTs^den  man  darüber  a  priori  machen, 
kanxl,^  vollkommen  beftätigen  werden« 
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'yAnmerhimg.  Es  ift  keiii-  gei-inger  Beweis  für  die 
Vorzüglichkeit  der  dynamifchen  Anficht ,  dafs 
fie  gerade  den.productiv(len'Oeiftern  von  jeher 
natürlich  gewefen  iß.  Die  Anßcht  des  Magne- 
tismus, weiche  in  dcna  voranßehendcn  jj.  auf 
wüTenfchaftliche  Art  abgeleitet  worden  ift,  war 
*  fchon  lange  auch  die  .des  Dichters,  welcher  von 
den  erften  Widerklängen  der  Natur  an,  die  in 
feinen  früheften  Dichter  werken  gehört  werden, 
bis  zu  der  hohen  Besiehung  auf  die  Kunft ,  wel« 
che  er  in  fpatem  Zeiten  den  erßen  Natnrphäno« 
menen  gegeben  hat,  in  der  Natur  nie  etwas  an«» 
ders,  als  die  unendliche  Füll«  feiner  eigcneu 
Productivität  dargeßellt  hat.  —  Für  ihn  flofa 
aus  diefer  Betrachtung  der  Natur  der  ewige 
Quell  der  Verjüngung  ,  und  ihm  allein  imter 
allen  fpätern  Dichtern  der  n^euern  Zeit  war  es 
gegeben,  zuerft  wieder  zu  den.  üroidellen  der 
Foefie  zurükzugehen ,  und  einen  neuen  Strom 
\zu  öfnen,  delTen  belebende  Kraft  das  ganza 
Zeitalter  erfrifcht  hat,  und  die  ewige  Jugend  in^ 
der  WilTenfcbaft  und  Kunft  nicht  wird  ßer* 
ben  lalTen, 


N 


Ihm  verdanke  ich  folgendes  Experiment,  da$ 
ich  wegen  feiner  überzeugenden  Anfchaulichkeit 
dem  obigen  bejfüge,  —  Wenn  der  Magnetismus 
allein  durch  die  Länge  deterniinirt"\vird,  fo  ift 
zu  erwarten,  dafs  er  in  einen  Körper»  defsen 
Dimenfionen  nicht  cntCchiedjqa.Änd,  k^nc  Ge- 

'  walt 


\ 


( 


»«4  '      , 

walt  habe.  Dicfs  zeigt  ein  Cubus  von  Eifen, 
der,  der'Magnetnadergenähert^  auf  fic  fchlech« 
terdtngs  keine  Wirkung  zeigt»  als  dk,  welche 
er  als  blofsea  Eifen  auasaübed  fähig  iß.  Der 
. '  Erdmagnetiamtia  fchcint  Jiier  durch  die  Gleich- 
heit der  Dim^nfionen  felbft  glcichlam  zweifel- 
haft, fobald  aber  ein  z:weyter  eifemar  Cubus  auf 
den  erden  aufgefetzt  wir4 ,  alfo  mit  der  gege- 
benen Länge  erlangt  der  Erdmagnetismus  Ein- 
flufs  darauf,  welches  dufch  die  augenblickliehe 
Wirkung  des  Eifens  auf  die  Magnetnadel  offen- 
bar wird» 

Oafs  hiin  aber  die  Elektrizität  nicht  blos  in 
de;r  Dimenßon  der  Länge  wirke,  ift  daraus  offen- 
bar, dafs  jeder  elcktrifche  Körper  auf  feiner  gan- 
zen Oierßäche  elektrifch  Wird.  Dafs  M  aber 
auch  blos  in  Länge  und  Breite  wirke  ,  diefs  ift 
abermals  von  dem  fcharffmnigen  Phyfiker  Coulomb^ 
4pn  delTen  Abhandlungen  über  die  Elektricität  man 
in  demfelben  Journal  Bd.  IIL  1.  St.  1.  die  Auszüge 
fijidet ,  fogar  durch  directe  Verfnche  crwiefen  wor- 
den. „Dafs  das  olektrifche  Fluidum,  heifst  es  da- 
A^lbft  S.  68 ,  was  ein  leitender  Körper  über  feine  na- 
fürliche  Quantität  erlangt  hat»  (d.  h.  dafiT  die  £le* 
Atricität  bey  einem  eleAtrifirtcn  Körper)  auf  feiner 
ganzen  (yberfläche  verbreitet  werde,  ohne  jedoch  in 
fein  Inners  zu  dringen  wurde  durch  einen  Verfuch 
mit  einetA  Holzcyiinder  aufser  Zweifel  gefetzt,   der 
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piit  mehreren  Löchern  durchbohtt  war«  «wovon  jedes 
vier  Linien  Durchmeflet,  und  cbenfo  viele  Tiefe  hat* 
te.     £r  elektviiirte  diefen  Cyliuder ,  brachte  an  fein« 
Oberfläche  eine  kleine  Scheibe  Goldpapier«    die  et 
vermittelft  einer    ifoUreqiden  «Nadel  von  Oummilak 
^eit«  und  brachte  dann  diefe  Scheibe  au  ein  Elektro« 
ucier  von  aufserordentlicherEmpfimllicbkeir.    Di«f§ 
£l,ektromerer  2tigte  fogleich  in  der  Scheibe  von  Gold* 
papier  eine  dem  Cylinder  ähnliche  Elektricitüt,   dcf 
von  diefem  Papier  berührt  worden  war.     Coulomb 
brachte  hierauf  die  ihrer  Elektricitttt  entledigte  Pa« 
pierfcheibe  in  eiikes   von  Löchern  des  Cy linders  mit 
der  Vorficht ,  dafs  fie  nur  den  Boden  diefes  Lochet 
berührte ,  und  näherte  fie  hernacli  von  neuem  dem 
Elektrometer ,  daa  nun  kein  Zeichen  von  Elektricität 
gab.     Es  erhellet  alfo  t  daf^^das  elektrilch^  Fluidum« 
was  diefcr  Köl^r  mitgetheilt  erhalten   hatte «   blot 
auf  feiner  Oberfläche  verbreitet  war.*«  «—    Ein  allge- 
ineinerer  Beweis,    dafs  fich   die  ElektricitAt  einzig 
nach  der  Oberfläche   richte,    und   von  ihr  geleitet 
werde,  ift»  dafs  bey  der  Mittheilung  von  Elektrici* 
tat,  welche  zwifchen  zwey  verfchiedenen  Körpern 
ftatthndet,  gar  kein  Verhält nifs  beobachtet  wird,  da# 
ihrer  verfchiedenen  che9iifchen  Qualität,  oder  aucl| 
ihrer MalTe  gleich  wäre,  indem,  wenn  nur  die  Ober- 
flächen gleich  und  ähnlich  find,   die  homogene  Ele* 
ktricität  zwifchen  beyden  fich  völlig  gleich  vertheilt» 
und  nur,    wenn    die  Oberflächen   verfclüeden  find^ 
auch  eine  ungleiche  Vertheilung  der  Elektricität  der 
Quantität  nach  zwifchen  beyden  ftattfindct«  Es  mufs« 
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ie  übrigens  fchon  längft  auftauend  tepi ,   dafs  man 

I 

b^  den  elektrifchei>  Ladungen  d^e  Belegungen  zu- 
fammt  dem  Glas  zwifchen  beyden  fo  dünn  annehmen 
Kann,  als  man. will /ohne  dafs  fie  je  für  die  entge- 
gengefetzten Elektricitäten  permeabel  werden.     Cou- 
lomb in  der  angeführten  Abhandlung  macht 'die  Be- 
merkung,   döfs  wenn  man  eine  Glastafel,    die   auf 
beyden  Seiten   mit   Metällblättern    belegt  ift,  ladet» 
und  diefc  Belegung  von  der  'l^afel  nachher  entfern^ 
nicht  nur  diefe  Zeichen  einer  beträchtlichen  Elektri- 
cität  geben,  fo  dünn  ße  auch- feyn  mögen,  fonderii 
auch  die  beyden.  FJächen  des  Glafes  nafch  der  Hin« 
-wegnähme  der-  Belegungen  felbft  noch  mit  entgegen* 
gefetzten  Efli'ktricitäten  vergehen  bleiben,  und  daf« 
diefes  i^hänomen  ftattiindet«  fo  dünn  auch  die.  Glaa-« 
täfel  feyn  mag,  dergeltalt,  dafs  die  £lektricität,  ob» 
gleich  fie  auf 'beyden  Flächen  des  Giaf^s  von  verfchiifr* 
dener  Natur  ift,    doch  nur  bis  zu   einer  unendlicb 
Kleinen' Entfernung,  (d.  h.  bis  zu  einer  Entfernungi 
welche  ~  o  ift)  von  der  Oberfläche  dellelben  eiij- 
4i'i6gt.  —     Diefc  Beobachtungen  mögep  lünreichend 
feyn ,  unfern  eben  aufgeftellten  Satz  über  das  Vct^- 
liältnifs   der   Elektricität   zu    den   Dimenfionen  dec  . 
Materie  aufser  Zweifel  zu  fetzen« 
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Einer  weitetn  Ausführung  der  Folgerungen, 
welche  fich' aus  diefer  ConftruCtion  zur  Beftimmung 
der  Natur  der  Elektricität  machen  laffen ,  hauptfhch- 
liclX)  dafs,  weim  -wii*  keinea  Orund  gehabt  haben, 
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eine  ^üagnctifchc  Materie  anzunehmen,  .wir  ebenfo« 
"wenig  Grund  haben,  ^ine  befondere  Materie  für  die 
eleKtrifchen  Erfcheinungen  an;&unehn:ien,  indem  auch 
die  Elektricität  einen, ganz  fubßantiellen ,  nämlich  in: 
<der  Conftruction  jedes  Körperindividuufias  liegenden, 
Grund  hat,  und  une  in  der  Erfahrung  denfelbeuMb- 
ment  in  der  Conftruction  der  Materie  darftellt ,  wel- 
chen wir  durch  Hülfe  des  Kaifonnements  ra  priori 
in  derfelben*  annehmen  müllen  —  können  wir  uns 
weg^n  der  eignen  DeutUchheit  der  Sache  füglich 
überheben. 


Bey  einer  Anwendung  jedoch,  welcher  dieCi 
Cofiftruction  auf  die  Erfahrung  fähig  ift,  werden 
wir  uns  länger  verweilen.  Wir  werden  nMmlich 
au9^  dem  Vcrhältnif«,  das  zwifchen  Magnetismus 
und  Elektricität  ftattflndetr,  die  Verfchiedepheit,  wel- 
che in  Anfehung  der  Art,  wie  bcyde  fich  mittheilen;, 
ftattfindet,  a  priori  ableiten.  Man  denke  ficli  einen 
in  elektrifchen  Znftand  verfetzten  Körper »  welcher 
nach  (J*  16.  jetzt  die  Eine  der  beyden  Kräfte  aus«^ 
fchliefslioh  rcpräfentirt ,  in  Berührung  xiiit  einen! 
nicht  elektrifirten ,  in  welchem  wir  zwar  ein  Gleich- 
gewidit  der  beyden  Kräfte  annehmen  müfsen,  ob- 
gleich wir  der  Einen  eine  ^doch  nur  in  Bezug  auf 
das  Verhältnifs  der  Kräfte  in  andern  Körpern  gröfse- 
rc  oder  geringere  Tendenz  zur  Unabhängkeit  zuzu« 
fchrelben  genöthigt  fmd,  um  zu  erklären,  warum 
diefer  Körper  mit  beftimmten  andern  poßtiv»  oder 
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negativ  elektrifch  fieh  z^igt,  fo  wird»  wenn  der  elektri- 
ßrte  E.  B*  pofitiv  elektrifch  ift ,  zwifchen  ihm ,  und 
dem  nicht  elektrifirten  das  Gleichgewicht  fchlechthln 
aufgehoben.  Da  nun  aber  folches  nicht  wiederheiv 
geftellt  weisen  kampt,  ohne  dafs  in  dem  elektrifirten 
das  i*  £a  zum  elektrifthen  Zero  zurückgebracht 
werde  9  fo  -wird  der  unelektrifche ,  den  wir 
durch  B  bezeichnen  wollen;  roviel— £  verlieren 
inüfsen,  alsnöthig  ift,  demf  E  des  elektrifchen ,  den 
%ir  durch  A  bezeichnen ,  das  Gleichgewicht  zu  halten« 
Dadurch  wird  nun  aber  der  vorhin  unelektrifche  B 
in  electrifchen  Zuftand  verfetzt,  fo  dafs  es  fcheint» 
als  ob  ihm  der  elektrifche  EIcktricität  mit^etheiU 
}xätfe;  weil  aber  der  einzige  Grunde  warum  B  an  A 
von  feinem  —  E  übertrug  in  dem  geftörten  Gleiche 
gewicht  von  A  lag ,  fo  wird  diefes  Uebertragen  nicht 
weiter  reichen  können,  als  fein  Grund  reichte,  d.  h. 
nur  fo  weit«  dafs  das  Gleichgewicht  in  B  nicht  eben« 
l^ofehr , .  als  es  in  A  war ,  geftört  werde ,  es  wird  alfp 
pur  fo  weit  reichen,  bis  im  Verhältnifs  der  Ober- 
flächen die  +  Elektricität  zwifchen  beiden  gleich  ver- 
teilt ift,  d.  h.  bis  gleichviel  Grund  vorhanden  ift 
dafs  A  an  B ,  als  dafs  B  an  A  negative  Elektridtlt 
übertrage^  Ift  alfo  die  Oberfläche  in  beiden  gleich, 
/o  wird  A  an  B  die  Hälfte  feiner  Elektricität  mitgfi. 
theilt  zu  haben  fcheinon ,  wie  es  Coulomb  ( JJ.  ^js. ) 
in  der  Erfahrung  nachgewief^n  hat« 
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Die  Lefer  werden  aus  cfiefcr  Deduction  errehen 
haben ,  dafs  wir  auch  bei  der  ElekiricitÄt  keine  Mit- 
theilung .  im   eigentlichen  Sinne  zngehen  ,     welches 
«ine  nothwendige    Folge    der    dynamifchcn    Anlichc 
diefer  firfcheinungen  ift.     Es  wird  aber  dadurch  nur 
um  fo  fchwerer  au  erklären  ♦   warum  beim  Magne* 
tismn»  auch  nicht  einmal  dicfe  Art  der  Mittheilung, 
fondern  felhß  hei  der  Berührung  nur  die  bisher  in 
>   der  Phyfik  fogcnannte  fVlrkujtg  durch  f^erlheilung 
fiattfinde.     Wir  werden  uns  nicht  damit  begnügen» 
zu  fagen»  dafs  beim  Magnetismus  fich  keine  eigcnt* 
liehe  Berührung  denken  laflc,  welche  nur  zwifchen 
Flächen  möglich  ift ,  da  wir  in  der  Conßruction  der 
magnetischen   Erfcheinungen   den  Magnet  durchaus 
nur  als  Linie  betrachten*     Vielmehr  wird  eben  das, 
was  den  Grund  enthält ,    warum  der  Magnetismus 
keine  Flächenkraft  itt ,   anch  den  Grund  davon  ent- 
halten 9  dafs  er  nicht  durch  Mittheilung  fortgepflanzt 
werden  {^kann.      Wenn  nämlich  zwifchen  dem  Ma- 
gnet» und  dem  Elfen,  (welches  wir  indelTen  als  un- 
magnetifch  annehmen  können  in  eben  dem  Sinn,  wie 
wir  oben  (JJ.  2\),t\cn  Körper  B  unelectrifch  nann- 
ten,   nSniUch  fo,    dafs  zwar  die  beiden  Kräfe  di^ 
Tendenz  zur  rtucht  haben,  jedoch  fo,    dafs  die  In- 
tenfität  jedes  Pols  im  Vergleich  mit  der  dis  ihm  ent- 
fprechenden  des  Magnets  ZI  o  feye ) ,  wenn  folglich 
'    Scliellings  Zeitjchriju  I.  B»  i  St.  I  AWi- 
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zwifchen  dem  Magnet  und  Eifen    eine  Mittheilung 
flattfindcH  foUte,   wie  oben  ^wifchen  AundB,  fo, 
r  dafs  der  Pol,  welcher  mittheilt,  dadurcl^  feine  Kraft 
verlor^,   fo  mufste,   wena.diefer  pofitiv  ift,  daÄ  Ei- 
fen fähig  fcyn,  fein  —  M  an  den  Magnet  überzutra* 
gen*      Allein  diefs  ift  diirch  den  Punct  C,   der  im 
Jifen.  fo. gutj    als  im  Magnet  exiftirt,,   und  welcher 
die    abfolute    Trennung    beider    Kräfte    verhindert, 
unmöglich    gemacht.       In    dem  Körper  B  (g.   ^4) 
fehlt  diefer  Punct,    die  beiden  Kräfte  können  daher 
fijch  abfolut  fliehen,    welches  eben  bei  der  Mitth«i> 
iung  gefchieht.     Allein  da  die  beiden  Kräften  im  Ei- 
jTen  doch  die  Tendenz  zur  Trennung  haben ,  fo  wer-» 
den  fie  durch  die  Einwirkung  des  magnetifchen  Pols 
Siwar    zur    Trennung    dcterminirt    werden  ,     jedoch 
wird  es  auch  hier  0in  Maximum  der  Trennung ,  und 
alfo  auch    ein  Maximum  der  Intenfität   eii^es  jeden 
Pols   geben  ,     das  auch  durcl^   die  Einwirkung  des 
iMfagn^ts    nicht    übcrfchritten    werden    kann.       Dafi» 
aber  der  Magnetismus  des  Eifens  d.urch  diefe  Ein- 
"vifirkung  gerade  ebenfo  determii^rt  wird ,   wie  nach 
(J.  24)  die  Elektricität  vpn  B  di^rch  A,  nämlich  fo, 
dafs  die  negative  Kraft  fich  nach  der  Richtung  der 
einwirkenden  pofitiven  bewegt,    beweifst,    dafs    bei 
der  Einwirkung  des  Magnets  auf  das  Eifen  in  letzte- 
rem diefe^be  Tendenz  zur  Bewegung,    wie  bei  der 
Einwirkung  des  clektrifchen  auf  den   unelcktrifchen 
Körper  hervorgebracht  wird,    nur  dafs  der  vollftän. 
<Uge  Erfolg  der  Bewegung  nicht  dcrfelbe  feyn  kann. 
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Und  hin  wiederum  kann  dtirch  did^rfahrung,  dafs  Scr 
*  'magnetifche  Pol  in  dem  berühr iCBPiinct  den  entgegen^ 
gefetzten  Magnetismus  hervotbringt,  bewiefen  wer- 
deup  dafs  auch  der  elelttrifche  Körper  feine  üllekt:ri- 
cität  nur  dadurch  milthcilt,  dafs  er  die  enigegen-' 
gefetzte  Elektricität  aus  dem  unelektrifchen  an- 
zieht ,  welcher  ebendadurch  in  gleiche  n  Grad 
eleXtrifch  werden  mufsj^  als  jener  itufhört»  ^s  zu 
feyn. 


Sollte  nicht  au9  den  bisher  gefiihrt«n  Dedoetio* 
ncn  der  Unterfchied  zwifchen  elektrifchen  Leiteni 
und  Nichtleitern  das  erße  Licht  erhalten?  Sollte 
nicht  eben  fo  die  befondere,  und  bisher  unerklärte 
Wirkung  der  Spitzen  auf  die  Elektricität,  yon  der 
Coulomb  mit  Recht  fagt »  ihre  Erklärung  könne  ge- 
wüTermaafsen  als  Probe  einer  Theorie  der  Elektricität 
angefehcn  werden,  in  unfcrer  Conftruction  der  ele- 
ktrifchen Erfcheinungen ,  und  ihrem  daraus  hervoi?- 
gehenden  Vcrhältnifs  zu  den  magnetifehen  ihre  end- 
liche Erklärung  finden  ?  Doch  mülTen  wir ,  um  dich 
f(^s  genauer  aus  einander  zu  fetzen ,  weiter  zurück- 
gehen» Ich  will  nur  noch  fragen,  ob  nicht  eben  die- 
fer  Einflufs  ,  welchen  die  Form  der  Körper  auf 
die  elektrifche  Wirkung  zeigt,  fchon  längft  zum 
Fingerzeig  dienen  konnte,    dafs  die  Urfache  diefer 

I  2  Erfchei* 
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Erfcheinungen   eine  in    der    Conftruciion    des    Kör- 
jjCTö  felbft  gegründete  ift,    und  felbft  nur    ein    be-  , 
ftimmte^   Verhältnifg     der     Grundkrä^fte    zu    dem 
Kaume  ausdrückt? 
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Wir  haben  aber  jetzt  noch  ein  anderes  Verhalt- 
*  nifs  zwifchen  den  beiden  Körpern  A  und  B  ($♦  ^40 
in  Betrachtung  zuziehen,     nämlich,     wenn    beide 
■avfser  Berührung  lind,  und  alfo  keine  unmittelbare 
/Mittheilung    zwifchen    beiden    ftattfindet*       Da.  das 
'Gleichgewicht  der  Kräfte,  zwifchen  A  und  B  fchlecht- 
hin  geftört  ift ,  und  jede  folchc  Störung  in  der  Natur 
üiur  Bedingung  einer  das  Gleichgewicht  wiederher- 
ftellenden  Thätigkeit  wird,  fo  wird  zwifchen  A  und  B 
^in  Beftreben  zur  JB^rwÄrwK^    cntftehen , .  weil  nur 
unter  diefer  Bedingung  *—  nicht  ein  Gleichgewicht, 
aber  (^»  ß40  wenigftens  ein  zwifchen  beiden  gleich- 
förmig geftörtes  Gleichgewicht  möglich  ift*     Es  wird 
•alfo  in  dem  ünelektrifchen  Karper  B  die  Eiektricitäft 
-fo  determinirt  werden ,    dafs  die  ne^i^ative  Kraft  fich 
nach    der    Richtung    des   poßtiven  Körpers  bewegt, 
^wodurch  iiQnn  zugleich,  (nach  dem  JJ.  iß.  bcftimm- 
ten  Gefetz)    die    pofi^ive    in  der   entgegengefetzten 
Dichtung  fich  zu  trennen  genöthjgt  wird.     Der  Kör- 
per 
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per  B  verhHlt  ti6h  hier  alfo  völlig  wie  der  Magnet* 
utul   die    Wirkung,    welche    der  elelarifche  Körper 
auf  den  unelektrifchen  in  der  Ferne  {^usübt,  ift  wahre 
Wirkung  durch  Verthcilung.     Dafs  aber  die  Elektri- 
cität   in    diefem    VcrhältniEs    auch  blos    die   Länge 
fuchcy.wie   es  unfern  frühern  Ableitungen  zufolge 
feyn  mufsy    erhellt  eben  aus  der  im  vorhergehende« 
JJ.  bemerkten  Wivhung,    welche  die  Spitzen  befon-s 
ders    bei  der  elektrifcheu  Vertheilung  in  dem  Ver*» 
hältniCs  äufsern ,    als  fie  der  reinen  Länge  Ach  annft« 
hern.       Diefc    bc[V)nderc  Wirkung  gicbt  fich    nicht 
nur  durch  die  gröfsere  Kraft«  mit  der  tie  gefchieht» 
fondern    hauptfächlich    auch    durch    die    bcfonder« 
Form  und  Geftalt  des  elektrifchen  Lichts  zrl  ernen- 
nen,    das  £ie   hervorbringen.      Es  iß  bekannt,  dafi 
zwifchcn    zwei    abgcftumpften    Körpern,     die    fich 
wedifelfeilig   genähert    wenden  ,      und    wovon    der 
eine   elcktrifut ,    der  andere  nicht  elcktvifirt  ifi ,  nie- 
mals die  fogenamiten  Fcuerpinfel  (welche  aber  nichts 
•  

anders ,  als  die  reinen  fVirkungsUnien  der  Elektrici- 
tät  bezeichnen)  «^  fondern  ein  ganz  unordentlich  gebil- 
detes Licht  crfcheint.  (Man  fehe  zum  Beweis  nur 
llrxlebens  Anfangsgründe  §.521).  Dagegen,  wenn 
nur  einer  der  bcyden  Körper,  es  feye  nun  der  ele- 
ktrifirtc,  oder  ^Icr  nicht  elektrifirtc  die  fpitzige  Ge- 
Jlrlt  hat,  fo  lind  jcire  Linien  regelmüfsig  vorhanden, 
lind  zwar  crfchcinen  fie  immer  als  von  der  Spitze 
.iiusgeliend  in  Gellalt  eines  Kegels,  deßen  Grundflä- 
die  gegen  den  abgeflnmpftcn  Körper  zugekehrt  ift* 
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iEs  ift  alfo  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  flic 
Electrikität,  wo  fie  durch  Vertheilung  erweckt  wird^ 
auG^  in  Anfehung  ihrer  Wirkung  fich  dem  Ma* 
gnetismus  ganz  gleich  zeigt  ,  welches  freilich 
nur  dann  deutlich,  wahrzunehmen  ift,  wenn  fie 
durch  die  äufsere  Form  der  \Ilörper  begünfiigt 
t^rird* 
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Indefs  ift    es  doch    bey  diefet  Wirkung  durch 
Vertheilting  ,        welche     der      elektrifirte     Körper 
auf  den   nichtelektrifirten    ausübt  ,    eben    fo,     wi^ 
bey    der    Wirkung    des     Magnets     auf    das     Eifen 
(§•   250«'3tif  die  >virkliche  MiuheÜTitng  angefehsn. 
Die  Erweckung    der    entgegengefetzten   Elektricität 
an  dem  dem  elektrifirten  Körper  zugekehrten  Ende 
des   nichtelektrifirten    dient  blos  als  Bedingung  der 
wechfelfeitigen  Ansiehung  beyder  Körper  gegen  ein- 
ander, und  diefe   felbft  ift  nur  der  Ausdruck  ihrer 
T(?ndenz  zur  Berührung.     E)enn  da  durcHj  den  ele- 
ktrifchen  Zuftand  nur  die  Oberfläche  des  Körpers  af- 
^Cirt  ift,  fo  wird  die  Anziehung  nur  der  Oberfläche 
proportional  feyn,  u.nd  nur  bis  zur  Berührung  gehen 
können»     Da  nup   aber  nach   g.  24.   jede  Berührung 
zwifcben  elektrilirten  und  uneleklrifirten  Körpern  in 
eine  Miuheihmg  zwifchen    beyden   auf  die  dafelbft 
beftimmte  Art  auöfchlägt ,  dergeftalt,  daf«  das  Gleich- 
gewicht 


'^ 


■   / 


* 

gewicTit  der  Kräfte  in  jodem  yerhältniremäbig,  und 
auf  gleiche  Weife  geftört  id.«  und  doch  jeder  daft  Bei-' 
ftreben  hat ,  in  das  urfprüngüche  Gleichgewiclu  zu- 
rückzukehren ,  fo  wird  die  *  anfängliche    Anzieh\ing 
awifchen  beyden  in    ein  Zurückfiofsen  ausfchlagen , 
tvelches  nlin  offenbar  keine  Aeufscrung  der  urfprüng' 
lieh  zurückftorsendc;pKraßTeyii  kann,  da  fonft  in  der 
That  nicht  zu  begreifen  ift ,  wie  auch  negativelcctri- 
fche  Körper  fich  wechfeirei^fe '^üe  Erfcireinüng 'Ws 
Anziehens  zwifchen  beyden  nur  als  Wirkung  einer 
fynthetifchen   Kraft    gedacht    werden    konnte,  wird 
auch    das  Znrükftofsen  Wirkung    einer  zufammen- 
gefetzten    Kraft    feyn . .  mülTen  »     welche    mit     je- 
ner    denfelben     letzten     Grund  '    in      der      Natur 
hat,    indem    es  blos  von    der  Umkehruhg  der  Be« 
dingungen  abhängt  ,    ob    diefelbe  Kraft    durch  An- 
eiehung  oder  Zurückßofsung ,  fynthetifch    oder  an- 
tithetifch,  wirkt. 


§•      29. 


Diefe  Erläuterungen  mögen  hinreichend  feyn, 
ünfere  Behauptung ,  dafs  die  Elektricität  eine  blofse 
Flächenkraft  feye,  aufser  Zweifel  zu  fetzen,  und 
wir  gehen  daher  zu  ^em  dritten  Moment  in 
der    Conftruction     der      Materie     fort  ,       welcher 


14 


uns, 


y 


V 


/ 

uns,    wi«    sum  Vorans   zu  erwarten,    zu  ^erfel-. 
büA  die  dritte  ""Diijaenüon'  hinzubringen  wird,     die 
zur    Cdnftruction    jede^l     realen     Products     noth^ 
wendig  ift.  ' 


CPie  Fortfetznng  im  folgenden  Hefte.) 
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auch  in  der  bisherigen  Gefchichte  der  Geologie  fehr 
deutlich .  aufzeigen. 

Nachdem  die  geiftlofen  mechanifchen  Vorftcl 
lungsarten  auch  in  diefem  Gebiet  des  Willens  lange 
geherrfcht  hatten ,  fehlen  durch  die  neue  Schöpfung 
in  der  Chemie,  und  die  Anwendung,  welche  von 
ihiren  Entdeckungen  auf  die  allgemeine  Oefchicht^- 
der  Erde  gemacht  wurde ,  auch  für  diefe  ein  neues 
Liebt  aufzudämmern.  Es  ift  zuverläfsig,  dafs  wie 
durch  Aexi  einzelnen  chemifchcn  Procefs ,  alfo,,und 
noch  vielmehr  durch  den  chemifchen  Procefo  im 
Grofsen,  die  Spur  der  höhern  Kräfte ,  auf  welchen  die 
Conftruction  eines  jeden  Ganzen  beruht,  bezeichnet 
ift.  Man  liann  alfo  einen  gedoppelten  Weg  nehmen, 
entweder  von  der  unterften  Stulfc  der  Kräfte,  und 
der  gröbftcn  Erfcheinung,  der  chemifchen  nämlich, 
ausgelien ,  und  von  da  aus  durch  Schhifsc  fey  es  aus 
Analogie,  oder  aus  allgemeinen  Principien  bis  zu  den 
oberften  Kräften  gelangen ,  vorf  welchen  alles  regiert 
wird,  oder  man  liann  umgekehrt  auch  von  derhöchßen 
StuiFe  ausgehen,  und  fo  allmählig  bis  zur.äufserften 
Gränze  des  dynamiGchen  Naturreichs ,  wo  die  me- 
chanifchen Kräfte  erft  anfangen  können,  wirkfam  zu 
fcyn,  herabfteigen.  Den  erftenWcg  hat  der  Verfaffer 
in  der  folgenden  Abhandlung  gewählt,  aber  auch  fchon 
darauf  hingedeutet,  welch  ein  nchtbarerZufararaenhang 
^on  dem  allgemeinen  chemifchen  Procefs  aus ,  ^cS^trx 
kräftigßer  Ausbruch  nur  der  vulcanifchc  ift,  zu  den 
faüchften  dynamifchen  Kräften ,  durch  welche  jener 
.       .  felbft 


/ 

1  ■  .  . 

felbft  bellimmt  yvrird  »  hinleite  »  lind  hinfüh- 
re. Wir  haben  aber  Hoffnung  ,  dafs  uns  der 
VerfalTef  den  andern  Weg  führen  werde,  und  daf» 
er  durch    glücklich    und    fcharffirinig   aufgdfundenc 

^  Cortefpondenzcn  zwifchen  den  nach  verfchiedenen 
Breiten  abweichehden  Aeufscrungen  des  Erdmagnetia- 
xnus,  und  den  Linien ,  welche  durch*  das  Streichen 
der  Vulcane  über  den  Erdkörper  bezeichnet  find; 
die  bcyden"  Extreme  im  allgemeinen  dynamifchen 
Procefs  der  Erde  an  einander  knüpfen,  und  fo  den 
Beweis  für  die  djnamifche  Stufenfolge  in  derConfh-u- 
ction  jedes  realen  Productsim Orofsen  fuhren  werde. 
Es  ift  freylich  wohl  gewifs ,  dafa  der  gröfste 
Theil  der  Phyfiker ,  wie  fle  jetzt  find ,  für  das  dy- 
namifche  eben  fo  fehr  des  Sinns  entbehrt,  ^Is  viele 
Philofophen  für  das  ihm  in  der  Philofophie  entfprc- 

-chehde  transfcendentale.  Es  giebt  nun  einmal  für 
fie  nichts  höheres  ,  als  das  chemifche,  und  anftatk 
diefes  auf  Kräfte  zu  reduciren ,  Tuchen  fic  vielmehr 
auch  die  geiftigen  Aeufseruneen  deserften  zu  der  Ma- 
terialität des  letztern  herabzaziehen.  Sie  haben 
zwei  magnetifchc  Matenen ,  die  fich  du«ch  Verbin- 
dung ebenfo  neutralifiren ,  wie  Alkalien  jind  Säuren; 
cbenfo  zwey  clektrifche  Materien.  Alle  ihre  phyfika- 
lifchen  Erklärungen ,  von  denen  der  cinfachflen  Er- 
fcheinungcn  an  ,  -  bis  zu  denen  der  complicirte  \ 
ften  der  organifcbcn  find  im  Grun-de  betrachtet, 
chemifch  ,  und  bei  diefen  bleiben  ^t  flehen, 
ohne  zu  denken  ,  dafs  auch  diefe  erklärt  feyn 
wollen.      Jedoch   läfit  fich   eben   von  folchen  £v 

peri- 


/  ■ 
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pferimenten  im  Grofsen  »  die  ^mit  der  dTnamifchen 
•Erklärungsart  gemacht  werden  ,  am  eheften  hoffen, 
idafs  He  auch  den  blofsen  Empiriker  bis  auf  einen 
Punct  treiben «  wo  er  gezwungen  wird;  unwillkühr- 
Hch  auszufprechen ,  was.  deif  fpekulative  Phyfiker 
Xchon  längft  au«  Einücht  a  priori,  und  mit  Bewufstfeyn 
ausgefproehen  hat:  und  dals  fo  endlich  auch. diefer 
2ur  Einficht  gelange ,  dafs  die  erften  Gründe  und 
frincipien  einer  wiirenfchaftHchen  Geologie  viel  wei- 
ter zurükliegen ,  als  die  meiden  bis  jetzt  geahndet 
haben,  und  dafs  die  eigentliche  Theorie  der  Erde 
,  f&benda  aufhöre  »  wo  fie  bia  jetzt  meid  angefan- 
gen hat. 

Zugleich  werden  dieCe  Entdeckungen  tinfer» 
VerfalTers  zu  einem  neuen  Bewei«  dienen,  wie  der 
mit  Ideen  ausgerüftete  Naturforfcher  durch  wenige 
aber  entfcheidende  Expeiimente ,  oder  durch  glück- 
liche Combination  der  vorhandenen  Thatfachen  oft 
ZVL  finden  vermöge,  was  der  ideeulofe  durch  int 
Unendliche  vervielfältigte  Verfuche,  oder  felhft  in 
allen  Welttheilen  angeftelltc  Beobachtungen  vielleicht 
vergeblich  Tuchen  möchte. 


Hr, 


N. 


; 


XXr.    ProfefTor   Schelling   war    der  erfte,    der  uni 

zeigte,  dafs  wir  die  Vegetation,  als  einen  coutinuir* 
liehen  Desoxydaiiohsprocefs ,  der  Animalifation ,  alt 
einem  continuirüchen  Oxydationsproceft  entgegen«» 
fetzen  können.  Es  i(l  meine  Abficht  das  Dafejn  die^ 
Xei  Gegenfatzes  in  dem  grofsen  Procefs,  der  die  Form 
unfers  Erdkörpers  unterhält »  zu  zeigen« 

Was  allen  feften  Subftanzen  unfers  Erdkörper» 
gemeinfchaftlich  zukömmt  iß  eine  allgemeine  Ten- 
denz fich  zu  cryftalliriren.  Würde  aber  diefe  Ten- 
denz jeder  einzelnen  Subftanz  nicht  unterdrückt,  ge- 
hemmt, befchränkt  durch  diefclbe  Tendenz  aller 
übrigen,  fo  würde  die  TotalcryfialUration  jGch  in 
taufend  einzelne  Cryftallifationen  auflöfen  und  d^ 
Ganze  ein  irreguläres  Aggregat  regulärer  Formen 
darfteilen.  So  aber  können  nur.  wenige  Subdanzen 
unter  feiten  eintretenden  begünftigendcn  UmftMnden 
diefer  Tendenz  ungeftört  folgen.  Der  Granit,  die- 
fe Steinart  die  einen  beträchtlichen  Theil  unfers  Erdköi^ 
pers  ausmacht,  die  fogar,  nach  der  Meinung  einiger 
Geologen  ,  das  feile  Gerippe  delfelben  ausmachen 
follte ,  kann  vielleicht  noch  am  betten  dazu  dienen« 
ebige  Behauptung  zu  erläutern.  Die  Granit  •  Ge- 
birgt 


V 


*44     ■       . 

birgc  find  <lie  höcbßen,  die  tieffien,  und  diejenige, 
die  ficli  «m  w/eiteften  erftrecken.  Alle  übrige  fchci- 
nen  ibnen  untergeordnet  zu  feyn,  fie  fcheinen  die 
Ricbtung  aller  Gebirgsft reellen  zu  beftimmcn  und 
auf  den  böcbften  Gipfeln  diefer  Gebirge  bilden  fich 
jene  muldenförmigen  Excavationen,  die  erften  Anlagen 
zur  Bildung  der  Thäler*  '  Aber  jenen  wicbtigen, 
durchgreifenden  Einfaifs  können  die  Granitgebirge 
jiut  duich  die  Beftimmiheit  ihrer  Form  erhalten^ 
u;id  diefe  nur  dadurch  ♦  dafs  die  min^ralogifcti  ein-r 
fsichen  Mineralien  in  ihrer  Ausbildung  eirander  gcr 
genfeitig;  entgegenftrebien,  »denn  durch  diefen  Conflicl 
ent^egenftret^euder  Tendenzen  exitftand  ein  rifeues  Pro.*« 
diict  —  dei  Granit.  Gänzlich  ineinander  Vcrfchmolzen 
erfchcinen  die  Beftandtheile  des  Granits  im  Porphyr, 
im  Trapp  ,  als  körnig  abgeConderte  Stücke  in  der 
Grauwacke,  wenn  fonft  die  Vcrmuthung  des  Hri>» 
■Heims  , .  als  enthielte  diefe  Gebirgsart  alle  Beftaild^ 
theile  des  Granits ,  richtig  ift.  Deutlicher  ausgebi^ 
det,  aber  doch  der  Granitform  untergeordnet,  finden 
wir  fie  im  Granit  feibft.  Noch  immer  ßreben  die 
Subftanzen ,  fich ,  auf  Unkoften  der  Hauptformr,  ein- 
zeln weiter  auszubilden.  In  Holen  und  Spalten 
glückt  es  ihnen  zuweilen  ihre  urfprüngliche  Ten- 
denz mehr  zu  verfolgen»  Die  homogenen  Subftan^en 
J'uchen  einander  auf ,  trennen  lieh  von  den  übrigen; 
aber  nur  der  Qnarz  kann  eine  völlig  reguläre  Form. 
annehmen.  Auf  den  höchften  Gipfeln  hoher  Granie- 
frlfen  ,  ii>  Norwegen,  Siberien  ,  auf  St.  Gotthard 
fcheint  die  Natur  axfi  den  BeiUndtheilen  erlaubt  zn 

haben 


^ 
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iiabeti  lich'^ganz  auszubilden;  Hi^r  findet* man  gmiis 
aaiicryftaUifivten 'Ft^klFpatb  <>der  Aduknrui;  Gtimmet 
jöder  Schbrl  und  Qiiiarz.  -Aber  hier '  ift  dann  auch 
4rein  Ovanit'mehr.  Di^Fer-hlhrte  2tuf,  ihd^m  die 'dn<» 
selheOi  Acdonen  y  denm  gemein fchaft  liebes  Prodact 
er-  war  ii"  ihrer  ur(jpningli<;heti  Tendenz'lfolgien  lind 
fich  izur.individaaMrcn  ftrebten.  —    •    - 


••»  ■ 


;  DeüCell^en  Kanipf  ent^e^tngeretzter  •  Tetedeihzeii 
finden  wir- nun  mehr  odiar  weniger«  auffallend  inl 
ganzen  Mineralreich«  rSo  viele  verfidhiedene  -Actio* 
nen»  fo  viele  Modificationeh  t  derfelbien  urfjpninglb 
phen.  Tendenz«  .  .Xtahcr.  die  grofse  Mannigffaltipkeft 
verichiedener  Formen »  ihre  SLegelmäfsigkcit  und  Bä^ 
lUipmtheit.  \  Es.  ift.  riicht  .meine  Abficht  hier  mi<di  mit 
dieCen  •  Formen  .weitläufiger  zu  befchäfligan/^'Es  t<ff 
mir  nur  erlaubt  *auf  eine  ülntge^nfetzung  in^ der  Bil- 
dung d.er. Formen  aufmerkfamizlu  machen,  die  zum 
voraus  .^i;ieL  Btttgegenfetztmig^i  der  Actipnen  uns  ahn» 
den  läf^t  und  une  uüferem  Ziel  \4elleicht  nähef 
bringt«  ,  £s  «ift  die  fteraometrirche  Regelmäfaigkeit 
einiger  ^Cryltallifationen  und  das  Gefet^noäfaige  uad 
doch  zv^leicli  Zufällige  in  d^r  Jiildungi  Auderßri  ^.   c 

.        ■  •  "      '  l 

;.  Bekanntlich  Iiaben  die  meißen^  Cryßalle»  wemi 
fie  ^lich  yöllig  .ausbilden  konnten «  fehr  lyeßitiG^mte 
UmrilEe. .  Jhre  Seitenflächen ,  Kudflächeui  Kanten^ 
Ecken,  felbft  Abflumpf ungen ,  Zufpitzungeu  und 
Zufcliärfungen  find  mit  einer  JRegeln.-äfsigkeit  ent- 
worfen^  die  alle  Zufälligkeit  ausfchlicfst.  So  cryßalr 
•    ^chtllings  Zeit/chrift,   I.  B.    X.  Su  K  liürt 
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lifirtitf^den  Wir  die  Sicinftrtenniid  die  g«fch«efeU«k 
K^uUe.   Qe&umär&igkdt  m\\.  ZufüUigkeit  in  der  Bik 
jlung  der  Formen  vereinigt  finden  wir  nur  ;deut}kb 
bfym  gediegenen  Goldj?  und  Silber  9  nicht  völlig  £• 
deutlich  beim  gediegenen  Kupfer«     Ea  i(l  die  dock* 
^ItiCph^   Foniifi»     die   Vertweigung.       -DieCe-    Vei^ 
zweigung  könnte  vielleicht  immer  als  eist  Auadruck 
der  Reduction  angcfehen  werden«   Im  Fflanzenreichef 
vvQ.  die  Narur«  einen  i^ontiiMmlichfn  Desoxydätioospro* 
^efs  untei'hält,  ißt  deshalb  diefe  Form  durcligehendi 
die  herrfchende.    Bei  denjenigen  Pflanzen,  die  nichl 
Atircb  die  Natur, in  einem  fo  vollkommen  i^educir^ 
Ito  Zuftupd  erhalten  werden»  vey&hwindet  diefe  Forilt 
«Umählig,  diele  Pflanzen  er£ebeinen  ala  dickere  oder 
^ütmere  verlingerte  Dräthe«     Bei  den  Agaricie»  Bo- 
\(fÜA  11«   f«   w«.  fcheint  die  Reduction  «och  unvoll« 
kommner  zu   feyn  und   die   Verzweigung    Iretliert 
fich  gan;B.    Aber  nicht  im  Pflanzenreiche  alldn,  äuck 
im  Thierreiche  gieht  diefe  Form  oder  eine  verwandte 
fnrallel  mit  der  Desoxydation.     Bekanntlich  können 
Jje  Haare  der  Thiere,  alt  wahre  VcgetabiUen  angefa- 
llen werden.      Es  ift  nitht  allein  das  Analoge  in  ih- 
-  rem  Wachsthum  —  auch ,  und  vorzüglich  der  Unj- 
ftand  dafs  durch  die  Haare  wirklich  ein  De^oxyda» 
tionsprocefs  unterhalten  wird»    was  uns  zu    diefer 
Annahme  berechtigt«     I]>afs  wirklich  die  Haare  Oxf^ 
gen  von  fleh  geben  beweifst  das  Weifs^werden  diefer 
Theile,  wo  die  Ausdünßung  verhindert  und  dadurch 
.  Oxygen  angehäuft  wird,    wie  durch  Kälte  bei  den 
Polanhieren  ^  durch  Krankheit  bei  den  Kackerlacken 

und 


H9^ 

ui^  Amdk  Alter.    AbW  clkblba  Erfcktlmifig  BnAm 
whr  bei  den  Vögeln.      Aach'  unter  ihwem  hat  meäl 
Kadterlachcn  geftmAen »  auch  &e  werden  unter  dem: 
Polarkreire  weifi  — ^  und  bei  dielbn »  bei  welchen  dl«r 
Luft  in  das  Innerfte  4er  Knochen  dMngty  und  roi^ 
da  in  die  Seele  der  Sptihlen  tritt»    nnd  daher  dif^ 
HeduCtion  vollftändiger  fejrn  kann ,  xertkeilt  Cch  der 
Stamm,  es  entfteht  ein  s&ufammengeretztea  Haar,  einei 
Verzweigung.    Nirgends  aber  trefi^n  wir  diefe  Votm 
VoIIftftndig^  als  beim* 'gediegenen  Silber  ^uidalsiÄ 
einander  verfchlungene  Hufserll  fefne^  Haare  beinaf 
Oolde,  nirgends  iß  aber  die  Desoxydation* weiter  ge^ 
trieben  und  man  kann  den  Zuftand  de»  Goldes  uivjt 
Silbers  für  den  höehften  Grad  d«t  Redtietion  in  der 
Natur  anrehen.      Vielleicht  konnte   fo  die  MufseMI 
Form  des  Goldes  \ind  Silbers^ls  ein  Maas  ihre»  Ae^ 
ductionsgrades  angefehen  werden  i  auch  da »  wo  ein 
bemerkbarer  chemifcher  Proeefs  nicht  tni  Stande  Vimt 
diefcn    Grad    anzugeben«  -«     Die    ftereometrifehi 
AegdmärsiglAit  der  Cryftallifationen  fcheint  auf  d^ 
andern  Seite. auf  ^then  gewilTcn  Grad  der  Odty^atlM 
hinzudeuten.  /-^    Doch  mit  dem  Ünterrehtedi  daift 
eine  SubftanZ)  die  ihrer  Tendenz  zur  CryftAlUljitiott 
nngdiindert  folgen  kann »   da  #  WO  der  Grad  der.  Ke« 

ductton  zu  fehwach  tft  um  ihr  zu  erhiubeii  eine  vii» 
getative  Form  anzunehmen  i  fich  mehr  oder  weniger 
der  ftereometrifchen  K^gelm&Csigkelt  nähert«  Wirk« 
Hch  kann  man  die  Zacken»  die  »um  ThelU  wie 
beim  Kupfer  mit  kleinen  Kryftallen  fchon  betetet  And| 
als  Milien  Uebergang  aus  einer  Form  in  dl«  andern  an« 

&  i  f«lM»n« 
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fchen.     Ui^nigtti  CryttAtl^;^  cUef fkiit  völliger  Di^rf h^ , 
ficbtigkeU  ieinen  .grofeei)  G^ad    der  Härte    und'  be-  - 
tüäcbtliche  Scikärfo/der  flicken /^ud  Kanten  verbinden, 
yßle   die   EdelgoHieuid  und  der  völlig   4urcbßc)itige 
Bf^gcry(bU;.u..  I.  w>.  können  vielleicht 'den. höchlt^nj 
Grad  der  iO^iyilttiQn  imdqmen,  — 


■^  -> 


o..  D.enW,  dafe  die  Erdarten  verbrannt  find  ift  wohl 
iMWMwifeJb^r.: ,  Ihr  Mangel  an  YerwandtTchaft  gcgezy 
iüPi  SauerJl^off  ^)-  (denn  bekann^cb  iß  Auflösbarkeit 
in  Säuren :üfid^Verwandtrchaftg^gen  Sauerrtofi:  etwas 
ginz  verC^Uedenes)  ihre  weifse  Farbe,  wenn  fie  rein, 
IpcU  «.Ukidälie  4urc^Ü€ht}g€ji  Cryllallen,  die  fie  geben» 
frechen  f^br  laut  für  di^fe  I\(Ieyiiung«  Auch  haben 
4ie  Cbemikor:  oft  diefe  Memmng  gehegt«  Die  üu* 
p:«chtfchen  ReduGtions verfucbT?  lind,  bekannt »  und 
H^h  neidich  glaul^te  Pelletier  wirklich  auf  dem  Weg 
«u^fej^n,  düe^ckwererde^zu  rc4uciren.,  Wie.fic;h  ^Mp. 
Ktdarten,  wann  A^Je  reducirt  werden  follten,  zeigen 
werden 9  .i(t. nicht  leicht  zu  errathen.  So  v^el  U^  in» 
^fs  .gewi^6•f^daf&  wir,  fo  lange  wir  JBrdartcn.upd 
Me^aUtB.blofs  ^1b,  cbeipitch  einfache  Subftanzen  ken- 

•    ■  ■ 

,  ,  nen, 

_.*)  IXcr  Lefer  beli^bf  ficji  zu  erinnern,   Aah  dief^  AbLand- 

lung   älter  ift,    als   die   Erfahrungen  über  die  Fähigkeit 

der  reinen  Erden,  Sauerftöff  aus  der  Atmosphäre  zu  abfor« 

biren.'    Indefs  verändert   ficli  daciiircli  -  nichts  in  der  Ah* 

*     'ficht    der    Erden   laU   oxydirter    Gnuidiagen »    vielmehr' 

./     kOnnc«  dieXs.  dAduToh  eine  neue  Stütze  bok -mmeu»     .. 
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tien,blor8  von  dem  Vork^mT^en  der  Mmertlien  m  dep 
Gebirgeu  niclityon  der^finiftebung  derCiebirge  (ti\fk 
reden  können  ,  «dafs  bia  dahin  unfere  Mineralogie 
nur  bis  zur  Geognofic;  Hommen,  fich  niesur  Geolö^ 
gie  erheben  wird^  — ^  Doch  I^ier  iß  es..uut  hinrei- 
thend  zu  zeigen,  dab  wir  berechtigt  und  die  £i;^* 
arten  als  verbrannt  anzMfehen«. 


r 


Und  Tg  entdecklen  wir  denn  leicht  den  Unte»* 
fchied  zwifchen  ycrbrenn liehen  und  verbrannten  Sukr 
ßanzen,  d.  h.  zwifchen  folchen»  die  desoxydirt  CiuA 
und  defshallfQxygen.anziehen  ui)d  folchen,  die  oxyd^ 
£nd  und  deshalb  Oxygeu  wcgllpfscp.  -  Wir  könnc^ 
alle  Mineralien  in  zwcji  grofse  HauptklaHen  cinthei^ 
len  —  iie  find  entweder,  verbrannt,  im  obigen  SixL- 
ne  des  Worts,  oder  vevbrcnnlich.  Zu  jenen  goliö;- 
ren  alle  Erdarten ,  Salze  und  oxydirrc  Meiallc,  Za 
diefen  der  Demant» ,  die.  llohlenUl ende,  der  Schwo- 
fel^  und  alle  gediegene  und  gerchwcfcltc  Metalle«     ;  , 

•       '  '      •  P   ,,         .  »  w 

m  •  •  ■  • 
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Aber  auf  unferer  Erde  ift  auch  ein  immer«: 
währender  Urand.  Ein  grosser  phlogißifchcr  Froccfs 
unterhält  in  und  auf  der  Erde  eine  unimt erbrochene 
Thäligkeit,  Die  verbraimten  Producte,  die  aits  den 
Vulkanen  herausgeworfen  werden .  bedecken  ganze 
Landdrecken,  begraben  anfehtiliche  Städte,  füllen 
tiefe  Seen  aus ,  bilden  beträehtllche  Infein ,  •  und 
thürmen  lieh  um  die  Kratern  herum  fohoch  auf,  dafs 
dadurch  vielleicht  urfprünglich  nur  mäfsig  hohe  ßcrgc 
eine  ungcwühnliche  Höhe  erhalten.     So  enlAunden 
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jfenc  kcgdförxriig  zngefpitzttti  Gipfct  —    So  wurde 

Beck  834  Töifen  Aetna  1B72 ,   Teneriflfa  1900  und 

ChimboralTo  der  höchfte  bekannte  fogar  3211  Toifen 

tioth.      Und  obgleich  durch  dieren  grorsen  Procefti 

'    fö   uh^eheure  MalMn   oxydirt  worden  ;   fo  erlöfcht 

"Ihr  d<Äih  hie,  eine  unvcffiegWie  Quelle  dephrogiftifirtet 

Körper  fcheint  ihm  immer  ntuen  Stoff  da'reubieten^. 

y.  Wenn  auch   hier  oder  da  ein  Vulkan  erlöfcht ,     fo 

Itebt  der  auf  einer  Stelle  unterdrückte  Procefs  auf 
'Ünmc  and^n  mit  erneuerten  Kräften  wieder  auf  Un^ 
Steine  Beobachtung  läfst  uns  muthmaafsen «  dafs  die 
^l\tlkanität  auf  unterer  Erde ,  im  ganzen  abgenom- 
'faien  hat.  Und  ^Me  ausgebreitet  ift  nicht  die  Vulka^ 
.Ikitit  aiif  der  Erde !  Man  kann  zwei  Gegenden  ann^* 
ittiim,  in  welchen^  der  v|ilkanifche  Procefs  feine 
Hauptwerkftätte '  hat ,  wenigftens  feit  langer  Zeit. 
t)ie  eine  Gegend  befindet  fich  im  füdlichen  Theil  roh 
£uropa.  Hier  Und  die  durch  unterirrdifches  Feue^ 
ohne  Zweifel  aus  den  Tiefen  des  Meers  heraufgeko« 
benen  liparifchen  Infein  tmd  höher  gegen  Nordert* 
Aie  zwei  noch  brennenden  Vulkane  Aetna  und  Vefuv 
Ittid  das  eingefunkene  noch  nicht  ganz  erlofchenis 
Solfatara.  Die  zweite  Gegend  ift  der  füdliche  Theil 
Ton  Nordamerika  und  der  nördliche  Theil  von  Süd- 
amerika. Hier  find  die  9  wahrfcheinlich  auch  durch 
nnV^rirrdifches  Feuer  erhobenen  vulkanifchen  Infeln 
unter  den  Antillen  und  tiefer  gegen  Süden  die  ftoeh 
brennenden  Vulkane,  Axequibai  Pitchincba  und  Coto* 
yaxi. 

WoUto 
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V  Wollte  man  aueh  nieht  an»eb  tn  tn ,  da  Fs  die  rieleA 
Maxidelfteki  und  Baraltgebirge  in  Frankreich,  Deutfch- 
iand ,  Irland «  Schottland,  und  auf  den  norweg^chen 
För- Infein  vulkanifchen  Ürrprungs  wären,  To  läfdt 
fich  der  Zug  der  Vulkanität  gegen  Norden  doch  fehr 
deutlich  verfolgen.  -*-  Von  dem  grlechifcben  Arcl^ 
pelag  kann  itaan  nach  Levante  hinauffteigen.  Wo 
das  häufig  da  Torkommende  fiüCsige  Erdharz,  uiit 
auf  die  merkwürdige  firfcheihung  delTelben  Mine- 
Tals  in  einem  weit  reineren  Zuftand  um  das  cafpifeho 
JMeer  herum  gleithfam  vorbereitet,  tmd  wo  bePo'n- 
dcirs  die  Erdbeben  die  Gegenwart  der  Vulkanität  zei- 
gen. Dies  beßätigt  fich,  wenn  man  höher  hinauf 
den  Ber<?  Albin  in  Taurus ,  der  wirklich  feuerfpcy- 
endift,  findet.  Kamfchatka  fcheint  die  nördlichfte  vul- 
kanirche  Berge  auf  diefer  Seite  zu  befitzen.  —  Die 
Erfchütterung  von  dem  Erdbeben  in  Liflabon  brei- 
tete fich  faß  über  ganz  Europa  aus  und  zeigte  fich, 
tiach  Kant,  fogar  in  Norwegen,  und  nach  andtfn 
Nachrichten  auch  in  Island.  Ein  Umftand ,  der  uns 
«ineri  Zufammenbang  diefer  vulkanifchen  Infein  mit 
den  füdlichen  vermuthen  läfst.  Die  Vulkane  in  Süd«» 
america  erflrecken  fich  gegen  den  Südpol  herunter 
nnd  Teipre  del  Fuego  kann  als  eine  Fortretzung  die« 
fes  vulkanifchen  Zuges  angefehen  werden.  Auch 
fcheint  diefer  Zug  fich  unter  dem  Meere  ?u  erfire* 
cken,  da  man  im  Südmeer  mehrere  vulkanifche  Infeln 
antrift,  und  lieh  endlidi  mit  den  vulkanifchen  Infelm 
des  oftindifchen  Archipelags  zu  endigen.  Ich  habe  diefo 
Werkftätte  des  unterirdifchen  Feuers  aufgezeichnet, 
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theilfl  uiü  ^dds  grofs'e  Ausbfeiiung  des  phldgiftifchen 
Proceilas  aüfFallender  zu  zeigen ,  theils  um  auf  die 
.merkwürdige  Verlheiliing  der  Vulkane  auf  unferem 
Srdboden  äufmerkfam  zu  machen.  '  ; 

•  Wenh  tnan  nehmlich  eine  vulkanifch«  Zone  an- 
siunmty  die  um  die  Erde  geht,  .etwa  mit  fifi  bis  23®- 
'  nördlicher  Breite  anfängt,  und  mit  1.5  bis  16°   füdli- 

cherBreiteaufhärt,  (denn  alle  Erfcheinungen  deuten 
darauf  hin,  dafs  der  phyücalifche  Aequator—  wie  al- 
les* Land  —  höher  gegen  Norden  hinaufgedrängt  ift, 
als  der  mathernatifche")  —  fo  werden  alle  die  Vulka- 
ne,  die  nicht  in  diefer  Zone  liegen  gegen  Norden 
'  hinauf  auf  der  öfdichen^  g^g^^^  Süden  hiniuitcr  au£ 
der  iDcßlichen  Halbkugel  liegen. .  —  In  Nordamerica 
find  —  über  Mexico  und  die  Antillen  hinaus  -—  gar 
keine  Vulkane*  —  In  Africa  unter  15°  eben  fo  wenig. 
Wenn' man  überhaupt  das  Gefetz nlafsige  in  der  Vcr- 
tHeilung  der  Vulkane  auf  unferm  Erdboden  durch  ge-^ 
ÄOgene  Linien  auf  der  Weltkarte  zeigen  will,,,  wird 
,  man  gewahr  werden,  dafs  man  die* zwey  oben  ange- 
führte Punkte,  (in  Italien  und  Südamerica)  als  Cesi- 
tralpunkte,  gleichfam  als  Quellen  aller  Vulkanltät 
anfehen  kann ,  von  welchen  aus  die  ÄzM^y^verthßi- 
lung  gegen  Norden  vomVefuv  und  Aetna  aus,  gegen 
Süden  von  Pitchihcha  und  Cotö-Paxi  wie  in  Strah- 
len ausgeht.  Ich  fetze  natürlicherweife  voraus,  däfs 
vaiin  auf  die  Erdbeben  und  ihre  Richtung  Ptückficht 
nimmt.  Diö  Erdbeben  in  Europa  zeigen  ihre  Wir- 
kung gegen  Norden  herauf,  und  •—  bringen,  wenn 
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^fch 'ihr  Wirkungskreis ,  wiebey  dein  Erdbeben  in 
Lifsabon,  fehr  grofs  ifi:  nur  einige  £rlcliütterangei| 
jFuf  der  nördlichAen-  Küfte  von  Afri'ca  hervor ,  4ls 
Erdbeben  in  America  dahingegen  verbreiten  ihre 'Er* 
fchütterungen  gegen  Süden  herab »  wie  Buguer  utWl 
einige  fpanifche  Reifebcfchreibcr  berichten  /  und  wlk 
man  es  aus  dem  Zug  der  vulkanifchen  Berge  Ibh'litf* 
fsen  könnte.  Nie  hat  man  meines  Wiffens  hWer  iä 
Nordamerica  merkliche  Erichütterungen ,  als  Fol^d 
eines  Erdbebens  in  Peru,  Chili«  Mexico  oder  adl 
den  Antillen  verfpührt.  Das.  Erdbebcü  in  LifsHÜoii 
dahingegen  vcrurfachte  an  der  *  öfllichen  Küftc  votf 
X*^ordamerica  bemerkbare  Erfcbütterungen.  Strengb 
Gefetze  für  die  Verbreitung  der  Vulkanität  laffrä 
&ch  freilich  nur  durch  die  Vergleichung  mit  dem  Erd« 
iFnagnetismus^  geben,  und  ich  \verde  an  einem  anderdl 
Orte  zeigen  y  wie  die; Abweichung  und  Neigung  dei 
Magnetnadel  unter  gewiilen  beftimmt  g^ebe^ 
n]en  Bedingungen  auf  Vulkanität  hinzeigen ,' wid 
£lch  dadurch  felbft  die  fcheinbaren.  Irregularitäten  14 
der  Lage  der  Vulkane  innerhalb  der  vulkanifchem 
Zone  heben  lallen ,  endüch  wie  dadurch  die j er  ni^rlfr- 
iMTÜrdige  Oxydationsproccfs  unferes  Erdbodens,  durc^ 
ein  weit  höheres ,  '  der  ganzen  Erde  zukommende# 
Princip  — -  beftimmt  fey ,  als  man  bis  jezt  glaubte. 
Es  wird  ßcli  zeigen,  dafs  alle  ©eologie,  wenn  ;fie 
wird  was  fie  feyn  foU,  und  bis  jetzt  nie  war,  yo^ii 
Magnetismus  anfangen  mufs.  — >  Doch  dies  ift  ein. 
Gegenßand ,  der  nicht  unmittelbar  mit  i^cinem  jezfr- 
gen  in  Zufammenhang  fteht.  .,,.,t 
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.  .  .  FreUlch  bat  maniloch  lange  nidit  die  VttlliMie 
geaau  genug  tuiterracht  um  über  die  eigentliche  Na- 
1^  des  phlogißifcken  Frocefaea  etwas  beßimmtea 
auimachen  zu  können.  So  ifl:  es  bis  jetzt  ujaeTklär** 
^r  geblieben »  wie  die  fürebterlichße  Verbrennnng 
4ie  wir  kennen »  uns  einen  fo  leicht  oxydirburen  Slof 
ime  den  Schwefel  in  eiAem  reducirten  Zuftande  lie« 
fiSrn  konnte »  fa.  bat  man  noch  nie  zu  erklären  ver* 
fudit»  wie  Mi^fsen  die  fonß  nicht  fcblechte  Leiter 
der  Wanne  iind,  eine  erftaunlieh  ,gro(se  Capacität 
Xo  lange  behalten  konnten »  dafs  Ile  faft  für  abfolatd 
Nichtleiter  angefehen  werden  können.  Ich  meine 
die  xerfchmoizenen  Laven»       Denn  es  ift  bekannt« 

I 

dafs  auf  den  liparifchen  Infein»  auf  Aetaa»  aufNifida 
bei  Neapel ,  Lavaftröme  find »  die  obgleich  einige  20 
SO  ja  50  Jahr  alt,  doch  einige  Zoll  unter  der  Ober^ 
fläche  glühend  heifs  find ,  ( als  wenn  blofs  die  zm* 
mittelbare  Berührung  der  Luft  diefen  Mafsen  ihre 
i;eitung8fähigkeit  wiedergeben  konnte),  fo  bat  frei- 
lich Plinius  fchö'n'iind  nach  ihm  Berklej  und  H^miltoa 
die  Blize  über  dem  brennenden  Vefuv  und  die  leuch^ 
tende  Flamme,  die  fich  in  der  Geßalt  eines  Fichten«» 
baums  über  den  Schlund  erhebt,  weitläufig  gefchildert^ 
iber  einige  nicht  viel  bedeutende  Verfuche  von  iciella 
Torre  aufgenommen  find  noch  keine  Beobachtungen, 
die .  uns  über  die  m^kwürdige  Elektrici tat  der  Vulkane 
'Aufklärungen  v^fpröeheh.  Noch  weit  weniger  be- 
friedigend find  die  Theorien  des  Erdbebens.  Mehrere 
Naturforfcher,  unter  diefen  Delamethrie,  nehmen  ein 
ruhig  brennendes  Feuer  im  Inneren  der  Erde  an»  Ohne 
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Zutriä  der  atmosphärifehcn  Luft'flicfet  in  ungehetU 
em  unterirrdirchen  Ktnälen «  die  unTere  £rde  unter 
miniren,  die  brennende  Maffe  ruhig  fort.  Blott 
^renn  WalTer  djarch  ii^end  eine  Spalte  snm  Feuer 
hereindringt,  dehnt  ifich  diefes  gewaltfam  aus  und' 
verurlacht  jene  fürchterliche  Erfchütterungen«  --*  £§ 
iiefsen  Hefa  Einwendungen  genug  gegen  diefe  Theo- 
rie machen  und  Folgerungen  daraus  «defaen ,  die  dal 
Ungereimte  der  Behauptung  deutlich  darthun  wtir^ 
den.  «—  Es  tej  mir  genug  hier  zu  bemerken ,  dafii 
keine  Erfcheinung  da  ift»  die  uns  nöthigte  ein  fö 
unphjfikalifches  Phänomen  zu  fetsen«  als  das  einet 
immerdaürenden  Verbrennung  9  die,  ohne  Zutritt  der 
atmosphlrifchen  Luft ,  fich  felbft  immer  wieder  er« 
ncuerte«  — *  Vielleicht  ift  das  Erdbeben  überhauji^t 
hur  eine  dektrifche  Erfchütterung  unfers  Etdbodens. 
Häufige  Blitze,*  die  allenthalben  den  Horizont  feurig 
machen,  wenn  ein  Erdbeben  kommen  foll,  die  et* 
fbunliche  Bangigkeit,  Vorbote  der  fürchterlichen 
Erfchütterung^n ,  die  alles  Lebendige  überwältigt 
und  bekanntlich  als  eine  Folge  einer  ßarken  Luftelefe» 
tridität  angefehen  werden  kann,  vor  allem  jene  merk* 
würdige  Lage  der  Gegenden ,  wo  die  Erdbeben  am 
häufigften  lind,  und  jene  Richtung  der Erfchütterun* 
gen ,  -^  Thatfachen  die  anf  ein  geheimes ,  noch  un^ 
bekdnndes,  wichtiges  Gefetz  hinzudeuten  fcheinen  — 
inüften  uns  zu  jener  Meinung  gleichfam  hindrängen* 
i —  Ich  werde  bcy  einer  andern  Gelegenheit  diefe 
Theorie  auseinander  zu  fetzen  verfuchcn  und  mit 
allen  bekannten  Thatfachen  verbinden.   Sie  fetzt  die 
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Gegen wartieiner  Erdelektiicitä'tyQraa»,' die  ihre  Haupt- 
quelle  vieHeicht  'im  Mittelpuakt  der  Erde  hat»  .wenn  £e 
uiThätigkeit  gefetzt  wird  lieh  unx  den  Aequator  her^ 
um  anhäuft/  ufid  von  da;  in  ieiitgegengefetzti^ ' Rich- 
tung beiden  Polen  euftriSint.  ;*—  i  •[ 

...  ;  ■  .       .  t  , 
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Obgleich  ich  alfo .  picht  gldnbe  ,  '.dafs- man  ein 
brenRendea  »nterirrdifche?  Feuer  annelunen  kann, 
fo  bleibt  "doch  die;  ununterbrochene  Oxydation,!  die 
durch  die  Vulkane ;  unteä-halten  wird ,  immer  üufserft 
bedeutend.  *—  „Auf  den  grofsen  vull^nifchen  Bergen« 
die.mit  Crat^rn  verfehen  iind,  (cUefe^i  Lungen  unfe«- 
res  Erdkörpers,).  geht  vdurch  Hülfe  der  atmpsphäri- 
fchen  Luft  -die  Verbrennung  vor  fich  ,  und^diefe  . 
dehnt  fich  bis  in  die  Ungeheuern  Höhlen ,  denen  der 
Berg  felbft  gleiclifam  als  Deckel)  dient,  aus.  f— >Pab 
die  atmosphärifche  Luft  wirklich  zerfetzt ,  alfo  ein- 
gezogen ,  und  als  verdorbene  Luft  wieder,  au^ge- 
ftofsen  wird ,  ift  wohl  ni^zweifelbar  —  Jene  Behai^- 
tung  ,  dafs  die  brennenden  Körper  felbft  /ich  die 
Luft  zubereiten  ,  die  ihre  Verbrennung  unterhält^, 
ift  mir,  ich  geftehe,  volHg  unbegreiflich»  Bei  dem 
lezten  Ausbruch  des  Vefuvs  bemerkte  Abildgaard^ 
der  fich  damals  in  Neapel  aufliielt,  ErjTcheinung^, 
die  die  Folge  eines  Einfaugens  der  Luft  feyn  mufs- 
ten.  Bey  dem  gewöhnlichen  ruliigen  Fprtbrennen 
wird  diefs  ebenfalls,  obgleich  unnjerklicher,  ftatt- 
-finden*  Man  könnte  dagegen  einwenden,  dafs  die- 
fer  phlogiflifche  Procefs  die  Atmosphäre  verderben- 
jQa\ifste  und  dafs  gleichwohl  .eben  die  Gegenden ,  um 
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Ate'  Viüluine  herum-'  fo  angehehm  üAd ;  .aber  Ait^ 
'scrfetzte  Luft  mujb')  ihrer  fpccifiken.  *  Leichtigkeit  , 
wc;geii ,  über  den-  -Schluxid  fielbft  in  dicti  höheren.  Re-. 
gioncn  hinauffteigen;»  diidufch  wird,  von  allen-  Seix 
ten  ein.Luttßrom  nach  dem  CaratenetitAchen  ,..d€C 
bei  ruhiger  Verbrennung  weniger  b(Eim«pkbar.  foyi^i 
bei  ^grofaen  Explofionen  ^bcr.eine  betrllchtlicbe:Uni 
ruhe  in  der  Atmöisphttre  .vemrfachen  rwirdi  Diefe^ 
ift  auch  NvirJilich  der  Fall  obgleich  amlere;  dieEirupf 
tionen  begleitende. UinAttade  die!^  Wiikung.rvetAäxH 
kcn  mögen«  , ;   ^.  .        i 

..        •  .  •  ■  1 
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AulTer  dtefem  groCsen^  phlogißinchen  Procersg 
finden  wir  auf  unferer-Erde  noch  audere, .  lungfamev 
wirkende,  aber  defäbalb  nicht  weniger  bedeutendem 
und  einige  von  geringerer  Wichilgkoit« ».   Zu  diefeu 

,  gehören  befonderd  die  Erdbrände,  Bekamt  iß  ea^ 
dala  Stdakohlenminen  Ach  sw:iWfiilen»  wie  in, Ungarn» 
in  Tofkana«  iQgar  In  Deutfchland«  in  £nglM4.-entv 
zünden  und  bey   wenigem  Zuflufs  der  atmosphäri- 

^  fchen  •  JLfuft ,  fehr  langfam,  oft  ao  bia  30  Jahre»  lang 
fortbrennen.  % 

Beträchtlicher  .im  Ganssen  genommen  ift  di^ 
Oxydation ,  die  durch  die  Wirkung  der  Luft  und  de^ 
WalTera  ununterbrochen  fort  auf  der  OberilÄche  dci; 
Erde  und  in  den  Höhleifi  upd  Sparten. ,  wo  nur  cinci 
diefer  Subftanzcn  einzudringen  vermag »  ohne  Tcmi 
pcraturerhühung  oder  eigentliche  Verbrennung,  vo» 
fich  geht,    Die,  wjie  ef  .^Oheij^ti,  fchon  bei  der  BiK 


i      ' 
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Aung  d«r  <?ebii*ge  rddaeirteni  Kdrfier  unfarer  Befttfi' 
£rdmafde  9  bleiben ,   Piatina ,   Ggld  <  nnd  Silber  -enws 
BttsgenMEinien ,  '  gleichfam  nar  gezwungen  in  dem- 
2!nftande  der  Raduction«     Di«  atmosphäriCche  liaft«; 
IBe  in  den  Höhlen  IHlie  ßeht  wird  immer  verdorben^ 
Ein  Zeichen  i  dafs  K5rp<hr  iii  der  Nähe  lieh  oxydirep ' 
,müflen«      Der  Schwefel)    der  atirser  bejr  den  Vul<' 
lianen    immer    in    Verbindung    mit   Metallen   vor« 
klemmt»   nimmt  in   diefer  Verbindung   das' Oxygen 
der  Luft  t  oder  wahrfcheinlicher  de<  in  der  Luft  rer'« 
theilten  Waflers  in  lieh  und  verändert  fich  inSchw«i^ 
felfäure.-    Die  meiften  Meta^e »   wenn  ße  nicht  ge« 
.   fchwefelt  find»    Werden    üXjdXtt  gefunden.^    Selbft 
di^fenigen,   die' noch  in  e^fiein  dcBOKydirten  Zülbiilct 
vorkommen  ,"toften,   wenn  fie  deV  Ltift  ahagefetsf 
werden.      Da»  Wafler  geht  immer  über  di^  Bergig 
oxydirt  das  ireducirte  oder  balbreducirte  EifttTf   da< 
einen  Beßandtheil  fall  aU^  Oebirg^rteti  auamo^äit»  wkä 
verwandelt  ee  in  einen  erdigen  Ocher. 


So  fcfaeint  auf  unferem  Erdboden  altes  auf  *Oxy* 
dation  auszugehen.  Sind  auch  jene  Steinkohlenminen* 
die  in  allen  Welttheilen  in  den  Flözgebirgen  vorkom- 
tnen,  im  ganzen  in  fchr  grofser  Menge  gegenwäy^t 
tig,  fö  würden  fie  doch,  von  dem  phlogiftifchenPro^ 
eefd  nach  und  nach  ergriffen,-  fich  allmählig  ver«eh» 
ren.  Selbft  in  de»  Gebirgen  fcheint  keine  fortgefext^ 
Desoxydation  der  immer  um  fich  greifenden  Oxjrda»' 
üon  Schranken  zu  fetzen*  —  Und  fo  müfsten  wtt 
denn  annehmen  >    dafi  dieCer-pblogißifche  ProceTt^t 
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tmd  mit  ihm  alle  ThMUgikeit,  einft  eiidlchm  •  dftft 
uafere  Erdmafle,  gleichförmig  oxydin«  (ich  etnft  im 
einen  Terbrannten^  im  eigettUichßen  Sinne  to^)|«% 
lUnmpeii  vcrvraadlen  wird.  ^   , 


l9  der  gansen  Natur  esdftirc  indelTen  keine  Actioa 
ehne  ihre  entgegieabtste.  Aber  ekiem  immer  thitif 
gen  phlogiftifirenden  Procefa  können  Wir  nicht  eiaei» 
Ichon  dcphlogißifirten  Stof «  einen  pafaiven  Körper 
nicht  einer  tfaätigen  Action  isntgegehCBtsen.  Ift,  wie 
ich  gezeigt  habe,  ein  ununterbrochener  Oxjdatiost^ 
procefa  auf  ■  unferem  Erdboden  in  continuiriichet 
Wirk  famfcett  begriffen,  fornufaeincontinutrlicherDear 
oxydationsprocefs  auch  immerwährend  im  Gang  feyo^ 
Diefer  muCB  dem  Oxydationsprocefs,  indem  ejr*:£eirt 
ne  Wirkungen  aufzuheben' ßrebt,.  neuen  StoS  da,rt4 
reicj^en  «  und  indem  er  ihm  entgegenzuftvd)edil 
fc^eint,  ^P^Nrmanenz  zuficfaem.  Siefer  f  rocefs  mufai' 
fich  in  der  Natur  aufzeigen  hUTen »  und  er  ift  da.  *^  : 


•  *■ 
••  • 


Bekanntlich  find  alte  Geologen  darinnen  einif^ 
dafs  Steiiäkohlen  ,  Erdharze  und  Schwefelkielae: 
die  Urfacken  des  vulkanifchen  Irenen  lind  ,  im4* 
wirklich  würden  wir  rergebeM  nach  irgend  einem, 
anderi^  Stoff  in  der  unorganifchcii  Natur  una  nmfe« 
hen ;  der  im  Stande  wäre  einen  fo  mächtigen  ¥e]^ 
brerniungsprocefs  anzufachen  ,  zu  unterhalten  und^ 
wiederanzufaehen.  Die  Steinkohlen  find  aber  fchoA> 
desoxydirt  •  und  e8>  iß  uns  nicht  darum  zu  thuil],^ 
eine  despxydirte  Subftanz«,  und  wenn  dicfeau^  in: 

noch 


.  / 
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,  noch  fo'  grbfser  Menge  .vorhand4n  ifll«.,ronderli  «inen 
B0ch  immer  thätigen'DexoxydatiöiisprdcerB  äufzufia^ 
imoi^  s  Es  liegt  uns^ialTa^^^ob  .zu  zeigen  »/dafa^  in  dei» 
Natur  Bedingungen  vorhanden jifiiidy.irnter  welchcif 
nothwendig  neue  Steinkohlenminen  immer  entftehen 
flBüfeb,  .  dafe  xin:£rQce£9  vorhanden  ift »  jder  eben  (o 
iuiaÄterbroohen.'Scducirt«  wie  der  pÜQgißifche  Pri^ 
ce(&:ofienbar:ozydkt;  *:  ).  •  ^^ 

ci.'Die    Steinkohlen^iihaben  ik^en    Uriprung  theü«. 
d^/TorfmoorentheÜBider  Dammerde  zulverdankeinl 
Qiefer'  geologische.  Satz  ift  mit  einerXvidenz,  der  lieh: 
wenige  geologifche  Sitze  rühmen  dürfen.,  von  dem 
•bokannten  BerOldingen  bewiefen.  Z.  B.  begnüge  ichi 
mich,  hier  auf  feine  fcharf finnige  Schrift;  Bcobach-i 
.^toi^ek  I    Zweifisl  .uiid    Fragen    d.    Min.    betreffend 
lunzn^eifen«^:  Auffallend,  ift  ee,   dafs./die  Ceolqge» 
iabmer  fo  weiaig  Räokficht  auf  dieDammeird^  g^nomH 
metk  haben.     Sie  geftdi^en , .  pnd  müSen, ^s.'geßerh^jBi^ 
dafs    viele  Revolutionen  unferer  Erde  vorgegangen 
Imid^  naehdend  die  Oberfläche  id^rXelb^t:» 'fCfhlMS;  ^on 
Pflanzen    und'  Thieren    bewohnt  war».,  ^^n^dafiif^ 
I^richt  die.;.Gefchichte. unferer  Erde  nur  gar  z>tL  denl^ 
lieh.     Aber  die  Dammerde»  die  nothwendig  auch.d^-r 
mals    dafcyn,  ;und   oft    nicht    unbedeutende   Lager, 
au&machen  mufite  ^  erwähnen  fie  nicht. .   fls  ift  fehl* 
liirahrfoheinlich»  ;dafs  vi^le  Steinkohlenlager  der  durchj 
eine  Revolution  bedeckten  Dammerde  ihren  Urfpruii^" 
j^ai.verdanken  haben«      Beroldingen  hat  auch  diefef^ 
«U  beweifen  gefacht^'  -r?    Wodurch  entfieht  ab^r  dij^ 
tiy^ii  Damm- 


/ 


OamiMlirdCf    m^   TprAnooref    Be^nntlfch  durch 
.das  Verfaulen  und  die  Verwefung  vegeubilifgher  und 

thierUcl^er   Subftan^&cn*      Durch  da«  Vervrefep  der 

■     .  ■♦...,  *  .  * 

tluerirchen  und  Tegetabilifchen  Subftansaa  Mrird  ein 
beträchtlicher  Theii  unteres  Erdbodens  mit  jener 
fchwarsen  Erdm  bedeckt »  die  eben  deshalb  fo  frucht- 
bar ift  weil  ße  eine  gtofse  Menge  der  Stoffe«  die  den 
Pflanzexi  zur  Nahrung  dienen,  enthält« '  Sie  befteht 
hauptftchlich  aus  walTcrftoffhaltigem  KohljeiüloA 
der  mit  erdigen  und  Talzigen  Theilen  verbunden  ifi. 
In  den  Torfmooren  entfteht  durch  das  Verfiralen  dfr 
abftetbenden  Pflanzen  \m  WalTer  ein  Oel,  welchci 
ebenfalls  aus  WalTerftoff  und  Kohlenftoff  beftefait. 
J)a6  Product  der  Fäujnifs  thierifcher  Körper  im  Wat* 
,iter  ift  nach  Gibbes  und  Fourcrojr  eine  Art  voa 
V««t,  der  aus  dem  WalTerftoff  und  Kohlenftoff  ge- 
^Idet  \^rH  ^  indem  der  Stickfto^'  und  Phosphor  aifS 
^den  Itörpem  fc^4;|iieden  ift. 


,Bei  weitem  der  gröfste  Thfü.unfcrs  ErdboAtn^ 

ift  mit   Dammerde    bedeckt.       Grofse    bedeutende 

* 

Strecken  in  allen  Welttheilen,  wie  in  Siberien ,  roeh* 
rerf  Gegenden  IhAfrica»  Holland»  Holftein  in  Euv» 
.Topa  und  zumal  ein  grofser  Tbeil  des  jtnnerp  Lan* 
.4e9  in  Nordamerica»  beftehen  aus  Sümpfen  und 
Torfniooren»  An  folchen  Orten»  wo  das  Meen^ai* 
£er  ziemlich  tief  ins  Land  hereingeht  \md  durch  it. 
gend  eine  Ur Cache  ßqh  nicht  frei*  bewegitn  kam)»  ei^itfteht 


f 


\ 


\ 


nach  und  nach  «In  Sümpf,  wo  auTser  den  ftlänzek 
noch ,  eine  grofse  Menge  Seethiere  verfaulen ,  dife 
durch  das  Verfaulen  jene  wallratbartige  fettige  Ma* 
terie  abfetzen  können-^ -—  i 


Die  Steinkohlen  fowohl  als  die  Erdharze 'Ifcr 
fiehen  ehen  fo  wie  die  Dammerde  und  das  Torfol, 
aus  /WalTerftofF  und  Kohlenftoff ,  und  alle  ölichten 
Körper  des  Mineralreichs  uiitcrfcheiden  fich  ntpc 
durch  die  gröfsere  oder  geringere  Menge  Kohlen- 
'^ftoff  in  ihrer  Mifchune  und  durch  den  Beitritt  i^s 
Sauerftoffs.  So  enthalten  die  Steinkohlen  und  ctas 
Judenpech  etwas  Sauerßoff,  und  das  Steinöl  untet- 
fcheidet  ßch  ii:on  der  Naphta  nur  durch  eine  grölsere 
Menge  Kohlenftoff.  Dafs  die  Steinkohlen  in  j^^^^T 
ficht  ihrer  Form,  fo  fehr  von  der  Dan-**^^^^  ^^ 
Torf  abweichen  fcheint  theiU  vor*  «r^Hnnigpren  Ver- 
mifchung  j^'-f  Deftandtheilc ,  die  durch  die  Zufam- 
mend^"C^^^"o  ^^^  Mafse  bewirkt  worden  ift,  her- 
zurühren, theils  eine  Wirkung  des  Saaerftolls  zu 
leyn.  '^ 


Aufscr  dem  chemJCchen  Beweis,  dafs  die  Stein* 
lohlen     aus    den    Torfmooren    und  der  Dämmerte 

^tftanden  fmd,    der  fich  auf  der  Aehnlichkcit  ihrter 

■"I 

Beflapdtheile  gründet,    laffea  fich   noch  geolögifcWe 
iEk weile  führen-'    Es  würde  zu  wcitläuftig  feyn  die$i> 

•      V    *    -       .   hier 
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hÄr  an'zuführai/'und'übcrflüßtg,  weil  Re'von  Be- 
rcrldingen    fchon    vollftändig    aufgeftellt  find.         Er 
«eigt  wie  die  Torfmoore  und  die  Dammerdenlagev, 
wenn  fie   entweder    durch    vulkanifche  .^ruptipi^eii 
Oiier  durch  Ueberfchwemmungen  niit  andern  Steiß- 
lagen bedeckt  werden,  ßch  in  Steiiikohlen  yerwazi» 
dein.      Gewöhnlich  ift  freilich  die  Oammerde  nidit 
reich  genug  an  jenem  wafffsrAoffhaltigen  Kohlenftoff' 
uih  ein  feibßßändiges  Lager  zu  bilden,  fie  wird  dann  ' 
blofs  mit  ihrem  durch  die  Bedecl^ung  inOel.verindertea 
Stoff  die  Steine,  di^  ihr^  Oberlage  ausmachen,  durch- 
dringen, und  nach  der  Verfchiedenheit  der  Steinar«^ 
teil  hier'  einen Kalkfteinfiq  Stipkftein,  dort  einen  Gips, 
ii£  lieberftein  t  und.  an  meiner  andern  Stelle  «ii^en  Mer- 
gel  in  bituminölen  Mergel  verwandeln.'  Selbßfiändige 
Steinkohlenlager  kann  aber  die  Dammerde  der  Wälder 
bilden  und  überhaupt  eine  jede  Dammerde ,   die  an 
jenem   StpfFe  reich  iß»       Noch    beträchtlicher  wer* 
den  die  .Flöze  [€yn  die  au$  Torfmooren  entliehen. 
Am    beträchtlichßen    aber     meiner    Meinung    nach 
diejenigen,  die  aus  folchen  Häfen 'entftehcn,  welche ^ 
durch  Anhäufung  des  Schlamms  und  du^ch  ^as  Vcr- 
'^faulen   der  Seethiere  fclbft  in  Fäulnifs  gerathen.  — 
Der  faulende  Schlamm,  kann  hier  eine  aufserordent- 
lieh  beträchtliche  Tiefe  haben,und  die  Bedingungen  zur 
ÜBfldung  der  Steinkohlen  nfüffen  hier  vorzüglich  vor- 
banden  feyn.     Ich  ftelle  mir  vor,  daß  in  Batavia  der 
faulende   Schlamm    der 'ßillftehenden  Kanäle   auch 
4en  in's  Land  hineingehenden  ^afen  angefteckt  hat, 
^  •      L  s    '  -"end 
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^Hää  difi  dudmch  aiefe  Rafäi  fdbft  in  Fftokiirt  f^ 
nthai.  Abtr  eben  diere  Fäuhiifs  lockt  eine  un^ 
mu6H<^e  Menge  Sediere,  ztmuhl  Würmer  he»* 
feiet ,  d{e;dnteh  ihr  Abfterben  die  FättlniCi  vennebi 
tÄi.  ~  Stf  iJk  ei  wetffgfte&s  bei  Kiel,  wa  ein  Uefc' 
4Hr  Th^it  d^  Hafon«  der  tief  in  dat  Land  hineingelil 
4ttreh  StfUeAolien  in  Fftnlnifs  gerathen  ift.  Eine  um 
ilamblithe  Mdnge  MeduTen»  j^tne  gatterurtige  Mol» 
Hskeb  bedecken  die  Obetflftetie  des  HaCena,  die  tA 
4lrie  f/Mttixi  anifieht.  Die  geleeartige  MalTeh  gering 
iMa  da  uncl  ^ermehreu  die  Fäulnib •  -^  Sölehe  H» 
fttf,  metOi  fie  bed^kt  würden,  mSchten  Stcinkohleib 
fhger,  wie  die  in  England  und  Schottland  bilden  kdn» 
«ei^,  die  b^trädttUdi  titf «,  fogat  unter  dem  Bodeil 
ie§  Meera  g^en. 


f 


Torfmooren  bedeckt  werden«  Wollte  ick  aucK  iiicht 
davon  fprechen »  dafs  durch'  partiale  Üeberfchwem^ 
mungen  noch  neue  Erdlager  entliehen,  die  die  alteü 
bedecken ,  dafa  durch  Flugtand  grolse  Landftreckea 
überzogen  wetden,  wodurch  wirklich  fchon,  wie  üi 
Jütland,  der  gewöhnliche  Torf  in  einen  den  Sieinkoh* 
len  ähnlichen  Pechtorf^yerftndcrt  wird,  und  wenn  die 
smiehmende Vegetation  dicfenFlugCand  feÜclt,  dich* 
ter  macht  und  allmählig  mit  einer  immer  suneli- 
menden  Schicht  Dammerde  überzieht  wird  diefef 
Pechtorf  vielleicht  in  Steinkohlen  übergehen,  •«  weit* 

t« 


01  ich  auch  hiervon  nieht  reden-,  ib  ift  e»  doch  ua- 
swelfelbar  #  dah  die  beMtuUge  Auswürfe  der  Vullia« 
iie  bebrichtliche  Sdiichten  Dammerde  bedeclum 
müiTeny  und  zwar  eben  eine  Dammerde ,  die  an  wa£> 
ferftofhalügem  Koblenftoff  Tchr  reichhaltig  feyn  mufa, 
weil«  wie  ea  aUf^mein  behaYint  Ift,  die  Vegeiaiaon  ua 
der  ^ahe  der  Vulkane  vorsüglich  gedeiht«  Die  glu' 
iMnde  MaiTe  wird  auf  ihrem  Wege  ebenfalls  Torfmoo* 
ven  und  £iolende  halbaoigetrocknete  Hafed  autreftea^ 
und  tliele  bedecken«  Alfo  müITen  immer  neue  Stein» 
Mohlenminen  entftehen. 


Auch  der  Schwefel .  diefer  allgemdn  rerbrdtetir 
Sto^t  der»  in  Vereinigung  mit  Luft  und  WaflTer  il6 
ThätigHeit  in  der  unorganifchen  Natur  unterhält, 
fcheint  felbft  durch  die  Steinkohlen  uiYd  Erdharse 
Törzüglich  in  Thätigkelt  gefetet  zu  werden.  In  Ver« 
einigung  mit  ihnen  fpielt  er  bej  den  Vulkanen  el» 
ne  Hau|{trolle.<  Die  Vulkane  felbft  geben  uni  deit 
Schwefel  in  gediegenem  Zuftande  wieder.  -^  Hte^ 
wird  er  fich  mit  Metallen ,  die  auch  durch  die  hohtf ' 
Teniperatur  der  vulkänifchen  Procefle  rediicirt  fiud, 
vereinigen  und  das  inimerdaurende  Spiel  der  allmäb* 
Itgen  Oxydation  durch  Wafler  kann  von  vorne  anfan* 
gen«  Auch  durch  das  Faulen  thierifcher  und  vegeia* 
bilifcher  Subftanaen  fcheint  der  Schweftl  in  Thtttig« 
Ueit  gefezt  zu  werden;  Hier  erfclieint  er  in  Verbin?, 
düng  mit  WalTerftoffgat,  als  geCchwefeltes  V^allerftoff* 
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:4nd  wxTMi€htt!iSSan\  vkle  Bew^gründe  jiur  Judb 
«nsgeftibn.  Solken  indeflen  hier  Ideen  to^ kqillifi^ii 
^dte  di€0€»f(BllIclia£t  dii^r  fon^emUii^rfactiuiig  weith 
Jmlty  {a%«rd«  ich  mdnc  VMmmg  gern  au^föhrli- 
idb^  .dai&llen  und  die  ReTulUte  meines  {Jachi^- 
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Dl  •  . . 
ie  Art  und  Weife  d^r  Dcdactiooi  die  ym  bisher  ^* 
.  fährt  haben ,  könnte  von  Seiten  mancher  LeTcr  wohl 
iSiW^eln  und  Mifsjerftändniflen .  u^tf^rwprfen  fi^n; 
.e^iil^  .daher  nö^ug, \c^][^ig^  ellgemefne  Erläuterun* 
•gea  darüber  hieir  «^^^fcjulten. . '^    VQx  unterliciLie» 

Ab'  do 


•flcn  th'a^CöriffrnicSon'deiP  Wätel-nj^tefrchiednc  Mo- 
mente, die  wir  iie  durcldanfen  liefsen,  ohne  daft 
wir  bis  jetzt  nöthig  gefunden  hätten,  ausdrücklich 
zu  erinnern,  dafs  diefe  Unterfcheidung  nur  zum 
Behuf  der  Spekulation  gemacht  werde,  dafs  man 
fiel)- nicht  vorfiellen  rtiiiüe ^  die  Natur  durchlaufe 
jene  Momente  etwa  wirklich,  in  der  Zeit,  fondern 
nur ,  fie  feyen  dynamifch  oder,  wenn  man  diefs  deut* 
licher"  tindot,'  'xnetäphylifeh  'iffi  ihr  gci^rüudet.  In 
der  Natur  felbft  freilich  ift  Ein»  und  ungetrenni> 
was  zum  Behuf  der  Sj[)ekulation  getrennt  wird,  und 
In  dir  Conftruction  der  Materie  felbft  find  mit  der 
dritten  Dimenfiön  des  Products  zugleich '  auch  äie 
beiden  erllen  gefetzt.  Wir  fanden  aber  jene  Unter- 
fcheMung  darum  lioihwendig,  weil  alle  nlnditiel^  Con- 
Aruction  ^enetifck  feyn  mufs.  Es  ift  nicht  genug» 
zu  wiHen,  die  Exiftenz  der  Materie  beruhe  auf  dem 
Gegenfatz  zweier  Kräfte,  fondern  es  mufs  noch 
überdiefs  deutiidt  gemacht  werden,  u;itf  es  denn 
vermöge  jener  zwei  Kräfte  möglich  fey,  dafs  ein 
Raum  wirklich  erfüllt  werde^  und  da  jede  Raumer« 
füllung  nothwendig  eine  dem  Grade  nach  beßimmte 
ift ,  wie  vermöge  jener  Kräfte  ein  beßimmtes  Maafs  der 
Raumerfüllung  entftehen  könne  ?  —  Diefe  Fragen  wer» 
den  dadurch  iioch  nicht  beantwortet,  dafs  m^tk 
durch  blof6(S  Aiialyfe  des  Begriffs  dier  Materie  »^  ii% 
Etwas,  das  den  Raum  erfüllt,  od^ruhdiirehdfrfiig* 
lieh  macht,  die  Noth wendigkeit  der  beiden'' Kra&t 
zur  Hervorbringung  derfelbdn  dltthut*  Eis 'ift^^fFe»» 
lieh  deutlidi  genug »    daß-^ilreäiif  der  Rautti^^iAlHt 

feyn 
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Tof«  foll,  in  ihm  ..eH(f,;I(c^t  feyo  i^u(c«*,  wclohe  tleo^;, 
EIhdsingen  jeder  freiaden  Kraft  iia,  .i^folben  Raum-, 
wid^rfteht».  uml'  d^.diefe  Kraft  nolhw^eadig   eipex^ 
Grad-habtfn  xnttrs^.dACs..mk  ibr, ^io«>  ihx  den  Qradr. 
gffaßade»  d.  U..JB«  felbft  detcrigu^ije^d^^.— alfo.  eiqiE^. 
iiCtr^ctivkraft  verbunden  Icyn  xiuvfCe.  AJJein.ta  bleib(:r 
TUic^  diefem  blot  logifchen  Geichäft  immer  noch  daa « 
eigentlich    fynthetifche    übrig,,  .nämlich    die   Auf? 
dc^u^g  und  Eüthiillung  des  -Mef^banisrnua    felbßt» 
nSttelftdeffen,  durch  Coi;icurrensB  jpner  beiden  Kr^fitej 
der:  Kaqm.  wirklich ,  und  zwar. in  beftimmtem  Orade;-| 
crftilk  wird»     Diefer   JMcchanisp^us.  .ka^n  aber  r\]iV' 
d^klurcb  deutlich  Ay^i:dfU(t^  daCs  er  aiiseifiandergelcgt»^ 
d,.h>.in   cinzelno!  Momente  ge^exw^v    rorgeftellt 
wiard#:  '"    ^  ..:.  .    n;.:  ^  .      j  .;..  r.iy  :  .>..!::'.icl 
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- .:.. ;Ohne  diefe  Unter rpheidung,  d,  hv  qhpc.  ejine  .wirk-  * 
liqh  genetifche  Deduction  karm  man  die.  Materie  nur 
auf 'der*  tiefllen  Stufe  ihres.  Entfteh^g,  nnd.  die  ih^U, 
den,, Kräfte  aliein  in  demjenigen ^  y,er]|i;iltnira  erUi-'* 
ckeui»  welches  fie  eigentlich  nur.in^.l^a^ten  MQinie;i)tr 
dj^r.Qonßructjlon  haben»  ja  ea  gefchieht^  fogar  leicht, 
dAfs.caan,   indem  .man   yorgiebti,   die  Materie  ^uf 
jenen  Kräftei^  leben  erft  entftehen  su;Iairen,  iieun«: 
vermerkt-  immer  wieder  vorausfetst«    und    in  Oe^ 
df  ^It^^p  |iDteTfc!^icbt|  van  ^rolcher  Verwirrung  a«  B. 
in  K%nts  Dynamik  nidU  wenjg,;5pmTW^;.angetraft*f|iRFr 
werden. :  ^J^i^  iß  .n,icbt,  -blos  .elneJjQHijftrF/Bu»  .4cc  P^'^%- 

As  den 


\ 


den  KrSfte;  d^  'ttaS^endM^tdiA  sot^ckftoltendeii' 

überhaupt,  fGifi!iirä'*€8*iR'&in'I^j^  f^erhältnifs- 

itiderzu  eiHdiiäer" iM  Bezug' auf  den  Rmtni^    waw' 

dleMatene  MBglfofif.ii/^dift^' ili^  abati  leiten^ 

eben  die  £eni€it'lhäpbt  ünG^'  U^terrucbünj^lfh;: 

Xtte  ^^nräckffoJGtanjgffl^rtf €  g^^  an  ßck  die  drei'- 

XnrnenJßöhea)  wie  veioflian^t'und-iiach  i6tti  inegemcliy!* 

angehomtfaeii  wird,  denn  die  dtttte  Dimenüon  Kommt» 

eben  erA  alaVenoilHlitingsgliQd  eines  beftimmtenVer-'^ 

häitnilFes  hinzu »    das  v   Weh«  Kdii  Widerrinn^  •  ^  ^ 

der  Natur  feyn  foll,-zwlfchcn  ihr  und  der  Attractir-» 

itraft   ftatt    fihden    tnur».     Die  Ä^lfivkraft  wirkt 

allerdings   nach    alleü  4ii^ktimgen  ^     (ob  wohl:  erftt 

aachdtai  ile  dutch'  dii^  ei^gföger^tete^  Kraft  einge^  ^ 

fchränkt  ift ,  denn  im  Unendlichen  ift  gar  keine  Kick*' 

'  ;tung) ,  aber  dalTelbe  gilt  auch  von  der  Attractivkxaft* 

Der    negativ  -  elektrifche.  »Kör^rf    der  durch  einen 

XTeberrchufs  diefer  Kraft  wirkt ,  erfireckt  diefe  Wir- 

ktrog  naci  allen  Ttiihtuh^te^ri**  dem'pofitxv^Qlek- 

trifchdn't     ohne   dafs   deswegen   der    Raum  erfüllt' 

•wurde»    fis  ift  alfo  mcht  diefe  Vi^iribung  nach'  illeil  ► 

Biclfitün^  an  fich\  fondern  es  ift  ein  befÖlAtate^ 

.VcrhSltnifs  dcr'Sepülilvkraft  zu  der  ihr  entgegeitge»^ 

fetzten,  wodurch  jene  Wirkung  zu  einer  Wiritfuiig:' 

rtäth  älleh  DimeHßonen  9   d*  h:  zu  einer  wirklltbea 

Erfüllung  des  Ranms  (mit  Materie)  wird^ 

i'  ■■■  •  .         I  I      •        r  ■    .  .#-  v 

■  .  .       ..'  '. k*  . 

Wenn  Kant  die  Repulfivkraft  als  eine  nur  b$*^ 
yitr^ruÄgsüSthä  Wiilei^de ,  ^ie  Attractivkraft  «dÄge«- 
gen  als  eine  dttrehdstnjgende  Kraft  charakterüirr^  fo 

ift 


ift  offenbar  9  daf^  et.dleTe  Kräfte-fmr  im  dritten  Mo- 
aiont  der  Condrnction  betrachtet«  Denn  wie  ift.Be;^ 
iFöbrung »  wt>  lUcht ,  fchon  U ndurd^drüiglichlicif^ 
d.  h»  Materie  ift»  und  wie  iH  Durchdringung  ohne 
«iaD^rehdringliche9  denl(bar?  AKo  g^l\^a  alle  dicfc^ 
f  rädicate  nur  von  der  anziehenden  und  zurückftoC» 
fenden  Kraft; ,  öiiofern  üe  fchon  durch  Materie  dar« 
geßeUt  ÜYM>«  •^:  Denn  von  beiden  abColut  betrach-« 
tet,  kanix  oJmti3ii«».„i<jiit  die  Rede  feyn,  Abfolut  bfr 
tiach]|;ei.,lm:  0j?io,  Jlratt  ^a*  i^ine  Wirkung  — .^  fip 
wirkt  f  oder  wiri)  in  Wirkuiig  f[^ffz(  überhaupt  erl^ 
durch  die  entgcgcngefetzl,e9  in  ^^/mz/i^d  Wirkung  al* 
fo  f  z.  B«  durchdringcndp^aucdi  nur  durch  ein  heßimm* 
lis  Verhältnifs  zu  der  enlgegengefciztcn*  Die  Attra- 
eihrkr^it  &•  B,  v^rkf.  gleichfalls  .in  der  Fläche  und 
V^gQh^idurchdrlngqnd,»  Jf^bald.  iie  zu  der  repulüven  ixx 
iUajei^ge  VerhlUtuifa^  geCptzt  ift».  welches  durch  die 
£lektKiciUt  abgebgdct  wird  (jj.  iQ^JfO- 


k« 


.^;  Per; unterI<;heidendo  Charakter  beider  Erüf^e^ 
•welcher  fchoo^  -  für  den  erften  Moment  der  Con; 
ftruction^^  )«^o  ilitt  beiden  IiräfLe.Jioch  bloa  naaiUxei^V^ 
tifch  betiachtei  wurden  können»  gültig  ift»^ft  W^ 
der»  dafs  die  poiitiye  fchlechl^a  blos  in  Continüitatp 
«die  negative  dagegen  nux  ala  in  die  Ferne  wjlijkl^i^ 
/g^^cht  werdep  kann,,  und  diefer  urfprünglichn^ 
Xliarakter  beider  .vyriid  bei  der  C^ot^uction  der  M»- 
teriio  fchon  vorau9gefetzt,»  v^i^  .fif*h  bald  aeigeu 
•  wird«  ...  ... 

■•  I 

«  ■ 
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Ein  grorser  TUeil  der  ITnverMndlichlceifeii  i» 
Kants  Dynamik  hat  feinen  Grund  hau pt fachlich  dar"- 
inn»  dafs  er  fich  die  beiden  Kräfte,  fo  lange  er  biet 
logifch  conftrtiirt^  ganz  rein,  fobald  et  aber-sur 
realen  Cocfftruction  (zum  Treffen  felbß)  kommt,  im- 
mer fchon  mit  Materie  verbünden  denkt,  weichet 
freilich  für  die  nach  einem  Subftrat  Terlang#»n(l«  Ein* 
bildimgskraft ,  welcher  blofse  Kräfte  ohne  etwas» 
dem  fie  inhäriren ,  zu  denken  fri^^er  fällt ,  fehr  be- 
quem ^<»yr\  rnag .  H^^c^geii  aber  den  fpekuIatiTcn  Go* 
^chtapimst  beftändig  verrückt. 


■T .  « 
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Kant  hat  zwar  in  gewlffem  iSina  Reckt,  wttitl 
er  vorgiebt ,  um  aus  der  urfprtlriglichen  Anziehung»^ 
kraft,  und  der  ihr  entgegenwirkenden  zurücktreibe^^ 
den  eine  dem  Grad  nach  beftimmte  EinCchränkung 
der  letztern,  mithin  ein  beßimmtes  Maas  der  Raum- 
erfüllung abzuleiten  »mülTen  empirifehe  Data  vor- 
ausgefetzt werden.  Allein  von  der  Spekulation  kann 
Wenigftens  fo  viel  gefordert  Werden,  diefe  empiri* 
fchenData  im  Allgemeinen  zubeftimmen;  und  diefer 
Förderung  vermag  ße  auch  wirklich  Genüge  zu  leiden» 
Wenn  nämlich  a  priori  diargethan  ift,  wie  dutch 
«ine  urfprüngUch  anziehende  Kraft  die  gleichfiilhk 
urfprüngliche  2nrückftoffende  überhaupt  eing^« 
-fchränkt  feyn  könne,  fo  verlangt  man  noch  ü6erdle£i 
den  Grund  zu  willen ,  warum  die  leztere  durch  jene 
gerade   in  beßimm^em    Grade  eingefchiänkt    wird. 

Dt 
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B«  nan  der  Grund  «Uefes  Oiracläf  Hur  witder  in^eifsev, 
Singefchraulitheit  der  Attraktiv>«^  f^bft  gefacht 
^wrerdeu  kann,  indem  diefe  jföaft  durCU  nichts  be«/ 
Aimmt  fe^ai  kann»  die  Aepul&v]ir«ft  in  beJtiinmtitmV 
Gxade  zu  befchränken,  äla  durCh  eine  in  Ae  feU^iV 
(in  ihre  eigne  Thätigkeit)  gefetzte  Bcfchränktheit*. 
fo  fieht  man  (ich  durch  jenes  Problem  o&nbar  auf' 
einen  Grund  getrieben»  vvelcher  weder  in  der  anzie«. 
hehden  noch  in  der  zurückftollenden  Kr^ft  c!e$  Hör«'.' 
pera  9  der  xonftruirt  werden  foll »  alTo  freilich  nichL 
ittnerhalb  der  reinen  Bedingungen  der  Conßructiof^: 
gefucht  werden  kann.  In  der  anziehenden  Kraftr 
kann  er  nicht  geflieht  werclen ,  denn  eben  diefe  foll 
ja  durch  jer^en  Grund  eingefchränkt  feyn ;  in  der 
xtirück&offenden  auch  nicht,  denn  diefe  ift  durch* 
ftua  nur  das  Begränzbare»  und  nie  das  Begränzende« 
Da  durch  jenen  Grund  die  Thätigkeit  der  anziehen? 
dea  Kraft  eingefchtänkt  werden  foll,  fo  ift  durch 
denlelben  die  Niehtthätigkeit ,  d»  h.  die  Einge« 
fehrättktheit  der  zurückftoifenden  .eingefchräniit ;  et 
ift  alfo  gemeinfchaftlicher  Grund  einer  Begränztheit 
in  beiden ,  für  die  anziehende  Grund  ihrer  begräjiz* 
ten  Wirkfanakeit,  für  die  zurückftoflende  Grund 
ihres  begrenzten  BegränztfeTns,  Ift  er  nun  gemein* 
fchäftlicher  Grund  eines  EingefchränktfeTns  in  bei- 
den, fo  kann  er  nur  in  Etwas  aii^^^r  beiden,  .d^.h« 
auITer  den  reinen  Bedingungen  der  Conftruction  lie* 
gendem  gefückt  werden.  Aber  auiferhalb  der  Be* 
dingungen  der  Conftruction  liegt  nur  die  conftrui« 
rende    Thäligkeit  .felbft»..  uiid   da    ea    dieCe    iA; 
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xi^lthe  die  AtMißAKirnft  i^iff^huupü'  ufft  in  ein  &>: 
J^mrmtes  Vcrhähait-ö*  irtit  riBpulßven  fetet;  fo  kann 
ddr' Grund  ^▼ob  ^  dab  jene  in  dieEer  ConOructioo.. 
(NpTo  ß<^  das  Begtäaseiideift),  felbß  wieder  begränat 
Wird  '9  nur  in  dep  etoftmi  gefacht  werdisn.  Dafs  aber; 
diefe,  nämlich  die  conffaruirende  Thätigkeit,  welche 
in  Anfehung  des  Gebrauchs  der  beiden  Kräfte  ur-' 
fptdnglich  arbfolut  niieingefchränht  ift,  £n  der  Con-« 
ftructiön  des  «»zz^Tt^n  Körptra  doch  in>  Anfehung  der 
dainauf  zu  verwendenden  Attractivkraft  eingefchränkt 
fe^,  davon  kann  der  Grund  nur  in  einer  £infGbräll^ 
kling,  die  iie  Ach  felbfi  gefetzt ,  alfo  nur  in  eineiR 
andern  vorhergegangen^eUf  oder  gldchzeitigen  Gon< 
fliruction  geCucht  werden»  •—  Das  emphifche  Da- 
ttim,  was  stur  Conftruction  eines  Körpers'  von  be* 
ftimmteni  Grad  der  AaumerftUlung  gehurt,  iCb  aUo» 
dafs  der  Grad  feiner  Attractivkraft  zum.  voraus  fchon 
durch  MörjKT  aujjer  ikhn  eingefchränkt  und  befiimmk 
fejrn  mufs,  und  dadiefes  Verhäitnifa  nothwendig 
ein  ivechfdfeitiges  ift«f6 'nämlich,  dab  die>AUractiv« 
kraft  jedes  KörpeifB  auf  d^n  b^xnmten  Grad  eüagjs*. 
fchränkt  ift  duirch  die  eines  jeden .  andern ,  Hb  üeht 
man ,  äzts  das  enrpirifchse'  Datum ,  was  zut  Cchnßru» 
ction  einer  dem  Grade  nach  bertithmten.RaumcnrfliU 
lung  gehört ,  die  allgemeine  Verkettung  aller  Materie 
unter  Iich  iß:,  kraft  welcher,  es.  nnmäglich  ift,  dafn 
die  Natur  in  det  Conftruction  eines  einzelnen  Kör- 
pers ein  gewilles  Mäifs  der  Attractivkraft  überr 
fchreite,  oder  ihm  dn  geringeres  ertheile,  als  fie 
ihm  wirklidi  ertbeiky.und  auf  etwas  ähnliches  hat 

viel- 
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TieUeicht'  Kant  lelbft  deatäu  vrollta  in  einer  Stelle 
feiner  Dynamik,  von  welcher  fpüter  noch  die  Rede 
foyn  'wird*  '  -       j 


5.  SS/"*    '■  -' 

•     .  .  .  .  u.u 

Wir  gehen  jetat  aber  zur  Deduction  des  dritten 
Moxhent^  fort»  in  vrelchem  diö  b^8  je^t  blot  be- 
grünzende  itlfo  fehlechthin  unbegräju^are  Attr^* 
ctivkraft,  felbll  wieder  in  ihrer  Wirkfamkeik  'einge* 
fchräjpht  wird,  und. um  den  Gegenßand  der  ferneren 
Unterfuc^huhg  auPs  Kürzeße  auaftufprcchen«  Co  ift 
er  folgender;  . 


1 1 


I '  In  dem  erften  Moment  der  Ctaftruietion  ■  ($»  g.) 
find  in  dem  Punct  C  die  beiden  Kräfte  für  die  An- 
fchaunng  Tereinigi:)  dafür  aber  auch  djmamifcU»  un- 
imterfcheidbar  .Udet \iihntifci\  Statt  delTen  lind  im 
^9iyrciten«Möman«:'*($^i6.  fi«)  diebeldeai  Kräfte  zwar 
djnamifch  '  üch  entgegengefetzt  und  nichtidentifcki 
dagegen;  aber  auch  für  die  Anfchauung  völlig  ge^ 
irenht. 
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Zwifchen  dem  erften  mxd  jffwelten  Moment  ift 
lifo'  ein  Gegenfatz ,  für  welchen  der  dritte  oime 
Zweifel  die  Syn  theßa  enthalten  tcints^  Im  «erften 
ift'-—  Vereinigung  der  Kräfte  für.  die  Anfdiauung, 
dafür  aber  dynamifche  Idemilät  beider,  im  awei- 
ten -—  dynaniirche  £ntgegenfetsiuing»  dafür '  Ge* 
trcnntfejn  beider  füx  die  Axilchauung.  Die  jetzt  zu 
löfende  jtuf-^ 
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""^idi^gabe  ^it&''t\io  Aie  ttiyixi.  lAie. beide  KrSfte^ 
lügiaich  dynamifch  getrennnt  und  für  die  Anfchauung* 
ids  identifch   gefetzt  feyn    können  *i    ■—   .  Jenes  "i£h 
Hd^thwendlgy   weil  es  Bedingung  der' Realität  ($»  7.) 
^  Diefesy  weil  es  I^edingung  i^x  Identität  der  Natur 

inlt  fich  fclbft  ift.  (daf,) 

Anmerkung»    Es  ift  eine  nothwendige  Forderung, 

welche  derjenige  za  erfüllen  hat,  der  die  Matefi» 

•  Ae  aus  einer  urrpTünglich  zurtickdöirenden  nnd 

:  amziebenden   Kraft  »entßehen  .läfstt  begreifiiclfr 

'>      SU  machen 9  wie  -zwei  Kräfte,'  die  (ick  gegen 

einander  wie  po^ive  und  negative  Gröfseh  verf^ 

halten ,    in  ihrer  Verbindung   nicht  viel   mehr 

die  Null,  als  irgend  eine  Realität  geben«     Man 

•     ii^ht  £ch  genüthigt  zum  Behuf  d^  Möglichkeit 

- .  ir^nd  einer  Realität  ein  Getrenntfeyn  der  hei- 

>     den  Kräfte  und.  zwar  ein  fortdaurendes  zu  fa^ 

tzen;    den  Beweis   giebt  der  Sunct  C  ($#-9)f 

'       welcher  die  bdden-  Kräfte*  als' d3niamifoh- in  «in^ 

s  .  ander  darftellt,  dafür  aber  auch  ein  blofser  Null« 

punct  ift^    Gleichwohl  giebt  aber  auch,  das  abCo« 

lute  Getrennt  feyn  beider  Kräfte  keine  Realität; 

wie  aus  der  Deductiou   des  zweiten  Moments 

^    erhellt«  —      £s.iQ:  alfo   zu   erwarten,     dafs 

um    ein    Reelles     zu   cönftruiren»      d^  .  erfte 

Tind  zweite  Moment  rereinigt  werden  mülfen» 

\\'   dafs  nämlich  di^  Kräfte  zwar  als  identifeh  fä» 

die   Anfchanung  ,    wie  im  Bunct  C  deis  erften 

.('  Moments i;  laber   doch;  aügkfich*  «la  dynamifch 

^  .^  '  getremit,  wie  im^sweiteo^geCet^t  werden. 


/. , 
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Zur  AuflÖfung  diefer  Aufgabe  werden  wir  durch 
die  genaue  Beftimmung  ihrer  Forderungen  gelangen. 
Die  beiden  Kräfte  foUcnA/^- entgegengefetzte  in  Einer 

^und  dcrfelben.  Anfchauung  dar^ftellt  werd^«.  Sind 
beide  . lieh .  entgegengefetzt .  und  . getrennt ,     £6   Wird 

.^benfo  wie  ixp-^yorhergehcAden  Moment  jede  dicf^r 
Hr^he  für  /ich  die  Fläche  ibecrorbringen  QJt  »8*  .*9.ö# 
JLber  beide  follen  in  ihrer  Trennung  wieder  ideptifch 
gefetzt  werden  für  die  Anfchauung«  ,  Diefs  J^,  d« 
der  GegenXatz  der  Kräfte  J^lbß  -r»  beftehen  foll,  nur 
dadurch  ^pgli^ ,     däfs  ill^ß  J^rp^uctionen  in  einer 

.  gemeinfchaf tlichen  dritten  dargeftellt  werden ,  ynd 
da«  wie  gejagt^  Jede  diefer  Kräfte  für  fich.die  FÜche 

Jiervorbruigtv^P'^^^^^  ^^^  Qeroeinfchaftliche,  (wel- 
ches picht  .ala.duxcheii^  blofji^es  .{Iinz\ifügcns,  .(ondei^ 

^durdv^ein  wirkliches  Durchdringen  pder  M|i^tiplici- 

.  Ten  der  Pi;9dukt^  durch  einander  entßehcnd  gedacht 
werden  mufs) ,     die  zweite  Potenz  der  Fläche  oder 

.  der  Cubm  feyn  muffen*  — ^  >  Mit  diefer  wechfelf^i^- 
gen  Fetenzirung  der  beiderfeitigen  Produktionen 
durch  einander  reifst  ßch  alfo  die  Conftruction  zuerft 
von  der  blps.  geoxnetrifchen  los,  zu  den  beiden  erften 
Dimenfioneu  ift.d^e  dritte  hinzugekommen ,  und  da^ 
eigentliche  VermittclungsgUed»^... durch  welches, dja 

.beiden  Ki^äf^  zugleich  alstnicht-identifch  und  .doch 

.als  rereiuigtfüxdkApfch^u^n^  gefetzt  werden^kön- 

^5ien,  ift  (nicht  die  lopi«  oder.^e F14c*i^  Cwiemy 

r      • ■      1  mCT 
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^i4 

der  Raum  fdhßf    d^b»  Sit  nach  drei  Dimenllonen 
ausgedehnte  Gröfse» 


.»*• 


i'  5$^ 


■•.•'■■•.«.  ■*      ,'  W         iß^^   ■  >i      -  -.  .  k  •      .    ■  f 

-,  ,-  .▼  .  ...^..      .'j'i.'-», 
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Nun  Sonnen  «her  nicht  b'cSdc  Kräfte  als  lentge« 
gengeletzte  doch  in  Be2ug  auf  diän  Ridüni  als  idäi«! 
tifch  gefetzt  werden,    ohne  eben  dadurch  den  Kaum 
'vhäütchdrüiglich  zu  mathen» 

"  beweis.     Denn       '  '  ..    * .  * 

a)  Es.  kann  Keine  durchgängige  Identität  beider 
im  Kaum  gefetzt  werden,  ohne  daJ^ixi'jeäöm  ein- 
zelnen iÜuncte  de«  Raums'  Repulfiv-  ütjd  Attractiir- 

"kraft  züjgleich  feyn.  Das  ganze  P^ödütt  iff'airo'r:^ 
idem  Punct  C  (§.  9.),  *  infofem,   als  in  diereni  FnnCt 

'  ^eide  Kräfte  zugteich  find ,  nicht  äb^  mfoferh ,  *  als 
beide  Kräfte  in  ihm  abfolut  in  dnandci:  'fibei'gehcn, 

"und  aufhören,  lieh  entgiegehgefekzt  zu  fcTn,  '  Dafs 
aber  beide  Kräfte,  abgleich  Cich  entgegcngefctzt, 
doch  iii  lEinea  und  Üenfelben Räum  gefdizVfeyü  k5xlr 
nen,  diefs  iß 

•  •  •  •        1   ^    i  ,    • 

"  t 

b)  nur  aus  der  entgegengefetzten  Wirtrungsweife 
Bislder  zu  begreifchV  da  nämlich  die  re|[nilfiTe  nur  in 
Continuilat,  die  attractive^  aber  in'  j^der  Nähe  dodi 
In  die  Feine  wirkt,  alfo  beide  Kräftfe,  in  Einem  und 
demfdben  Räume  doch  aufier  cinandfer  fitid. '   Kann 

Siß^diö  Attir'äcUtkraft:  voii  j^dieiii  Purtdt  dey  Rautittes 
auSf    ia  welchen  beide  Kräfte  gefetzt  find,    nur  in 

die 


die  Feme  wlrk'en,  £o  mrd-dieCer  Ratim  ii^. Bezug 
•auf  die  Attractirkrafi:  ein  Contmiäan  von  Puncten 
TOrfiellen ,  in  -  deinen  ■  jedem  •  4ie  pofitive  Kraft /durch 
die  aBfliiehende,  --  (welche  -dernnendlichen  Tbeilbar* 
keit  des  Raums  zufolge  \ in  jeder  Nähe  dochMals  in 
eine  Feme  wirlcen  kann)  auf  einen  Grad  der  Zu* 
Tückftofsung  eingefchränkt  ift^  der  durch  keine  Krafit 
abfolnt  liberwäitigt  werden  kann';-  und  alff)  den 
Baum  undurchdringlich  macht»  dagegen  weniK beide 
Kräfte  in  einander  übergehen«  ..identifch  t^erdto 
konnten »  das  Produot  anfi^tt .  den  Hdum  zueifüllen» 
viehnehr  —  o  feyn  würde. 

■  I 

■     •  .    ■  , 

Das  vollftändige  Vermittlungsglieddea  ($,  33.) 
gcföderten  Verhältnifles  swifdien  RepuUiv-t  und 
Attracdvkraft  ift  alfo  der  erfüllte  Raum»  oder  die 
Materie^  und  die  Materie  exißirt  nicht*  an  fich^  Ion* 
dem-  btos  als  Auflöfung  jenes  frofalems  in  der 
Natur. 

■  *  ■  m        ^ 

•  • 

dnw^rkung.  Es  ift  hier  ein  Punkte  ^wo-^lr  den 
Lefer  auf  diis  £igenthümliche  ialler  fpehnlativen 
-Deduction,  infofem  diefelbe  anch.in  .der  Na- 
turwüTenfchaft  ftatt  findet  xkLufs^aufmerkfam 
SU  machen  Gtli^enheit  haben«  .  Was  f^r  die. 
£inpirie  das  einzig  Reelle  ift,  ift  für  die.Natuv* 
voißenjchaft  immer  nur  Vermittlungsgliod  eines 
Ideellen  j  und  nur  daram  reell.  Die  Materie 
hat  für  die  wahre  PhyUk-ebenfö- wenig  Realität 
m  ficht  ^  fiK  dto  wato  iPhUofophie».  £ie  ift 

nur 


.■V6 


t  ( 


'nur  cUb  finnihibe Symbol  der  beUUn Kräfte,  upd 
felbfl:  nur  »V'Ciaiiittlungsglifid.  eines    beßimmMin 
'YörhältnilTes  beider V  das  in  detNatnr  nothwen- 
dig  ittf     tmd  aur  infofem   iß:  «CeCelbft  natb 
wendig« 


<  ' < A  «^ 


SalTelbe  Refultat  ^übrigieas^  auf  weldbes  uns 
die  fynthetifche  Utiterfucbiing  geführt  bat«  Ittfst 
'  -'fioh-  aus  jdem  Einmal    gefundenen   Begriff  d^r 
■    *Iiaum^fülliiing  auich  durch  biofae  Analyfis  fln* 
■'^'  -dDn;'      Dehn  man  fetze  entweder,     dafs  beide 
Kräfte  überhaupt  gar  nicht  unterCchieden «  ,adcr 
dynamifch  ßch  entgegengefetzt  feycn,    fo  habeji 
"    wir  die'  üffprtingUche  Null,.,  odfer  dafs  rbeide 
mathomatifch   getrennt    feyen^     fö    haban.  .wir 
entweder   die   Linie,     in  welcher  ein.  «tasiger 
Punct  ift ,'  der  die  beiden  Ktäße  nur  dadurch  in 
lieh  ^fereinigt,  dafa  Ae  von  ihm  aui  üchttch.edt- 
gegengcfetzten  Richtungen  trennen  ($.  g.y^  mAir 
wenn  wir  auch  diefen  Punct  wegfallen  läiTen, 
fo'produciit  i^e  diefer  Kräfte  für -fic]^  die^^lä- 
'    che(J.  ig;fO'und  CS  entfteht  wiederum;  keine 
RaumerfaUung;    Dafs  ebie  folcho  entfteke ,  da- 
II.  :.^u  gehört^  daCs  beide  Kräfte  .a2j.  entgegengf  fetzte 
-.'■      gleichwohl  in  Ein  ttnd  daffelbe  Oemeinfohaftli- 
'i.i:  .  chc.gefetzt  feyen^  denn  keiile  vo'h  beiden  erfüllt 

«. für.  lieh  dfitii'Rattm,    alfo  muffen  audi  in  dem 

"  unendlich. Uemften  Tbeil  des  erfüllten  Kaums 
i:..  beide  Kräfte  zugleich  gegenwärtig  feyn*  .  Nun 
i        kann»  abecLder  JUiebergan^.beid^  m  einander. 


.  .  fatftitevna. in  Hünen  und  ^leuO^lben,  n«um  uner« 
f  „nehmt  uHijaad^jfch  mm^gl}jdx:g(j^a^bt  y^rden, 
'],  dar«-(Uc,£iDje  d^r^heideii.Krsrte.eip«  m  dieFcrtm 

die   ficU  ^ent^gi^gengefetst  &v^%    doch    ein   gt*' 
.  ineinfcbafüiclMMkdarsuAdlm  ^ezw^gfn  werden» 
;^  ;^1[3  1(1  nur  durch  ei^jQ  4r^^?  tW*  .l^f^^?.  ^^. 
.    .  .bminengereutei  Kraft  fatcp^l^ich  »V  !^Wefche  um 
.  dje^es  Prp^^eHf  tu.l&(<Oi|«  .  4ff>}  ?Uff^ ^^u^% 
.  drii^lich.  mach^^   d..^  .^^^^  tf^^,  Jkrchdrin^ 
§§nd  •    odor  i^  der ;  d^tten  XUjuenCpn   wirkt* 
f.  .  i)4f'nnauere,fiiiftimmttng  dieier  Kr«&  aber  Wird 
^,'  |iiM'.dpr<4l  ,^. Wederpnfichj.^d«:,  Anfj^ab.«  iaüg^i 
;.;.^ich.w«4«R»,w•^}l•:daxci(Ae,g^itt^^^ 

•  •   •  ■ .  .1 

■■|i»  )<'•'■•»  1  ff  i  I  f  I*  •■  •   ••••»•A     »•»■•»      ■»   #. .       .,'1      «t 

*  ■  ■*        •'   .■      H-  i    !•• .:» t      »  » ■ .  . 

•       «      •■       "1      ■       i  •■'■•j"f   J    ■•»••      ^^     »]    'l,     ■         •-      .  t,      f    '»tr 

■  '       '     J,       5^,    1  fl  ..       .1      ,    l.il.j  ,       i:-.   f 

dmc^  finandi^  ^*^  dielen.  Sj^s  küüuer^  yB^ir  ftjyar  aU 
^Wtm  :a«¥a«|lWPn^  jedoch. Jift  ^i^li^^fh^j^s^^^ 
Vm\Hf  ^ie  odeK.,^iuiQb  ^veli^^^ij^ftd^^ 

*W  ge^peiiffrW^«ch5n  P'oAH0,?|f5rfi^ch^;^^--.  t^ 
die  Forderung  der  Aufgabe  «(tf^  fialHr?SK?t%;L^'Mj:. 
lieh  dafa  die  bdiden  Kräfte  cwar  Vereinigt«  )edoch  lo 
vereinigt  werden «  data  fie  in  der  Vereinigung  felbft 
wieder  getrennt  feyen  >  Co  iß  leicht  eineufehen »  dafa 
die  poßulirte  Kraft  eind  folche  te^  muTa»  welclie 
•'•ahl^giZaitÜdirift  ii  B.  a»  6t»         B  ^"^^^ 
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äWät  auf  Icl^ntitSt  j|eRV  jedoch  tiiir  iinttr  Bedingimg 
Jlef'fiuplicilcU'dä^  des  ö^^rnfdtzes  f'^iiitTürttft  alfo, 
deren  WirkTaiii1c«it  üicht  ilnbedingtV  IbndeM  durch 

gefchrkni?  Ä  i'  iÄaß  fiS  flicfelbeiW  Vcrmittclnr-kei. 

nesyess   aler  TcMecHthln  '  anfB'cBen  '  lunff.       benn 

wenn  ^'teraft''iitit  ÖÜrth:  AüHaßliite' Entzweiung 

inBcwegnng  g^etzt  i^erdch  ka'nii ,  Wehn  fie'alfty  nnr 

arf;in^;'witMÄfe^ 

fetzung  bis  zat'ijtiiitö^^^^ 

den,    gekoiüäim  tftr'fö  ^rA  ftn-'ai^e^Hraft'iiichu 

nlbriglWeilien^'a^^^^   Äcn  Widdtfpfach;  den  fiemicht 

ißfbtt  o3iri- tdi' J^riti^c^  auflrebäfr'fcAiii;  ^veH%ft^  im 

J^oiäfw^^'  ärafzuhieV«^    '  AterSelbcHflleft  ^  Ift'  diWMCha- 

Tacter  cmn  Jyntfiiiißt^'^^ 

Shre  Bedingung  (die  Antithefis)  hinausgehen ,    nicht 

den  Widerfpnxch  relhft^m  dafr  Quelle,   fondern  nur 

im  Pfpäuct  für  die  Anjchauung  aufzuheben  fähig  ift. 

fite '^i^tirt:e^^^  äne-tTiitBclfAAcnkraft. 

ii^'  Alieini^  WvM  d^tirdh  nur  der  Oi^tlgsbegHfF; 

antcir'  di^^^'e  '^h?)i^,  'nicht  abet  fie  I^HA'^U^Mhll^ 

i^'c^'^eftimmt«'  "Pa  tins'  aT}i^  gu  »rt^'BemtftWrtftal 
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£d  wird  angenomUlen»  die  Ktaft  foll  nur  dürelf 
albroliilc  EnizVCelütig  in  Wirkfanikeit  gefetzt  Wefdezi  r 
köiineii,  (§.50.).  Diiefs  ift  nut  denkbaV,  wenn  dW 
ierafr' di<5  äbrolute  Icfoxttitit  relbfi'ifl;  %dche  in  Belr 
felbft  gleich  funi  Verloren  auf  kein«  Weite  geswimgen 
^drflcn  kann»  bus  fich  hcrausKugcKen«  undTidh  Celbft 
in  ö&eilbfliren ,  aU  dadurch»  da&  Eenh  vMolxiUt 
IÄe\itiU&t  au/g^hoböti  wird.  '  Es '  folgt  daratts  '  von^ 
felbft ,  daTs  cllc'  aHroIifte  Identität  ah  folthe  übcrl^ 
fiaupt  uh(l  riieniaU  Üch  ölfenbafen  'kann»  denn  aijf 
fülche  ift  fic  cln^Ab^riiiid  VOit  feühö  Und  Unthfiiigi 
ielti  ün^  in  TUkiigKcit  geTe(^t!  hört  fie  fchoti'aüfV 
'  ähfdiurUdttLiliVit  2tf  Üjrn)  gieldi:viH]fhl  ift  ^bot  äuelf 
die  Kraft;  durcll'^rilche  fic  ßch^  o^enbätt,  riachdei» 
die  Ikdingü'tjg^(faz^';'lintfe\1^äyiU|;'^  \A;"ke^ 

Kraft,'  weldi'e^rft  in  dieNalui''&tikbitnnto'Wauehtei 
ihr  Örund  ift' dl*'  Sind; ift  diV  trftrüriglicÄiViÄ'däf 
I^atur,     oder  vieliiii^*  xWc^Nafitr  f^ß  j    nUf  dil 

^riilamkeit^ jViWifa  bVHAad /  battm  tt  Jlch  M'^lnd 

Iiraß  oftenbifrtV  Iff  H^ti  *lw  'Aftilttrii  Entgljgiittfe^ 
tzung  aU  Bedingung  abhängig»  Dtefe  Entgegenfe- 
U^ng  ikfcft^iTch^feM  im'^i^miifiäi  ^ite^^Wht 
Abkileh* '  'al^'**fea'öfd/'dafa  l*«*dirtVhii\jSc' bitte  Naftit 
^cftäiToil' ;  Mfeiin  W  ftcgriff  di/Wk«it'  Wlfd  t^  «* 
äia'f(:hoü  ^öäad&t;  *Wöim'  M^Wt  Ehte^einYj^'Btf 
ding&ng  ^i{;*ef'*mtüi^  ^  '  Wiäh'^rfoVMrngtiii^'^lih^ 
ÖftciÄ'dV\in|''M  Afotefeti  Idintlrirt  Äüithdift  if^n* 
thetifche  oder  conßruirende  Kraft  ift^    und  vTetitf 

S   9  «llcii 
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so  ^ 
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alles ,  was  hcftcht ,  nur  dnrdi  die  Wirkfatniceit  die* 
fer  Kraft ,  diefe  Eelbft  ^bcr  mir  durch  das  ftcte  und 
Vnfmterbrochene.rDafejn.des  Qegenratzes  befteht»  fo 
ttinfs-  für  jcAe^  ftir^t^lji£  Froduct  ^ .  (und  eben  ein  jToK 
c|i^f  p^\i  conIlrJuireii(;ift  u^re  haupträchliobe  Aufgabe) 
d^s  Wiedecentrtelie^  des  (^.egenfatzes  auf  dem  es  be- 
ruht« fortwährend  gefiebert  feyn;  geschert  ^ber 
kann  es  nicht  durch  das  Product  felbft  feyn*.   denn 

■      •  ■  -    •  .  .    .••.1  ^  .    '  !.  ..' 

^as  Product  fetzt  ihn  fchon  vorat^s^ .  alfo  nur  durch, 
luCsere  Einwirkung^.  Piefe  ^Einwirkung  kann  aber 
yriedemm  k^ne  einfeitige  f^ii|i,  denn  ^enn  ich  das; 

Beliehen  des  Getenfatzea  fiii^  das  Product  B  durch, 

*  ■        "•  •^i»i»     1.11  . 

die.  J^jn Wirkung  von,  A  e^Ure«  fp  fetzo  ich  A  als 
Product  fdhon  yoraus»  da  doch  s|lles  was  Product  itt, 
crfi  tpittelft  jen<$c  fyn^etifcheB  ,Kr;ift  conßruirt  wcfr- 

d«ii  ;(oUit  J^!^^  1^^^^$}^^%  S^^^^  V>^  ausgemittelt 
y^ird^,  h\[o  ^VWP.  £efe  Einwirkung  nur  eine  wech-, 
CelCeiiige.  feyi^  ,.f  s  Im^b  niii|^in;iuch  kein  einzelnes^ 
l^rodtiCt »  fondern  nur  ein  abfolutes  Ganzes  von  Pro; 
iiVkC\ie^^zugteich  efuftfeh^ii»  davon  {edesdi^Bedin^|unA 
des  .Gegcnfatz«^  fii^^ 

.:  .^,fJun,ifr,ah*t,tci:fiits  bei^Kett, worden ♦  dafsnic- 

•  '         .     ■  •         '  ■  *  *•. 

m^la^ieine  dem  Qraxkvgx\i  beßimmteRaunierfünqnfy 
d^tp  4^a  fuch  nip»^^j^ti  fiii^zelfi^fVtt^^ 
kannte,     wenn   nicht,  der  Grad  vpn  Attractivkrafr» 
Ifir^lcher  zu  feiner,  (QopHniPtion  v<;^w#ndet.,]Vird^,  yn^ 
abhängig    voH.   der    ConßruawM.    (^o?    befUmmt 

I 

Denn 


tl 


Denn  m^n  fetze  das  Gegontheil«  man  fetze,  dafi 
der  Grad  von  Attraküvhraft  nicht  für  fcdcif  Hnsclne 
Prodtict  zum  yoririüs  beflimtrit,  däfa  alfo  die'AtcHi- 
ctivkraft  nidht'  ftir  fedea  VrörfüCfrtne  ahföhae  f^yt, 
1*0  wird  man  amlehmVn  ttiüiNn",  dafk  dio  AttraoU"^» 
firaft  für  dä^  Prodiict  rtur  Vermehrt  MVet^e' dnrch 
Verminderung  —  Und  nur  V^fmihdert  durch  Vcr» 
'  nieiirung  der  ftef)u'lÄv1irift.  A'lYelVi  iuf  diöfcrii'Wog^ 
^würden  memäls  Verfchiedene  Or^'<^  der  Ranmerftfl* 
ixxiik  entftcÜcii  können.  Denn  wenn  deV  relativ 
gröfaere  Grad  der  Kau merfüllUn(g  darauf  benäht,  dafa 
'  diefeAc  abtelüt^  '\)iiahtitft**^^W  ''turiickftoiTacpdfcr 
Kraft  in  einem  geringeren  Räume  dargeftellt  wird» 
fo  könnte«  jenes  vorauetgefetzt,  die  Attractivkraft, 
welche  lücrzu  crfode^t  wird«  uur  durch  Verminde* 
rung  der  repulßven,  d«  h.  der  den  Raum  erfiUlenden 
Kraft  erreicht  ^eticx^^  wriichea  der  Vdrausfcizung 
widerf^ricHt.  ''—•' *ÖIe  ÄttracWVkVaft  für  d?e  Cä/h- 
(Ifuctibn     jedei' 't^iroflucu    iadufa    alfo    nnabh3h||lg 

Ve>u   der  ConßiViction  zum  vorätii  fchon  beftlUiiAat 

'jfeyn  *       ■■•^'  ''    ■;  r-:  •/  •.'■-»  -.     .;\;if 

Diefa  ift  aber'  nadh  f«  32,  nnr'dotth  ein  Prodttat' 

alifacr  ihm «  und  dai  für  diofea  Fr^du'ct  wiedferdäf* 
't^e  gilt»    tl'ur  ^ürch  eine  allgA^eine  Wt^fohM^tr* 

iuing  möglich«  W  Welcher  jedca  Pi'6ditct  {ode^f  ))«i^ 
•  ii^m  dönnirad  röri  Atkractivkrafl  b^fliinmt,  xVteWfter 

allein  mii  *de^  allgemeinen  Wedif<^fknng  btOelti^ 

kann. 


I         •  •   •  .       ■  t 


B.* •     -    m^ 
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fc  » r-  •  «V  •^.   ■         f         r'«  I      •    *  f.  r  ■  t  ' 

••        •         •   '  *        ■  ■  .         ■  ...■..■ 

..  .  f  .  ^Ifo  ^bcficht  cl^f  MrechfclfeitigeEinwirlvuiig,  wo* 

/duaxb  .alle  Froducte  .unter  einander  Ach  den  Gegen* 

lau  ,-rr  <^f  Kräfte.»   auf  welchem. die  £xiftenz  .je/lcs 

.  i^n;&eln^n.  l>et>ibt »   glfkUam  fiebern ,   ///  ^»V^/*,  allg£* 

ff  '  .-1».,       ■'     i^. 

\  meinen .  ^ßc^e;ffffif.i^cn  y.ert]ieilunß  jUr^ftraclivkmJt 
.  W W«P4«»;t ,  (w^^^it •  vic.isii  erwärmten  ,^  .uicid  .w)e 
•^ivlv/lfip*  i^nr  Jrp  rVpTbeigebn  b^rüjbirea  könr^en»  auch 
yerf^bieclene  £ntfaraungen  verbunden  feyn  mülTeny) 
,iind,die^e  wccUfe^fe.itige  Vfrtheilung  ^e^  Attractiv- 
.liraft.wird.  alfo  auch .Bedineuna:  der  von  uns  auszu- 
.ffuUtelndan  fj^iuh^fchen  oder  ^^mruirf pdeu  Krair 


•i  »  '  ■       . 
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..  ...    Es. könnte  zyirar  jeniand  die  Frage  aufwerfon, 

wspruni  wir  d<;i^, Grad  von- Zurückßpfsupgf kraft,   der 

;s^T  Cpnftruptiqn  einefProdufts 'gehört;,  nicht  gleich* 

'  jEaHf;4urch.Iars(^r^  Einvnrku^  h^^  fejn  lalTen. 

^Allein  die  Zurücknofsungskraft  ill  durch  die  B^l^ip- 

mung  des  Grads  von  Attr^ctirkraft  von  fclbft   be* 

■;  llimmt.  •    Di^rf^^dA^  Zurüc^oi^ung^liraffc  k^n  nie 

.*<|ie,Attractiv](r9ft,   „ivohl  abqr  upigekehrt  durch  .^ie 

.  Atßractivkraft    die    Zu^nickOorsungakraft    heRimjpt 

'Jf^J^  "^   denn   dijefc  iß   im. Gegen r^tsi  gegen,  jeiic 

-,  ^UTcbauä,  das  BeAimmte»    jene  ii)  Bezug  auf  dieCe, 

.durchaus   das  Seftimmepdß*    —    Sobald   z^B.   in 

einem  gewilTen  Tbeli  des  Raums  durch  die  ^ufam* 

menlaufenden    Wirkungen    andrer    gleichzeitig   fich 

♦  leidender  oder  fchou.g«J)ildeter  Producte  ein  gcwif- 

fer 


.feirGra^  yoa^tr^tiyJiraft..ang9^^  Tc^  zieht 

.fUcT^r  aai  der  alleemeinen  IdcntiUt  von  fclbd  .eino 
-(P^oportionii;tc  ZurücknoCsunj^sKvaCt,  in  .d^^^C^U  Raum» 
i^,4ur,wclchq,. nun  CficiliQb  abcrmfls  cUo  ^egetiWär'tin 
^lt^ajcU|«^]irdft,iiJL|;anai  vcrrc&i^dei^cx^  Grade  v.erw<i^- 
^clc(.\y]erdc,if  ,k/nia*  l^urch  jfnerZerlegung  aber  miui». 
iifchon.,vYieiigr,ii>  eipom  9n4^?t.'^^^.V^'^*  Ka^rnV  Xlt* 
tr^u^^vJl^raCt  «tug;chä^ft .  we^de;^,  yieljiixe  den .  Orund' 
^a^^.  neucujjcl^i^lrfi^jjgjn  Ii;gt.,^  bU  en4U4  fei^ft'.'cßa 
.a^ni^ndlicbi^l^üllc.  ^^UiH>/f.^ ,  ,}^n4  4.^^.9^:  ^i}}  ^^^^^ 

gaUe^ilcs  (ijl^icliftcyyifht.dQjf.i^Ua^^^    y^ä  K«^iJ% 

.krä£u4arßfiis}itiik.  ;,,,,,.  ,,..  ,,,^,  ..;.^, ;,;.',     ^^ 

Die  diircU,y^rjÄ^iip5,,]iß^e^|C4ie^9,.A^trfCigr^ 
kraft  ift  allb  der  Grund,  der  die  urrprüngliche  Zu*. 
Tückdoräungslcvlifte  an  gcwilTe  Tunete   des  Raum». 
'Me&y  und  \ve\rd!Ä'W{fl{l^'»ieli^Ar-^ 

*tuck  a^r  l(!rkiiHa  aViV  fi>tMiitiVetidm'WlrkMmk«h'dl^- 

'  f^Aeh/  '  Ihrfa  WirRQiniReit  befieht*  i«mllc)i^>  d»rita» 
die  deäl*]^ro(tbdt'W"au£%irtf6g<fttb^UundidrM 

' 'ÄtiratitiltViafl  £a  ^r  (dm6h ^  leM** kuffdte 'fl»nw|t* 
kung  gIeichfall8'^''Bew^^i^^ge()«M#b>'^^ 
fungskraft  in   dasjenige  VethältnUa   au   Fetzeat  in 
ivelchem   durch  ihre   Wecjifelwirkung  ein   Rauta 
erfüllt  wird:  es  gefchiclit  alib  auchnuj:  vermöge^ 

.iifM^-^iJii^QikKm^^ f^  dab  die  Att^cfivkraft  ßck  durch 


.»^^•-r  SLi  ^tr.^^  Pr-'*r.ct  einem  iedc« 


«     • 


.     f.  wird  es   v::.   ciren:    -f-'iT.  a::CG   nur 

.^  ^rt^  ar-ecr-sen  MtTie:^  .-::    res.     f!en  es 

..Herliff^''  hat.     Da  nur.  der  Gr:  :  T.:r.  Attraclir- 

«len  j«J'.-5  PrG<!act  z.  E.  ar.  r:r''e5   einzeice 

^^t>t    «ULgJexch  den  Grad  d.er  x*.su::r.C7:Vcl!i;ng  dei 

..-n  beßioiint,    fo    wird  die  anziehende  Jvrzft, 

Vr  da«  leuterc  auf  jedes  andere  wfrht,    aTich 

otad  fcioer  Baumerfnüurg  prcporticnal  fcbei- 

obgleich   das  Verbal tnifs  vielmehr  das  nicge- 

.  .s  Wt  u»3  der  Grad  feiner  Ra^imerfiiüurg  eiffent- 

..  \  dem  Grad   von  Attractivkraft    proportional    ift, 

,.M.  jedes  andre   Product  ihm  überträgt  ,     und  mit 

^al  C9  auf  jedes  andere  znrücKwirkt, 


. .  Und  weil  diefes  wechfelfeitige  Uebertragen  to« 
Altmttivkraft  ao  einander  zwifchen  allen  Mateiien 
gemein  ift,  fo  entßeht  dadardi  eine  allgemeine  Attra» 
iUion- all€r  MaterUn  unterfuhr  welche  von  jeder 
einzelnen  auf  jede  andre«  bei  gleicher  Entfernung, 
poporticmal  dem  Grad  ihrer  JiaumerfiiUang,  d«  h« 
:Ui)rer  Mafae  «uageübl  werden  moCs, 


/•' 


%f       »•     .« 


§•    39. 


Da  nun  aber  die  Materie  £efe  Eigenrehtfr» 
^ nlmlichinit  der  ihr  von  jeder  adem  zugetfaeiheQ 
^  Atlracüvkxaft,  welche  keineswegs  mßck  eine  ^urch. 


drin« 


<Ä5 

ijihri!!gmde.3irtft'4/|^<^  Maftc^iiuf  jei^e.  andre -gleich« 

•  Imdeyrixii  ^x  tWE^akVdhexiipn  f^l^^f^U^^^  veroinigt»  fo 
Äverclfin,  wir.  jepq.  J^raft  .als^^di(ß|ei»fgc,     vve,l,cili^  die 

j  Schwere    PPlägU^,  inax^ht,,.  .  mit  .Äex^.    Sfkwerkraft 

•  nennea»  UAid  die  ^Igemeipe  .Sckwere  felbft ,  ab  das 
•urfprüngUcU^e.PhäQOm^n'betrachtw,  wodurch  jene 

•  cöii(lruir«nde  l^tait  ßcfa  ]iUQd.£iel^U  indem  Xx%  näm* 
lieh  fortwftbre^di  die:BQdingul^g,bWglfjbt,J^^l3^^r  wd- 

r^xhör  die  CotMQi«  fiQ  Wo«  als  JfJÄffecbhraft  .lyijjj^ende) 
. ; Attracüvkraift  eine '.  duscHdris^geiide'  o^er  auf  d^e 
.Mafoe  wirkQnc|p.wAr4*.  ;    .»,. 

Jnmerküng^  :Df9  i3#»reg4m4Ri9pi)(^;in  4.^.?^^"^* 

.;  menen  dmr.Sdiwer«  ift.#lJer44f^g«  die  Attractiv- 

hxihv  AUjeaAge  ^  al^er .. .^a^^^ve^jfxa  bewegenden 

Princip  felbft.  dici.  £icenfp1^jlp.£ijib^,   pxpportio- 

pal  der  Mafse  ^ku  wirken»  d»  h.  die  eigentliche 

•   UrC|ch:e..4eI^  S€hw€r9  V^rtt^ffis  von  jexiem  völlig 

'    VerrahJk^n#fb^;Ui)d  keii^^e  ffiif^f^e  t  fordern  die 

tntbetirc^«  «4^  eonftnivreai^e  JS^nät  f elh(l.  Es 
Ein  %nd  .dafff^be ,  y^a/i^  4!^f  Jgfgduj^  cpijßrulr^ 
...  Und  dieti  SchYr^e.inÖgUcl^»  n^^chij .  daher  di0 
:./  PhänotnQfie.  der.  Si^we^^ .^häj)Q{pffi«  der  Octa 
ernencrren  54UPpfo?«4^;j  ??ifii.V(JJlig(?  pleich* 
feuuti^4er  iSchwerkra&j  m^^^^/Ul^^ivkraft 
]Mnn'1»t¥albNlamo«:S^;g^lS:fl(|^^   yf/g^fn^  der 

S  5  «ioM« 


•  - ' 


I ' 


•»4- 

Vtexin  nimiich  ein  )iAW'pY6ftnitl''€intm  ]eiihk 
'Wnäe.rn    einen    beftimmteh  Grad'  Von   'Attnrctrrtailft 


}.'t     *      •  •     ;     ).  '..     »J:. 


überträgt,  To  Wfd  eft"i^on  eiflbm  jeHeh  auch  nur 
|bit  ^em  '  Grad^ahgezögi^  'Wd*«!!^  können ,  Vlen  H 
jrnn  uberÜsliTen  'Hat.  Da  nun  dlbV  Grad  von  AttraetiVw 
*Vrai^t',  ^<fa  idaei'"*i>r6clfact  i'.'^ß.  ati  dieto'dnzfelflo 
nberläbt«  zugleich  den'Griid'äel'  Riümerfünnilg  dAa 
yizt^jn  hetiixnrntf  'fo   wird  die  anzfebende'KM 


W   ^.l 


imt  der  das  letztere  auf  jede^  aiid^e  witKt;  sküib. 

4en^ 'Gtad  teuier  B'aümertellu'ng  prorpörtlohalTcHM'» 
''n^t.  gbgleicli  '4a8  VchrbältiUA'vieimekir  daa' mtig^^ 
*keBrte,  unW  dÄ^ki^^fdrier^^ftinte^^  rfgfeÄ- 

lieh  dem  Grad   von  Attracti vkfidft-'pmportiboa!*  -^IR, 

den  jedes  andre  Product  ihm  überträgt ,    und  mit 

^  äeäl:e9  aü7  jeaei'mdi^e  zixrücüv^ihu  ' 

•  J  J 1  >       '  '  1    ' .         •■  J        ••■     r  «•■«'.■•  •  .  .  . 

%         ■  .  I»w  I,. 

«'-»■(  ....  •■»'(•■  • 
*•■        •■•■*             jj-J.IIjI        w'-'.i  I..  '  •_        j  rr» 

\ijAy.:V^  weil  ^f«<,rwechreiCieUige  •  Uebertragen  vqa 
.iAitoÄ*üvtaraft  wr^wa^M^ .a^M^iC^ey  ^^l^n  Mate.ip 

^.dfiziekien  au|:;|etl<  andire,  bei  gleicher ,^nffcrnn^g, 
-;pi90pagrtioiud  i^m^  GrfA  ihner.  Jj^umerföUrn^    4*  Ji« 

A  • »        .        ■  I '^■'    .'•        i         ■  •  .    ■,       .  ^  •  T  'fc 

• .      ■  ■      » .  .  ....  ;^.     .         .■•'..■.  ^  ■  I  ;  .  I  t  ...,.■    f  .  f 

•  i  •  ■ 

,•     f    1 1     -       '  ■  .      .    .  •■••.,  , 

**•*->••         .--  .        ;'.'■  i_'.»        ■.•'»♦•       t*  •    .  "... 


•-f    -l»..^!    ■  '       ,      I     . •      I     I.  ■»     ,.  .    I       ^ 

/  ■     »  ...... 
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/*     bä    inm  liber   die '  MatcH«  fBefe  <^;fc»föhifr^ 
'^'xiftnlich^it  ÄÄ  ihr  von  jeder  miem  sngetbdlteii 

At{ractivkTiA:t  welche  ktineawege  vxßch  eine4ilrdi^ 
""'^  •  -  drin. 


K'- 


I»'! 


.Ä5 

täfingwA^A\x9ftifk<  ^  MaCic^^fHif  |e^e. andre -ilcich- 
•  ifells  «U  Ma(6«:«]Qr;y^4rkeQ9,  n^j4cr.driuen^:;^^t  ver- 
.filtikt».  wei^e  4i^  ftqpulfiYHfÄft  («^Ir  cUc  lißvvierfül^ 
•iiir/<2tf)'niit  (ier,«i^ifh«adpii  fXA^lM^f^^^  veroinigt«  fo 
?  ivertlen ,  viir.  iwe. .  J^raf t ,  als . ^diej^rg^  ^    ve.^i^  die 

-Aeimeci».  und  d{ei  lUlgexDdne  .$^^f;re  Jelbft^^^f^^  dit 

<tir(prüngUcU|e.Ph^Qomen'betrachtßQ,  wodurch  jene 
coildraiivende  Jj^rnit  ßcfa  Xand.^iebu  indem  iit  näm^' 
licli  fortwttbreKid  di^:l|edinguRg.bfii;g{f^t,j^m5^M5r  wel- 
chflr  Jdie  (obm  fm  ibioa  als  J^JüJipbiüihrafrMrj^endc) 

.lAttraciivkraft   eine  .duscHd^i;g<;i»de;  o^er    auf  die 

.tMafae  wirkenc|p:wJird*      .    ;  mp 

•     '  '  '     ■         I  ;  / 

•  ■■■•l.  -.r; 

Awmerkünf^  Dt«  b^wcgffi4njl9fii}(5iB:in.4w?häno. 
.menen  derj^iwere  ift  #lJerdif^ga  ,die  Auractiv- 
'  knft«.  daüj eilige i  abet!,.^a<^^ie^  bewegenden 
Princip  Telbd.  di«.£ifenlipmrt,;(gi|fl)t,   proportio- 
nal der  Mafse  %a  wirk^ «  d»  h.  die  eigentliche 
V  •  •  Urfachje.d^r  SMwer^  ifi.ttfff^B  yqnj^rybxn  völlig 
'  '    VerrahJk^nfafyr;Ri)d  kei;?e  eii}^fJbC|  fupfl^rn  die 
fvnthetirc^e  oder  eonftruirefi^e  1J4^  Ea 

I  Vk,  £in  hihI  dafff^be ,  w^  4^i  £tP4^J^  cox)ßrutrt* 
Und  die..  Schw^e.mÖgUcI^,  QViphf;  daher  die 
Phinomene .  der  Schwe^^  ,4^hii}0fPtfie  .  der  Oeta 
ernenerren  S^liöpfo?^^  f^j  I?*fi,yMl»gf?J3*e»^h' 
feuutg^er  Schwerkraft j  Ini^^eT^'^Ai^^^ivkraft 
kann'ewarM^mo«.«^  g«ll;:«K|i^  yvgj^fn,  der 
ilfaorallxitisiani  Aaa^p^  ^  üsi^tMnWV*  ^»f» 
^'     «1^  ^hijp  Yifi)d^  «0^»  ßch 


•  •'.' 


•     •  • 

»■    I 


I 

I 


/ 

^•^■''eiüinilcr  zu  uftliem , '^  CwekÄie  lErtchcimiiig'' «i 

•'"'  'iieikcUneii'i^MB  Wort  gut  ge«ti^ ^är)  —  tiicit 

;"*''i1)fcr   aür  die   CuHfirttctidÄ^  «et'^Mttcrie  ftlM, 

'^  '    Wälciie  G«g*Äc&hä   einer 'W^t^r- -ittnickgel^^ 

';  '  '  äcn  und  fübÜldfto  üntetfüchuiig  ift,  llücklicht 

"^y  "  iiahm«  I^äti^ei  fener^^i^V  (stopMUeheti  Anßcbt 

'^^  *    'fcoiihU  e^  üäeiACchieden  bleibtos  obdiefo  Attni- 

"^'^  '  'tavÜratt   iAh^  nur  .nach  a'öiTen  g(rfliende  Kraft 

''    '  äek  tthön  fe^tigen-^Iatcrie;  oder  obrie^sttgltuah 

^*;     ;ÄrCortiftnxttf6A  fc^e.  •  Ia  letet^r»  Fa«  ift»8 

^'*'    'Weht  fogli»thv:ktt  beg¥^r<^ ,^   y$# Jbfti« . Knfft, 

welche  nur  zur  Einrchr^tAttng'fteifitsy'  «ndeAi» 

der   repuliivent    gebraucht  wird,   auilcr  diefer 

'' fntrafafiä€k''TVirlW*ij|  irtttii^tßcllfcJökJO  anf :/r<;r. 

2;Vr  fich  erfti^i^klikid^  hlbcxl  känlne;  welciiOB  auch 

••'**'  "'teÄiirctiäiJ  Kikflf'Ötklirbal^'ift/'  »«  P     ■     ü  f 

Der ■Sat«,'a3ift' alte  KUV^pei^'  v«rm5ge^  cUier  ge- 

ineinfchil^tlMB»!  ""AttradtfVkraft  '|;«geii  e^iandcr 

""'     •  ^gra^^itirdii',  '*hl  MirsVerlländtiiffi^'  »üriterWorfen« 

•';;    '  Es  ffl'feSiiÄith''*fahri  däft  fo •  wie  A- gSgen  B 

inlttelft  '  ftetf  (^är-dixrchdrlngefideii  Kraft  erho- 

'^**'  *    'bfenferij  Ätfnicithrkraft  dei  I^tstern  gezogeil  wird, 

"  '''  IßKen  rö'aitfcil  B-gegeifr  A ;  aber  es'ift  nicht  Attra- 

tts;,'lvi^^^j^f^ 3ij^,^if^  gögii^;-  Attrrfcth^Äft    gttivitirt, 

^' V    'ÜekAi'  ^€n^i«^fbH&ftlich^"Attrfetlykräft:o'«flor8en 
^"  -'  «^IHU'kürdllt  ipfih  Ak' «dA?^eettirchea  Erfckeinun* 

'ir-;   .  .^^^.r;  «s»i>fihl  «UVy  tidiach^^8uhi6Ulairung8- 


■•     I-» 
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kräftc;  tllfe'^egtn  Altraciivlimte;  uYid*Attfactlv^ 
lirÄftö,  die  gegen  Zuriickftoffdii^sliräftc  gttviti- 
ren>   und  e^  ift'auch  hleratts'elnzufeheii^  dafs 

die    Gr'avüättöii  fdbß'/  ff.  h:' dfC  AWiction, 

inittelft  der  'üTa^^r  einander  lieh  nS^hcrnV  nicht 
die  tinütlitt  ^nActn  " Ani^  ^^^ 

■    .       I  •    •  «  ■  •  .'   <  f  •  • «    I  . .  i 

Jene  Glelclifetzung  der  Sch^ircrkrart  ttit  der 
urfprünglichto  *  (zur  t^ontftiiSiioti «  allcfr  *  Mate- , 
rie  gehörigen)  Attracdvknift"Wte  äliffirdem, 
dafs  jene  dadurch  nicht  Vb^bifllch  'wurde!  noch 
den  Nachtheli»  dafs  man  die  Schwere  ktbü  für 
ein  nicht  weiter  abzuleitendes  rhänomen  hielt* 
Dafs  es  eine  urfprüngtich  negative  nraft  der 
Katnr  gebe,  dergleichen  ivif'untct  dem  namcn 
der  Attracti vkräft  dehköti,  ikf^*  fich  ä  pilöifi  cinfc- 
hen,  uiid  bcweifen,  nicht  aber  dafs  ea  eine  der 
'  "  JMatcrie  allgemeih  beiwohnende',  und  v<A  jeder 
Materie  auf  "hlle'  andre,  ausgeübt^  anziehende 
Iiraft'  gfetie,  Jn'd'Newroit ,  wenn  cf-itl  einer 
»weiten  Ausgabe  fclnir  Optik  k\i\^  Frage  wegen 
der  Z7/7öCÄc  'der  Sfchwcre 'hinzuzufügen ^^1 
fand,  damit 'maii  nicht  etwagUube,  errechne 
'ctie  Schwere  üntdr  äie  ivcfcntlithen  Etg^nfcbaf* 
ton  der  Materie,  fcheint  cb€r  das  Auffiallende 
der  Behandlung  eines  offenbar  zufanÄnerrgefeiz- 
icn  Fhlinön^'eiis ,  C^fs  nämlich  eine  anzlfehevd* 
liraft 'zu  einer  in  die  Mafse'wirkeriäei/ werde) 

'  äU'  eines  isiafÄcheu :  dönn  nut  äcn  Anftofo ,  weU 


X 


:« 


r-'-^ej^fn  tÄn^^-S^U^enoßtn  aa.dex^  Bcgriflp]  einer 
'  .  ,.^;ur(ptükiglich^..:Ai|ziehupg  'nc.Uinea    könnten» 
^Iß.'r  Jp/ürchtet^h^bjUi«..  Dar  Bj^piff  pncr  urfpra 

.,  «.4i:/(M?^*?^{4^ Nl^W  ^^^I*^*^^'^-^^^  Materie  felbft 
,r: y,  ,  ^chQlP^^n,ryJ^^ÜQ\\wi^^^  T(ic\it%  An- 

..«.■iv')i|dC»ige8  »  .9ivie,.Kaat   fel|>ft   \)(Qbl,zu    fürchten 

fcheint^  wohl  aber  hat  es  die  Rediicüon.  eines 

fchön  suEammengereizten  Fhänomens  auf  eine 

7:<r»  fiftP  ^^:<^V^J^  K?aft^  welches  rwoiil  eigentlich 

..-,    /inck  der,  i^eix^e  prupd  ift, ^jClcr  Kant  wegen 

.    ,.^  ti^tr  Conftrji^Upnü^^die.er  cjo^h  ii^  f^ndrer^Riick* 

ficht  nicht   anders   als    e^ädqiit   finden  l£Oi;inte, 

einigermaaC^en  ungdwUs  nia<;bt,Q. 

, . , : ,    ,  .  ,  l^aQt  ^  J^elJ)(^   hält  i?s  wenigßcns    für  T|:v5glich, 

.    .    dafs  die  i^ttractivkraft .    welche  rdem  einzelnen 

>T      .¥^8rper    füwfi ;  Bemmmthfti^,  jip^^  des 

.,j9rqds  der  Ilaun^er,(üllaiig.gie|^t,r  ein  Thejil  oder 

.  \  ,-  Au^flafs  der  j^aljgf meinen    feye^wenp  er  fagt; 

.;..:,  j^es  JT[iöge  feyn  ^  dafp.  der ^pjfnflict  det^apziehen- 

,    -.     d^tt.  und   zunip^g^I^ide^^  ziir 

....  .Möglichkeit  j<e<^fSjbcftj«in)ten  mj^^^^^^^  Dings 

V.; ;.  .,  eu^taxi^eit  wer<le'^ ^cnjvjr^iy^ljp-oa  dp r  .eignen  An- 

a.'..:L     »i^ung   der^  T^eUi^   det.ftV^ranii^ensiß^rji^^^^ 

;j  .'  t  Mdterie  iintcr-.eiaatuleri   (woher  koipmend^nn 

,, .  ;i;J)er  hier  Cphpn  TUoile«  un^  woher, ein  Zufam- 

,     ..,,^;<lf;^jggdrücktXö7P  der  Materie),?,   o^Of  aber  von 

*'  .  !il  4*'>.i^?f'^"ißM''S  4erColben  init  der  .aUgewein^a 

(> ;  j  -iWQUmiatftrift.  JierrÄ|;tV!^/«     Al?cr    w>n49h, richtet 

kraf« 
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kiraft  an  Aen  einzelnen  Körpltt*'?    Kant  ^tiflert : 

fie  gerchche  nach  dem  Maafs  feiner  ZmiickftoC- 

Tangskraft«     Man  fieht  aber  nicht  ein »  Wtiö  hier 

fchon  von   einem  Maats    der  Repulßvkraft  die 

Kectd  Teye ,  da  fa  diefea  MaaTs  Telbft  erft  durc^ii 

die  Attractivkraft  beßlmiAt  vüftd^  und  daaVer-» 

hältnils  vielmehr  daa  umgekehrte  ift»  ind^iii  der 

Körper  fich  in  AnFehung  feiner  Zurückdofsuni^s* 

kraft  eher  nseh  dem  ihn»  durch  die  allgemeine 

Wechfelwirkung  zugethcilten  Maafs  von  Attra- 

ctivkraft  rlciitet.  — '   Al^'er  wehti  min  aura  bei 

,  jener  Vorftelluing  fteheki  bleiben  wollte «  to  Cnd- 

9wei  f^äile  mdglich ,    entwed'ijf  isähllich  ift^  di€? 

dem  Körper  zu  feiner  MOgtichlieit  cf  theilte  Att^' 

" ,   ftiehunes'kräft    der  zürScMböTd^cU^ ; "  die/  ttttA', 

,     xchb^  zugefchriebeu  v^ifd,  gleiCÜ'odet  nicfnl'i  tu' 

''  itittfs  im  efffeÜ'  Fall  trkfirt  wtffdtti.  wfi^bUide' 

JSirttfte  iich  verbinden  kftnnen»    ohne  däfe  das' 

Product   — '  o  teyt ,    welcÄes   nur  durch  ^enildr 

'      dritte  Kraft  "giefchehen  karfhv  ;*e  bi«d«  Kräfte^ 

als  identifch  in  Bezug  auf  aeh' Kaum  darßdten 

kanii»  ohne  i[bch  beide  iil  '  etnflttdet  Übei^^ 

zu  laifen ;  iiii  aiidein  Fäll  iß  eritwedi^  d^^'AtW' 

ctivkraft  überwiegend»  (6  Wüi^l;;  WenÄ^^Ädif 

KrÄ  fte  fi eil  VC Aänden ,  die  tepulfivi/  trrilt?r  '*l(whf 

Cnken  d,  h.  negativ  Werdeii',  odÄr  'iti'm9i?&>-' 

'  tere  über\yiegend,  fo  würde  der  Rautu  mit  dem' 

l/ebevfchuts  ^-oh  pofitiver  ittifft:  ♦  ^Icht  Jheit  irilt 

'.  Materie  erMlt  Veyn ,  weleb«  cdii«  ^«meihfemtf  >< 

liehe  BarlteUüng  beideir  KrlJTti  teytf  tött,  "Alii 


•  i  » 


•  I 


.    .jiem  allem  «rhellt  s|ur  Genüge  die  Unvollftändlg- 

■(     kcit .  clcy  Verfuchs  der  blofscn  Concurreriz  der 

.      ...  ■ .  ' 

beiden  cnt;:co;en«;efet2ten  Kräfte  ohne  Vermitt* 

^  ,       lunc  einer   dritten  die.  Matetie  zu  conßruircn, 

•    ^  '  '       ■     ■'        '    ■       .  •         .         . .' 

welche*  wie  wir. jetzt. willen »  ikeine  andre  Feyn 
/kann ,     als .  di<p   yrelche   die   Schwere   möglich 

'  ;•    ■      '^     .      '  ^-.i.:":  :•.■;$•■/     •    ■  ■         .      « 
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Wenn  da5  Maars  von  Attractivkraft«  was  jedct 
IfLorp^  beßtjst  i,  iUpi  j\\\t  durch  die  allgemeine  Wech- 
Xelwij^kung.faeßjmmt  tcjn  kann,  fo  beiindet  Xich^ alfo 
je^er]iÜr^X.,iui.Gci^en[2ktz  gegen  alle  andre  in  einem 
ge;sK|WivignenZulbnd,Tilnd  es  iß  zu  erwarten»^, däls  er 
die  beftändiire  TmdlQnz  hat  •  ihn  zu  ycrlalTen ,  ja  ihn 
virkUch  verläfst,  robald  mir  feine  äufsern  Verhält- 
IqilFe  ^gegen  andre, iKprper,  bcfpnders^fcinc  £ntfer- 
iwag  .(ia.der  ,3crjüi^rvii|g  z»  l^*)  verändert  wird» 
Kachdem  aber  £inm^I  (ür  die.  Conftxuctlon  zweier 
Körp^  z^  B«  dicfp^  ßo^limmte  i^uiöme.  von  Kräften 
gegeben  ift,  .fo  kann  durch  ihre  W^hfelwirkung;  von 
4,^f felb^  nichts  yerlprcn  geh^ ,  die  .ahjolute  Quan« 
^H^.^qf^^J^raqffy  -  und.^lCo  audi^  der  Repulfiykraft 
Ifl^ibt  ^diefelbc  >  nur'  die  reUitizxß  kann  durca  dl« 
*\g>^|^f^)fjßilig  ;jU5geübfce^,Verrheilung  verändert  wer- 
tjpi;^  jedoch,  Oveil  von.  der  abfolfiten  Quantität  nichts 
y^x\Qjje^  gehfip  kfi|V»)iL.  nur  fo*  'd^fs  .  keiner,  von 
beeiden,  jelnpn  Ueberfchufs  der 'Einen  Kraft  erlange^ 

g)i^  dafs  4^e  abfolu^j>  Quantität  der  entgegeng^fetz-' 

I«  .  .   •  ~  '  •  ■      ■.<■...         ,     . 


i^».  ^i* 


ten 
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tpn  in  gfoiidKKtfl  Vcrl^Itpird  fi^,  ^n^  andern  yermchrt 
werde«  '-r^/  «Die  libMutQ  Qmntlt4(  Aßx  JKräfte  .puiij| 
die  für  Eine  Conflructloi^.Ji^ßijpfnt  waur^  ]^ 
in9  Unendliche  wieder  unter  verfchiedne  Körper  auf 
ungleithc  Weife  yerthejlevi»^  Nachdem'  diefer  Kör- 
per  z.  B*  foviel  von  dct  allgemeuien  Attractlr- 
kn^'^Ttkhrkmüip  hi^r.:hl^^::iiJ^\^f^pg^l€^  mit 
üim<gefcheheddeBUdui\gjp^aaiui;:]7|>p|f  4iefef  bi?Onnf^| 
t«  Maafs  übrig ^•;wekhf•.,die^ei;^nter7^lCh^Iyrled^rf^ 
«qF  ungleiche  Weife  rertlieiL^n  ^^Aiien« .;  Diqfe.Jtif^i;-! 
jk^  wdehe j£€b  iii,^e  Rwe  ^^»(plute  Quantiatj.yoQ 
In  Einem  und  demfelben  ]\|i\)pie.a|E^g9hMuftcr  J^|'ff| 
getheilt  haben ,  werden  Geh  mittel  ihrer  wcchfel« 
CaMgen^dLaü^hvm^ikiAffe.sja  f^lf^m,  Qj^^ififi  vereini- 
gen, könneiii  i  W«ilrJKi»n;di^'at|f<(klat9.>Q 
Khift^  weiche  9iif<di^  Gaa!«a..?irfr^,«iMk^;|VP^d^.]/l, 
«nvetindcftiohr^iftv,  -jCo^  1vir4tit)<P^gJfi^er  ijj^j^ 

^fknxL,  ;weil.alfc  AmycOo«  yirfi«]bf^«His  ift«  |oi  wui« 
auch  4ie  itttnaetfvteaft  Ah  ¥^9lfffm,vyf9}fh^ 

gSchfaigen   werdm)»   dannoidii,  gißa;,f^SfKt/^nt  ,^ 
fpecififchefi  Gi^iok^e  9i^flngn^^Jftörper.^\:^ilUx.h^  ein« 

mat\  -Seite:»   de»  «an^^ogi^M:  J^^iyifca:>ifi9  .  mü^}n 

"^  Ai(b  ift  das,.  i)vlr8/i}ttrcUi!llm»Kli:Uten,^J^IBI|ni 
der  Conftrnction  iadem  eixü^Juen  Kdrper/b^ftimipgf 
Ivkd^  dae  fpocififebe  Cr^i^icjit  ß^f^\)i^n^  mad  «^  «foigl 

'  ?  i^  10* 
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l^ifricfatet,  nur'diireH'ilite  {pecfififdi»  Gewiehu' oih 
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•  .f  ■ 
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'''''  ][^'Htrlel»^htduvttt'daft  «tri  fiisndfdMmJmi 
W^^K^e  nMräHföhÜ'hiii&lbglich'ef'kUri;  wmt  dwotf 
^Tt^llitgreidfre  VerUitllttiig  der  Krftfto  ^wircheo:  ?reiH 
f<ihi^dheh  '  Hör{Ver^=  Neine  Diffieirdnr  der  fpobifircllc^i 
Gtivivhte  möglich ^€e^,--wit  fägeit'  daiser  uodt  fah 
^ie  £rläuterttngen  bei. 


•  ■■    i  r.     'Z^ 


'.ii-  .'•■  .■  • 

*i«/«y.-  ;•"•.■•.    !«••        I.  i'^  |.  •. 

*        '  ■  •• '  - .-, 

^  'E^  Wurde  öBi^  $.  37«  Mminplit-i  idafo  «5'  w^oüt 
Alibt^ 'aU  ielnef ^'AfttfiSnFdflrg  ißmii'AMaciMa'ifüsxr.ii^ 
ciiheixi'  l>dliiiiirtfent^  Bnufiie'  bddiiff«^  -^riwik  -roxiifdei 
liHgrhirinein  !lttl^l:]^Jfatihg8ki^t  oii>e'^prtiparti»iifrt« 
QUftitiitftt  ih  ditefeh  RfiiM& -ibti  2i«l\dm   Hter  .nrnfKoittik 

dtikbgHiigil^ '^^^ttterer  alfo^'^etd^flUyttger -G[md 
Wii  Etiorciitynkttlljl  ^R^pulitvlnitfcimitftehiik  lifig 
Hu'tr  diefs'  aber'  in >''«leni'*  regdiof^  "SäTtand.  ^r^.-si^ 
Sttek  'BegrfffiAAi^  ^(«lYte ,  welich^  ^tem  cttUgcunlÜi 
Itäftand  des  GMKbgeWiehts.  nofj^wendig  als -^rlicBi 
.gehend  gedacht  werden  mufs,  unmöglich  ift». mal 
durch  einzebie  Körper  nicht  eine  gröfsere  ahjolut0 
•  P^lumHiät  von  %€^l£vkraft  V  fondetn,  C^eU  lA  'äie- 
r«#1^ädi£fidit  lääae'fibifdiräakiing  als  durch  mdxs^ 


3S 

^DgscfchrKtikt  wii^d,  laäeh  anitem  cur  ElnfchrffiK-' 
kung  einer  gleiclien  Qaantitit  HepaUlvkrait  ein  wri^' 
geriVigercr'  Grad  *^rön  Actractivkraft  übrig  bleibt',  fo 
ixiHfö  dadurch  Wieder  eine  Disproportion  oder  Un-- 
gleichiieit  des  VerhältniiCes  swifchen  anBiehendev 
und  zu  rück  (loir««der  Kraft,' d«  h«  dne  Ungl^cbbcil* 
der 'Grade  der  iiaumerfailung  eiicftehen. 


^  • . 


S'.    4»-.  ' 
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Wenn  es  rinn  überhaupt  inö'^lich  ift,  dafs  Kir** 
per  lieh  durch  ihre  Wechfelwiiiung  unter'  einander 
verändern,  To  werden  He  lieh  auch  xiach  allen  Mo- 
menten  verändern 'könnefö.     Von  Körpern,  die  ßck' 
iiii  erften  Moment  vei-ändeim,\  fagt'inaa,  fie  magn&^' 
tißreni  vonfolchen,  die  fich  im  zweiten  verändern, 
^e^üUktrißren  fich.     In  allenf  dieFen  Fällen  kar£n  di^* 
abfohlte  Quanrifät  der  araf  ihfe  Conftruction'  verwen- 
deteh  Kritfte  weder  vermehrt  noch  vermindert;  fon- 
dern  nur  die  Vertheilung  dcrlelben  verändert  wer« 
den«   •—     Nun  mufs  aber  eben  fo  wie  dem  erfieA 
und  zwdten  Momei&t  in  der  Conftraction  der  Mate« 
rie  auch  d^ixi  dritten  ein  Momtot  dea  dynamifehen 
Pröeedes  entrprechtn«    Jene  drd  Momente  liämlich, 
die  wir  in  der  Confttitcticm  der'  Materie  ailnähmen, 
cxiftiren  tii^ht  felbft  in  der  wirklichen  Natut ;  es  ift 
der  einzige  Frocefs  der  Schwere,  der  von  denjeni« 
gen ,  wdche  ich  Proeejjfc  Jtcr  erßtn  Ordnung  nen- 
M,  durch  fein  Fhänom^  fich  bis  iti  did  Sphäre  der 
Erfahnmg  herein  erftreckt;  mit  dfemfelben  ift  aber 
tahdliDgtZfitTchnfi  |.  8.  a«  8t,         C  auch 


/ 


,      /  S4. 
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auch.' die   Reihe 'gefpl^oITcn  ,    uttd.es  beginii^t  einA 

neue  Stti^ftanfolge  vou  PFOcelTen»  die  ich  Profcjfe  dar 

T^eiteh'  Ordmuig  sennc.  "rvuinHch  nicht:  .jene  erßexi, 

ProcelTey  fondern  i^vir  ilirc  Wiederho hingen. in  deri 

ihr  tPr'i>4i^fi'fC^^^  reproducirtnden  Naüir  laifcn  fich  in. 

S^  WirkUchkeit   aufz^igpD«  . ,  Die  iiclitbarc    Namr. 

fetzt  jene  ProoeCe^der  crllen  Ordnung  fchon  voran»; 

und  mufs  fie  durchlaufen  haben ,   um   fich  als  Pro- 

doct  darzuftellen«     Nur  die  in  der  zweiten  Potenz 

productive  Natur  durchläuft   jene  Stufl'cnfolge   vor 

unfern  Augen.    Die  Elektriciiät  z.  B«  ift  xiicitfc  der 

Aweite  Moment  felblt,  fondein  die  .Keprqd|Lict^ga  des. 

zweiten  Moments«     Ebenfo  \fi  der  erlle  Moment  in^- 

der  Natur  nicht  rein«  fondern  nur  ,4uxch  .Magnetis^. 

IQUS»  d«  ii*  an  fchon  gebildeten  Körpern.,  alfo  nui: 

in   der  Wiederholung  anzutreiieu«    ..Kis.Dipfs  nun 

aber  ,ein   dynamifcher   Procefs   aufgezeigt«  werden^ 

welcher  dem  der  Schwere»  lalfo  deimd^ittefi  Moment 

der  Conftruction  i^  der  reproductiven  N^tur   ent- 

fpricht. 

In  dem  Procefs»  welcher  die  Schwere  möglich 
^nacht,  werden  die  beiden  Kräfte  durch  Wirliung 
einer  fyntbetiCchen  gez^wfingen^  ein  GenAeinCei^aftli- 
ches  im  Ratmi  davsuitellen,  imd  eben  dadurch  den 
Bauni  zu  erfüllen*  Nun  feben  wir  aber-^f  ,|}eiden 
Kräfte  fchon  im  zweiten  Moment  des  djnamifchea 
Procelles  durch  K&rper.repräfentirt« . die «ßch . eben fa 
entgegeagefetzt  .verhalten »  wie  die  beiden  K]:$ft<^ 
alfo  mufs  der  dem  dritten  Moment  ^nifprel^ende'djna« 


5$ 

miMho  Frocefa  dcrif tilge  reyn,  in  welchem  die  bei* 
eleu  Körper ,  «lie  ficii  im  eleklrirchen  nur  in  den  bei- 
dori  crftcw  Uinienfione:?!  vot.indcrni  ((i.  ca.)  in  der 
dritten  fidi  vcriindern  9  öder  zur  wirhliclien  weclW 
fdlfeltigcn  Durchdringung  d«  h.  Darftellung  einer  ge-' 
BMiaFcliafilichen  Raumerfililnng  gelangen*  Aber 
•btm  eia  lulcher  Vroceft  ift  der  chemifche* 


'  ■  !  t 


•4  I 


Mithin  iß  der  diemirdie  Procer«  Repiürent.int 
df»  dritten  Moinenu  der  Conßmction  für  die  ErfaU- 
rti#ig»'.oder  dorjcAige»  welcher  unrer  den  PvocelFcu 
d#vpw«iMii'Or4Autig  dem  Eioctf«  der  Schwere  ent- 
fpricht. 


I 

,  'k     I 
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-  Von  Körpern  alio,  wdclto  im.  dritten.  Momenti 
(der  driLtea  Dimeufion)  ßcli  vorfindcrn.  Tagt -man,  Cie 
verandern  lieh  chemifch.  Da  i|iin  aber  daä,  was  an 
den  Hörpera  durch  den  driitea  IVloment  der  Con- 
Artiitlcm  beiliinxnt  ift,  das  Ipccüirche  Gewiclit  ift, 
(gi^Oi^io^SKini)  auch' durch  dta  chemifchen  Proceßi 
zn'-'  dca'Miör]»orxi  (ala  KanmerfidinHg  betraehtet) 
xtidhts  als'tlas  fpeciürche  Gewicht '  verUndcrt  worden» 
Dte>  abfol^ue-QuanLitat  der  K rufte,  welche  eu  dem' 
Ifroceb.cohcurrirenr  oder  die  «bfolute  Schwere» 
(walche>ihier  aber  abföhite  Schwere  der  zioeitäU  Po^ 
t0nz » '  di  b«  abfohites  •  Oemicht  ift) ,  kann  durcli  den' 
chettiifchen  Vroceft  weder^  vermehrt  noch  ver* 
miiidtet  werdisn»  nnr.die  uttj^cke-YortheÜung  der* 

C  2  Kv&fie 
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ErSfte  zwjfrhen  beiden  Körpern  wird  aufgeboten« 
c»  entfteht  alfo  ans  den  diß'erciuen  rpecißrcheiti  üe-. 
"Wichten  eiu  Geoieinfchaftlicbes.  .  Nun  muh  abeti 
ferner  die  'riiätigheit »  welche  hier  in  der  nrprodu-. 
clrendcti.( van.  vorn  confh-iiirenden)  Natur  lieh  livLt^ 
Tert*  der  der  •])ri»^ucir€nden..ini  Vrincip  gleicht (tfm^ 
denn  lie  Tnuerrcheidet  lieh'  vba  ihr  nicht,  der  lAri^ 
fondern  der  Voienz  nach.  Es  iß  fonnch  Eine  dem 
Frincip  nach  identifehe  Thüiigkcit».  welche  im  drit- 
ten Moment  der  erßen  Ordnung  die  wechfelCdtige 
Purchdringung  der  Kräfte  >  und  im  drütten  ..tkr 
zweiten  die  >v/(^lelfeiti^  Durchdringung  der  repiH^. 
fentirenden  Körper  bewirkt« 

Wir    werden  alfo    die   cofißruirende    Kraft  dea 
chemifchen  Trocelles  mit  Keclii  die  8vhwtirl%raft  der 

zwpUen  Fütertz    n^xineum ' 

■  '  •        •    . ,  '  I,-  ■  ■ ,      .    I  • 

ZufatZß 

Diefe  Kraft  fehen  wir  durch  die  magnetifdien 
und  eiec^rifchen  Erfcheinuagen  hincunch  kUflMUig 
^is  zur  (potenzirten)  Schwßrkraft  ßeigen«  dem. der 
magnetircha  und  electrifche .  l.^roceff  unterfcheadet' 
i$eh  Tom  chemifchen  bloa  dac^arcfa,  dub  Jener  dte 
^rper  nur^in  der  Länge  «^  diel  er  nur  in  Läa^.imd 
Breite,  der  lezte  dagegen  in  allen  Dimcnüonen  affi* 
cirt;  Aber  eben  dadurdi  wird  die  anziehende  Krafilb 
wdcha/ auch  ,  in.  jenen  firfcheinnngen  fchon.  fie& 
üullert,    aur  Schwarknift^.  und  w^il  iißc  cbemirche 

Pra- 
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Vjraeeff.relbd  felMAi  -ein' poten^irter  Fröcef«  iü«  £ut 
S«bW«i.kraft  in  iler;aweitcn  l'otens.  i 
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' '.  Da  abeto^die  Procefleder  r.weiteü  Ordnung  guns 
innerhalb  der.  Gftt«»cn  der  Er&hrung. Hegen. ($•  4i«}i 
ib>mnrt  auch  jeuk;  Schwerkraft  der  zweiten  roteim 
fit)^.iifr«d«r  fichtbaren  Natur  durcii  «^inc  .einpirifcba 
ErTckutiiuog  otteulunren ,  und  es  wird-gof ordert »  dit»^ 
lelb^  auf sAu2eigt*x>.  ,:'. 


»■« I  •    r  •  % 


.1-     '} 


■■    '  ■ 


'  -» 


.  .«fufofern  die  ppftulirte  Erfcbeiinung  di#  conftruf» 
rende  Thäiiffkeit  darßelien  folU  niufaie.fic  relbft  eint 
ThäUgkeit  feyh,  wjeichc  den  Hanni  nach  allen  Di» 
ynenlionen  erritlite  ,  da  iie  aber  die  -cdnftruirende 
Thdtigkeit  der  zweiiea  Potenz;  <i-  h*  ein  Conjirni^ 
ren  iw  CötJ jlrvireus  feyn  Füll »  Kann  fi^  die  drei 
Dimeurionen  nur  IdetU  produciren,  d.  h.  den  Kaum 
nach  alien  drei  Dimetifioncn  zwar  bcfcfareibeut  aber 
ihn  nicht  wirklich  erfüllen;  Ein«  folche  ThStigkeit 
iß  das' /^V/r/. ,  de.nn  ea  befolireibt  alle  DxmenfioueA 
ded  KaumSy  ohne  dafs  man  doch  lagen  könnte «  dafi 
•ajha.  wirklich  erfülle.  Das  Licht  ift  alfo  liicHt  MA 
ietie.X^tixWter  Kaum)  •  noch  die  Raumer füllun^ 
(odep^'^raumerfülienda  Thttti^keit)  felbß^  fondem 
<bl«  Ganjlrifiren  ücr  Rauwerfüllung.  Wir  kc^nnen 
üUemttugt  Uyn\  mi:t  dMem  Satz  der  räthfelhaften 
N«tifir  ^Ica  Lichta  «ixto  -ein  BetrXchtlichea  näher  ger 
fttfcoko  »u  fejn«    t»  ift.  Ich.'Wflr  zu  begreif en^  wie  daa 

C  3  Licht 
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Licht  alle  Eigienrchaften   einer 'Materie*  sui  ttagM 
fcheinen  kann,  ohne  doch  wirldich  Materie «il  (bj») 
Es  trägt  alle  diefe  Eigenfchaften  nur  ideell.     Nach 
diefer  Anßcfat  klärt  es  ij.ch  auf  ^  wie  in  einem  und 
demfelben  Functe  des  Raums  die  Strahlen  unzähli- 
ger Sterne' 2U  icfn  fcheiiien  können,  ohne  düfs  li« 
fich  ausrchlöfsen  9  ja  wie  felbft  umter  gegebnen  Be^ 
dingungen  das  Undurchdringliche  für  das  Licht  pe^ 
netrabel  iß ;   denn  das  ConKruiren  ■  des  Conftmintm 
wird  wohl  durch  nichts  ausgeTchloffcn«  ■  Ein  durch- 
fichtiger  Körper  ift  in  jedem  Functe  und-  in*  j^fl^t 
Richtung  durchlichtig«      Wenn  alfo  das  Licht  eine 
Materie  iAf   fo  mufs  diefer  K&rper  in  jedem  iPanct 
porös,   d.    h*    et  mufs  nichts  wie  Forus»   alfo  gar 
kein  Körper  feyn^    Diefer  WiderfprucJh  ift  felir  band^ 
greulich»  aber  warum  ift  er  denn  «noch  von  keinem 
^ewtoniancr    aufgelöft:»     tlnd   warum   fährt   'man» 
da  diefs  fo  ift  9   fort,  die  N^wtonifche  Meinung  be* 
Händig  zu  wiederholen-f  als  blos  darum,    weil   fia 
einmal  angenommen  ift«    -^    Aber  nicht  nur   übet 
die  Natur  des  Lichts  felbft,  fondern  auch  über  die 
einzelnen   Fhänomene   delfelben  wird  diefe  Anficht 
befsre  Rechenfdiaft  zu  geben  wilFen,  als  jede  andrem 
Die  Bedingungen,  unter  weichen  die  Identitit  des 
Lichts  aufgehoben  wird «  werden  durch  diefelbe  be« 
greiÜich ;  es  ifl  eiif e  zwar  ungefuchte ,  deswegen  abei 
nur  um   fo     auffallendere   Uebereinftimmung   zwi 
fchen  dem  was  0.  8*  über  die  Zufälligkeit  des  Rmiinl 
swifchen  dem  pofitiven  Funct  A,  und  dem  die  nega« 
ti've  Kra£t  repräfentirenden  ffotict  B  gefagt  worden 

ift 
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IR;  ifhd  dem  Satz,  welchen  O&elhe  in  den  Beiträ* 
^M  ieur  Optik  aufftelit;  daß' die  Pole  des  Farben- 
Vilds  einander  ebeilfo wohl  unendlich  nahe»  als  tvi» 
lendlich  errtferht  gädacht  wertlen  können «  und  wfc 
Hrerden  vrelleicbt  In  dem  Fcfrtgärtig  dieTer  Unterru* 
ciiurtg  die  Oeliegehheit  finden*,  an  *äte  Stelle  der  bis« 
herlgon  atönilftiifchen  Conßructimr  des  Fafbenbild« 
Hhe  Wahrhaft  dynamifdie  zu  fetzen,  welche  anflm> 
flein,  dafs  tie  uns  von  def  Natur  der  F^nrbcn  höhere 
BttgriftV  giebt ,  den  Erfcheinungen*  felbft  weit  mcht 
Göuüge  thut* 

Alle  diefe  einzelne  Functe ,  die  hier  nur  bettlhyf 
werden  können ,  um  die  Unterruchung  in  der  gröts« 
ten  Allgemeinheit  zu  führen  i'  foUcn  zum  Object  be- 
fondrer  Unterfuchungen  gemacht  werden ;  wir  fügen 
Aähcr   hier   nur  noch  eine'  Beioi^uiig  aüfil^rbr  Art 

>pi/     .   -  "^  ;"''■.;■''    ■  ■■'■  '' 

Wenn 'dä's  Lfcht  das  ^pf-di^btren  JUs  ^o^ 
dücireus  fethß  ijfl\  fo  wie  <iri"*än8crn  dynamifchVii 
j?häiiomone  nur  einzelne  £rfctie&nuh^M  *di<öret^'^^* 
prodiKirens  fmd) , '  fb  kann  es  ludlf 'bäfiränden ,  lääft 
eiTbefonders  der  orgahifcKen  'Nä]tnV*vörifteht,  Hndetii 
diefe  ebeiii  fclbß'  nichts  als  die  in  dShr'ncHäi  hähern 

Potenz  fich  wicderhdlcntle  Natur  i&.    Wenn  'nä^Uticfii' 

»        ■  1      •     • 

*      ■     ■      .  ■     •  I  " '  ■       •  .    .  * 

die.  1!*fatur"  einmal  bis  zum  Produciren  dei  rrodüci- 
reps'^gelu«  to  itl  ihr  in  dieler 'BlcÜtung  kiäne  ^rän« 
z<t  mehr  zu  leizen^  fie'wird  auch  dicfes  Reprb^u* 
ciren  wieder  reproauBir£n^k5hndn\'f^fta  ei  ift^ni^t 

'  C  4  '  Bi& 


£u  verwundera,  .^«un  ,fcl)>ft  dae  Denkrn  nur  d^r 
let^c  Ausbruch  -von  d^m  i(l«  .wozu  das  Licht  dco 
Anfang  gemacht, hau.... r(f^nU  zur  NajuirphiloFophi^ 
$»  11^  Ucberbaupt  abet^,  wenn  die  djnanufchen  Ph^ 
xionHier^e,  nur  prfcheinungen  der  fiujT,  «irerfchiednea 
StufFen  (ich  felbft  .  wiederholenden  .  Ij^atur  find  »  So 
ift  durch  fie  die  Anlage  .zur  Qrganifchen^atur.fchQ^ 
{[emacht«  und  von  ihnen  aus  ift.  kein  Grund  des 
Stillßandea  für  die  nnaufhalifam  vonStnffe  %\\  Stoffe 
forteicn  Natur »  als  die  firreichung;  des  hö^jb^ 
ften  und  voUkommenftcn  Reflexes,  durc)i  welche» 
lie  vollftändig  in  ihre  eigne  Unendlichkeit  aurück- 

|üBhCl«k''" r-     •       •.    ., 

«  4aI  Kita'^.     .:  .••».  ...'1  • 
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^.  >  Vfjinn  der  cJ^^iTche  Procefs  nichts  anders  iß^ 
ils  die  zweite  Potenz  des  drittes  Moments  der  Con? 
ftruction ,  fo  iß  a  priori  einzuCehen ,  dafs  das  Licht 
OiUo:  die  lAchtknaft  als  die  conßruirei^de  Kraft  der 
zweiten  Foten^.  i|a  jedem  Colchen  PrpceCs  fich  thätia; 
erzeigen  •  werde ,  welches  auf  vcrrchiedne  Art  und 
fbev  nicht  blos  ilu^h  ein  wirkliches  Durchbrechen» 
Mfie  im  Ypr^Tennun^sj^rocefs ,  gefchehen  kann.  £a 
könnte  una  zwar  die  Frage  'entgegengesetzt  werde^i^ 
■waTja;m  denn,,  ohgleiqh  das  Licht  die  fyntheiffcJy^ 
Kraft  ,d^r  Natur  repräfentireu  foll, .  doch  der  electrir 
fche  Proc^fs  fchon  von  LichtCTfchfun|ingen  begleitet 
rcy«)  in  welchem  die  beiden  Kräfte  vielmehr  in  völ- 
liger  Unabhänjgigkei(  von  einander  als  in  der  Identi- 

'    ■  '   "*  tat. 


4« 

tÄt,  welche  «Icr  chcniifchcProccr?  daiTtellt,  ficfi  belin- 
den  ?  £9  1(1  aber  aasilrückiich  bt^merKt  worden, 
d^rs  die  fysithcrifche  Kraft,  welche  im  chemircheii 
VijOCeCd  .fichlbai'  wir^l ,  durch  die  iiii»gaeiirchen  und 
elcctrifchen  Errcheinungen  allmälig  bis  znr  üuiclw 
drinj^enden  tu^  fteigre«.  .  Auch  in  den  elcctrifckea 
Kifchciuungcn  findet  wecb  fei  feit  ige  Altraciiou  ftatt^ 
^^r\.^f»  diefe»  weil  der  Ge^enß^tz  fcibß  nur  dif 
Qhcvfiäjqhe  adlcirl,  anch  nur  der  ObcTilüchc  propor* 
liqt)^  l^  ($•  ?8-)*  ^^<  eleciTjfche  I^ic;ht  ift  aber  in^y 
Hier  nur  das  begleitende  PhÜnonieu  der  Anziehung» 
welch/s  zwifchen  deii  entgegen  gefetzt  clectrifchca 
I^i^rpern  ftalt  iindet.;  at|ch,iß  das  Licht  •  was  dabei 
frfpUeint,  nicht  da^t  identlfche  des  VerbrennungsprOf 
meÜes^  .  noch  löst  Acht  wie  bei  diefeni»  der  ganze 
Körper  in  Licht  auf,  fondem  wir  fehen  es  vieimc^r^ 
yr\p  nach  der  gleich  anfangs  aufgeßeliten  Conüru: 
dion  sum  vorausr  zu  erwarten  iß^  blofse  Liniert  und 
fll^h^n  befchreiben.  Wenn  n>Bn  die  Befchreibun«; 
gen  liest,  we'cbe  die  genaueßen  ^xperimentirenden 
Vhjßker  von  dem  Licht«  welches  .der  po&tiv-  an4 
Ivelches  der  negativ -electrißrte.Körper  ausßraUty.ger 
ben,  fo  wird  man  darinn  nichts  anilers,  als  die  Befcbrei» 
bung  der  poßtlven  und  negativen  Fläche  erliennen, 
fo  wie  fie  von  uns  (^.  ig«  19,}  deducirt  worden  iß« 
fo  dafs  alfo  auch  diefe  Erfahrung  vielmehr  zur  Bor 
ßfttigungt  tinfrcr  Behauptung  divnt,  .  .     :  I 
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[  Per'Haupraufgabe  diefer  Abhandliiag  eine  «Ilf 
gepif  inc  Pcduction  des  dyiiaiuUchcn  V^qcelleft.aufr 
xußcllen,  ifl;  durch  ibft  Bisherige  zwar  Genüge,  gf)^ 
tbafif  jedoch  £ud  uns  Jsi€^h  nuiuche  Eriäuterungey 
iinfrcr  Äätze,  viele  Änw^d]Ui|gen  .'HnfretConihrUf 
Ction.adbf  das  in  d^r  £T£«hfiii)^ Vorliegende,  auf  dif 
Erklärung  der  Qualitäminterfchiede  der  Materie»  Huf 
die  Conftruction  einzehier  ProcelTe  npd  manche  .b«^ 
fondre  Verljältnifle  der  Kör|>eT  unicr  lieh  — -  ei^dlif^^ 
^audi  allgemeine  SchlnfllJQ  auf  die  noch  immer  nicht 
hinlänglich  gekannte  Natur  des  Uynaviffcheji ,  nn^ 
feia  VerhäUnifs  zum  transfcendentalen  der  Philofor 
phi^^  zurückgeblieben ,  iveiche  alle  wir  jezt  zur  Volr 
l^n^jing  unfres  GeCchäf ta  nachholen .  w  ollen. 

■'«.  47.    ■ 

>  ES'ift  natürlich,'  dafs  wenn ■  die  Materie  über^ 
t^ai^p^. nicht  genetifth  deducirt  wird ,  auch  die  ver* 
fc)^dnen  in  der  Erfahrung  vorkommenden  Beftim« 
Tn;uug|sn .  derfclben  blos  analytifch  erklärt,  keines^ 
wegs  aber  auf  ihre  Gründe  zupückgeführt  werde« 
können r  dafs  man  z»  B«|V^ohl  lagen  kann, .  worin« 
4i«  f^ige^fchaft  der  PüiSigkeit  und.  der  ihr  entgegeiir 
gqfeta^tW^.der  Starrl^^«  bellehe,.  nicht  aber  dundl 
welche.. fieftimmung,  Jfirfi;  Conftruction  die  Körper 
zu  diefer.  ppj^nfch<)fl-g€}Ungen»  Man  wird  Tich  da^» ' 
her  nicht  verwundern^   dala  JCaflt  eine  GpA&ructioi| 

1    (i  ^^ 
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der  Qualiiütsiinterrchiede  nach  feinen  Grundfätzen 
vöilig  verweigert  ;>  denn  obwohl  er  behauptet«  dab 
Materien  Izch  vüiu  eiiiaifdernii;'.  durch  Aatk  Motlchied*: 
ne  Verhähnirs  xlcr  Grundkräfie  .unteri'cbeidbn  kön- 
nen, fo  hat  (*r  doch  genau  gewufst«  difi^  ./et.  JSch«' 
damit  über  das,  was  nur  i&iir  Mügliciikcit  einer 
KaumerfüÜuii^  überhaupt  gehört,  nicht  hinauswagen 
dürfe,  und  weift  diefe ünterlüchung  lieber  gai)&  von» 
der  Hand,,  als  daTa  er  in  die  Yoilftändigkeit  fciqer. 
Conftruction  ein  Mis trauen  fet«tc.  ,r 


Es  ift  wahr,    dafa  was  durch  die  Coiißruciion 
der  erlleüki  Poferus  an  der  Mifterie  bcftimmt  iß,  nichts 

■ 

mehr,  afä  das  blofse  rpccilifche  Gewicht  ift  (j).  4oO^. 
nun  llCst  aber  diefe  Beftinimting  noch  eine  lytengc, 
andrer  der  Materie  vöUigi  frei;  die  Grade  der  Cohä*/ 
Hon  z,  lU  gehen,  keinem) wegs  denen  der  fpeciiifcheU' 
G«^ichte  purallel;  es  ih  alfo  unläugbar,  dala  fie; 
durch  die  iestern  nicht  determinirt ,  alfo  auch  voa 
ihnen  nicht  abgeleitet  werden  können« 


Wir  werden- daher  auch  weiter  den  gegründeten 
Schiufa  machen,  dafs  jene  befondetn»  .vom  fpedii-^ 
fchen  Gewicht  und  was  dallalbe  iß , «  ddr  fpecilifche» 
Dichtigkeit  völlig  tuvihhüngigen.  Eigenfchaffeet?  in  dio^ 
Materie  nicht,  fchon  durch  die  e»ft«  Conftruction, 
fondern  nur  durch  die  J^otenzirung  dar  fr. fiiv^t^icgt- 
feyn  können.  Und  da  eine  folche  fortwährend« 
IPotenzirung  als  wirklich,  gefchehend  in  der  Actioii 
dea  Lickta  auf  aUe  Materie  aufgezeigt  warden  kann 


\ 


I 

J 


46 

($•  430»  ^^  könneii  ^Ir  »liclit  in  Verlegenheit. fcjn, 
,  die  Enfifi^buiig  jenev  Eigen rcliaflen  im  Allgemciiicxi 
bagreiflioh  zu  machen,"  indem  wir  das  Liclit  als  zu« 
reichende  und  allgemeiae  Urfache  aller  voraus  za 
fetliexi  da9  Recht  haben. 

.■I      ■    ■    ■        «1 

Der  befondre  Mechanismus  djcfer  Potenzirnng;. 
ob  fie  nä^mlich  durch  das  Licht  unniitrclbaTt  -  oder 
nur  indirect  gefchlcht,  dadurch,  daPs  mittelß  dcP 
reiben  die  jM4U!rie  {te^wungon-  wird,  lieh  Jclbjl  %w 
potcnziron,  kütm  vorcrft  ununtcrfucht  bleiben. 

• 

Um  aber  mit  dicfer  Erl^TUrnng  bis  in*8  Einzelne« 
Äü  gehen,    miifs  uns  Wiederum  die  StuUorifolgo  der 
Momente  in  der  Conftruciion  der  Materie  d«e:)eii.> 
Von  denfelbcn  find,   wie  wiif  jezt  wiflen,  Magnetis- 
mus,  Electricllät  und  chemifcher  Proccfs  die.zwci* 
ten  Potenzen«       Wir  kÖimen  alfo  dfen  allgememoa« 
Satz  aTifftellcw:     Bafr  älU  jdii^ijcfoKderit^Erßun^* 
munsen  der  Materie^-  loelhh^^wir  hnter  /Ijcui  NamerL 
der    Qucdltäten  begreifen  ^     mid    welche  ich  kimflig 
Migenfehaften  der  zwei  teil  PinirTenz  iienncn 
werde t     ihren.   Grund   in    dem  ^ver fehle düen 
Verh&ltnifs    der    Körper    zu    j^nen  •  drei 
Pune-ti&nen  Ifoberir  luid  mit  diefem  Satz  ift  :&uer[t 
das  allgemeine  !?riucip  einer  Conftruction  der  Quali-'. 
tätsuxfteifchiede  gcfucNien» 


.  ••*  <* 
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Wir  macheu  fiigleich  den  Al^fa^g  mit  dei*  ^rrien« 

Functiou^  .:.      .    ■  \ 

■  ■'•'*•■  .  »  •■> 

Wemi  J>cv/|csacrHW»f«*en  .der  MagnoUsnin»   di«. 

%wüit€i,Vo\euK  de^  Ftocfilea  Ut,.  ;f}sir((h«iWi^ldieii  itii 

der.  .urfpränglidiLU  Coiiftniciiori';  dor.i  Materie    di«» 

X^?ige bcfiimmt  wj^d,.;  fp.^murs.dle  ihm  in  tler  firbr^ 

urie  entfpreclifinde  EigtoCobaft  det  »weiten  rotenz*. 

eine  Function  dtt  Länge  Ceyn«:  .   : 

;      ■;  '   ■■■'  «  •■• 

.^Nan  giebt  es  aber  keine  Eigenfchaft  derMateri«;i 
welche  eine  Fniuctiini  dar  Lunge  wäre»,  ftii  die  der-^ 
Cohiifiüts,-.  ■*    .     «•'.  f .  ,»..  .  1^ -.  i 

(Es  ift  nämlich  von  de^  i^rfprüngh'chen  oder  ab* 
folüten.Cohäßon  die  Rede«  ~  Der  refpectire*  Zu- 
fammesbang,  (welcher  naoh  der  Kraft' geCchäzt  wird, 
die  zürn  Brechen  eines  Körpers  erfordert  wird) ,  ift. 
von  dem  abfoliuen,  dnrcli  v/elchen  die  Kcirper  der 
Zerreif sfing  9.  allo  einer  in-gleicker  iUchttmg  mit  der 
Länge  ziehenden  Kraft.  widexAehcüi»  mar  al^löiiiev);:  i 


.  »#•■ 


Mitbin  ift.  et  eiii  a  prioiri  bewiesner  Satz « •  däfa 
die  Cobäfion  der  Ki^rpet»    (welche  nicht  em«  nr-^ 
fpruugliche  Beßimmmng  iter^Materi«,    Uiidevn  -eine ' 
Eigenfchaft  der  zweiten  Ordnung  ill)»     durch  den  ,^ 
potenzirt^n  Procefs  der  Lijoge  d.  h.  dtixchi>Magnetia«'\> 
mua  beftimmt  wird. '     /-    =.        .  ,     ^        r    -H 

'..:  Ea", 


t 
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Es  ill  leicht,     naclidem  man  Einmal  im  Bellts 
der  Idee  ift,    dafs  der  Magneti^mua  das  Herümniende 
der-Län^e  nntl  alfo  auch  daa  der  Cohäfiöu  Teje^   im 
Aligemeinen  zu  fchliefsen ,   dafs  er  an  den  ßarrefteii» 
d*  h«  cohärentcfteM  hÖrpern  vorzügiich  lieh  äufsera 
miiffe»    (ilian  T.  mein  Syßei»  des  ideal.  S;'i84.); 
nicht  ebeA  fo  teieht  aber  ift  ea  f,u  erklären,    Warum 
er  nur  an  hieran' fich  äufsrd^    (Hier  — -   genAikei^ '  aü«<^ 
gedrückt  -^    warum  er ,  da  die  Cohaeßon  doch  e^n# 
allgemeine  Eig^ettfchaft*  wenigft ietis  det  frarren  Körper 
ill,  an  den  meiden  doch  iich  o^ir  durch  fein  Proiiz/rf,  * 
die  Cohanon,  nicht  aber  ah  Magnetismus,   d«  h«  ala 
dai  ConfrruiricjDde   der  Cobäfion   —    als  Cohäfibns- 
procejs  aufsre?    »^     Wir    mülTcfii  ^aber   ttm   diefer 
Frage  Genüge  zu  thun,  etwas  weiter  zurückgeben. 


•  r 


5.    49.     ... 

Die  Frage  lä&t  lieh  in  a.wei  andr«  tfaeilen.  •'  £a  • 
fragt  fich  ;•' 


/*•  1 


a)  Wje  kann  ein  Körper  überhaupt  durch  änfsre 
Einwirkung  zur  OoAiäfiöa  beftimmt  werden?  •  : 

* 

Wir  hiben.  hewlefen , '  dafs  dii»  aUgemeine  "pioten* 
zirende  Urfache*.  -^  das  Licht  feyei  >  Wenn  nun  abers 
wie  gleich£dU  bewieCen  wotdett ;'  das  Licht  ein  6'o7f- 
ßruiren  des  Conftruirens  ift;  fo  ift  leicht  einzufehen» 
dafs  es  aa£  allea-Couftruirte  deftruirend  wirken  mälTe« 
Denn  das  Conßruirte^  ift  ala  das  Fertige  und  Vollen« 

dete^ 


de^e,  dem  Caiißrukm  i  dci  TbäUgkeit,  entgegen- 
glotzt;  die  Aufhebung  der  Coriftructipi;!  aUo  6f^n«> 
gufig  der  Reöonßruction ,  d»  h,  dea  .  ConftruiteoB  in 
A!S^.%WtiiAn.liQXAii%,,  Di«re  auiLöf«n<iLe  Wirlvuf^^ur- 
rect.ilas  Lictu  auch  wirklich ;  ^q/  fUes  Coi^ji|irtet 
£a  iü  in  der  Einwirkung  ^uf  den  Körper<  J3^chc 
mehr  ^^  Licht»  fondern  fVärme^  d,  h.  das  aller. Ge- 
lUiHu^g  feiiuirelige» .  Aber  eben  dadurch t. da b  das 
T^icht  auf  did  liörper  diefe  Wirkung  äufsert  i.  [etzt 
es  d^s«  was  in  ihu^tn  uxTprünglich.die  GeftaltiuAg  be- 
I^mmt«  nämlich  den  Proeefs  der  l^änge  in  neueThä- 
tjgkeiti  und.  wird  .datiurch  das  Bedingende  der  i  Co* 
liäfion »  oder  das  Potcnsirende  des  urrprüngUcheü 
f  rjDcelTeS  der  Länge«. 

.  ädwherhmg.    Was  wif  unt^  dem  Proeefs  der  LÜn« 

ge  verßehen »  iß  bekannt  genug«     Wir  Vttrfte- 

./.  hen   nämlich   darunter   den   Proeefs  des*  efften 

VI    Moments  in  der  Conßrnction  der  Materie»  'we^' 

eher  zum  Product  die   Länge  giebt»    ($«   ii,) 

i  dafs   nun  diefer  Proeefs   das  Bedingende  aller 

Geßaltung  fey.» 'bedarf  wohl  keines  Bewoifes« 

s 

t 

Wird  diefer  Proeefs  potönzirt ,  hehauptetf:;  wir» 
'  }'to  wird  er  zum  Proeefs  der  Cohäfion»  Tein  Prö<* 
duct  iß  die  Cohäfion.  Man  wirdcraberiiben- 
dadurch  potenzirt«  dafs  das  Licht  auf  alles  Con- 
ftruirte  deconßruirend  wirkt.  Mit  dem  Dafeya 
des  Lichts  in  der  Natur  iß  alfo  das  Signal  zu 
einem  neuen  Streit  gegeben »  der  & wifchen  d^m 
JJ^hs^itigsZeitfehrift  u  B«  a,  8t»  D  P^^' 


r  " 


jßO 


•  * 


Froccfs  der  Entfaltung,  und  dißih  der  Geftaltntig* 
fortwährend  geführt  wird»  «-*»•  "Wärme  und  Co- 
hSfion  bedingen  fidh>  wechColfeitig.     Licht  wird: 
nur  dadurch  PP^ärme^  dstts  eidem  durch  feine 
"  Einwirkung  geweckten  Procefs  der  Cohäßon  eüt* 
gegen  wirkt  9  und' heifdt  nur  dann  Wärmet  wenn-- 
ed  ^iefs  thut«     Cohäßon  ift  nur  dadurch  Gohft* 
fion»  dafs  ßedcm  durch  Einwirkung  des  Licht«^ 
geweckten   Prdcefd  der  Entfaltung*  (ich  entg^ 
genfetzt*  -^^    Ohne  Zweifel  laflen  fich  die  meh 
ßea  Wirkungen  des  Lichts  auf  Körper,   felbfti 
feine  chemifchen ,  auf  die  Veränderung  der  Co*^ 
liäfion,  die  es -bewirkt^  zurückführen;  und-  da 
der  Procefs    der  Cohäfion  eigentlich  Magnetit* 
znus  iß  •  (§»  480  f(>  erklärt  lieh  hieraus  der  Zu- 
Tammenhanfg  des  Lichts  mit  dem  Magnetissiufl, 
die    durch  '  rertoderte   Cohäfion-  des    Erdläir* 
pers   bewirkte  tegliche   jährliche  und  .gröfsere 
Abweichung  der  Magnetnadel!  -^    Die  WSrme 
bekommt  als  Princip  des   Uitmagnetismiis  eine 
weit  höhere  Bedeutung ,   als   bisher ,    iure*  Er» 
fcheinungcn  aber '  werden ,  wie  ich  znnächft  Im, 
einer     befondern    Abhandlung    zeigen    werden 
'durch   didTe  Anficht  einer  Conarüction." fähig» 
welche  zuerft  und  allein  ihnen  in  jeder  Kück« 
ficht  Genüge  tbut^  :  :> 
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.   ...  b)  Wie  Iqna  nun  aber  die  Cohäfion  eines  Kör- 
pers bcftiinmt.  werden  ficli  als  Magaclismus  zu  2ei-> 

* 

gen  ?  •»-  dicfs  ift  die  zweite  Fraget  welche  zu  be-» 
antworien  ift*         .  • 

V 

m  •  ■ 

Alle  ftarrcn  Körpet  zeigen  zwat  Cohäfiqn  aU 
Froducty  iiidjt  aber  im  Conftruirtwerdcn  fclbft,  d* 
h.  als  Magnetismus^  i —  Dazu  gehört  ohne  Zweifel^ 
er^ena,  dafs  der  Grad  von  Cohäilonskraft,  welche;^ 
die  Körper  durch  änfscFe  Einwirkung  erlangen« 
überhaupt  ein  ausgezeichneter,  oder  dafs  die  l'hä- 
tigkett»  (der  Procefs),  durch  welchen  lie  der  AuJiö- 
fong  widerflrcben  ♦  von  beträchtlicher  Gröfse  fey^ 
zweitens,  dafs  doch  die  Cohäßonskraft  auf  der  anderii^ 
Seite  nicht  bis,  zu  einem  Grad  fteigc«  bei  welchem 
fie  die  Wirkung  des  Lichts  oline  bemerkliche  Thätig«<. 
keit  aufzuheben  im  Stande  ifi:^ 

Hiermit  ftimmt  die  Erfahrung  Vollkommeil 
überein«  Es  ift  merkwürdig,  dafs  die  durchßchtU 
gen  Körper  gerade  an  die  beiden  Extreme  der  Cobä- 
^pnsgrade  fich  ftellen  und  entweder  zu  der  itn  hoch« 
fien  9  oder  den  im  geringßcn  Grade  cohörirenden  ge-^ 
l^ören«  Aber  eben  diefe  durchßchtigen  Körper  fmd 
es  auch,  auf  welche  das  Licht  xiicht  als  Wärmen  alfo 
auch  nicht  als  Bedingendes  des  Magneiisinus  9  zii- 
wirke«  vermag*  Diefe.  Körper  beweifeil  j  dafs  dai  ^ 
Licht  nur  im  Gegenfatz  ge^en  die  Cobäfion  Q^U  Vro- 
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cefs  gedacht)  Warme  wird,  und  dafs  Wärme  un«l 
Cobäfion  fich  wechfeireitig  bedingen.  Durchßchtig 
nftmlich  ifl  derjenige  Körper ,  aufweichen  das  Licht 
nicht  als  Wärme  zu  wirken  vermag,  d.  h.  derjenige» 
delTen  Cohäfion  atii  grofs  oder  zu  gering  ift,-  nm 
durch  das  Licht  in  merkliche  Bewegung  gefetzt  «u 
werden»  Undurchfichtig  find  Körper  nur  dadurch, 
dafs  das  Licht  ihre  Cohäfionskraft  in  Thätigkeit  zu 
Terfetzen,  d.  h,  Iic  zu  erwärmen  vermag,  Erwärmt- 
wcrdeki  und  undurchfichtig  feyn  find  fo  wie  Nichter- 
wärmtwerden  durch  das  Licht  und  durchfichtig  reyn« 
"vOllig  gleichbedeutende  Begriffe* 

Dafs  alfo  die  Cohärenz  eines  Körpers  fich  als 
Magnetismus  äufsere,  dazu  gehört  ein  Grad  derfel- 
ben  9  der  weder  der  gröfste  noch  auch  fo  gering  ift, 
dafs  er  weit  entfernt  durch  ,das  Licht  in  Thätigkeit 
verfetzt  zu  werden^  vielmehr  delTeh  Wii'l^nng  völ- 
lig vernichtet*  £s  ift  daher  nicht  fo  Ceht  zn  ver- 
wundern, wenn  Ein  einziger  Körper  mitten  aus  der 
'B.eihe  allerübrigen  heraus  fich  als  Träger  des  Magne- 
tismus 2eigt  9  denn  obgleich  viele  andre  Körper ,  ja 
wie  man  nach  Bntgmans  Erfahrütigen  (in  feiner 
Sl;hlrift  über  die  Verwandtfchaften  der  magnetifche« 
Materie)  glau*ben  foltte.  Materiell  faft  von  allen  Ar- 
ten vom  Magnet  in  Bewegung  gefetzt  werden,  fo 
kann  man  doch  ihnen  fMß  nicht  Magnetismus  zu- 
fchreiben,  da  fie  die  magnetifche  Anziehung  nidit 
unter  fich  9  fondem  immer  not  inl  Coilfiict  mit  dem 
magnetifchen  Eifen  zeigen» 

E« 
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Es  giebt  einen  Körper,  von  welchem  unfre 
Theorie  des  ZuQinimenhangs  der  Wärme  mit  dem 
Magnetismus  abflrahirt  fchcinen  könnte»  fo  gen^^u 
treileh  feine  Erlclieihungen  mit  ihr  iiberein.  Es  ift 
äer  TurmoUn^  dicfcr  merkwürdige  Stein,  welcher 
'den  Uebergang  vom  Magnetismus  s&nr  Electricität 
bezeichnet  ,  und  welcher  durch  blotse  ErwSr« 
mung  d.  h,  durch  blofse  ^Veränderung  feiner  Co- 
häfion  augenblickliche  Polarität  erlangt.  Diqfer 
Körper  fcheint  an  Cohäfionskraft  dem  Eifen  ^ra 
nächften  zu  fteiicn ,  deswegen  in  ihm  der  Magn^tts- 
mus  fchon  die  Tendenz  zeigt«  fich  in  'Fl9chenkrafi^ 
d.  h.  in  Elccrricität  zu  verlieren.  —  Die  Kraft  eines 
Magnets  fcheint  bereits  nur  mit  den  gewöhnlichi^d 
Graden  der  Temperatur  fich  zu  vertragen.  W^nü 
man  der  Magnetnadel  durch  Einwirkung  eiups  Pofs 
*ine  ihrer  natürlichen  cnigegongcfetate  RtchtUhg 
giebt«  und  (liefen  Pol,  etwa  mittelft  eines  änderik 
erhitzten  Körpers  erwärmt,  fo  fänjjt  jene  an,  in 
gleichem  Verhjiltnifs  mit  der  Erhitzung  nach  der 
natürlichen  Kichtung  abzuweichen  ,  in  gletc^^m 
Verhältnirs  fnit  der  £rkftltuqg  aber,  (der  wiederh^- 
geftcllten  Cohilßon),  in  ihre  vorige  Lage  z«tr(i'c|i«uw 
kehren.  Ein  Phyfiker  aber,  du  Fay^  will  am  un-» 
magnetifchf»  Eifen  dfe  Eigenfchaft  des  Turmalin« 
bemerkt  haben ,  nämlich  durch  Eiyv^rjuinig  f^tcpyU 
firt  werden  »u  können« 
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Obgleich  die  Anfchauung  des  Tarmalins  hinreir 
cliend  ift ,  deutlich  zu  machen ,  wie  durch  äursfcre 
Jüinwirtung  ein  Ftörpcr  zur  Polarität  und  dadurcji 
;6i;r  Cphäßop..h€iftJmmt  werden  ^^^nn,  fo  wird  doch 
folgende  Conftruction  diefen  Pyoc'efs  noch  mehr  zi^ 
prl^utern  ^liencn» 

Dje  Länge  in  der  urfprüngliphen  Conßructioi^ 
wird  beßimmt  durch  ein  befondres  Verhältnifs  der 
beiden  Kräfte ,  was  darinn  befteht,  dafs  fie  zwar 
von  einem  geineitifchaftlichen  Punct  A  aus  Cph  ilie* 
titüi  jedoch  rp  dafs  die  repulQve  Kraft  durch  die 
attractive  noch  aus  der  Ferne  cingefchränkt  wird^ 
JM^Yi  fetze  die  Länge  A  C  £  werde  durch  äufserp  ^iu; 
irirhung  befiimmt,  lieh  zum  zweitenmal  zu  ppnAru- 
Iren»  d.  h«  es  foii  Cohäfion  entdehen,  fo  wer.df3<;( 
^uch  die  beiden  Kräfte  aufs  neue  in  jenes  Verhält- 
pifs  müflen  gefetzt  werden.  Da  aber  die  Länge  A  Q 
P  fchon  copflruirt.  iß,  fp  werden  die  Kräfte  mit  dem 
yroduct  potenzirt ,  d*  h.  Cie  werden  Kräfte  der  Län» 
ge  fell)^..  Bß  fex<?n  a^fq  alle  Puncto  der  Länge  Afi 
p  attr^ctiv  und  repulfiv  zugleich,  jedoch  fo,  dpfs  dÜQ 
Iträfte   anfangen  lieh  zu  Riehen  ^    fo  wird  di^  ^r^ 

?"  7^    p    ziehende  Kraft  des  Puncts  A  mir  aiif  dfe 
A     C>     Jt)  ,  /, 

!•!•  Kraft  des  folgenilen  wirken  können,  bei  A  wircj- 

9JI0  deffen  eigne  -j-  Kraft  frei,   und  es  entfteht  der 

poßtive  I^ol,.     Jro  folgenden  Punct  C  wird  die  + 

,:    /r  1  '  Kraft 


HS 

-»«ft  dateh  Ate  negattre  rori  Ä  '*irt^«fchränltt ,  vaA 

oa  dre  eigne  ■  cliefes  Pii'ncts  '  nur  in    der' Ferne   fxch 

?aufcern  fcann,^   fo  tft  in  jenefmf'ilrtCt  weder  -^-nttdi 

•~,«f6' völlige  rhdifförenz^.  '    Dutifh  die  ilegativie 

itrift  von  <X"^i>d  itHe  pofitfre  roii"  Ö  cihgetehrHiiM, 

158  bleitii  •Älfe''^«feri'hegativeKraft  Wieder  uHj^rflü'ffTg; 

Dicfe  Kraft  kai^n  nur  aus  dem  f olgedden  Pütttt  itihxe 

nepulPivluiirLe  an  ficli  ziehen ,     and   fo  würde  di» 

Länge  AGB  in  der  RIclitAn^B  in'a  unendliche»  fieh 

foriXetzen  können,  weil  nämlich  jedes  angezogne  -|«'' 

<«JtinÄheS'^*fftrt'maclfrt,    däs^Utt  iA's  Olcfch^efwicht 

-Bu  kommen  ein  nöü«  +  entbiilÄtt  u..  f.  f.     Diefeft 

Fortfgihig  4»Ahn  alA  «nw  d^r  Ej^öism'ülh' «i Wt^.  KMwrf.. 
^       ^.  ,.  ..  1.111*4.,     ..-..,  r.,.^v.  ..uu,  "cKe  CotoflWidiMi 

-WerÄc  ft%ebiH5öHen'  in  welchem  Piihote  fie  Wm,"'Ä 

ateufe  icrr^i^dlh  negativ<-  Kraft  überffchüIKg  fe^,'  tl;'h'^ 

€fs  nitifs  dtv  iWgattvc  Pol  enrtßehen«^  ^     .■•  "  '•  /« »'^»j"? 

Man  denke  fith  mm,  däfip  ^«^  dtet^'^tttit^ 
A»  C,  B  für  die  Anfchaunng  einander  tini>ndiicb 
nahe  feyen,  dafs  abei:^  von.ieiißm  negativen  Fimct  iv 
aus  die  Conftruction  fo  lange  fortgefetzt  wndeR 
kann/ als' ihr  tlicht^  Avtrch  äufsern'iViderRancl  fiinhalt 
gethan  wird,  föKüthiai^  dite'LUrge'»'  in  dc^  f^Sfc 
folgende  Panct  mit  jedem^  vbrfccrgcliendön  düi*rk 
eine  Kraft  Eiiir2rnimcnhängt,weI^lMr  ihrer  Kntf^'iatm]^ 
von  einander  ih  *^öCÄcrcm  oder  geringciem  Grafti 
widerftehti  und  in-äer{  <\V^H  jWfer  negative  Piihet 
fler  AnfetB' einer  nieutm^  BllilUt^  itt)  jeder  ehii&nh 
Theil   itt'i-  ÜÄeUdli^aie^  foA  -  wi&dW  eftien  'MigW^ 

D  4  vur* 


rvoxReLltf  (fo  wie^wenn  die  Lini^  ACB  eia  magB^fl- 
-fcfaer  Draht  wäre,  dfefer  Drabtin  jedem  Puucte  ^zw|- 
, falten  A  und  B  .gebrochei}  werden  könnte,  o^qp 
jdafsdi^,  ei|)zplne  Tbeil.  aufhörte  t  cdu  Magnet  zu 
fjffjrn)  -7^.  zpan  hatn^it  Einem. Wort  Cohfäßon»  welcbip 
ytpQxt  der  F^qceC»  a^  Frocela  un^erfch^^den  Mi:ir4  'tt 


1^  ■ 


,    ..        ., 


fi^ii  ■^^<'- '■"•■  ^'.-     Zufatz  !♦  ■ .     '        ■     '  ' 

jM  f,/DerPupct  Q  ia-jder  conAruirt«^ ' Linie  Ul  Bfgy 
/£iel  einer  Cohälipi^^^^pAn«  Magnetismus«  *—  Mail 
JKüinnt^  aUa  Xsgeut .  da£B  in  den  Il(Srparnv    wo  dar 

Jfton  picht  unterfchieden:  wird,  die  Puncte  ACB  df^ 
^4er  \fk  jiah^  Ul^g^t  dafa  üe  von  dem  P;fmpt  Q  .nicht 
imterfcbeidbar  ßipd»  und  mit  ihm  in  der  ABrchanimg 
zufammenfallent  —  I"  Körpern  von  der  höchßen 
^^jlj^it  liegt. der  ]?,apct  C  überfMt  -  .  . ' 

•  ■'•.,  ..■,..■       ,  f.  1     .  ■'  ' 
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,In  der  Eneyclopädie  der  ChrmUyoxi  HildebraD4 
iftejfr  StücH.llebj:  der;£j^wurf  gfigen  ^dle  dynamirebc 
iConRruction.  der  MfLi^j^^ ,  daf^  ßcb  aua  derfelb^i  dif 
Cröfscy  eines  fi^rpero  nicbi,  begr^ife^  laffe.  J^^ni^ 
Xigt  der  Verf. ,  ma^  •  fet?^e ,  ep  werde  auf  di»  Coh- 
ftruction  X  doppe}t  rpyiel  Attractivr  un4  Jlepulfivi» 
JJ^raft  verwandt,  .ftls  au^iJloQpwftfvictiou.y,  fo  ift  daf 

Erodact  YQö  jcww  SS,  Ä  Ari^Ä  Ä  .A;?&i  4fo  z:  d^ 
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^.gx\j^  —  Dicfer  EinWÄtf  wäre  ▼öllig 
yfenn  die  yoraudf^tr^ung  ricbtig  .  VitSrc  ,  dafs  di« 
.^rohe  des  Körpers  duvch  die  Muteiplieation  der  ein* 
««Inen  Kiaft  beftimipt  feye»  ~  Allein  diefc  Vor* 
imufptziung  ift  falfch  t  wie  aas  dem  $.  erhellt,  Di# 
^hröise,  welche. eito  Körfier  im  Raum  hat,  hftngt 
jilfiiilich  voa  dör  ForiCetzung  (eines  CohäfionapriS 
reJQTcs  alfo  von  einer,  wenn  fie  nicht  durch  äufsrt 
Einwirkung  eingcfcbränl^t  wird,  beßändig  fortget 
fetzten  und  fich  lelhft  rq>roducirenden  Addition  von  ' 
firtft  »u  Kraft: ab.  ^  Zugleich  mit  jener  Eigen» 
fcbaft  der  zwqiien  Poten»',  der  GohÄßon,  ift  alfo 
auch  lOipe  'andre  Cecuadäre  Eigenichäft  des  Körpera 
nttmlicb  r^ioe  GrCffsetim  Raunt  abgeleiteU  ' 

j'  .  ■  ■ 

V  Es  ift  eine  fehr.  natürliche  Frage,'  die  wir  «r* 
warten  mülTeti:  durch  welchen  ihnerh  Grund  denn 
ein  liörper  beftimmt  w^de,  fobald  die  Üursre  Eiih 
Wirkung  hinzukommt,  ftärker  oder  fchw)lcher  vtk 
cohäriren?  Wir  erwiedern  hierauf:  diefer  oder  je- 
ner Körper  ift  eben  der ,  der  in  diefem  und  Keinem 
andern  Qrade  coliärirt;  wir  können  die  ffweita 
Conßruction  von  der  erften  nur  in  Gedanken  Iren« 
neu«  Durch  die  crfte  Conftruction  ift  fchlechteri 
dings  blos  Aaumerfüllung  von  beftimmtem  Grad  g^* 
geben»  diefe  aber  UEst  alles  andre  s.  B«  Zuftand  def 
Starrheit  und  Flünigkcit  völlig  unbeftimmt«  £a  ifl 
n^  B.  nicht  einzufehen,    warum  e«  nicht  FIüAigkeS- 

D  Sf  teil 
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iMvmn  gleicher  Diclitigklsit  mit  dem  •Eiren  o&tfeT- 
idem-andern  Metall  geben  köririte;  Etfendefs^eg^JA 
ober  ift  anziinebiiieft';  dafs^mit  der  erffen  canftrif?- 
renden  üri'achein  derNattir  bereit«  dVrch  ihre  Pötens 
MiTtirU  Der./evftdn  oon(trüirenden-  Urtache  Kätiii 
ilichts  zugercbrieben  werben v  ale^eln-Beftrebeii'^'^fli^ 
ÜT^fte.auf' ^d^r  geringften  Entgegettfiitz.vm'g  xvL'reAu* 
circa,  ündv  da  diefeäbcT^m  er^en  Moment  der  Con^ 
ßnictu)n.Jfiatt:'fihdotf(ß»i5V'ff.),'  cm  iJeftroben^'deA 
ei^tn  Mkiih^nt  Jder'  Conftructioti  vor '  andern  2^  *fix{- 
»ea>  ihnwirklich  aufixirenvermaT^  fi^  erftiiach  Elrf- 
^irknng  der.  ipofen«renden  •  Urfaohe,  (des-  Li«I»t9^ 
\relches hier  alU  iischtv  wic^i^^älmfteVhiMö^hitt 
verlangt,  abiöäsjafiiat  Äererfteir Schöpfung  glticfefeeit 
tige,  und  die  Schöpfung  felbft  anfangende  erfcheir^-'» 
dafs  aber  die  conftruircnde Ur fache ,  in  rV-  -^^^^^'^  da» 
Licht  bewirkten  lleoo«ft/uciion  den  erften  Moment 
wklÄohrfibiire ,.  hängt  von  der.  Anlage  ab ,  die  Tchon 
initkrljorftejn  Conftructibn  genJacht^ift ,  hur  dafe  di?Ä 
durtb-diefe  Entftaiidhe.  fchlechterdings  noch  nicht 
Starrheit  oder  Fliifligkcit  felbft,-  fondern  ein  Zußand 
der  Matevia  iß,  der  für. die  Anfchannng  nur  durch 
Aas  Bild  eines  Chaos  deutlich  gemacht  werden  kann» 
sna  .welcl^em  erft  nach  Einwirkung  der  potenzirenden 
UrfÄcho  üch  Starres  und  Flüffigee  trennt,  und  'di# 
^WgemCilnfi  Abfandrung  der  Materie  in  fpecififch-ver* 
rdiiedpe  Köjrper  ivor  ßch  geht ,  ■  abermals ,  wie  die 
llteile.  CofiXnpgejoie  ßch  vorßelh^  weiche  wegen  dioi 
Jor  ^d  andrer  richtigen  Blicke  die  rieenthä|r,  entwe* 
€loT»?iui<lcii  nicht rfcknen  Spial«»  «fer  Natur,  welche 
.01  '  dm 
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rlle  Wahrheit  unwifTcnd  hervorbringt ,  oder  su  den 
Trümmern  einer  frühzeitig. untergcgangncn  grofsen 
jknßcht  der  Natur  gehört,  deren  Spuren  auch  fonft 
glicht  undeutlich  zu  erkennen  find« 

J-    52. 


TT'eivi^  bcjiHcsnermaafsen*  das  I. Acht  die  cotf 
Jlmirendc  2'hatigkeit  der  zioeiten  Po  Lenz  ift^  fa 
müjfcn  alle  jene  Jilomeiite  der  zweiten  ConJiructioTif 
wie  in  den  Froducten ,  ehenfo  auch  in  der  conjirui^ 
Tcnden  Thäiigkeit  fclhß  aufgezeigt  werden  könneiif 
und  zwar  9  weil  das  Conjlruiren  (^als  T/tätigkeit)  dem 
Conjirnirten  entgegengefetzt  ijl^  fö  n)erdeti  .fie  in 
der  conßruirenden  Thätigkeit  da  am  mciflc9t  uitter^ 
Jchieden  werden ,  vu)  fie  im  Conjhruirlen  (in  d^n  Pro^ 
ducten')  nicht  (fufg^zcigt^  werden  konneu. 

Ift  es  nicht  äuiVallend »  dafs  eben  bei  denj^gen 
Küq}ern »  welche  durch  Einwirkung  Aev  po^nsircn^ 
den  Urfach^t  die  durch  das  Licht  fich  darfleilt»  am 
wenigden  zur  Cohäfion  beftimmt  werden  ^^  den 
durchiichtigen  (0*  50«)  —  dafs  eben  bei  dicfen  daa 
Licht  vichnehr  gezwungen  wird  zu  cohäriren,  und 
dafs  eben  bei  diefon  daflelbe  aufser  dem  Körper  ver«« 
geht ,  was  bei  den  undurchfic(}tigen  im  Körper  felhft 
vorgeht  ?  - 

Wenn  man  es  nämlieh  Avageii  darf,*  den  vcm 
Goitke  aufgcfteUten^GedanKed,    die  firi9m(itifcheit 


/ 
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tFj'fcbeinimgeji  als '  Erfcheiniingen  ' '  einet  Polarität^ 
oder  unter  dem  Scheitta  eines  Magnetismus  vore^ii^ 
fiellen', :  weiter -zu  verfolge«,  ehe  er  von  dem  Urh€» 
ber  felbft  ausgefüliirt  iftv  'fo  l^^ann  ich  iliclu:  umhikil 
die  Conftruclion  des  Farbcnbilds  im  Prisma  mit  dem 
oben  (j,  ^x*)  befchriebnen  Cohärionsproceft» ,  deOen 
Subftrat  der  Magnet  ift,  völlig  gleich  zu  finden.  Wir 
feben-'Wenigilens  .hier  ganz  •  dalFelbe ,  vvas  wir  dort 
fehen^t'  nämlich  eine  poßtive  Kraft,  die  ftuffenvrcife 
eingcfchränkt»  endlich  (im  weifsen  Licht)  bis  sur 
Indil^erenz  mh  der  cntgegengc fetzten  gebracht,  y^n 
diefem  Punct  an  aber  negativ  w^ird,  und  zuletzt  in 
den  negativen  Fol  endet  — ^  wir  (ehen,  fage  ich« 
bier  ganz  dalTeliie,  was  wir  dort  fehen  — -  einen  po» 
tonzirten  Procef»  -der  LünaCf  nur  dafs  wir  hier  in 
dem  Conßruireitdan  (olbß  fehen ,  was  wir  doi  t  nur 
im  Conßriiirten  erblicken.  Ift  e(i  aber  nicht  noih* 
wendig,  dafs  wir  alles  auch  in  der  Thätigkeit  felbft 
fehi^iix^  was  wir  im  Prodnct  fehen,  und  umgekehrt? 
In  dem  pri smati fehen  Urkl  fehen  wir  den  Proccfs  der 
Cohäiioi^  felbft  ohne  alles  ^ubftrat ;  im  Indiftereqs* 
punct  des  Bilds«  (wie  iiti  Punct  C  §♦  50.  Zuf,  1.  den 
eigentlichen  Cohaefion^punct  felbft),  nur  abermals 
ohne  alles  Subftrat»  —  Befteht  nun  aber  die  hr^ 
chende  Rfaft  der  durchficht  igen  Körper  nicht  ebea 
darSnn,  dafs  £\e  die  Beftimmung  zur  Cok^fion,  wel« 
che  ihnen  das  Licht  giebt  im  Moment  gleichfara  ver- 
liichton,  —  (denn  geht  nicht  jede  ThätigHeit  d^t 
Nat^iT*  darauf  aus,  ihre  Bedingung  {ku^ vernichten, 
nur  d^f»  djiefa  hier  JangCam,  dort  sugenbligklich  ge- 

fchieht> 
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fchiehr)  —  find  dafs  He  das  Licht  dadurch  g]cich- 
fam  blos  ß eilen  i  oder  zwingen  den  rruceL's  fürüch 
und  ohne  Hülle  zu  vollführen?  So  wenig  geii^t  die 
Nalur  mit  ihren  GeheimniiTen,  dafs  fie  dem  was  ii^ 
erft  ver(ch]e)rert,  feibft  die  Hülle  abwicht,  und  oiSetk 
darlegt  für  jedes  Auge ,  das  nur  fehen  will  *  und 
nicht  durch  eingefchrankte  Begriile  oder  Vornrtheilo 
Verblendet  iß.  —  Dein  Gedanken ,  den  ich  hier  an- 
gedeutet habe,  fehlt  zwar  noch  viel  zu  feiner  Aua^ 
führung;  fo  weit  ich  aber  folche  bis  jezt  in  GedaUf» 
ken  verfucht  habe ,  iß  ile  gelungen ;  die  Vhfinomene 
des  Zurückwerfens «  die  des  Drechcns  der  Strahlen« 
und  zwar  in  beßimmtem  Verhftltnifs  zu  der  fpecifi- 
fchen  Befchaffenheit  der  Körper»  viele  einzelne  £c- 
fcheinungeti ,  die  dabei  vorkommen,  und  bisheti 
wenig  beachtet  worden  find»,  z. ß«  Elnflufs  der  War*« 
me  auf  die  brecliende  Kraft  der  Körper,  auch  nianche- 
etnzelne  Beobachtungen  über  diq  fogenainite  Beu* 
gung  des  Lichts ,  glaube  ich  mittelft  jener  Anficht  in^ 
einen  übertafchenden  Zufammenhang  bringen  au 
können.  i 


5-    SS^ 

Wir  gehen  j^tot  aber  zu  denjenigen  £igenfchafteA 
der  Materie  fort,  welche  Potenzen  des  zweiten  Mo* 
knents  der  Conßi'uction  find  —  und  auch  hier  wird 
uns  unfer  Leitfaden  nicht  verlalTen« 

Wenn 
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Wenn  bewiesnetmaarscn  die  Electricität  di^' 
s^weite  Poten»  des  Procefles  ift,  durcli  welchen  iii 
der  nrfprfin^liclien  Cönftriiction  der  Materie,  die 
Fläclie  beitimint  Jft,  fo  werden  an  eh  die  ilir  ciitfpre- 
chenden  Eigeiifchafteu  der  zweiten  Potenz  alle  Fun- 
ctionen der  Fläche  feyn. 

Da  im  «weiten  Moment  der  Conftniction  jede 
Kraft  für  ficli  die  FiSehe  prodacivt  (§♦  ig«  19.)  •  ^^ 
xft  offenbar  9  djfs  es  niclit  nur  mehrere  Eigenlchaften 
gebe^  welche'Pöisenzeri  der  Fläche,  als  fokhe  dieJ 
Potenzen  der  Länge  und,  fondern  dafs  auch  durdt 
die  gahäe  R^be  ididfeir  £igenfchaften  hindurrh  £^tf 
Geganfats  gehen  niuFB-,  der  dem  electrifchen  Gegeh^ 
fate  eÄtfpricht*  'SV)'*wfe'  nämlieh  in  der  ElectricitatJ 
die  beiden  Kräfte '  an  rerfchiedne  Subjecte  fich  ver-^ 
theilend  völlig  getrennt 'erfcheinen ,  fo  wird  diefcr 
Moment  auch  durch  die  völlige  Zerftrcuung  des 
IbichtB  und  Vertheilung  der  einzelnen -Farben  an  ver* 
fchiedne  Körper  bezeichnet  feyn.  In  jeder  körpcrli-' 
eben  F^be  fehen  wir  dieProduction  der  Fläche  wie- 
derholt. Mit  der  Ifolirung  der  Farben  ift  aber  zu- 
gleich die  allgemeine  Flucht  der  Kräfte  in  der  Natui*, 
welche  jezt  anfangt,  ßnged^nitet,  fo  wie  hinwie- 
derum das  Suchen  jeder  Farbe  nach  ihrem  verlonaert 
Gegenfatz  zürn  voraus  fchon  das  Spiel  det  vereinzel-» 
ten  Kräfte  im  folgenden  Moment  ahnden  läfst« 


Aber 
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Aber  auch  'alle  an«1r4  EigetttclnMn  ,■  flie^Fun» 

CtiOnen  der  Flüche '  ßml ,  "  find  Potenzen'  diefca  fäo^ 
nientfl.  :  -.r    .  ■•  •*     .  ,. ../ 

) 
Dafd  in  diefe  ClalTc  eben  diejenigeilr  Eigenfchaf-*' 
ten  feilen,  y;clcht  ßjirdich  emjfßntlBat  find,  hat  einen; 
tiefliegenden  Grand»  den  idh  fchon  anderwärts  an«^ 
gezeigt  habe ,  und  ron  dem  vielleicht  fpfiter  noeh  die' 
Ked^  feyn  wird;'  daffelbe  beweist*  aber  anch.weim 
man  die  getrennte  DvpUcitä«  in  j^der' Sinncsempfin«* 
dixng 'hin2unimmr^t:^ndem  nMmkeh  jede  Empfifidimgc 
ihteil  entgegengefectten  Pol  hati««<in  jeder  lein^ehieh* 
aber  immer  nur  der  Eine  exißirt),  daTadas  BefKmfo 
tuende  aller  diefer  Eigenfchaften  Elcctricitüt  feye« 

Dafs  aber  diefe  Eigenfchaften  der  Körper   nur 
dadurch  entllelien  ^  ^ 'dafs^  dieNlituv  ^^ett  die  £3Slwir- 
hung  der  poietieiritiden  Uvfache  den' er/^e/r  ilfornme^t 
nieht  ttiehr  entfchiedeh  behMiitet,    erhellt  ddrattab 
dafs*  Augleicfa'  mit  'dteCen  Eigenfehäften   anch*  di^» 
Vielehe    Potenzen  "'des-  erftety  JW oments     find    *^^ 
Magnetismus  ^un^'^'^oFse  •Cöhttfion«-»*  ^vOIlig*  verMi' 
JbhWinden«  utld  dafs  umgekehrt  mit  dem  Verfifiwin^f 
den;  der  letztern  .die  erßei-n  eiatrefcn;   rWo^n  die 
Farben  der  {Körper  ein  £oi(^ieL  find«  welche  allmttlig,! 
niit  dem  Verfchwindender-grofsen  G(^äreaaz^  an  dioi 
Stelle  der  Ditrchfichtlgkeit  oder  dos  <metallirc.hen)( 


Glanzes  treten*     >.'.»;               ^".u.. ; 

1       • 

•  1  ■»»                  M 

•  .  .-   ■  ;.;j..„oWi  r'^-»'*- .    •■•*  >   irii-!;-^. 

"  1    ■ 

8a 

\ 


So  wie  die  £igtt(€haften  »  ivetcfhe  Potenzen  de« 
vorigen  Moments  waren,  alle  ai^f  Magnetismus  Qpb) 
bezogen,  fo  kann  man  Tagen,  dafs  alle,  welche  PQ7. 
tenzen  des  gegenwärtigen  fmd,  auf  Electriciiät  Iich 
beziehen,  aber  eigetiliich  alle  in  dcv  electrifchei?  £i- 
genfchaft  der  Körper  fchon  begriffen  (ind.  —  Par- 
aus  erklärt  lieh,,  wrb  fonft  fehr  fchwer  zu  begrciAei^. 
ift ,  warum  alle  Functionen  der  Flache ,  wie  F^rl^fu 
Raubi^eit  \u  T»  w^:auf  die  electviiclien  £rrcheii)fiah 
gen  einen  fobeftinunenden  Einfluß  zeigen,  daf^ea. 
SK«  B.  alles  andre  gleichgefetzt*  blos.  von  .  der  F^rb^ 
einea* Körpers  abhängt«  ob  er  pofiiiv  oder  n^g^if: 
oiectärUch  wird* 


i  ,"* 


Ziifalz. 

■    ..       l  ^   ,      •    J        ^   J     •     *  •,...        .. 

nie  $;  51.  aufgeftdlte  ConTtTttCiton  war  aJjj^^ 
ding«  nur  zureichend»    dieOrftf^^  eines  Körpera  Ja 
deif  etilen  Oimenfion  begreiflich  M.  mächen  (ZoT«  sii)^r 
Allem  wenn  in  jedex^CöüIlructton  die  drei  IVIomeiotta. 
eoexiftiren,   £0  Wird*  vermöge  ide3  zweiten^  wo  «dier 
Kräfte  völlig  von  «inender  nnahhängig  find,  un4  leAet 
ihrer 'l^en<lenz  hach  allen  Richtungen  äu  wirken  frot: 
fiolgenikann,  derGohaiionsproCers  iauchin  die  aweite. 
l>imenfion  üdh  fortCetzeti  können^  und  a  priori  ^wägd/ 
ieh  zu  behaupten^    dafs  in- den  Körpern'  dieC^s  Mp*. 
ttienta  (fo  fage  ich  der  Kürze,  halber)  der  refpec^li?^ 
Zufammenhang  (jj.  4g,)  in  gleichem  VerhältsiiC^  w^fi^i 
!riehmen  wird ,    wie  der  ahfolute  abnimmt  >    fo  wie 
hingegen  bei  Körpern  des  etilen  Moments  tougleich 

knie 
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mit  der  ^grofyen  pibfol^ien  ^(^rfps  «la  geringes 

Grad  der  refpi^ifti^^f    Q^fi^^  cU#. eiptxiu »    wafmas 
Sprödigkeit  ncxmU.  ^       ,.,.  .  ..     . 

, ,  r.:         .  .  :      ■  .        . .     1         I    i  I    •      •  ■ 

■:-..:•.;•■..•:..    j,    54,-.  _■  . 


**'  •        '       • '      ■  '  '' ' .  l"       .,. 


Wen^.  bewl^nertua^ffl^n  der  chemifche  Proeeli 
dif.. zweite  Potenz  de»  ProoMTea  ift.  durch  welchea 
ifi  der  urrprünglichen  Conßruotiofi  der  Materie  die 
dritte  Dimenfion  gesetzt  wirdji  fo  werden  auch  die 
ihm  ientfprecheudea  £igenfchi|ftfm  der  sweiten  Pa- 
ten« alle  Functipnen  der  ^t^en-pim^fion  lejn« 


»   •'•  I 


1  .  ■  • 


...  Pief^  ]$4genfiQhaften  USfUK  fich  ^ber  felbft  nicht 
andfxtf  ala  .darch  Beziehungen.;^  Körper  aiif  dea 
chemifchen  Proceb  aufdrücken. 


*  ** 


^  Diefe  Besiehungen  erhalten. die  Körper  dadurch» 
^ftdi^. Natur  fie  gegen  die  £^wirl^ing  detpotenc 
^ffiden :  l][r£ache  in  ihrem  Zußend  <^el<  bel^mmta 
}laiuner£üllting}  nicht  behaupte. kann»,  ^d  ihnen 
el(o..4te  Bedingungen  der  iemtern  vopa  aubea  sofüh« 


•p  ■    ^ 


'  ;AU  ReprAfenm^tfA  die/CorX21«flie.h«nn  man  daher 
d^M^lgCA  Kürpip  a)^u}prenf  i;vekhe  die  Natur  nur 
9P^.  aU  Jiaun^rf^Uung ,  (von  beßimmtem'Gjrade) 
Ißifrhf^np^  behaupten  kann»  an  welchen  fonach  von 
eUen  DlmenÜpnen  fur  die»  mitteilt.  w«i)cher.  der 
Baum  ejgendich  erfüllt  wjUd.  .  d^,  d^ciue  übrig  ift 
,a«l^ingtZ#itrclirift  a.  B.  a.  6t.  £  ^ve 


i 
I 
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äH&  rach  ■Hüe'^eflalti^^  Völlig  ^TWr(ChwiiTicf<-tf 
m.iMt Einern  Vft^'AießHJf^  Von  Icd-^ 

ncm  flüißgen  Körper  an  Cch  l^ann^*iTtan  Längcf  öder 
Breite  prädicircn ;  nur  Dicke  kommt  ihnen  noch  zu, 
eher  eben  dicfe  Körper  |fnd  e#;  auch ,  welche  als  die 
Tom  Magnetismus  entfernteren  durch  den  geringen 
Grad  oder  die  Vö!l%'e  ütifhcbun^  itr  Cohlfiori  zum 
ÄeinifchenProcefs^ättt'girtieigrerten  Hn'd^^  an(hi'€t  dMIV 
Jene ,  fü^^elcato  ttW>irfte  ÖfmenfrOÄCPöhäTeu^yda» 
üeb^gewicht  WtV  mit' durch^die  JsÜ'^dcn  h^ch^Wir 
Otaden  vcrftärkte'Wlflcithg'dcir  ^tenzirenden  Urra- 
che  m  de^lenigei^  Zülbiii»  g^Y^Y'  W^difri  libtitieiii 
worinn  ihnen  die  Bedingung  ihres  Beßchena  von 
ÄftTsi^n ^Iheift  iver^kn  mtiFs ;  w^dll^^^e^'  Iti/  che- 
ii^^liei§i  Proeefu'  gefchkht,  wte-mf  IbgltäShieiglfki 
werden^  ''    ''■ '  '■'-  •■-•*^     ■'"■''  ■'>*'■> 

•  }mjeriimtei^  ^  "ffiit'TCänt  in  ifit'  irIfgHhcliiAi  At> 
"'    'merkü«g»^*feftwhr'I>ynamÄ  übet'dfu  Cohäfi^ 

der  flüfsigen -«^Jtper  tagt,  Bat'  feirieh'  Oruntfiii 
''-'•feinelri  m«i§gdlil^ftto'Begfifieh*'iibei''aier^  ES^i 

•  fchaft,  weftBfe  W fttt  eine  K^rA^hWft  h5lt''-iiir 
(daher  er  fie  auch  duipch  den  Druck  e£aef  *äU17 
fern  Materie»   des  Aetheril  etwa,   begreifenden 

•  '^könuMpikAty'*^  täiä^i^^  er  fi^h  die 
'    Neigung' de^^ltäAigto^Köifi^  '^^¥'  KngdgeS»^ 

•  '    kiicht  ander» ;  i(ls  ai»  eüier  Ti&h'd^üe  zut  gr^i 

•1^     indglichen  Berührung  der  ThcHe*tiiiter  einan» 

det '  W  erkWri«  weif**,    drf  fic  dödi  viälmefcf 

^iiie-  Tende^'iftv*  dtt  Körper  auf  die  hlöt^i 


/ 
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Mt  >I)felMl,'  ätB^iäU  ifaHiieifl  ml^ngVilto  Dimaifioti 
•inf)  MrFkifti|;kAcih«^:fiuj^ttcir«ii;!W0liäl««  durebft 

/muVHÜrdA     r  •  r.-»;,. •.;,:.   .   ■^:;:  .,     •  ...    ;  .    -../^    ••!£ 

.3..^<  Oafii.«ber.iB  eirie«6  Ektfsigea  Idtif  JkfetraeticmMi 
dn  >  dM.\Tiielte I«iacfc>;*lfen .  SciMI  gliAc)|. ^d  j  diiCf 
vy  (Mfihiib  all«  Tbelle  delFdben?  iliit^'de^  geringfleiK 
f'i^rxKwin  anefaiatideR  Tcr&hdbai  .uMrden:  kttiAMv 
if-  luk:  Ci&ien*JStiiiid  i  fak''d9i''8fcfaMrBch«<  oder  d^ 
«SV  '{ttii«UeB«ii)ApfluBbeii  dfSfMiigtielianatfa  odef  fkK 

--  «dli^  iidbit:diGifl«iimAüU|ttj^k 

'  * 

'*  *'  "      ■'     j'  '  'i'v  Ä,''^* /|Är*  "»'■■'"iftf»  '-*-*' -i  '*'  ^''  '-'f  *i 

Alt«  Qualitäten  »  vrodurch  Materien  fich  toA 
einander  unieTfcheiden/  lailTen  fich  suverläfsig  entwe» 
der  auf  VerTchiedenheiten  ihrer  Cohäfionskräfte» 
eti»  aiftfikre  fUiAUlBb  t«tepfindbarfia:o^t'«ndUe|i  auf 
ll|r#  ^dleniMcliet»!  EfgenTcbaftAi  IredMteim»  £&# 
Mi^«e"Kliiire  w)fd  ficb  nicht :at})g#bflttfll(Ee«»i ;  Wit 
llDmien  aUb  glaube»^  nnfrer  Ajtffjiabet  die  Qualitltf* 
«ürerfdtiede  der  Mäferiezn  ieonftrtüven »  dttttoh  Abf 
Mtittig  joner  drel^^erfchiedheh  fieOiaamuttgen  Qnt 
Mige' getfatn 'stt' beben  I  nnd  wit  habtin  jetat  nm  dt^ 
Milfa  ,  näiüHch  die  cbenüCchlen  BigetfJchafttm  J» 
bM^  ftnaat« JUrwi|i»»|» Btt  ftiefaMM- - ^  •^'>»'»  i -*•>!•.( 
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r»  Es  -  whfde^lft'ittqfer'  gaimm  UiitarliicMogfeiiie 
fotrwShrende  'Potenairung  -  dar  Krifte  durcWt  das 
&le!|it  ^angincnuneii;. '  Es  anüTenisib:».  fobakb  dte 
Fludit  der  Kräfte  völlig  entCchieden  iftr»  »^/iiiid 
diefs  gefchieht  eben,  wo  die  Natur  fich  dem  chemi« 
fUum  ProcbCs  nlhettv  w^H  dicfcr  ma^ibtditLtc  Ent* 
gegcnfetsanff  dar  Kräfte,  ^«lohaiabca^  j^trdureh 
Körper^  reprStfentirt  werden  ,  '  voisaistetztpl.mk  et 
acüffen,  fagcicht  auch  die  ■potensirteAttra<^v»<fnsiil 
Hepalfivkraft«  iu'  Vfflüg  abgerondelr&n«  Materiea  ala 
Ihitn  ReprMfent>nttn^4iet  v  oi  trigie'u ;  ^  diefe  Matyieo» 
Welchifc  von  allem  andftni^  fich  daduxek  untesGehtf  den» 
dlAfieinirdi4{'Bini^^er  bdddl  Kitifte, 'repräCenU^ 
littr  iiMidb  ii$fo  .beide  zugleich  ik&^iieh  dasatllen  — 
niilTen,  wie  vou  leH>ft  4eiitifefa'iA^v9l8>die.6nMdba« 
dingungen  des  chemirchen  ProcelCes  erfckcinen ,  und 
es  kommt  nur  darauf  aUf.  da«  was  wir  hier  a  priori 
ausgefprochen,  in  der  Erfahrting  f elbft  nachzuweifen« 

j'  '■  .    .„;■;  J'..    A  ''miß.  '^rj..  ■.•; /. '     .     i.^i  .;,..-i.% 

> ^  Dab  derSauerftoff «  diefo  Mittelglied jälM  4llb% 
tAKehen.^Vwwtedtfcbaften;  -«kl  negatives  Prinripi 
lifo  eigenlKfcberiibspräfentant.  der  (potenaixDßn^iA^ 
traetivkraf t  tey^^  ^ikrik  längft  gebc^it  utod.  fchon.  mck 
nerierften  Bypothebüber  das  Pffincip' der. ncigiliivmi 
£leccricitäv«tt*'6Tände  liegende* Idee»  kann  yos^^^lM 
fieiten  hev  mit  «tdänglichen.  .Gtmdeh  .unt^ftiilM 
%rerde%- «'.Wetrh  iehinämlioh^den  SatBu.;  zu  iföUl 
nehme  I  dafs  vo0ij»«9eienv2ij^ipcc»  iti«i«ri^|^fAs 
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ith  Itarder  voratisratz^;  tiafs*  der  xhettiirehe  ProMD» 
fi'btiVÄbptivbtii^ieI^rircil9ii^''l»H  blöif  dadnrch  unter! 
Idh^ite,  iftafs  was  (tr  }^M)f''PlllAtakTa(t,  in  diefem 
Atfrthdtingende  KrUiFtwlrd;  d^  alftt  namentlich  im 
V%rIn\^iMViA^roi^ni  A^  Körp^  ^efiMieh  liur  dili 
Maximum  Teincs  pofitiv  -  electrirchen''"Zuftande6  <#i^ 
reicht»  und  C\ch]ga7iz  in  pofitive  ElectridtMt  autiöfsCt 
Ib  fcMIcrffe  {'eh  hnr  nadh  eIneWi  angebitioen  in  der 
Naturphilorophie  bewieanen  Gefet«:  dafa  ,nttmlich-j«» 
d^  Maximum  in  iit  Natur  unniittelbit  in  fein  ents^ 
gicgeng^fel^tes  übergcKto  milfle ;   Weiter;    dafa  dm 
Verbrennen  des  Kör^ts  Telbd,  alfo  rdnlVerbinden  ttik 
iMt  Sauerftoft*  cÜgctitlich  nur  ein  Uebergehen  aw 
dem"  Maximum    dea  pofitiv-electrirehen   Zuftand^ 
In  das  Minimum '^des. negativ -eleccrifchen  d.*  )i«  Ift 
We  Ihegati^ -^  clettfircb^   B^fchitffef^eit\''^  mitfala 
^eigentlick  nur  Uebergang  aua  dem  'ZnRand  der  ablii^ 
lut  überwiegenden  (pötentinen)  Repulfiirkraft  In  der 
Völadr-  überwlegeiidien   (poteAEirten)-Attra€tivlnRaft 
feye, '  d(7fs  alfo  der  Säucrßojf  hitr  äk  'h,U)fsiu  Mit^ 
ttl  der  'ErtheilUHg'TOJi  jiitraetiz^ht^ft -alt  i&n -g^mt 
In  nepulßvhraft  übergegangnen  if/^ffr  diene— -mit 
'Hin  ohne  Zweifel  felbfl:  nichts  als  $l(ge«lcincr'Repttf»  « 
fintaint  der  Attm'ötiirkraft  im  cbemlfchea  'Prcx^eb 
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Ich  glaube  tüeht» 'dafs  in  diefer  Vbrftellungtait 

Mwarf  ifl:»  waa  nicht  veriVändiieh  genug  feyn  follte^ 

•Detin  dafa  wir'ilk  B.  <i#n  veirbremilichen  -  Körper  im 
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hr».i.  der  wfrV!j)i|lii^WjlRf4wUoi^  gefolgt jjpti 
4eon  vsLCli  ^df^^]J9fgkf,h^&di^  alle.  Körper  w«rUj|^ 
•W  iiMChu  #J#r  %gi;  dpa  beiid^n  Jljjfäjflca.  d.;Ji,;.ii^ 
dl^m . « die.  '{^oMuwupg/  gßCcbdieii  ift »  4U«  iwpbu  ^ 

mvts  £kc^ruität^t^' f {i-    .:-.  ..   ..  .  ....       ^.t 

v.U  idle&  ift  Electricitftt»  «f^  \^im  m  Miecjüfif^Vif 
&^h-  auflÖCeny  [^ve.uo  'di^rajJ,gein/dj^e.Ver]icUii^,a;^ 
gehoben  wjnfl^.'j^clc^ardaf  £eindJ.iQlige  ficb  su  tac)9Lqi^ 
•Mfeioglft.  /i*. uis  omfiia  ifleziß.,^  4b^  fpr/scb^p  dci|9 
iiH^*0QCh  Erfnbrungen  für  einien  folclu^u.  V^e^joirgafig 
Mi  4m^  Z^Sond.der  h$chften  pofitiven  Eleciri^fii^f: 
(da»»»  b4  dpr 'negativen  mnfa  das  gerade  Gegeoili^iji 
#|rf(i)gefi)!«7-*:;1n,^Verbre]uiuiigaa(fiß9i2d;.  Eine».  [Xebir 
flOityllLWtixdigfl«  AErfi^hrütig  t  (weim  ich  viüpht  irr^  \m^ 
4ttm  gefchKiKteicr-.  C^QIpyiqr  I  Hrs;/i/o^).  will  icb^iuer 
«lir:4nfiil»reni  ^m  ^ai  genauerer  .^iederl^olupg  d^^ 
Mten  .ftii  tviaa^Hr  Wepiir  eii^e^.I^^pidner  Fiafcbe»-JK^t 
£ifeof«irp%naa  gafi^IUt  und  öfters  geladen  und  est« 
iAd^n.Mrirfi,  .'xmd  nacli  Vcrflurs  einiger  .  Zelt  .jenep 
Jlifen  heraa^eno^imea  wird  <  Cp  föngt  es »  auf  ehiea 
Ifolatori  ai*:ftuPj|pier,  gabrac)f^.*aii:Qdi  su  erhitxj^» 
ifttfaglyh0nd  »ÜU,  iflr]ßr4ea«  un4  vei^a^delt  frJbivaq^ 
diefe  Art  endlich  in  ein  wirkliches  Eifenoxyd«  Ift , 
aber  nicht  fchon  die  Eine  Erfahrung «  dafs  alle  ver» 
ib?ecMaliche-  JEddvper  «durch  dijs  yerbrennen  n^tlr« 
.iMitrifch  Mrerdfut  (t  4en  ^ti^Mrf  S,  141,  ff.),  Jh*V- 
lbi|^«li€r  Vim!^  fär  dl«fof  BaftiQn  dea  Saaqfftoffa. 

•U 


^n,  Mtttelg]^ed/|  ^  diirffli  y^e]cheß  ;rile  Körper  mj^-Cpg» 
.^ozirter)  AtM-^viraft ,-  <U  ,b.  4*  ,4U  Körper,  Im^ 
fi^K  f^^.Sfl^Mil^  haben,  mit  AttracdT^raffc  nhfgjr 
h^vft.  heg9i\iC,yffi€^nl  —  ;,  Voq  feiner  Fuqf^^^ouvjilli 
joxg^pitcl^^n  N^kt^preich»  wo  ^r:  wiederum  4lß^,.:^i^% 
,cip  dex  Aeizffar/üfiit  i  d»  k^  wifdj9ruxa  als  4«s  S^tb^ik- 
li^nde  einer  i^\%f^ii\\v}LTAft  ^«m  ypi;-Ccb«iiii  kon^not  -^ 
will  ich  hier  ab^iplitlicb  niphiB  fagen^,<W]^4l;di^.nQq)i 
eine  genauere  AuseinanderfetJ&ung  verlangt. 

Aus  dem  allem  zuramniengenommen  erhellt 
JOMf^y  ftiwiffeJlffi  -m^p  fugen  .Ksmn^»  negative  EJiectri« 
(piULt  feye  Sau^rßoff^  nürnlidi  »iehfc.  das  Gewi<;htige 
.^ca:  fpgeniinQ!teii«-^f atcri^ •  fqndern  das,  was. die  Ma- 
terie, (au  Ach  .blofse  RauoierfüUuug)  •  zum  Stoff 
fK>tenurt  I  Teje  xiegativc  ElcGtuci^t,  •*-  Dor  vor- 
treflUche  Li^c^iU^rg  bebaivp^eie  £ortwihreAd »:  und 
fw^e  es  fcbcint  ohne  .einen  weitem  Grond  als  die 
-Apalogie»  dafüx  zu  haben,. jdif  Verbindung  der  bei> 
.den  Luftarten  ^u  Wßff^  ]((>nnte  eher  ein  Verbinden 
.i(On  beiden  Electrjcitlten  genannt  werden«  £r  bat 
.vc>lllg  Kedit.  ..Dap  Thßtiige^  was  Unter  der  groben 
Chemifchen  Erfcbeinung  eigentUcb  fich  verbindet, 
ift  nur  pofitive  und  negative  £lectriciült  und  Co.ift 
4a8  hermaphroditifche  Waller  nur  die  urfprüng|ichAe 
parAellung  der  beiden  Elertricit^ten  in  Einem  Gau- 
.seni  |>enn  dafs  Ae%ff''0'j[f^rßoff^ii^,h*  abetmals  nicht 
,das  PofiderdhU  der  fi|gonanaten.  Materj«,  fondem 
.4as,  was  ße  sum  Stbff  m^c\^%%  —  pofitive  Electri- 
•tut  feye  «^  dafs-dfr  WalTerftoft*  die  gerad  entgegen- 
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l^tet^t^  JFanciion  des  äaaerltoffB  itabeV'^Si)ilib^  Ai^: 
deitr  riegati V  -  elecifitf clie»  Körjpcr '  i(^tirbh  DesoxjdaC- 
tfcii)  Atträctivliraft  zU  entiiekejh  \xM9iAiktchvli'i^ 
Atii^-delßhirchen  Ztifbmd  ^n  V<^TlM%to;6ecr^ch'ti^iefc 
tf  8  einen  uimmßBßlicäi  geNvifüen' 6ta»  —  und  lo  - Wt- 
ifta  aitb  die  bcMnaigetiurid'äUgcmelÄeh'llepräfeii. 
tanten*  der  potenzittenf 'Attraetiv- tiAa:R^n]rirkrSift--i- 
«e  beiden  Stoffe ,  XfiüöritofF  tihd  Wäffeifiöff« 


i  < 
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S-    57.  .        ' 

Es  mufs   abet  jetflt  n<M;h  feine  ia^dre'Ftage  iii 

Betrachtung  gc:togen  werden^    NämKch'aus'nnfirel: 

Dedttction    felbft   fol^t^      dafs    jene  beiAeh   Stoftb 

nicht  fiir  Repräfentanten  der  poteriziheii  •  AttractlV- 

und  Repulfivkraft  abfolut  betradMet,    ronddrn  ni 

info£eni  diefe  beide  unmittelbare  Bedinpxng  dce' 

mifehsn  VroccSes^*  d;  h;  infofetn-fie  n^tive  taiA 

-pofitive  Electricitdt  find «    gelten  \hntieti ;   ea  fra^ 

üch  alfo«  ob  ^8  mcht  anch  andre  Stdffe'gel)^^  Wel6li« 

ReprStenUnten  beidar  Kräften»  infofern  fie  pefitTvMr 

lind  negativer  Magnetismus  ^  d.  h«  das  Bedingende 

der  Geßaltung  find »  yorftellen  lidtoneh«     Auch  •  die!- 

fer  Frage  fehen  wir  una  in  Stand  gdfetzt  Gendgd  an 

thun»  --^ 

I .  ■         ■ 

'  Herr  Dr*  Steffens»  dem  ich  vor  bald  einem  Jahre 
die  meißen  der  in  diefer.  Abhandlung  enthaltnen 
Ideen«  und  unter  andern  auch  die  über  die  negativa 
Electricität,  ala  Beftimmendcn  des  Sauerftoffs  f  und 

die 


die  poßthr«  9  iür  Beftifnxnendeil  üesWalTeTftoffb»  rtilt^ 
.«^t&ieile  habe,  hbt  Ih  der  Rbc^öh'  meiner  tiiltx^* 
.^tlofo|)h!rclieA  Schriften ,  ^ve!die  In  dem  gegdnWft^« 
iiJScn  Äcft  AicKt  Zcitfchrift  vollends  abgcdracÄ 
4»]^;  Ku'jMfir  idiee  die  weit  glÜckliiUeie  und  tfaim 
ganz  eigne  hinzugefügt,  dafs  wi^  SaTicrfh)ff  unA 
T^iflWfiöfF  ne^alhc ' und  pofitive  Elcctricitit',  Ib 
Stlcißoff  nnd  Kohhnißoff  poßtiyen  imd  negätvoJn 
'Mä^ittismus  rcprSfentircn,  Ion  nenne  diefa'  Idee 
'eirfe' hücbft  glücXlxchis,  ans  den' fchon  angezcfgtek 
tji'tinden;  befonclers  aber,  \veil  uns  'die  bei'dcn 
'<n^Mn  Stoffe  ofl\;nbar  nur  die  Bedingungen  für  die 
thiftnSrchen  EigcnTchaften  der  (urfptüngüch)  ßufsU 
"gen  Körper  nichf  äncr  fftr  die  der  (urrpninglieh^ 
'ßmrcft'  bdcV  ßßcii  Körper  gebetf.''  Nun  können 
^^  die  Bedingungeh  der  chemlfchen  Eigehfchaf^eh 
ItittVer  Körper  nur  fmpofitiven  und  negaüven  Magnij^ 
4innua,  die*  beide  zufammen  UrfacJie  der  Starrheft 
'find;  geftrcht  ^veiden«  Diefe' bdde  abd-  (pöiAUL 
vert  und  negativen  Magnetismus)  zu  reprAfelllirefi 
ibldiben  nur  die  genannten  zwei  Stoße  übrig.  ** 

'• ''Zu  diefen  allgemeinen  aus  unfrer  iTheoTle  *her- 
gienommnen  Gründen  kommen  ftber  boch  beföndre 
Tiinzu ,  welche  an  der  Wahrheit  Jene*  VorlleUung 
nicht  zweifeln  lalTm« 

Schon  dadurch  Hnd  Kohlen-  und  Stickßoff  »u 
Hepräfentanten  des  Magnetismus  für  den  chemifchen 
'Procefs  bellimmti    daCs  fic  einer  grdfsem  CplUirenz 
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,^}:i|taflf.4einal4  crrp\cben.  BerpAcler^  m^rkwi^r^Ug.iil« 
j^afß.^di^te  beidem  Stoffe, fcbon  für':<ric^;bc^rachte(:«4|& 
jQfUäbcern  FrocciTen  ficli  den  Metallen  £o  ähnjUcb  ;9ji^ 
^efi«'  Wegep'4^Stipkßr)ff8  babe^k^h  fcbon  vorljUagl^ 
^fi  yoi:lefun{!;eti  QrixnAe  angeführt,  4ie.  mir  dfe JVe«- 
jsputhungMitckUrs^  ala  möcbte  er  ein  dtinüic^o^g 
^ILufgelö.ßtes  MeuU.feyPf  äufserft  wabrfcbeinllch  id«- 
cl^.. ;•  Ich  .ecifi^ite.  jiur  an  ^ic  Schwierigl^eit  teinft 
^y;?i;b4nd\ing  niU-^dpoi.  Sauerftoff^  cUe.itur  d^r^h.dea 
lO\^^!^fci^^^  J^iifikpn  pder  durch  die  Hitze.. de» ^ye^» 
l^rei^nen^en  W^HerQofjt'gas  •  (z«.B.  in  den  Experjiiie^- 
'^j^eii;  dec  W^iireraiviidmmeareuuag)  be^v^erkTtcMigt^weiv 
4en  kkqn  —  ferner  an  fein  Verhalten  in  df^H^vani* 
J[chcn  Erfp|ieinunj^(jn^  .  Aber  eben  dieCes  VerbaUep 
Jl/p^traiic^  die  lipb^e .— «  und  ich  bin  überzeugt,  .djfff 
j^^ju^que  ^xilmexh(mi}ielt  auch  dem  Kol^enftoff  ,9pcli 
ine^alUrcbi^  Eigcnfchaftea  ^t^ufprecheli  wird«,.  leb 
j||l^y(b^  zy..bcgTe|^n,  w^rum.  der  Stickfioff  nur  d^n 
£,inei[i  M^igneiispaiisund.  \varuin  ^r  gerade  .den  piofi- 
iiven  rcprärentirtA.  anfiatt  dafa  der  Kohlenfioff,  .wd^ 
eher,  was  nichf:  zu  vergelTen  ift,  im  einfachen  Zu- 
0and  immer.  %ls  feß^r  Körper,  und  nur  ün. «nCvitl- 
fncngefetztfp^ala  IviftfÖrmigcr  crfcheint,  wegen  tp,* 
jier  gröfser^  C9tliär.enz  den  negativen  Magnetiarau« 
rcpräffntirt.  Denn  es  ift  aus  4cr  oben  (§.  ^i^^ge* 
gebnen  Conftruciion  des  Magnets  fchon  einzufehen, 
dafs  die  grgOsrjiS.Cobäreaz  im-mpr  auf  der  negativen 
;S(>k0v  9lfo  in,  j9»er  .Conßruction  z«  B,  zwifcbe^  Jjk 
jtjpd  C.  (e;ye*  ,--    I)ip(e  beidw  Siqfffi  Aad  «Ifo  #?^ 

(;rennt0 
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kAmqit  üi)ch.biov  an,  den  Tag,,  was  fonft  nur  dnnlt.fl 
Mfehen  >^ird.  dufs  auch  die  Stoffe « .  welche  iud).  .ver» 
biAdep^  mwf  JT^/e  ßnd,  die  fich  fuchtjn^  . 

I 

...    '  \^^  y^fSfi'^'^'^9  darauf  i-dafa  der  KQUeiiftiQ0^dep 

4^5. am  allgemeiiiß^n  oxydir^^.^AJIf  «l^i'cbgäQgl^.aÜp 
d<;r  Qxydirtere  etCphein^  — p  ich  begreife  daraus  TeiM 
bfifländig«  Verbipdung  mU  di«?m  I^ren,^pr,ül]#rjjdi 
;(^ur.  auf  Hcn^  Sjt,pfnhäufet'*.s  Abhapdiunjj  in,^che^Cf*^ 
Journal  der. Chemie  verwcife,  .aua  welchqr  iabf^ur 
B^ßa^igiiiig Jerjer  yofiftejlujjgöarfc  ?? wiCf  wei^t  ^"^f^FÜ* 
jes.  jKnführeo-r^öjg^te«  weiif4  ich'  ütct^^B  icM.ZHr 
l^ajad  hüben, hqnn te. -r  ijpb  })i|i.  endlich  iib<er|^ugt» 
da&  die  Verinuihuiig  des  Ui^vurSteffejLT ^  .als  ob  all« 
Aletalle,  .bcrondejrs' aber  Eifen,  nur^ufaronieB^V^^un- 
l^n  j.cner  beiden  Stofte  fv^y^^^  fchon  jezt  ^40ancb|i 
.3ellätigungen  .für  ücb'  hatr  woypn  ich  hier  nur.  die 
Co^xificiis;  des  lezterni  mit  dem  Kohlen  •  \u\d  Stick* 
.ftoS  im  J^iut^  und  Teine  Wirkungen  auf  den  thieri* 
£cbe^  Körper,  wovon,. jene  beiden  die  jHauplbeßajpi^ 
iheile  fmd,  anführen  wilL  .,      .   .: 
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5.  -fiß. 

Da    dei:  c|ieinilVJie   Froeera  dem  Procefa    der 
Schwirre  mAef  Cooftrucüoii  der  Materie  entfjiridit« 

b 


Yo  "wercleii^  eb'enfo  wie'  iii  'der*'efftiih'  Ctonfirucäbtt 

durch  diefen»  auch  in  det  zweiteh  duYch" jenen ,  did 

veffiihiödhtö  MotaenTt'd,  "Welche  ße  duithlSüf t,  mehf 

oder  wcnigef  fixirt ' wcrAcn  köniien«   (Jj.  50: '  Züf.  J;j. 

Da  nun  dii»  beiden  erften  Momente  unFlülIigen  völ- 

Tüg  ^ti^lerfilicidijnr  vfördeh  (§•  54*5i'  '♦^^hfej  eben- 

'i8er^«r4g«ii*ai2ch  'diin 'dritten  Moment  äulifeEüieCsKUiA 

r)ijjirit€ntiri  \  (ö  SiAtä  äücH  das  Aeiidserft^/'wis  dnve& 

W  chTi4hif(^'öh%^ÄlV>^  iftV'*«e-  VölÜji 

"S&IttUöh  reyn.  Zv^ÜthiA  diefem'  abet  aU'dem  9[ä(a«f& 

Hkin  Moment  dea  chemilchefi  ProcelTe^  tihd  dem  ei'- 

'llen  Jttöiiidnt  der' Verbindung  zweier  Körper »  Welche 

^Vth''aüär^r  ah  Aätjtahäßonsttioment  iR »   werden  fo 

vielö'  Zwifchenftuffen'  liegen ,    als    verfchiedne  Mi- 

'fr)it|ngen-  der  dtei-  Momente  in  Einer  nxid  derCelb'en 

Conftriictton  möglich  ilnd«       Dicfe  Mittc]glie<fer  In 

der  £rfahruiig  aufzuzeigen  ift  der  eigentltchc  Gegetr- 

ftahd  der  fubtilercn  Uiftterfuchung ,   wohin  die  biihe- 

rjge  ChemieV    welche   alle  Verbindnngen   bloa  im 

^Grohen  betrachtet,   'no6h'  gar'  nidht  gedrungen  ift. 

'ibiefe  Mittelglieder  werden  dhrch  die  vieleii  in  der 

Chemie  aufgeführten  anomaliTcfa  genafinten  Verbiii« 

düngen  gebildet ;     durfch  eine  vollßändrge  Theorii^ 

'Ätt^fclbeÜ  werden' '^Ine  Menge  dunkler  Verb^ltnüTe, 

in  welchen  vcrfchiedno  Stoße  zu  einander  angetro£» 

fcn  werden ,     (wovon  ich  hier  nur  die  Verbindung 

des  SiickßolFs  mit  den^^^ueißolF  in  der  Atmosphäre 

als  Beifplel  anführen  will)  in's  Licht  gefczt  werden. 

Eine  vollftSnaige ,    '  cliirch  Interpolktlon  der  Mittel- 

*^!cder  gbfundne  Kemd  wSrd  endlich  attch  üen  ver* 

fcbied* 


n 

tfM  jdcn,  ^mdr^iJÜUi  ivttlohtnt  dMe  .fich  io  ohiiA 
4iiJidltclriiigtift^ftbm.i  JO^omi   tfln«  Vj»wUI«q^«ftc 

Pfodattfi  dKTCh.  künlUiche-  ZuDuniMnltoiiiiigjVio^ 
der  mu  0rzenge9,f*:«tolchc.«bfr  ^meb.TUir  /dw^h.Ajifti 
ftüdiulg:  ;9ik»».  «ifuec  Methodm.mid  KunflgiiSfiiiM 
te  ClMnua«§tfljgKtobeixiw  .m; ':r  -..r, 

/::  Anr  chtai  ditCiim  6fujt»dtt«.aber«  wtfl  ulmUiolii 
ätfr  eliemiEdi0  FtMef«  nur  AMdrim^  tiiM«  cteselM» 
fjdl^  (di^.abrQlaten  Inm^fuCMptlQ»)  ift,  tomfii  iA% 
mUgemrijm^J^^Mwfiißk  gefachc  weiden  ^  der 

■  .  ■  *  ■  ■  «    ■ 

•  J;  •  .1.  ^         •:       I     •    llt     ■  I  •  ..    '■  ''II 

a)  o^  Procc^  loAter  fioh  b«gKtift,>  M.W0kiMk 
übcrhaupl.ein  JProduct  cwßruü:^  wird»  r  <    :<  i.ft 

:ft)  alle  drei  Moxnente.^tf^«ii]i^i(nicht  wie  dtrefae^ 
.i:v  vxmfcheiiltibdeii  dritten  fich  verUercn.d^irarAettl^ 


.   1  .    .  .  .  .     f 


'      • 


'Diefcbeidea  Fprdruogen  erfrUlt  allein  der  «Gefc 
tfHHümvSf  der  wai  das  erfte  betrifft  die  Bedingung 
aOIrr' Gea^ftractfon  -—  Triplidtftt  der  JKrifte  ^^igm$i 
vem  tvid  gLeichfam  fonnal  darftellt»  waa  nbev  d&% 
ft weite  anbelangt,. auch  dift /drei. McimentediiirO^ 


1» 

«betfihi;  ^MtiüM  abgrittidets  ymtmtr^iiüiJtäi 

Cfaii  der^b^ßeni  CcSsIfiob»  <4li|r'4iQfrrdiMaHiü 
Magüetftimu^),  ft«^  MdA  *ttii  Iuütei^>»in>  dcriCMSn 
AJr(^ifg«Ni  Cohäfima  »(wo  dio^^iQM^9<#j^'iUiDil^ 

der  Körper  im  Oidtdid(älM<^]?tol^4MlM«idtt4>lD^ 
im  Verhälinirs   mit   den   Unterfchieden   ihrer   Ver- 
wandtfchaftsgmde  zunir  ;$aaerftbff »    wie  ich   felbft 
auch  in  meiner  Schrift ;   von  der  Wcltfeele  S,  687» 
ili(gi<geteii  liarbet    fbb£b^  aiick:ttnd'''iiHiNfoiidke  in 
4ßmMk  In  der  Fo%e'üooli  <ti  eiitwkkiln«fa»i.  Vnthtti^ 
^  H3«'4en  ÜnierfdiM^ii:  mrer  t^httßcmsgM^ 
übrigens  rdemlicI^'JgMclMfoi'LdttttigiFfl^kaift)^^^^^^ 
man  Fchon  daraus  Ceht,     dafs  eben  das  cohärentefta 
4im^^fl»Mt  ia^mSfA  MX  itt  Anfeltens  f ^ineir  Epid- 
tationskraft  far  jene  ;||trf  ^  die'  UnteflbhieMo   der  -  Ver« 
wandiTchafugrade  zum  Sanerftoff  gegründete  Reih« 
iMlt ifAgMT 'wittü.  ^  >Ds  •  »War.  der  Orad  'tlcr  iVerWandt- 
aUtftTam|i>Saa€Hboffiieslbft4ti  einem  beftimibtewVer« 
hältnifs  zum  Grad  der  Cohäfion  ftcfat,    das  ich  mic 
Irta'Ojdftf:  «KH^b  /tiicbi  voi}ftandig  'ansl^hiAideif aTetst 
tMibej    fo  lieht  man'y  wie  es  mö^ßeh  \fL\   dafs  belda 
lt«Hb)e»v  'die'4ixf>4ie^Gnterfohietie!i))Nite4i-  aiid^dl# 
tfflf  iM4Jnierrchisddtf"d^  .leMmi  geg#ttiiAn#  obng»« 
fidhi#>täMbiiiftl«nMMr%  i-'i''--*        •-'-^'^•'a 

•--ii  DaCä 


>  "  lliir«  es  l^iirgiiit^-wef^eV"  ff^<^er-'^cM«anM^ 
jffoinMtV  Ha  ^ytnwHchth  'PfocoTck  'fraÜkil^iiiiBUiMr 

nifche  Htetfcf'^wRiriiWiettOhfcga^'  a«|MWdeei   rö^^HT 
,   felbft  und  uninittelbiir  cUrgeßelk  bu  Cehcn  — •  dann 

wie  ich  in  der  angcfiiUHeii-^£lMfr'6v*  98i/ft^bh-^ 
geclentet  hab^,  .^uch  der  cb^mircbp.  Procefa  ^xeln  , 
wenigßena  *  (ri  Ihm  darftellBiV  geworden  *find.  Ein 
Mittel  den  Magneiiamua  in  ihm  darzuftellen  wtfr« 
bia  ein  beßimmteres  gefunden«  wird,  ohne  Zweifel  di# 
verfcbiedne  Enipündung  von  Wurme  und  Kälteb 
wdehe/  bei'  'miier.  anfar rdiiednea  Onlntti^  der.  M#uU« 
minder  OdEdhmuoliaenipünd^iiigiYBfbvildta.ifti»  4mA 
WideH^'ohne  icuwkCkAlIiaaasclräddlhrua^  uldifc  ^eM 
ifii iMlir werden Imnfci;. i »  ■  ■'    >'.'^&i.'iii£!::i.v  : .  nl 

i.^i'4o  wttroaMi»^,  wenn  iM MfigUcUielt  dfa ÜabnM 
nlBijine  magnetiroli«^  deAlisUcl^ -ted  chemitate 
Ifoifle  comnrrirenV'-'Wie.^witciindcfii  wenigftei>a  Miii 
der  BelchaftVmheitdev-  drei  KötTlei:der.g»LraiiircllM 
Kette  rchliefsan  können »  die  wahre  Stuffenfolge  der 
djibaiiiUchen  NaturprocaJEa  die(6:  c «  -  • .  / 

I»  Magnetismus  ->—  feih  Schema  die  Lintia     . 

•'9»  ElectrieUät  ^-  ihr  Schema  der  JfP'inkML     •  ** 

-">■*  '    •  >    • .'     .  ,t 

,  S«  Galvanismus .^^  fein  iSchexna  der  Triant^U,, 

#      •  ■ » •  i 

lim«  tlrd  find  airor  f l«skhCftn  iSeV^iOnMm  dar  N»* 
ttir,  dief«  ihre  «nfimtliMn  HikrilglyiHMii,      Sowl« 

«Li» 


». 


4ff,.4;f^ y^isften  ^ptmzen.iifix ^Za^enreihe  fid^  auf 

YTfU^  laUe^ihrigW  de»  Natiw:. fi/c|^Teducir^4  , , ;  ,v. « 

Air -         /:  f'v  .  •-  •■    \         w'-i  :j#  -   ;  »  '    ■•  ■•"f-.l 

ftlgeiider:Pr0jotii9n4arfl^^.-,  i,,.,,  ...     ,    , ,;  .,  ^ 
.  Magiu:  EL  —  \:  L,   ,El.:G,alv.  —    i^.'A. 

."     ;  •■:      .:■-..'    "^/j^  ■'-»■.• '.'».ri    :;     ':.    ■.      i      ..-.      1     ..i:*-.v 

t'b"        i    ^'  .  C     ril       Wt  («     •••     "«-jrr'ü;  ■■«.'•.       ..,  ■  •    i       * 

p;.;     ....     •    .  /'*'»•-■     ■*?■>"-       '.•■'.'-■  •■  -M   y  » 

A*-:.:£/wäire  jest<nö€b  uhcigv  die  bofdndj»  AüiviDr 
4uilg  dterer  TlMorie^anf  die  orgamfclte  Niitur  niiartiff 
g€f««v  allein' da  dielkiurdteOiräiiznidierer  AbUafadr 
lung  ein  zu  weitllufdgea  6erchäftiisäxet -fo^i^Ml 
die  Ideen  y  welche  ich  darüber  vorzutragen  habe» 
mnmr/Gegen&aM'ß&aJAf' httouäejn  ^Msctächfk,  erfichei« 
tfenden  AbhjÄdlnngi:  soadaLea ,  Jaiät  aber  nur  SolgMn 
dea^^  vrab ;:ia  Qnittittdbaiwnrl^Ianimenbang  mit'dctt 
bisherigeii-Unt«HiDel|iuigen>ftelit;  asifühnsn«    >    ;    v*) 

^•'     jt  ■  ';■..'■.:•    ■•■^f'.--^  ■    '^    .  .;-!  .      ..    ■  .  '.^■•■\ 

Wenn  uns  die  :d]rnamilchca  ErfcheinuCn^ciif.idill 
ta  der.  zweiten  Pot^z  jj^roductive  Natur  darßellen» 
fo  erßlicken  wir  fie'in  der  organifchen^in  einer  noch 
köhetn  Potenz  thäUg»/  £benfa.al(owie  dcrlV^gne* 
tismus  die  zweite  Potenz  äcs  erßen  Moments  \ror- 
K^U^o^^^  Sehßbüitat  wiedeFdie  tit^here  des  Magne- 
tismus ,  (worauf  ^ehon^ierbeUt  9;^  dab.  üe  fo  wenig  .iivi|t 
^jn^ex  .eine  .einfagh«  Ewiction  £»«  -.  Tuxai ,.   fond^Ki^. 
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Duplicität  als  B^ingung  vornusfetzt)^  In  der 
tabüUät  wird  fich  auf  gleiche  Wolfe  eine  höhere  Po* 
tens  der  Elcctrlcität ,  in  dem  BUduugstrieb  aber  ein« 
l^öhere  des  chcmifciien  Pro^elFea  hervorthon. 

Auch  hier  noch  zeigen  diefe  verfchiednen  Fun« 
ctionen  fich  als  conßruirend^     auch  hier   find  un» 
durch  die  erfie  die  crßc ,    durch  di^  zweite  die  erfte 
und  zweite  9     durch  die  dritte  endli^  9lle  drei  DI«; 
menfionea  des  Producta  gegeben« '  £s  ift  auffallend« 
dafs  die  SeußiilLtiU  in  der  höchßen  yoUkpmmenheit, 
für  die  Natur  nur  in-  der  vcrticalen  Geftalt  des  Mcn* 
Cehen  trreidibar  war,    uml  da  £\Vi  mit  den  Pflanzeoi 
fcbon.  in  dcrfclben  Form  angefangen  hatte»    in  wel* 
eher  fie  nachher  wieder  endet»  fo  beweist  dic;fs,  diiCi 
die  Bedingimgen  der  Oeft^U  vdn  Anfang  dicfelben 
vaftn,  dafs  alfo  die  ganze  Production  von  der  Pflanz«, 
an  durch  das  Thierreich  herauf »  .  nichts  anders  ala^ 
der  Vexfuch  einer  Umkehrujig  der  Factoren  der  Sen- 
fibißtHt  (des  organifchen  Magnetisxdus)    fejn  kann* 
welche  gleichfam  fchon  durch  die  horizontale  Bich- 
tung  der  üeftalten  im  Thierreich  bezeichnet  wird« 
•*-  —  In  den  Erfcheinungen  der  Irritabilität  fehen 
wir  in  Einer  und  derfelbtn  Bewegung  Expuüion  und^ 
Contraction »   und  in  derfelben  auch  Länge  zuglei(;h 
und  Breite  angedeutet«   und  zwar  fohen  wir  in  dem 
bewegten  Organ  die  Länge  fich  verkürzen»    indem 
die  Breite  gemacht  wird»  — •  — >    In  dem  Bildungs^- 
trieb  endlich  fehen  wir  diefelbe  FnncUon  nach  allM 

Dimenfionen  wirken. 

* 

•ahtlUnetZeit&knfc  i,  B»  a,  St.  F  jK«  6H 
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.5.    6i. 

' -  -Da  derorganifche  Proceft  fclion  mit  Aem  Pro- 
Juc^  anfängt,  öder  die  ProdtictioriE  eben  da  aufnimtnr, 
-wo  fie  die  anorgifche  Nniur  liegen  liefs,  fo  ift  zu 
begreifen,  warhm  alle  Füfittionen  des  Organismuai 
Wainim  alfd  auch- Senfibili tat  und  Imtabilität  nw4dil 
Äntc^der  Form  des  Qalvanismud  wirkend  erfcheined 
Mnnen»  -  (öbg;teich  ße  vom  GalVanlsmus  der  allge* 
sheirten  Natur  Aiich  hnr  die  Fofjtt ,  nicht  die  Materit 
€Rtlehnen) ,  wäfum  alfo  der  Galvmiefmis  d^  ganseri 
di^nifchen  Natur  vorftcht,'  uHd^Mdbs  eigentliche 
Grätwphänomen  beider  Naturen -W;  w'arhm  imdlMl 
der  Galvanisih'us ,  wenn  das  hXti  FdrnieUe  von  vbist 
abftrahirt  werden  könnte,  uns  eme-  ganz  f^rnfeUi 
Naturlehre,  in  wdther  von  allein  l^itrerrchicd-  dec 
orgatiXchen  und'  ^er  anorgifthen  Natur 
wäre  9  geben  mfiftte. 


•#  • ' i 


S«   62» 


.  I . 


•  Whr  Jiömicri  nach  der  oben  ($t  47.  ff.) 'geführten 
Bcdüction  fagen  :*  die  Natur  bringe  die  gantfe  Man- 
mchfaltigkeit  ihrer  durch  Qualitäten  unterröbiednen 
At)ducte  in  dcranorgifchen  Welt  durch  dte'blofs« 
Mifchung  des  Magnetismus ,  de^  Electricität  uiid  des 
chetnifchen  ProcelTes  in  verfchiednen  VerhaltnÜfen 
Ifenrer.  Aber  auch  in  der  orgitiifchen  Welt  repetirt 
die  Natur  beftändig  nur  jene  drei  Functionen  det 
Senfibißtät,  Irritabilität  und  de^  Bildnngstriebs,  mki 
'*■  «Ho 
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ftlle  VetrchUcleTilieit  der^Proäucte  entfttht  Ihf  Yiuif  ' 
•durch  die  Veränderting  •  i •  r  V erhälnitfle  jener  FiincihH 
«neu«  die«  weil  jedes  otganifche  PrjHuct  in'a Unend- 
liche wieJer  oi>giinifch  iß,  und  d't'^  aini&elne,  wilb 
organiithUK  w4^  das  Gänse  auf  d!ti'C</ncui'ren:&  jener 
drei  Fuiiclinnen  beruht ,  wie  inän  Wohl  fieht>  hi*i 
UncndlicW  gehont  kann«        '  .      -:  .    . /. 

^«t  ..-j.     .  .  .   .  •  11-.  ■>•»« ,■    --"i 


v.J.  ^      .  .       I 


t       • 


Ich  rchliersc^tnit  einigen  allgettietnen  BHneHMffri 
gen  liber  dier^tm  do9  Pyni|nxiftdlien  itnd'tibe^dA 
iVerhäimifo  ä^'Matürphilo(bpUlt-'iEtt«i  Ideaüimttli ' - 

Durch.  -  4i\^  gtomitiitcM'  fitklamngeftlr^  tmMtnt 
.  man  immer  nur,'  wie  es  diereT'odwjenir  M^RMselr 
lüachan  würde,  went^  rr  die  NaiOtir  wli%  od^9«Mfi 
•  #r  z%  jl«  magnetifohe  oder  eledtrirdie'ErTchelmingeii 
heiHrorbtingen  feMiet'  ■  -  Durch  die  gehörig»  An weA» 
dnng  der  dynanrffbhen  Erklttrungeott  edühit  manu 
^ie  es  dje  Natnr  felb/t  mticht^  >--  *    ^ 

r        ■  .  - .       '. ?  I  j  n  * 

Das  Djnamifche  ift  für  die  PhyAk  eben  Jw^iüirai 
^«8  transrcendentale  ftii  die  PhiloCdpkielft^*  uAd'djr- 
mmirch  erklären  hcifst  in  der  VhjSk  ebe^ij  *  Wü 
^nstöexidenral  erlcüren  in  detr  Philoro^AteheiM» 
Sine  Effcheiiiüng  wird  dynämtDoh  ierUlrt  faeifist 
ebenfoviel,  als:  fie  witA  aus  de^tirrpeüngliöketiBd« 
dingungen  der  Oonftractie«(*'^der  MMtceie  überliaQ^t 
•tUärtt   es  bedarf  alfo  ttt'ihrer  £)dailruiig.eai:vtlcLJ[ih 


.     * 
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ner  tUgeultiiien  Grunde  keiner  bcfoudarn ,  er Jfchte« 
tenUrfachen  s.B»  einzelner  Materien.  Alle  dynami- 
fchen  Bewegungeh.  haben  ihren  letzten  Grund  ind 
Subject  der  Natur  felbft,  nämlich  in  den  Kräftenj 
deren  blofte«  Gerüfte  die  ilchtbare  Welt  iß, 
■"■■        .  *  .  . 

Ich  habe  in  meinem  Syßem  des  .transfceridenta^ 
Un  Idealismus  gezeigt «  dafs  den  drei  Momenten  in 
der  Conßruction  der  Materie«  fo  Wie  fie  auch  durch 
blofse  Fhylik  abgeleitet  werden  können  -<-»  drei  Mo- 
jneate.  f n  der.  Gefchichte  des  Selbftbewurstreyns  ent- 
iCpreichen.  Ich  habe  gezeigt,  dafa  was  k.  B«  in  der 
NaUir^lOch  EloctricttSt:  ift ,  in  der  Intelligenz  Tehon 
bis  sur  Empfindung  üch  fortgeriffen  hat ,  und  dafa 
/wkiSn  der  Natnr  alt. Materie  vorkommt,  in  dfer  In- 
teUigens  Anfchaünng  .ift«  Diefa  i&.«iber  eine  blofte 
jFolge  des  fortgefetzten  Potenzirens  der  Natur;  da 
finrir  ja  betelita  in  der  fogenannt  todten  Natur  den  An- 
•fimg  dkza  gemacht  fehen»  indem«  das  Licht  fchon  «eine 
«ganz  ideelle  Tfaätigkeit  ift,  welche  die  Objecte  eben- 
fo  de-  und  recondruirt,  als  es  der  Idealismus  nur 
immer  thut  —  und  fo  giebt  die  Naturphilofophi« 
mgleidti  etnd  phyßkalifckeJBrkläiTing.  de»  Idealismns, 
•lind  koY/ßiMt^  da£s  er  an  den  Gränzen  der- Natur  gtfep 
»jade  fo  äiiabredien  mufsp  wie  wir  ihn  in  der  Perfo« 
«dea^MenfefaieQ.  atisbrecheb  fchen«;  —  Der  Menfcln 
jft  nicht  liür  Idealili^  in  den  Augen  des  Fhilorophen» 
'ÜQitidesn  :ui>  defl.iAugen  der  Natur  felbft  —  und  die 
;NatQr  hat  i^^n'Fi^rne  fohon  die  Anlage  gemacht  zu 
•d|e£rr' Höh09  wddie  fic  durch  die  .Vernunft  errei<;bt» 

Der 


ÖS 

Der  Philofoph  felbft  liberfiebt  dicf«  nur,  well 
er  Fein  Object  mit  dem  erftcn  Act  fchon  in  der  hoch-'' 
ftcn  Potenz,  —  als  Ich  als  mit  Bewafstreyn  begabtes 
aufnimmt,  uiul  nur  der  Phyfiker  kommt  hinter  jene 
TäuCchung«  Man  miichte  daher  allen  Menfchen»  dt« 
in  der  Fhiloropbie  jezt  zweifelhaft  find  und  nicht 
auf  (icu  Grnnd  fchcii »  zurufen :  Kommet  her  zur 
Pbjfiky  und  erkcimot  das  Wahre! 

Der  I(1cn1in.  hat  Recht»  wenn  er  die  Vertmnf^ 
snm  Selhttfchöpfcr  ron  allem  macht,  denn  diefa  ift 
in  der  Natur  felbft  gegitiadet  »^^  er  hat  die  eigne  In* 
tcntion  der  Narur  mit  dem  Menfchen  für  fich,  aber 
eben  weil  es  die  Intention  der  Natur  ift  —  (wenn 
n>an  nur  fa^en  dürfte,  weil  die  Natur  darum  weifs^ 
4afsdcrMenrcli  auf  folcheArt  lieh  von  ihr  losreifst!) 
— -  whrd  jenor  Idealismus  felbft  wieder  zum  Schein; 
et  wird  felbft  etwas  ErkJiIrbarea  —  und  damit  fällt 
die  theorctifchc  llealität  des  Idealismus  aufammen. 

Wenn  die  Menfchen  erft  lernen  werden,  rein 
theoretifcby  blos  objectiv  ohne  alle  Einmifchung 
von  Subjectivem  zu  dcnkeh«  fo  v/erden  fie  diefs  ver« 
fteh^  lernen. 

Wenn  die  ganzeVi^Xnr  fich  bis  apumBewufstfeyn 
potenzirse«  oder  wenn  fie  von  den  vcrfchiednen 
Stuft'en»  die  fie  durchläuft  nichta  «—  kein  Denkmal 
••-  hinter  fich  zurückliefse ,  fo  würde  fich  zu  repro- 
daciren  ihr  felbft  mit  der  Vernunft  unmöglich  fcyn, ' 

F  3  deren 
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deren  traiMfcendentales  .  Qedäcbtnifs  |  wie  bekiinnti 
ducch  die  richtbaTdii  Dinge  aiigefrifoht  werden  mufa. 
Die  pktomCche  Idee «  dafs  ^lie  Phllofophie  J^rinne- 
rung  feye^  iß  in.dieCem  Sinne  wahr;  alles  Fhilofor 
pJdLrea  befteht  in  einem  Erinnerii  des  Zuftandes,'  in 
yeliphem  wir  Eins' waren  mit  der  Natur. 

per  fogenannt  todten  Natur  fehlt  alfo  und  zw^r 
nothwendig  nur  der  lezte,  potenairende  Act,  (wel^ 
eher  dieCB  feye  iA  aus  dem  Syllem-dcs  Idealismus  za 
erfehen),  wodurch  ihre  X^uali täten  in  Empfindungen« 
ibrQ  Materien  in  Anfcbauungen  verwandelt  \vürdein.: 
und  weil  jeder  folgende  Moment  den  vorhergehen«; 
den  al6  den 9  auf  welchem  er  ruht,  .fefthält  -—  wie 
die  Materie  den  Stoff,  der  Orgapismus  die  Materie 
fefl^plt,  fo  zioht  auch  die  Vernunft  wieder  den  OrgSf 
nismus  nach  fich  -~  und  diefs  ift  der  Grund,  warum 
wir  obgleich  auf  4^r  U»t^  Höhe  doch  nicht  rwi4 
Geißer  ßnd^  ' 

Naeh  unfrei:  Weife  zu  reden  Isöpnen  wir  alCo  fa- 
gen :  alle  Qualitäten  feyen  Enipßndungen ,  alle  Kör* 
per  Anfcbauungen  der  Natur  -^  die  Natur  feibf^  eine 
mit  allen  ihren  Empfindungeii  und  Anfchauungea 
gleichfam  erßarrte  Intelligenz« 

/  • 

/ 

So  können  ^ir,  nach  dem  wir  Einmal  auf  4i^- 
fem  Funct  angekommen  lind,  nach  ganz  entgegeiv 
gefetzten   Richtungen  —   vop    der   Natur  zu   uns». 

yQx\  ui^  ^v^  d^y  N^tmr  g^hen,    Jibejr  4ie  wahre  Ri«4i- 
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tätig  ffir  den,   itm -Riffen  r^mhnlit^^^    ifk  die» 
welche  die  Natur  felbß  genommen  hat. 

Diefs ,  was  ich  liier  zuerft  ganz  ausgefprochent 
zu  begründen»  ßnd  die  Vorbereitungen  lange  gOi» 
macht  worden.  Ich  konnte  es  nicht  ohne  eine  voll- 
ßändige  Gefchichte  des  Sdhjlbewufstfeyns  vom  idea» 
lißifchen  GeßclUipiinct  ans  vorauszufctzen ,  auf  die 
ich  mich  berufen  könnte!  Dazu  mein  Syftem  dea 
iransfcendantalen  Idealismus !  •—  SobalH  ich  hoAen 
kann,  dtiFs  der  Inhalt  jenes' Werks  in^ie  allgemeine 
Gedankenmafle  gedrungen  und  aufgenommen  fey, 
werde  ich  mit  dem ,  was  Ich  darauf  gründen  willi 
den  Anfang  n^achai.  '  ,       . «     . 
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Xndeffen  bleibt  noch   immer  etwas  unerklärtes  in 
dem  umgekehrttti  Verhältnifs  der  Leiter  undifola*. 
toren»  und  dio  Annahme,  als  wären  die  Ifolatoren 
lU  folche  immer  die  relativ  verbrannteilen,  ßimmt 
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nicht  völlig  mittler  Er&hranf  ftbetein  *)»  Es  wate 
aber  auch  -ein  anderes  VerhältniCs  möglich«  Der 
Vetf.  nimmt  fclbft  an,  dafs  die  Verbrennung»  mit 
diefer,  alfo  ^lle  chemifche  Thätigkeit  vermittelt  ift 
durch  ein  drittes  Glied,  diefcs  müfste  der  Ausdruck 
einer  Tendenz  zu  einer  durch  das  Licht  vermittelten 
höhern  Differenz  in  der  urfprünglichen  Indifi'erens 
der  £rde  feyn»  Wo  dicfe  neue  Differenz  abfolut  auf* 
gehoben  würde,  müCste  Lichte  und  zwar  ein  Licht 
erfcheinen  ,  aber  die  Eleotticität  kann .  auch  nur 
ditrch  jenes  Mittelglied  bedingt' (eyn.  Wie  der  Verf« 
fich  ausdrückt :  „Electricität  und  Verbrennungspro« 
ccfs  enthalten  wechfetreitig  die  Bedingungen  für  ein« 
ander/*  Nun  ift'  Electricität  nichts  anders,  als  daa 
Phänomen  der  noch  nicht  aufgehobenen  DualitStt 
dicfe  ift  aber  nur  aus  einem  entgegcngefetzten  Ver- 
hältnifs  der  zum  chemifchen  Frocefs  nothwendigen 
Frinclpicn  conßruirbar  — -  ans  einer  doppelten  In« 
tenfiiät  des  pofitiven  Frinclp  mit  einer  einfachen  des 
negativen,  welches  gegen  eine  doppelte  Intenfität 
des  negativen  mit  einer  einfachen  des  pofitiven  ten«> 
dirt.  Das  Fhäuomen  dlefcr  Entgegenfetzung  ift  di« 
Electricität,  der  Moment  des  Aufhebens  des  Gegen- 
fatzcs  ift  mit  dem  Moment  des  Verfchwindens  der 

F  5  Ele- 


*)  Die  voUAändige  AnseinanderlJetKiing  diefer  höclill  ver* 
^clielceu  Verhiltnüfe »  in  deren  Belitz  ich  nun  zu  feyn 
glaube ,  foU  einer  der  folgenden  Aufßlue  e^jtlialten« 
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Electridtät ,  uhA  läem :  Moment  ^dito  Her^orftrebaaa 
dea  chemifchcn  FrocelTee  «iner  und  derfelbe.  •  Wci« 
^bts  aucb  mit  der-ConftrucAkxn  dca  Verf*  in  der 
jFf^ekfiele  übereiftftitomt.  Diefes  ^ermitteltidc  Glied, 
fb^r: WalTerftofF,  fo  wird  dieCer  Stoß'  sugleich  poIUi« 
vei'  Frincip  der  £lectricit&t  *)  und  negatives  der 
y-crbrehnung  reyti ,  (die  Vermuthung  dab  Stickftoff 
das  dem' Sanerftoft' im  electrifchen  Conflicte  entgef- 
gengefetzte  fey  (fiehe  WeUreele),  hat  .der  Verl; 
gewifs  fchon  aufgegeben.)  Nun  Kann  es  s  Fllia 
gieben ,  entweder  a)  haben  die  Körper,,  die  im 
dec^tifchen  und  ehemifchen  Conilict  fmd,  WalEer« 
ftoff  nicht  als 'Beftandtheil,  welches  fich  dadurch 
seigen  würde ,  dafs  ihre  Oxydation  nothwendJg  ^ep- 
ililttelt  würde  durch  einen  5ten  Körper,  der  diefen 
^Stoff  enthielt«  Hier  würde  g1eieh£am  ein'  ßrllea 
Uebertragen  des  SauerftoiFes  ftattßnden;  keine  Ver- 
brennung mit  Flamme  öder  b)  fie  haben  Wafferftoff 
als  Beßandtheil,  die  Verbrennung  gefchieht  ohne 
Vermittelung  mit  Flarüme«  ^  Nun  fetze  man  awei 
vori  jenen  erft  erwähnten  Körpern  im  ^ectrifchen 
Cönflia —  (es  feyen  zwei  Met4lle),—  Hier  mufs  die 

■  Ver. 


•)  Dafs  meine  jetzige  Meinung  die  fcye  —  hamlicli,'  dar» 
ebenfo  "wie  der  Sauerßoff  chemifclier  Repräfentant  der 
negativen  ElectricitÄt  iß,  der  WafferßoflP  RepfSfenunt 
der  pofitivtn  iß,  dafs  alfo  <Jer  Waflerftoff  nicht  PrUxcip 
(der  -|JE ,  fondefn  ^i/efe  vielmehr  Piincip  des  WftlTeR 
^1^8  Üsyej,  vr^  ^Um  yejf.  ohiie  Zweifel  bekannt. 
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Vcrwiinrltrchaft  ^nm  Sanorßod'fich  erft  als  VcrwamU«; 
fchaft  zu  jenem  vcniiiltcladcii  Glicil  zc'igvn.  Ktir^^ 
der  }i5rper  der  am  mcillea  Verwandlfcliaft  gcgeii, 
Saii?erftol);  hat^  wird  pofitiv,  und  obea  deshalb  der 
aiidevd  negativ  electrifch^ 

Man  fetze  nun  zwei  von  jenen  letztem  mit  ein«, 
ander  im  ConiLict,  fo  wird  Acr  am  WalTcrlloir  icich« 
ße«  alfo  yerbreiudichne  negativ,  i—  ein  vcrbvann* 
tcr  Körper  mit  a)  wird  negativ,  piil  b)  pofitiv  Uyn^ 
Wie  bei  diofer  Voraiiöletzung  der  Unter fcbiodzwi« 
Cchen  Leitern  und  Ifolator  ficli  ablcitmx  lied,  Fo,  wift 
die  Fälle  fich  umkcbren  köitncn ,  wann  Leiter  un^* 
Ifolator  mit  einander  in  Conflict  kommen,  und  wit 
fidi  überliaupC  ^efc  Vorausfetzung  durch  die  £rfah- 
ruug  beßä;^tvHa|m  ich  freilicli  hier  nicht  zeij^cn. 
Islur  fo  viel:  es  wird  hier  eine  Triplicittiti  in  den. 
»egaiiven  Vediiigungen  des  cbeniirchen  ProzcIIes 
pa&uliret,  und  man  fiehet  voraus,  dafs  viele  Falle 
complizirter  werden »  als  der  Verf.  annimmt.  Der. 
WalTerfloiF  alfo  iük  Auadruch  einer  Tcudcn/  zu  einer 
höhern  Verwand  fchaft;  vermittelt  dcIFclben  tritt  di« 
Erde  in  ein  eignes  dynaniifches  Verhältnifs  gegea 
die  Sonne.  Aber  dieler  StolF  ift  nur  da,  um  die 
Verwaudtfchaft  zu  vermitteln;  wemi  der  Gegen f^tz 
da  ift  9  verlcliwindet  er  als  vermittelndes  Glieds 
Aber  auch  SaoerßoiF  i(t  das  negative  einer  höherp 
Welt«  er  M%nn  nur  gegen  feiu  negativus  tcnclirent 
infofern  er  isugleich  gegen  fein  ppiltivf)§  tendlrt«  £a 
ifk  auch  nuv   W   v^rmili^lnde« ,  (jlied  t^    pnd    ver* 

fchwin- 
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fchwindet.  Nacli  dem  Prozcffe  ift  alfo  der  Körper 
meine  höhere  AfHnitäts-Spliarc  aufgenotninen ,  als 
tin  folcher  kann  er  aber  auf  der  Erde  nicht  thäri^ 
fe}'n.  —  Das  kurze  Leben  ift  verfchwunden  —  die 
Welt  in  welcher  Kräfte  entfellolt,  gegen  Kräfte 
freier  fpieltcn ,  ift  zugefchloffen ,  das  wiedergcbunr 
dfene  Toanh  als  todte  MalTe  unter  die  Hcrrfchaft  der 
Schwere  zurüditreten*  ■—  Aber  mit  dem  orgam«- 
fchen  Leben  auf  der  Erde  —  jon  welchem  wir  ans- 
glengen»  und  zu  welchem  wir  mit  dem  Verf.  hier 
i^uritckkommeh ,  ift  eine  nie  zugefcbl offene  Welt  ge- 
geben» eine  in  der  Sterblichkeit  fclbft  unfterbliche 
Thätigkeit^  die  von  Individuum  auf  Individanm 
übergetragen  nie  erlifcht*  Wis  erweckte  liö?  — 
Was  felTeit  lle  innerhalb  eines  engen  nie  zu  üBerftei- 
gendenKreifes?  —  Diefe  Fragen  find  doch  wohl  von 
der  höchften  Wichügkeit. 

Das  Organifche  ift  im  Gegenfatz  gegen  das  nn- 
OTganifche»  aber  aucli 'nur  durch  dicfes«  In  diefem 
muffen  die  Bedingungen  aller  Organifation  liegen» 
Aber  mil  der  Schwere. ift  zugleich  das  Princip  eines 
dynamifchen  Proceffes  auf  die  Erde  gekommen« 
Hierdurch  würde  aber  die  Auffenwelt  des  Organis- 
mus nur  ein  Ausdruck  einer  höherri;  die  Thätigkeit 
der  Erde  ift  Prodnct  einer  hohem.  —  Diefe  mufs 
mit  der  Productivität  des  Organismus  identifch  (ejVm 
Damit'  die  organifche  Froduotivitit  eine  beßimmto 
wird,  mufs  üe  begrenzt  werden.  —  Es  mäls  in 
die  höhere  Welt  felbß  ein  Gegenfatz  hommen «  fe; 
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dafs  die  allgemewe  FrodoctiyiUt  {[Cgen  die  orgaui^ 
fcbe  (ich  .  \rio  eine  aufsehe  verliält.  DieTes  ncgalipf 
ift  die  Scnfibilitut.  Die  SeußbiUt&t  ift  alfo  nicht^ 
als  das»  was  die  allgeftieine  Frculuctivität  zu  eioer- 
belUmmcen  macht,  aber  eben  dadurch  auch  Quellf 
idled  organifchen  Lebens«  ^-»  Sie  ift  aber  auch  ä$i^ 
l^llfte  in  d^T  Natur,  und  ihtie  Bedingungen  yqrr 
Üüitn  fich  in  den  Bedingungen  der  Natur  überh^);p^ 
•Die  allgemeine  Pröductivität  (der  Sonne  auf  unfere 
£rde)  iß  aber  Urfache  der  cliemifchen  Action.  Die- 
Cesr  ift  ße  aber  nur  in  fofernc  Xie  felbß  niciu  che- 
onlCph  ift ,  deshalb  vcrfchwindei;  üe  auch  am  chemi- 
•fchen l^roducte.  Im  Icbendigeii,  foU  ße  fich  aber  ei:- 
lialten ,  diefes  wäre  nur  durch  ein  iinmerJanepdca 
Yerhiadcmh  dars  es  u.lcht  a^um  chemircUen  Producf 
liäme,  mögli<^^  deshalb  niufs  auch  das  pontive 
Princip  der  prg^nifaiion  aufserhalb  der  Organifalion 
f  efucht  werden ,  es  mufs  allsemein  gegen wiiriig  nur 
da  in  feiner  beßimmten  Wirkfam]k«it  hervortreten, 
•wo  eine  l^cftimmte  Keceptivität  gegeben  ift,  Dieje 
ift  abei"  durch  die  Senfibilität  gegeben.  Von  dem 
empirifchen  Standpuncte  aus ,  ift  abf^r  alles  Mi|terie» 
alle  FrofiluctivitBt  eine  beftimmte.  Eine  Materie 
aber,  die  Frindp  des  Lebens  feyn  Ibllte,  Könnte 
kciBe  einzehic  des  ProcelTes  feyn,  es  müfste  ein« 
allgemeine  Materie  feyn ,  die  auf  eine  eigene  Sphäre 
befchränkt,  im  Conilicte  eine  eigene  Welt  bildete, 
und  unterhielte,  fo  wie  ße  ohne  diefe  Befchränkung 
die  Thätigkeit  der  allgemeinen  Natur  unterhält  (wie 
z^  £,  der  Aelher  der  filtern  Natmrfprfcher),     Dlefe 
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ift  diie  'PFvhßel&'  liÄfets  V«rf.  hurelv*flle  FenfibiUtSt 
ift  dl«  Rcccptivjtüt  bedingt,  denii  Be  bJlAefce  in  dek 
frllgiemejnen  Wuh  eine  bcfotidcre  —  fie  ift  das  leiste 
phyfikaUlclic  PhinÖHieh  ,  dcnu  über  ihr  liinaui, 
lie^  nur  die  Nainr  als  Subject  fchlcchthin.  AtWK 
tfi^  Senfibllität  id  nur  Thkiigkeit,  di^'auf  das  S^ib|4te 
geht  —  fie  kantt  alfo  ein  Objecc  werden;  T>A&'G\ei(M- 
gewicht 'des  Cr^^fnrafzpö  auf  wdthem  ^'-'SeilM^ 
lätbcriiht,  inüfs  g^Ibörct  werden '»»Wa&'riHrdoTch^cii 
"JVifsercs  gefchelien  könnte  j  C^cYiii  trh  Organ])9lff^ 
iÄ  nrrprüngUcIi  nur  jener  GeigeAfatz);  geftxirr  ab^ 
hur  n in  wieder  hero^eftellt  zu  werden,  denn  dadbrcfa 
allein  ift  die  Störung  erkennbar.  Wtt^S  n^Sflftt 
durch  Erwediung  einer  Thätigkeit  geTtheben^t^i^ 
nach  anfsen  ^—  iil  deti  Organismus  ald  Object iib«''- 
gienge.  Ihre  Bedingung  (da  Duplttiität  surlillMia^ 
fuscepiion  tendirt;'  und  hier  ein  iitihierwährentloa 
Verhindern,  dafs  es  nicht  zur  Ihtusfusception  konlm^ 
<()0fi:uliret  wird)  ,  ift  Triplkitäh,-  (die  galTanifcb« 
Kette  enthält  die  Formel  aller  Thätigkeit,  die  inn#« 
halb  eines  Kreifes  fich  felbft  unterhält) ;  abec  tock 
diefe  Triplicität  müCste  nicht  fchlechthin  feyn ,  ^enn 
öiie  durch  fie  bewirkte  Thätigkeit  iftnäufscrer  Rahtf, 
tind  hier  ift  äufsere  Thätigkeit.  Es  raüfate  lA  ei 
tiem  Moment  zur  Intusfceptiön  genlein fchaftlicher 
ÄaumerfüUung  des  tntgegengfetfetzten)  kommen  — * 
Contraction.  —  Aber  mit  dieftyr  müfste  die  Bedin- 
gung ihrer  Ailfliebung  gegeben  teyn  -^  Expanfion  — * 
Alle  Thätigkeit  im  Organismus  als  Object  ein  Wech« 
fei  von  Ex^ätaTioxif  und  Gontt^tion -^  irtUabilkät» 

Aber 
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tigkifeit  m^*s  |i^o^uc*fen"  (die  InrlWtiMrtr  "ib^  DiT-* 
düfrgetrieb :  ^bcf g<?hen).  —■  Die■^Px1iancat3fn  KäWj 
ntiV'ihimirfAaUM^iÖe  RetJroAiictiö'nf  ft^pi ,  unfrt' dli^W 
»«IT  fläWli -ftffttiÄ^rne^^^^  (Nt?ft^tioiiy 

nib^dlli  *Aber*<)inc  Organiiatfoir  befteht  aua  mteh^^ 
Äfn  SyftemenV  ein  jedei  •miif«  aftf  eine  fpccifirchrf 
M'k  eÄegv^v^Meü,  dnrch^  dlcfe  4fb  einc-rpecfßB*rf 
^!B(h^tö*ÖCiRÖh  aller  Organe ,  'mithin  äe5  giirifeÄ 
Syfltettiff  • 'feetHngr;  '■  Eine  ndih wendige  Ft>lge  dc4* 
SfeH)ftr4kiba«Hfci{''?nftail?  »w^k  Ahr  NntJrition')  «f 
iHifet*1WA^]WfeTOHW^chm!hiiWy,^  dnrch  AffimilatitAiy 
A*ii"fteprÄdli«ftteft^*V7iM  dtfrcW  ^Efthlegnng  vermiiteltr 
ÄäK  ift  atott^^ftliY'.  iböglich  öhfirt  Äi  ThStigWIt?  Et*? 
-w^M^etfdes^  tthd  thi  alle  l^rStigk'Öt  im  -Orgahismn«- 
rfWfHDBfect  I-A-itäWiitfit  lfrV"»*liP  dlirt»  diefe'diij-Rtf 
prodnctfi^sRf&ft  bedingt »  fö  WlV'H{)^\v}ederum  diefö 
dmch  jeiie.  Nnn  iIfr«iM'*'Phifti^it>ini  OrganaBmtiir 
als  Object  nur  möglich,  im'BettJg*-ittf  ernW'Thätfg- 
l^eit  in  demfelben  als  Subject  — -  Senßbilitätyilrrita« 
biÜtätj  und 'It^rdduetionskraft  beftimmeh  fi^b  da- 
IMTf  wfeChfelfeitig.  — .  <1WÖ  'Ilcproductionsfertift  gehe  . 
ÄWwedti^anf  difi' Ptodudt «IftShi^fortgeretÄtes  Wafch^ 
«htim  — ^  durch  Sptoffert  Ableg(?rtheihirig",  "'wie  bei 
den  l*olypÄi,  ul  f.  1^.)»  ifl'Aet  ßc  g^efe  übet  da# 
Froduet  hinaus«  Ihre*  Beditigntfg«  aber  ift  DiipMci-» 
tit  — .  wäre  diete  nicht  im  Prodttt5t,  fo  thiiüte  ilabit 
der  eitte  Factor  aufset  dorn  ^röfduct  fejrh^  W»re 
di^fes  liichj!'  de^  f^all  i    fo^^lMttkl  da»  t^todwi  2,üt 
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anorgUbhen  Natur  Eurückhehren»  es  würde  ein  •«» 
vielleicht  regeliaXGliges,  aber  immer  doch  noch  tod- 
tee  Froduct  fejm.  —  Producte  der  Kunß triebe. 
t^ier  wagt  fich  der  Verf.  an  das  fcbwierige  Frobleni 
y9n  den  liiinßtrieben,  und  Inftinctcn  dar  Thierc^. 
und  Cueht  zu  beweiCen,  dafs  lie  lielbft  nach  feiner, 
jgLnficht  der  Natur,  (nach  v*dicher  freilich  alle  WilK 
Lübr  nur  fcheiubar  Iß),  nicht  unerldärbar  fmd.  Icbf 
leogne^  nicht ,  dafs  die  Erklämng  der  Kunfttriebe 
eben  L>  genialifch  wie  richtig  ift,  aber  das  behanpi* 
ich ,  .daCs  der  Verf«  nur  bei  dem  einfaehften  ftdua 
b^eb•  Die  Regelmäfsigkeit  ift  mir  nicht  das  Unbe* 
greiflicbe.  Bei  den  Kunßtxiebcn  eben  fo  wenig»  w{e 
in  der  Natur  überhaupt.  So  wie  Schönheit^  den  höch«^ 
ftcn  Grad  des  Lebens ,  fo  drückt  geometrifehe  ftarro 
Acgclmäfsigkeit  den  höchftea  Grad  des  Todes  a|is« 
Sie  ift  Ausdruck  der  unabändodichen  Beflijnmdieit 
iitt  fertigen  Prodiicte.  und  nur  bei  den  KnnA trie- 
ben da  Hchtbar,  wo  eine  eigene  —  thieiifche  MaÜii 
nach  aolTen  anichielst»  — 

Aber  was  wir  erklärt  haben  wollen  •.  ift  der. 
mSchtige  InlUnct  der  hohem  Thicre,  jene  inneie 
Gewalt,  die  fich  über  das  Froduct  hinauswagt,  der 
äufsem  Welt  ihre  Producte  entreifst,  und  ihnen  dea 
Abdruck  des  eignen Ltebeus  auCdringt»  Noch  mehr«-* 
willen  wollen  wir,  wie  jene  beßimmtc  Cfaaractere  ia 
die  Thierhcit  kommen  ,  dafs  der  eine  üftig  einer- 
Gefahr  entgeht,  die  der  andere  gewaltfam  übi^rwin* 
det,  und  der  dritte  furchtfam  fliehet...  Wagte  fich 

der 


Xtxtf  nicht,ro  y^üt?  -7  Glaubt  et  hier  niohk  erW»- 
r«q  zi).jM}nMffi?.,iw4  warum  nicht t      £r.  hat  da* 

•  '  *  ■       •  ■       >       i 

Wahte  geahndet,  ^bcf  er  nennt  es  einen  Trauip.  -«^ 
5i|»  Traum '  pur  ^äre,  was  die  Natur  fo  d9u|Jlc4^ 
Migt,  ,ro  heU,  ja.. was  aus  der  An/icbt  des  Verfiflera 
IfBlbft  fölgt^;  ;i^a#  eij.sbei  einem  kpnreq^^ntjen  .Verfabt 
^  T/en.hau«  f^ern;müffen?  ^  l^j^eht  ii^l,^dis.C)T^- 
^(ign  Cw.  Qfwafpi^  Suchen  nacU  ^j^fr  H^ctqi^^^ 

d^  T^biereia,  df^  ttufsern  Sinu^e  ,  aU;;ti^h^g,  henrortrc* 
t^i|  warmft  (fj^te  ni9ht  ein^  *°?Jf?f^^  ^"f^^l  »«^^h.  u^d. 
i:^f5h;ä4mfn«CftHk9nnep*    Dif.GV<Mipu^..  diftFurchn^^ 

als  Aasdruck  jener  einfeiticen  Verruche,  Der  Fucha 
kann  nur  liftig»  der  Löwe  //i«  furchtfam  fcTn.  Und 
ift  nicht  lUn^^r  Aw  McnCcheo  ei^  merklicher  Unter« 
£chied«  maonicbfaliise  Tendenz  deVr  Natur  .2um 
I}«cbf^en?.  dAS..(?«nM  ift  di«r^.|[öc)iße.  r-,  i'^ 
fehfinße  ^iüte  der  Natur  —  das  AUerheiucftew  von 
"welchen^  aus  der  Erdgeifi  wiedeprftrahlt» 


'1  ■  •  '    j  •       ■      ■  .'  *  I 


'Die  Vernunft  ift  der  Brennpunct  der  ganaenKa- 
tur »  von  wo  aus  die  Strahlen  entzündend  aurückkeh^ 
ren«  Was  aufser  dem  Brennpunct  ift,  kann  Licht«^ 
äral.fejn,  kann  erhellen,  abep'cs  zündet  nicht  Jena 
einfei tige  Karactere  (xnau  erlaube  mir  dieCea  etwaa 
Hnafgentlichcn  Aui4riick)  find  nicht  Vernunft,  auch 
Inine  Art^  kein  Analogon  der  Vernunft,  denn  diefa 
ift  nui*  in  der  HatitfOnie,  die  iitttf  Richtungen  erlaub^ 
rWahrzeichto  !ft  — .  Freiheiil  ««  Und  fo  wttre  di« 
UhMiuj^Si%kUhriit'uBfS^9i''''0     '        '     Ide# 


t 
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nie 9  dflfs  die  Natnr  Indem  Menfclien  erwacht,  M$ 
icr  Mehfch  gleichfam  ein  Centrnm  der  Natur  ift« 
(eui  Ausdruck  von  Herder)  das  fie  auf  mannichfaltl^ 
Wege  und  Abwege  fucbt,  und  etft  im  Bewufstfi^^' 
findet '^-  doch  wehl  mdir  als  ein  hlofser  Traum.  "^ 
ABer  Ii'e 'findet  es  nur/  um  nsfch  allm  Ricfamngeit* 
in  iich  relb'ft  zurück  im  kehren«  Bas  Bewi^rstfetil' 
ift  (fpinoziftifcb)  nichts  als  die  licü  erkehnende,  Und' 
fih  Erkennen' reprodtfclrende  Natur,    und  fo  aUetit^ 

...  .1».;  ,,  ,  ,  f 

könnte  fie  fichTcliltefsen»  0hne  aufzuhören,  MoniiiW 
im  W^erden  begriffen,  doch  rollen d<Jt  fe^^n.  HkV 
BiewufstC^n  iß  ^tcht 'das  Letzte ;  womit  äie  NätJür* 
aujffi&tt»  aber  da^  Hdchfte  durch  Weldiei  ei  in  fiiSr 
^Ifift  zurückkehrt/—'  '    '•' 

Wenn  der  eine  Factor  der  über  dasl^rodüfethc^i* 
ausgehenden  Frodu'ctlonekraft  nicHt   äufserhalb  *dei 
I^-oducts  Sft,  fo  Sifird  das  Frodnct  ahorgifch*    itl 


eute  faictÖT  äufserhalb  der  Producte,  Ib  müfs  dta^ 
Production  organifch  bleiben  «—  tortpft!an^tiii^' 
du^  Gefchlecht  •—  organifch  ift  aber  die  Repro- 

ductiona* 

'  •     t  • ' .  2' 

^)  -DieTer  ganz^  Gegenfland  ift  in  dem  eben  arrcnietie^iesii. 
Syfism  dss  transfcendenttdsn  Idealismus »  in  das  getiOri«'- 

■ 

ge  Licht  gefetzt*     Was  Natarphilöfophritf  iih  QtgeAh^ 

^'     ^«gto  TransfcendentiAp)iilofo]^hi($  th^el  ilnd'wie  wgit'R^^ 

"   mit  Üir  gleich  geken  könne,    diefs-  wird  fi^k  aus  dani 

-'don  tttfgeMitan  dtatffmfplgen.  iw^  treiK  'gründlich^ 

.',..;S€gig«A  Uflen,  .«li^et.i^uTQr  mögllAV  .w«r»    und.  nUjQf»; 

r^r,;  »iwh  der  Verf^  kier  aeigp  kpjinttr  .... 

'•'•■-Afiih:d.K;"-^ 
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dnctionskraft  nvr  lü  töttm  Re  durch  SenfiUIität  vtnA 
Irrittibllttät  rermiKete  Üft.  -^  *  Jene  ttotii  übergetri* 
g«n  wenlen  «^  Der  RfucdfiCfCtiomact  Iß  hur  das  JEr* 
ttgehde  eine«  xiettüfti  Senfibitltlts^selFeii«  Was  d|fi 
Tpeiinung  bewitKt/  liegi  nichl  Im  Orgfioiamtii^  ittCh 
nicht  im  AnörgiTcheii  ^^  e«  Uegt  in  de^  ängemefaitt 
Orgtnifatio A  det*  Nätlif  *  di«  ttb^  beiden '  fdi web<  ; 
dordh  die  FortjiiianMItig  ift  die  Gattung  gtfichett^ 
abtfr  auch  die  ThMgkek  dei  Inditkliiunii  erßorbeiü 
Dtd'DuatHXt,  die  iinfiler  wiedei"  iMirvorge-rufen  wnr» 
d«;  wird  v^rfch winden  t  daa  Leben  des  Indivldttumi 
mCl  «inem  ehern irehenJhrMefs  enden.  Und  fo  witg 
daa  oberf  pöIluUrte  hief  «bjgdeitet«  Icli^iibdHaffa  ea 
deiA  Ldfeir,  die  Nachwdfung  einer  organiTch  d7ha* 
nüiCehen  Srufenfoige  (deren  M5glichkett  dnrc^'dfef 
Möglichkeit  der  Terrchieden^n  Proportionen  dik  Artjf 
fieli  wechreireitig  beßimmendeh  und  in  der  ErrchdL« 
nnng  vordringenden  Krifte  beWiefen  ift) ,  nacUaule« 
feh«  Zu  deutlich  habeldi'ei  gefühlt,  wie  (chwlerlg 
tt  ift-^  einen  Auaiug  aus  den  Schriften  des  Verf.  Bta; 
machem  %  In  welchen  daa  doch  nur  dürftig  ftuCäm« 
Bieiahiingt,  waa  in  dtefen  fich  lebendig  evolvirelte. 
Di<0  Sc&frift  enthalt  etntt  grofse  Menge  ThemaU  *  die 
Jedea  für  fich  eine  genauere  Unterfuehung  verdienen» 
und  von  welchen  Ich  yon  Zdit  aii  Zeit  einzelne  vor« 
ndunen  weirde.  Hier  von  dem  nachfolgenden  nur 
fo  vieL  Die  3*  Kräfte  drücken  Ach  offenbar  durch 
drei  verfchiedcne  Welten  in  der  Erfahrung  aua»  (auch 
bat  Schon  La  Mark  eine  Einthcilung  in  3.  orgiinlfcho 
Reiche  vorgefchli^i^eaO      Dai  PflMieixreith  ift  dia 

Od  Welt 


^00 

liVurmer  gf Bec^  ^na  ?  den .  Sid^airpVitsh  «ine«  KaO^ilfei 
^wirchen  .  Irn^J)i|iJtSiJt  mift;  R^prQductionftkTftft  v  .^ 
im|pnn.^6li€;hie.  J^CectisnriE^icb  ift  .^0  .eigene  AYeljü-^ef 

£^9    ftelle^  eifienii  Str^t  zwücbenjlnritabili^t   untl 

ilt  ^e  eigene  yftit  .der  berrTche^den,  $eAfibUit||t  gl(- 
ge^gn.  Jjifi  Y^Sgf I'  dcutcjn  ^^fiipi^lw  leiqini ;  YfirfilÄh 
der  TSs{tax  w^  ^4^,  llefpiratioiHQrglllie  .9U«^bfld€p$i 
)jceLchea .  ireilici]^  /obner  AasbUd^ng  :dc4L ..  irrilablm 
^GeJäfs)  SjrftfznSji^JrO'Wi^  dMi#s^liBe'Au$bildiiva(g  ^ 

Ifind^lm  (?ferji:«n);  Sjftena^  i^^ht  i^^ögUqU  wwto  rrfj 
|[ei.,de|i  Säugtbleraa«  ift  der  Hauptzweck  d^  .Natuc 
^e  ,  Aiis\»Ud(Ung^  deff .  fl^cbfien  ^.-. -.der  SenßbtfUiiJU 
;^c  j^yA^UTche.  Theorie.  dftT: Sinne,,  die.fri^jqli 
n^t  Vi)rI{<;^)4ng€n^  wobl.^r  ib^e  tnit:  der  Oi;gs|liJa 
f^kion  gegebene  ^pfjj^gßxigpn  al^eitete,  »v^ürdo^um 
über  die  Verracl^e4er{iamr,  iWfn.innern  Sinn  ^i 
ipählig  hervorzurufien ,  vjele^^AA^fCcIiklafS'  gdbkei\»i,  ^ 
nißa  Keim  ypn. IJpfimqg,  . eine.feltpüe  Xhpprin,->Mk 
finden,  giebt  uns  das  «—  ypu Söznmeving ^tdi^fjt^lH 
saerkwürdige  zuEamincntrefieB  der  Wurzel?,  4l|v>  Sam 
nesnerven»  in  der  erßen.IürnUühle.  bei  deniDd^ivr 
fchen»  fo  wie  die  Entfernung  «mebrerer»  und  rdia 
Annäherung  einzelner  Nerven^  .«u  dieTem  f JWiUdr 
(Kanc|:  bei  andern  Thicr^n« , 


1  ■    ■        '  ■  ■  '    /       ■ r- • (      •  I  «  ,  ■  t 


:       E?.S^^t*^H'^  W«r  Kraftj  durch,  die  gan^sQ,  flrjgani- 
fche  JSatur -r  P/enw  Irritabilität  iflL>uit  da«  J^<?g«|iy« 

1:3  >'i  ^    V  der 


lOl 

flfeV^S'dhfibllfi-U/  lic^oclfibifons^Hrfc'nnr  clasNc^Uf^ 
«r'*:^rVi»abnitäf  '^  •  nHfe'  niir'Mbilificatloneti  Einer 
TifäligU^t.  ^'  Die rdlllhlhdigfte  Hatmonic  ift '  frf 
i^'gmnt'n  ov^ahißtien'Wclt;  riltht  ih  Stn  e^hicTiiVil 
OfjjirHteWncn,  'tind  xvns  ol)en  poftulfrt  WuriTc  ,"A!lr 
Aeir*VcVf.  dedrcitf,  iiinl  durch*  Erfalinrngnin\vide#* 
t^gbaV  bcftatrget;  .^  Abdf  die^oi^Äifdic  Thätlglrclt 
ift  uTt\fehiglich  identllWi'rtilt  rfiir-Thitrgiicifdcr  NÄ'-' 
tut  iiberiiaupt  —  Sit  Ift  nlchtÄ'Äls  'fflc ednccnttlrtj/ 
N'iiar  felBft.-'^brglihirchc  i::-SVeriIgRfcifcy  Ibriöh'anii? 
ISgb  —  KVäfte  thhflen  äffo'in  der -anoi-gircEcn  Natti^ 
MbttÄchaufzcigeriWalRft:  '       '••    '  '         '•' ^ 

•^•'•>I>iii"Scfnribi!«ät'lh  höchfted Trfnzfp  aÜcr  Orgänl^^ 
fatlbni*'4ibcr  fic  ß!bft  ift  AVisdracft  «hier  Duplicltät; 
fÄdcV  WrFH5rfg1ictf'\dafitirchcnNättir.    Aber  taiif'akV 
öfganifatlön  ^'^Ühirerrums   Ift  ein  ^erfalletr"  (flep    . 
WbniiTdicrt  ■Pi^ctäfc^^'wt  ih  UhtgcgcngcTctzt'e  fietd^^ 
rUh  gfcgcbinV  Vind'cs  mnfs  auf  jedem  \Vehkrfipifr'"dtf 
A^iflnicT;  dc-^Uebcrtrtgcns  der  nrfprdfi'^lichfen'ftilfii^ 
rchi  an^y'iftief-HöWtt  !fiidm\?*t!rrtr'^oit'Ptodiiet  aflf 
Prbduöt  nachgcwicfen  werden.     Es  ift  3'Ia^}:c!:\mns. 
Dann  ift  aber  Magnetismus  xiicUis  als  Ausdruck  einer 
^ön  Product"tfufT?todüCt  iibcrgctfigenen)  Dujlici. 
tat,  iri  der  urfprungljchen  Ident^^ht  d^^^  : 

er  ift,     wa«  in  der  orgauifchen  Natur  dip  Si^r^l^ili* 
tat  ift;         . 


»•  •  A 


,  Der  Magnetismus  ift  nur  Bedingung  aller  Goftal- 
iung,  alfo  aller  Schwere-  —  Denn  jener  iß  AHsdrpch 

G  's  der 


|Otf 


4eraUgtaieinenHelerogeYieitIt,  dieh  der  Homogendpij 
«^4q  dcrHeterog^neitüt«  (D«f«,  u?f7/i2  der  Magnetit» 
^piitis  als  folcbcr  Ach  zeigen  foll,  er  daon  durch, fi» 
T^ijBdereiitfte^eu  .ußcl  Wieder^auibi^beii  der  Piulii|l<( 
Uibik  Xich  zeigen  mufs»  ja  dafs  all^r  chemifcfu;  F^Q^ 
xef«  ihn  als  erße  Bedingung  vorautfetzt»  iCb  frc^Uck 
gewifs  •  wie  aber  ein  einzelner  Körper  iwicf-  z^  E^  ei-; 
r^jlge  Metalle  ali^  JlepräfentilDtende^allgemeineiiMagne- 
tifroua  auft^eton  können ,  ift  nach  der  Conftructioi^ 
dff  Verf.  yöUjg  u|ibcgrei.fUch.').f)^  Die  Schwere  ,i^ 
alfo  nichts  andeva^» .  ah  Auddjruclr  def  Indifferemz  de« 
Erdmagnetismus ,  dynamifc^^  (ifcier ,  im  Gre^eofatu ' 
gegen  ein  Frittzip ,  welche«  den  chemifchen  FrOBefa 
begründet,  ift  dietc^  DiilereB;^  das.  f^rdprinsip^';  (das 
Begrenzendet  Indecomponible).  der  Erde.  .  Aber  ifiU 
Ql^erepz  in  der  In4ifterenz  i(V  fiarre  Gefialtung^g^« 
fSl^^f  weon  es  ds^her  zum  diemifcl^en .  Fraaef^ 
l^omme]a.fo.U;.  fo  mi^I^  ein  aUe  Geftal tauf hel^evidf^l^ 
]|^^,(f^xu  <W4j^m^rin»ip)  ..r-.  Ich,. glaube  du« 
her'imn&er-  d^fs  man  die  Schwere  — <- ,  mit  Bai^ 
ißt.**)  -^^iUtepriu»^  —  oontrahfnendte#.prln;Ei];i7ii«^ 

nennc(i|^ 


r»    .  •  •  »^  «•  -o 


•   .    •     •  -  ■■    -     H  ■  

*)  DeCihalb  fo  wie  w^ean  äft'  crlffen  djtruuf.  folecn^ea. 
Aeufserung  verweile  ich  dio  L^Cßt  .»uf.  die  in  diefem 
Heft:  abged^c)ite  idlgiBmeioe  Dedüoupn  -des  dyaamitchcA' 
frocefles. 

Anin*  d,  H« 

**)  Nicht  die  Schwere  »nch  nicht  di«  Schwerkraft,  fondeni^ 
foviel  ich  ihn  vcrftehe  die  Jitr'ocilvkrajt  nennt  Hr, 
Baader  dss   Kaltepriilsip.      SoUt^  dii  S<hweth^aft  det 

negativ« 


«Mniink&nnle^iiind  fb  eioe  l%aaliat  hindnfcriiilBai 
^10  dock  aUflin  ^eiiift  CoiiIfaructionfdipWaniiA»iB%|^ 
lieh  iluu:htO- Mit  Jeder.  6tIbijUuig.J^  eine  Poliritftt 
jrine  DiffereiG(ftiin  3iler'IndifteMiA&. gegeben;:,  datflüfc* 
fige  ift  Anideiickäiaev  Indifferenz  der  Geftaltttag^.idft 
eOlePolaritit  ati£kebtif  «ICo  gleidiGäm  eineJndiffeMQfe 
terder  zweiten  Potenz»  Daher  »h^t  avdi  de».Fltiflige 
jpaineaigemcttfckaftlichen  Scliwetpundt»  dton  daaCer 
ift 'A  immer  Auafiruck  ^^einer  fixiwten.  Differenn.  .  Mk 
^deri  Differena  Mmmt  Thiügkeit  <demn  f  hänöoÄea 
-srie  wir  wiflcn  daa  Lieht  9)  -«4  ika  fiegtinsende 
iBtfiN  nenen  Gegenfatsea ,  alf6  (ein^  Ahm  Indecdn^ 
yin|hlen  der-:£rde  entgegengefetztea  Inde<?Dmponibn» 
lei^i  UkSamfßäff:  Der  Sauerftoff  JB  alfocineiii!- 
«QfBnde  Polens  finr  die  Erde ;  Daa  Fklnomeir  ilurdr 
iM'piungIkhen  Enri^rkcic  ift  daa  Lidu,'  dal  Ehi. 
nttnlm  der  Enregbarkek  dea  Körperi;in  Proz^fa'  ift 
di0  Kraft«  anit  welcher  Jie  der  Beendigiing  dea  P^'O» 
seiTei  ivtriderCbdit:»  -mit  :dem  Maulmnmi der  EnefjkmM» 
türil  tritt  dal  Licht  wiedet^  herror  »i^und  cHfi  ^^nsegber^ 
Jkeit  verTdnKrindntJ  :    Non  weUa. !  suav  dafa^  ^weaivli 

» 

^.Hats  wirkt,  Xein  Entgegengcfetsteei'liervorfafingeii 
ioU;^  deahalbwirdiläenegatiin»  dra  ichceniTcHirtf  Pr»- 

»  ;:!       •••-.•■•;  •      ..:...-:  i    '.jV.u 

nagatire  Factor  in  dw  Con/faruction  der  Winii^«r(chci« 

,  iititigan  (tyn,     fo  müftte  (ie  felbAieMi^  einfac&e,  nicEt 

''     aber '«in«  iufmniän$i» fettig  i    rdbff  t^^thttifalie  (Ib&^t 

•    •  •Ana|..d»:B...A 
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0eB€B€klkipofu»nHiJkeni'»  Oii  arßc  Thitigbett  Am 
](J^egitivcii  *  "^rd  *  Mo-  •  gegäi  •  die  Begifiiuiimg  ^ehcm 
£• 'gehet  ftb€r  fiur  gegni  Isine  B^gtäiizung.  uir£bfenli 
«•'idin^'i  dei:^  Allgeyiefewm:  Scbiwem  *entgagctlgcfetst0 
]3jcli(uiig  annimihu  •  Mit  der  Öckwerat^ift  aber  dit 
<icfttlt£xin4  >  Die  blfte>  Wirkung  i&8LidU8  ift  aU# 
läureli  'idas«'Wänneptinsip  v^ermsttidt:.  «^  ^ihrA  Bliixkt»' 
iBfM*--^'  Znnzcddtofsnng»  Das  Sta^ikhnB.fil^ir.aiboir 
llal  Foildve  liüt  infofero  susäcM:^^^  äla:el  attges^gÜiL 
nvirdv'  •aixid.iun^ektfiirt.  IcK'nefam^'iiltliewieKnidlw 
dabvSJteino  ^Eivcgiing  durch  Wütine-ohne  «inender 
«infiseriiilwiderftxabenä^^  Wärme!.  dep:;Köirper  fittfeft 
-möglichr  feyi^i:  daCs  diö  Iiitenütit*  diefesTWäfm^ptfcf 
•sips^'^clet  tpfi3ogiftircherregbären'\K&fper  ''mit  il|ttir 
CB^citätr'iin.ilfogekehrtenv  und  mit  iizrer  «LekiBog» 
fthigkeit  im  igeüadea  Verfaaltnin» Aehi^» .  iwildusiduMi. 
jScaiVerfJ  zirtrft  a  priorir-^bgekitell^^iizldrndiurcliffiti- 
£dii'angQip[rhinUlngIich  fbefifiiiget  ift»  Ib  folgtet  mb 
4iii€k^def  Ver£cf2uiniindii,'.4däf6:;'.je«gri3£iey  die  ffBgs^ 
•tfaritibt  rj^geh  fiauev&oflrv^'tdefto^  gröreer  die  ükiregiiatf- 
*tifc>^  ]abd>  umgekehrt^  dueVollftänaigOB^xydaCioii, 
/iN^iim.tVerbvteB»ttgipf<pcefd  secllöi^  allcErrcgbariirfk  ^ 
«p^T  (ich jIumliaJBGi  MatfijEio.xiatiibjmrlkffäii^'i  pHok 
«tob  eiumal  auf  die.*'N#tIiwendigKeit  einer  Wärme- 
theorie aufmerkfam  zu  machen.  Sie  würde  uns 
über  Leitungsfähigkeit  der  FlülHgkeit  für  Electricität 
iinä 'Wärme,,  über  liie  Öurctfichü^^eit  der  öäsarten 
,^ffr.  daa  ,>vnndarWjC.Ph^nDW50^^^,Yeryv^ 
ten  bei  blofscr  Temperaturerhöhung  (ich  umfcokren« 
AxSUhläSt  lieben,    kurz  —  eine  Conftruction  des 

chemi- 


i 


hos 

idtBrsifob^ti'BroccireaVhaiifi  evtl  Audch  •'Uha  Wänai- 

tbeorSe  einige  Vollcnilung'ethakevnrHM*  ;  Ift  die  fUC^ 

^Iftirche  £vrdgUi^it  .mit  aen^>VorliaUien.devE5i^>er 

<gagUi'Saüerit€>fl:<  gdgobcii^  »CeiiiKirstdiere'miti.ihTeiii 

^lecirifclibn'^  Verhalten    in  Irgend   ekier  Vmbinflun'g 

Aeben,  :die  K('>t^er,''dio  poEtnr-^eotrrSchffind,  müf« 

|en'*am  Icicb^cftgii.  erregbar  fid^ii^wad  auch. Wie  der 

Verf.  bcwicfen    hat,     mit   der    Erfahrung  -  übfereif»* 

fiimmt.)     Mit  der  Verwandfchaft  zum  SauernoIFt  ift 

«iffot'erlnSe   iki:i'  €ch<were'  cntgcgbhgeTetzte   llii&htung 

<Exp8n(Ton)  gegeben ,     (Warum  ift  der  riepräfentitft 

■de'f  podctVeft  £lcctricität  -^.'Wafferftoff-**-  dcrfpd- 

miäidk  loichteßef ^Körffer  »unferm  ficdbodcus  «  ) .   Aller 

^b»  JTaueiAoff ■  eendirD  au«jIdtmsGuicepticui.:i([Ck>iiihir 

ction)  ««  ein  jeder  elcctriFche  Frocers  wird^air<(^cÜL 

Wcchfel  von  Expanfion  und  Contraction  feyn ,    der 

'SmiÜB  lAwechlHnde  Anzfehrbsf^mrdZnvtidlfijcIsung 

^M^i.    Nun;  geht  die  Thütil^HetfeMisr NaUxt»  ti^rü«^ 

4tek*  auf  einen  ConfUot:4e9.  Injlecoxnpenibldn  «MU4eifc 

4ioinpanibIen',   wo^Xemes  voa  beaäcn.Ccgt/obeic  im 

«^Keteufdicnl^dcdlb  wird  jd^viVrdocfs  bo«bdij|^«(4te 

-TUkigkeit  efUfcfac^)    ErwtrdalEdiciitatMtlr  piit  .e^ 

•Mr  Expanfioni  (Sieg. des  lBConi|^niBlen«)i  odünr-.  CoA- 

tmcdoB  (Sieg,  de«.-  Indecomponibltn)  fchliefseo«^  .  'l^, 

•beiden  Fällen ;wi^d;&bev  doch.difi:^IogifliCcdieJSntq|^ 

•Sai^eit  (y^onxL  der  Körper  vrk&litii.äryditt  .wird)  fiuft> 

4iörf»iv    Imerften  Falle  wivdiaieSlfCtricttäi;  data  Fhh^ 

fiqmen  der  verfchwindfinden»  im  letzten  da9>JPhänch 

instu  der  wieder.  harrartrieteudeD'DoaUtät-dei^fGefttik 

tung  feyn.    la  der  organirchea.Wolt.'wird  abetdw 
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JfroiStti  Telbft «  d«  b.  flcr  WechCd  von  E^cpanfion  lulj 
X^ontraction  permanent  feyn  (jode  Of ganifation  avi 
demS{Hrung  zwilchanFlüfligen  und  Feften}«  ea  mulii 
alfo  eine  immerdanermle  Verminderung  der  phlogik 
fiifchen  Erregbarkeit  vor  fich  gehen »  was  fie  erhöbti 
mufa  die  Bedingung  bi^  ihrer  Herabßimmung.  enthal- 
ten ,  aber  durch  die  Herabßimmung  mufa  lie  wiedefc 
«rböbt  werden.  •:.;•/ 


-<■-.  >  .V  lt.«! 


Ift  nun  die  phlogiftiCche  Erregbarkeit  durdi/dk 
Verwandfchaft  aum  Sauerftoff  bedingt^  fo  wird  dies 
Ter  Stoff  auch  eine  Bedingung  des  orgimiCcheo  Fro^ 
celTea,  kurz »  ein  negatives  Frimiip  der  Irritafaitilil 
<daa  Pfainomen  jeuea  immer  unterhaltenden  Wcel^ 
fei«)  fejrn»  ■  •  .3 

.trr.  Dab  der  Sauerftoffntm  wirklich.  n^tivearBtüa- 
d^  derlrriubilitätXey,  hat  der  Verf.  in  der  Weifte 
feele  ima  der  Erfahrung  bewiefen*  Durch  die-Kal^ 
Tung  erhält  daa  Tbier  einen  pblogißifchen  Stoff  «^ 
hauptttchiich  Stickfibff  v  durch  die  Aerpiratioa  fiato- 
erfloff«  Dicfc  follen-  aber  in  immerwihrenden  Coite» 
flict  mit  einander  gehalten  werden «  in  der  Verein»» 
giing  getrennt  feyn.  Dicfcs  wäre  nur  möglich,  wenn 
-di^  Hanpkaction  fich  'in  mefarern  Actieoen  vcm.vet^ 
fehiedener  Intenfi tat  trennte  (die-— darch  daa  pofr 
ii^e  Prinzip  vermittelt*'«**«  Functionen  dea  Organiä^ 
tnua  werden)«  Die  Intenfität  müfate  Ach  »U  Capi^ 
iitit  fdr  den  Sanerftoff,  alfo  als  fpedfiCdie  (riildgiAi- 
ISßhe  Srregbarkeit  zeigen«    Daa  Brodua  dieCer  Fuiv> 

'  ctionen 


ctkonte    wHt^   eine   gemeinfcbaftUche   Err^ärkelt 

(eine    gemeinfchäftliche   Temperatur)»       Diefe   foM 

aWr  immer  entftelien»  indem  die  fpecififdie.  Errege 

barkeit  (sfitc  diefer   ihr    Produitt)  immer   erheiwrt 

ivird*     Aber  ei'hillten   hömien   die  Functionen  mir 

ttvcrden«    inciem   ein  £wir€hcn-4hiien  floctuireiid'^r 

Korper  ihnen  idnoker  (im  amgekehrteu  VerfaXllmilf 

mit  ihver,  pfaüö^idifchea-  Erregbarkeit  «md-geraric^ 

VeihaUuiire  mit:  ihrer  HecepiSvitlill)  t   Saaerftoff  x«^ 

br^U^htr,  vnd  ßch  ;alfb  auf  eine  iiittütuibite  AU-i^hh^ 

mifckte.    Aber  diefer  Körper  <kifaA(«rehdig'eili  fldCi 

figer)  muffte  immer  wieder.  lierg«ft#Ilt  {alfaoKj^jsBrt 

werden)   alfo  ia  der    Verändeiung  unveränddtlicli 

rejTBv*'  £f  i£b>ffai8  lUutt   ^ae  Him  cntfprichr«  ...Utk 

f^erTchieden^  Intenfität  dcT'IEuJnciionen  fet£t*ein  vert 

(iehiedenes''Verhtitnif6  der  (ind^ecomponiblen^^SbolSB 

Voraus!»  mit  diefeii  ift  leiteifpfcdfircbe  Reitebärkeit 

gegeben;  aber  die •  tiothwendige  Folge  dea  Proceffea 

ift'ein  AnEatB  TOn.Maffe«    Diofe  Mtfffe  mufs  in  einet 

eilten  thünalid^en  Mifchung^  er^«/rm  werden;     Nuki 

fihd  daa-Nerven*>i<i«>d^'Mu(kei(yi&em  die  Ha«iptfyilef 

me  des  aaünalifchien  Körpers  ^    |ene»    obgleich  ur« 

fprünglicht    jwUialle  thierifche  ^AlaiTe}  Froduot  der 

Senlibilität  9    doch   in  «der  ErGdheiiiung  .ihr  OigUn» 

diefe«  in  der  Erfcheinung   Organe  der  Irritabilität« 

Aber  das  Blut  enthllt  wirklich  die  Grundlage  zu  d.en 

Mufkelii  (ali  fadenartiger)«  und  Nerven  (als  fcröfct 

Theil)«    ~     CDajb.  der  globulöfe,  Be(Undiheil  «3ee 

Blutes  die  Grundlage  der  QeUniiluire  enlhiklt«»    ift 

einet  bis  i^tstniGhl  gehörig  motivirte  Vennuthitng 

«dea 
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des  Verf.  iiA  Entwurf).  Nun  id  aber  alles  Feftwer- 
iüeii  des  Blutes  (durch  Gerinnung)  der  Erfahrung  txx 
Folge  mit  Entwickelung  von  Sauerftoff  verbunden. 
Man  kann  aUb  «annehmen,  dafs  ein  jedes  Anfchiefscn 
fetter  Theil»  im'  IMTibskel  mit  einer  (olcben  Entwlcke- 
lubg-visrknüpftift  «^^ffeabcr  der  xweite  Beftandtheü 
döaSlufca  als  GaUerte^üch  steigt«  tniifs  Aikali  entweih 
chtar;  Es  tft  bei  den  NerWa  cTerFiUy  (Wöltfecla 
p;  a51^  und  £;).^  (Diefeß  letfetc  kann  man  nicht  an^ 
rtebmeA,  AUuliiift'do'^iffrfu^jchemifchos  Prodnoi>-«i 
alter  WahTfcheiniichkeic  i  nach  felue.  Verbindung  aus 
Sückfisoff  tmd  ,  Wa^Aoff  i-—  und  *ein  Xolchos  Juma 
Iknliebensproccfs  nicht  thätig  ieya  ^)*.  Auch  kann 
tfüHali  wohl  mit  einele  Säure,  abör  nicht  mit  Saner^ 
ftoff  im  Conflict  gedaioht  werden»  VertoutUidi 
vi^iDd:aber  auS'  den;.Ncryen  immer. WäfferOoff-Yreii 
lind' fd  wird  bei  d<»  Irtitabililät  wie  beider  Electa^ 
walGktjmu  DOLaliUt  feyn*  nur  dafs  freim  Organrsnni 
immer-  unterhalten  wird«  Die.  Irritabilität  rlA  iallb 
das  Entgegenge fetzte  des  Nutriticns  •  nnd  Refptra« 
itonsprocelTes««— •  tin^  ^teDesoxydaüotni— i-;£rfafat) 
rungen«  die  dieCea  beweiCen^  Das  Wahre  iA  der 
Girtannerifdico.  H^pothüfe,  <a  ö  a  0<|>.  .256'  u.  i^ 
«Aber -was 'iio  animälifchen  Proceüe». Irritabilität  ifff 


•  •  . 


<  •        K. 


♦)  Es  iH  in  der  genannten  Sclirift'nljgends  beTxauptec  ^>roi> 

den,  dafs  das  Alkali  bei  ärni  IniuSilitätspröcels  eisiea 

:  :    lUunitteibaretl'Siiiftaftthlibe.  •  *    '  >  *'  '::'^ 

••  '    •  Änitr;  des  fteransg« 


ao9 

TirHcrt  Heb  {m  vc^«tabilifcben  gana  in  Repröda« 
tüonakraft»  hier.  nlüGste.dediaib.  der  ProceTfl.tii  det 
Erfcheinung  lieh  nmkchreil/di«  Vegetaticm.  niübtt 
eine  immfcirdaii^inMlo  airoiknmar  verhinderte  DeaoxjM' 
datioä...  wie  diis  Animaltfatian  eibe  .immtc  rtstian. 
4erte>:Veffbretiniiiig  fcjn«  K«iii.vWuiidert  dab  dev 
Waffeiftoff  tind  '-r-  ala  d|M  Phänomen  aller  ThAtig«^ 
keic  aaf  der  £rde  «^  das  hiebt  eine  HauptreUe  bei 
der  Vegetiuioo,  (pidit«..Oer  y«if». glaubt,  dafmaa 
die  Vegetftiion^.als  ^kie  :De6o»ydati6n.  deü  WüiCeärar 
loiwie.dle'^iiiniallfatien  alr  (Amt f Oxydation  «MiKeUk 
d#t;Liifi^.anpshen  köiinte.  ^rH..s£r:  vermnthet!  daher 
indet  Wekfeeie,  ilaCader  Kohkdbftoff.*—  urrprüng- 
lUkf^  einBioduct  der  Fflaneepi  feyn  hdonte«  £i 
litfafc  liich.  $iku  — ;  geognoftiflcb.frr  jdacthkia,  dafa  4e]i 
IMbUnftoff  ein  .Uiktlementiideir  £rde  Xe)c^  und  idb 
halte  mich  für  überzeugt»  dafs  er  bei  den  Pflanzen 
dieCelbe  iEoUe  Xpieft ,  aie.denSUciiftoff  bei  den,  Thie- 
len übernommen,  hat»  '->''.        »  ..v 


r  .  EB\fk  .freilich  gewUa,  dafa  daa.  Waller  bei  dar.  ViCr 
getation  flesDxydirl:  wirt;  /  aber  nur  in  Sßißxn 
der  KoUeiifioff.  Oxydirt  «wird» .  Im  Verhindern  duffer 
Oxydation  befteht  die  Ve|;eUticnw  '  Der  Zweck  der 
Vegetation»  wie  di^r  der  Animalilation  ift  Oxydation  -^ 
^in  Zweck  den  di6  Natur  doch  felbft  nach  deiA  Le^ 
l^ensprocefs  erltdurch  Verbrtanting  oder  iSfittigung 
Bcut  einer. Säure  vollftündig.  erreicht^  Die  U^laob« 
aber  warum  die  Oxydation,  in^  Pflanzenreiche^ ..ücb 
gerade  ala  der  .entgegengefetate  PfOCfb  Migt^.jift»^ 

weil 


vreil  wir'  bei  den  Pflatiscn  von  ^  Ibeprodüctiou  %m 
Irritabilität  nur  durch  einen.  SchiiiGs  h?"atrffti»|> 
gen- können»  de«  im  Thierreiche  Celtift  an  der  JLx* 
lefaeimihg,  die  Irritabilitiit  als  da»  urfprän^licbe  Phft« 
rwui^n  gegeben  ift»>  .£0  wird  dierei:  unten  Jbeilee 
werden«  Die  Bedingung  der  lebendigen  Thitiglieil 
aber«  iinmevwerdende  TripliGiUttry-iri'in  Beiden  dü^ 
^ancfclien  Heihea;,:'  Dttreb  das  Anitämpfen  der  äuf4 
fern:  NttUr.  wird  fie  Imttier  erncaert  ^  dnfcb  die  Gilb 
cubrtlioä'  eines-  in  'der  -V^ntmindcrnng  unveränSeffi» 
eben  Fluidüms  (das  Blut  bei  den  Tbiem»/  ''  dfaü 
Säfte'  bei  den  Pflaüseu)  vdrd  fie  untertialteia. . .]9ift 
Moment  der  freieÜoiyauiliUt»  der  in  der  itoo^gifchew 
Katur  nur  entftebt,  um  zu  TerfchwinSen^  enfftektf 
immer  von  Neuem  im  Organismus.  Dte  Eteetiiciir 
«It^  wird  —  auf  eiilke  bdh^re  Stufe  -^  Gal^emMMs/ 

-•'  Ritterii  (d2d*i^^^ben.fb  EcharffinnfigA  als  fletfsi^ 
gen  Na\urforfchcr)  wurde  es  aufbehalten*«  ü^/z^jh^ 
riori  zu  beweifen,  dafs  mit  der  Bedingung  der  Tri« 
pliciat»  wenn  unter  den  3  homogenen  Körpern  ein 
dder  zwei  flüifige  (alfa  veränderUche)  find  — -  felUI 
in  der  aliorgifchen  Natur'*^  chemifcher>  Proeeb«  be^ 
grondet  wird»  durch  diefe  gror«e  Entdeckung  ifl^ 
der  Grund  gelegt  zu  einer  phyficalifcben  Beantwor« 
fu|ig  dds  gröfsten  Problems  in  der  NaturwiffenCichafü* 
toeobaehliungen  und^VerTuche  werdän  uns  lehreuv 
wie  durch  immer  erneuerte  Triplicität  die  chemifdh# 
Thitigkeit  auf  der  £rde«  obglijich  theiiweire  been«^ 
digt,  duch  nie  ganz  aufhört,  wie  die  IrritabUität  Aet 
''  Luft 


I 

trt 


t,ntt  —  clie  in  der  grBfiteii  VartabilltÜr  immer  gleich« 
fetmig  Och  erhÜIt  -^ — beftlndlg  unterhalten  wird» 
wie  €h  verhindert  wird »  ,,Dara  der  AAem  der  Na- 
titf  nie  acisgeht»*«  to  Würde  ' j^nea  gföfa«  PhlAöttieri; 
w^enn  es  erkannt  wird ,  unterer  NaturwüTenfchaft 
^änU  Öi^d  der^  V^^  gehen»    di^  man  vor 

Kiittfem  kahm  «hndete :  wie  riel  nnfer  rerf. 
d&ik  t^^km^  hirt»  ift  wohl  einletiehtend.  ^[ 
AW  Itt  da*  ahOrgifchen  Natnr  kömmt  es  au  chcxnl* 
■fÄfaf^ro^ücren;'  ;Ö  Kreis  ^^  IhÄer  organtrdieA* 
"ftyR^ivtmer  otfeii'~  Öffnet  fich'hler  nüftim  fichzCi 
teiaieQfei^^"'Wäs  äS^''A^>roa  in  der  örgi^' 

^ilräi«A' ^eit 'llt»  ift  da-  cheihiTchi^  Procefs   in  d^" 
&ai(ä£A^.  ~  pMl^ittiötüld  def%nerhalb  eln^^ 
Ißlifmatstieti  Sphftr^    kingercht(äfei(dri'''lEii<l  rnhehdeä' 
-  Ifi^fthltigkdt;  Wder  Bil^atigirtrt^b; 

'*' '  Das  PhlrlöVih'(^n  der  ThktIgKtit  der  Natur  über- 
lIläaptL^  da^Lteht»  _  Es  ift  nui^  Mr  die  Vernunft 
&  -i^'nichfs  dls  cier'  ^iederßral  des  Conftruirens' 
l'elbft»  das  Plialnömcil  des  gröfsen  Imiüerwerdendea 
\VWks«  das  die  Natur  und  der"6ifkiius  gemeinCchaft* 
lidi  ins  unendliche «  zu  voUbVingen  ftrebt,  Dafs  die 
Vnlnöiiiene  die^^in  Eingehen  "des  Lichtes  (als  eines 
ch'eiüiTchen  Stoffes)^  im  chemircbtePröcelTe  bewetfen^ 
follen»  nichts '  beweifen,  als  ein  coexißirendes' 
Veirtchwinden  des  SäuerftofFs  und'  Hervortreten' ^«^a 
Uchts  und  umgekdirt  ein  Verfchwindeh  des  Lichi^a' 
und  Hervortreten  des  Sauerftoffi  (woher  die  Tau* 

Tchung 


l  t 


fchung,  slU  deßoxydirl;^.  das  Liebt«  da  doch  -nur  feii% 
V^Jjcjiv'indep  xnit .  d^r  Def p^ydatipp  -p^e^^Jrt)  f^lifx\ 
dQi^Y.exf.  bewiipCen,:  IQ.  aber  alle  cheflaifche  Tjfk^^g-, 
keit  auf  4^r  Erd^Jbeduigt,  »dux:/ph  »d^  ^negative :  Vet- 
l^alten  gegeo,  S^u€rrtoff,J[<>  miir«,  wo  djieCe  Negatlyi« 
tjt.^ii^jrt,  der  JkIqipeQf;,,deft,  A^^^J^f. -Wt  .^}Äj 
Hervortrelen^  des  ^  ^^^^.^.  (als  Phänqjnejft  ,^er  T^^tigj 
keit)  .W^  dap,.  Hai7(»treye^  der  JS.eg^vm..voi^^ 

fij^hempngjiöt^^  )ins  die ,M«terteIität  de|S.Lic^f,^-| 
zunehmen,  -r* .  £s  i(l  eine  Kraft .  di^^urch  ^asjiM' 
NjfttW  gö>t.:  Mjtfjfif  «rßen  Pupl^tä.t;^ngji.(|^;jn^flj 
j^jlfhcjreude.  Sj^eij:  Ui  ßßn,  un^n^chj?p  §pljäTCö..|^^ 

S^phären  des  QrgaiuftaMis  (mit  ^enftbiliMlt),^^^^^.^^;^ 

tinuirlich  von  wfßQCfr  *V^6??^gJ:jW^;,^**  :^^^^^&iSl 
wicht  des  urfprünglichen  Gcgenlatzes  immer  gelfört 

um  jmwicr  ,wi^der,.hergeftellt  au  w^^4f^,,,.^  ft^t^^ht 
cj^efer  f^eie  (^c|;^^tz  (i^eflip  Bedipßjii}^  Triglicität^ 
blos  um  zu  vcffchwlnden  T(in  der  Electricität)  fo 
kehrt  das  Glelcji^gevvicibt  des  i  ur.fprünglf chen  Geg^fi- 
fatzes  zurück  —  d^e^^erregte  Thätigkeit  erlifcht,— . 
im  chemifcheh  Fro(:efle^  EntQeht  der,  Gegez^tatz  iipx^. 
znei:  von  Neuem,, durch,  immer  .erneueTte Triplicit^ 
(in  den  Erfcheinunsen  der  Irritabilität)  fo  ift  Lebea 
da,  felb&die  abgefeta^^  Mafle  wird  iiuxx\er  von  neueo^ 
reproducirt*  Aber  felbft  i(i  der  anorgifchen  Well; 
kommt  es  4iur  theilweife  zu  fertiiren  Producte,  aucbi 
hier  wird  der  ,chepi|jjpl\e  Fro^efs  inim^er  umerhalteni^ 
4*  h,  er  kömmt  zum  Theil  auch  nic/U  zum  chemi- 

Tchen 
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feilen  Produtte«  «^   Aileli  dt  1fr  lita  Otnstn  ^  Oi«< 
gthiTaüon  idiAet  im  Gänge. 


I     f  iT 


Wie  ei  nun:  m&gUdi'  Ift ,  dafi  4^  Axtf'th  äie  da» 
ihder  in  der  ErlUief nttng  ifri(riec3ifdtiden »  nieheiiiJ 
nüdei^  lietVoftfekertden  1  nluglMIti-  Aeulieriingeof  '«^ 
dnrch  den  Maghe)!hAraiB»  EI«eMttt<t  und  c6i>mfrd!ieii 
AM>eeti  SU  wh^ben  RinminfitllüngM'  kbinU^' 
nmb  ficb  avi  dem  VerUMilU  Aefer  Rtift«  hi'  ihrM 
fti^hmg gegen  den  RatiM  «Reif te üilTeJi ;  dt.-wii) 
leh  welbt  der  V^f.  mit  diefefit^*  0^'gini(bind  fidi  b^ 
ItibifUgtr^m  dadtiTCh  dieÖ^tMäon  des  liHgiietIf« 
muh,  ^äer  Elecirisitit #  und  de«  cbemircheri  PVodefM 
BU  vollenden«  fo  erwarte  ich  die  .Auaf abrang«  •»• 
Und  fo  könnte  ieü  sum  S«hltt(M^«Kn,  WAM  ich 
e«  nicht  färnötbig  hielt  »^  fo' kufi  wie  mVgifdi? 
einige  AufUdkUiire  über  m^br^h^'  S«el!en  der  Mküigd 
nü  geben «  Wcjleh'  kkt  einer  TriplidiMt  der  negatÜrett 
fiedingungeil  ifetf  cfli^inireheii  PfoieOee  bindtütbM»  - 


ik  • 


Ber  Verf.  '(pricbt  ron  dem  Efdjprinaip  aft 
Homogenen;«^  Nun  iß  e$  zwar  gewifa»  dari 
lit^tive  Verbalten  gegen  Sauerfioff  einelblche  Hb^ 
mogeneitüt  in  der  urfprtingliehen'Hlfterbgetidtitt  der 
Erde  nothweadig^  voraüsrettt  -Dr'aber  hiit^  dettk" 
Verhältnifs  der  Erde  zur  Sonne  eine  urfprüngHch 
ifkälitAtivi  (alfo  bcft&nYnbflfi>e)  Di^btf^,  (der^n  Uöcb* 
fter  Aiudrucb  *-*  iiifofernr  fene  ei^e  Uebertragung 
d4^  urfptfünglicheiti  Differenz^  aVr  d«^*  einzehie  Pro« 
dnet  ift  «^  Mfaghetiiiilua  ift^'-g^g^WiA^rfo  mdft  imv 
'Jaliallin^  Zeitrchrift  i  B.a.  8t*  H  Che* 


/ 


cips  nach  zwei  Hichmi}^  .i(g|||ictife»,iMij|l  z^ 
Weltgegenden)  möglich  feyn«  Da  aber  eine  jede  Be^ 
©fiP^WSf^W  »fß^^F  f*FI*;;S.tftff^,da|;(*eiU^  ift, 
ffiiFÄfetP.  ^^^^!«$M««iMfi>^'tung.4Wcl^iMX^  JkJt^ 

J^.y,  i)a,.»mi,§afteiiftQffKÄ3]P  .wregf||4e.iB»i:vPJp.  ^Uct 
i^fmni£chfn..Th4tiel^eit  ift,^  fa  'wis4  ]i¥«^qikf  /^ififn 
(^i)a4lf9pU4t^l  4c(¥;phAinifcih«n  'jSt^f  ft  d34lM  t  ffü^^qq?}}» 
yonibleii),  pQfti:|^rU::..I)ip  Nai»r:*jpi|»fcv4ipfiWJ^oii8 

Desoxydation  (und  als  ihr  Vorgänger  ein  jeder  electri* 

^9,  0g|i?ntlich  -rr  wai^.KJLt^eri'vonr^^auerftQ^-.riagt,  rti 
4ui  Ax|8^^11er  Gfaen|^fohen  Rotation  ^^ufj^rdc^tifi;  i^9t 
Stoffe. owß  9  derep ^ Oxydation ,  durch  Waffecftoff  »vfiTf^' 
nu^jelt  wird,  &iiA;Müf4(2f-,\md,Stj^lyjfipß^     i   vh^i 

•  ■ .  -  i     '   *  ■   .' ^  '*■»  ^ 

-    Ift.  es  aber,  ni^t :  a^ftalleod,«  .^.ds^C^t.in  den.  .<^br^ 
ini^l^.^^if^fzr4?n'i^rpern^fo  HUft    ' 

Sückftptf  AuJE  ^^fj^ifO^  vmid  .derfeib^  5^^iK  i»J*r  I^ekfc 


/ 


im 


jJiihgeiie^  Hclti  f&ürper».  der  aus  Kobknfleft*  und  SticK' 
iAo9riy(iim^Ar*befiilgjte?/Ei.'&ft  sik-.iserWuftidom;  dafii 
•^a§iiB<Ardben.(UbIer  Staüie>fip^^ftiDdi«h«ta,  .auf  'VvhÜ- 
^eaii:Ule::£rfaiii-oiigiakrhüiweiCen4~ir  fo  jdnra^jße  nor 
-^lOll :  vJ^-armHtcUiiig  I »  aiIlt  i  •  V csänigunf  :  -gtewluk^Uh 
'i«viMkUb4P»kln:tMddi£)jbxftti«tic  exvagee- litfs»' 

JMdle  itttnSdbffi»  ndfaii<dl9mamifiUi.>^ijdae^^^ 
•gog«fiMen?..voa^v  «^isMtitagr  •fiH*:(Stidhß«ffi  foßeirvt 

'gHAtver  ]UagnatE0io«a!>^  Mfiffßw-^ABLuMkoiX.mtfjßt 

tat>>^  iitfiii^9/o;je||;«li«kf&U^iäoHlM  pfier'^  d^Thliti^ 
ittitrhättaxif-ir-^t*  'i^l^bctt)I^cfa«nüYQ0cd^r•i.'iMh.dit^ 
ftn«  4 -^ftfifeh  lötlileir  wini  niib  (ünid (G^fkM 
«hiittvUbhen!  /TMtigkcit  lioferei-.ifirddr^rftzranTao^tiDU 

tt>^i«^Ti '^itb  behaixptB.  nkid  t ;) :  dafuHobÜtnOuft*  un^ 
StfUiItoilf-po&üviervuBii  iusglü;tfMa||MlitfBiiri»  iA^^I^ 

>  <•   fragtUMiunfoh  teyn.  .  Aufiilom  Lingfimcnia^er  fickem 

tc  des  Erdbodens  i  T\\L   die  vor  deri*  Michealis-McflTc  iif 
der  fcroairchen  ÜVicliliRiidlung  lleiaii»KoMtatn ,  iewtfifeU\ 

J.l'  ,i  I  li.'iy  •■.»I.  -l»!!  1  '.1 

durch   BöIHinmiixi^»  l>is  in  die  Chomiä -ciiticckc  ^  ilt  cüt 
•bewu;r»Qku  Sau   der  NcUur^ Jul^fopluc.      r..:    ... 


«  ».•!«     4i  ^  <L  'i 


I  «^ 


•  Aiitih'  dl  Ji» 
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ich  behaupte  imr  daCs  der  •qualitative  Vvps^^iafkü^ 
(der  Erde  fich  mehr  öder  weniger  im  chemifcheii 
•EroceiTe,  «lt. leine  Begränsnng  luieh  zwei  Bichtiih- 
*i;0n  äubem  müCpti^  Nun  neiiin«  man  an «  dab  die 
iMetalie  diejenigen  Körper  ilnd »,  4io  jenen  Urjjega^ 
Jbts-r*  mch  den  Graden  ihretColiirem  *^  n^dl»r,9ime 
weniger  tmaii%ehofaen  enthalten'»  fo  begreif c.4iuaU 
-mie  ein  Bletall  mitten  nnter  allen  übrige».  «Chemie 
Cchen  verflndierliclien  Körpern^  in.  welchen  alle  "RicU^ 
mngen  mehr  oder  wenigee  yerworrcn  find  -Jeije 
VrrUhtung  fiUle  und  bedeutend  anzeigen.»  kure  Vf^ 
tbi  Kärpev  ala .  RepräCentant  des  aUgemeinont  Magne» 
tiamtu  auftreten  könne«  Die  Vermnthung« .  dafa  dtt 
Metalle  ana  Kohlenftoff  nnd  Sückßoff  befteke«,  ift 
nicht  fo  unmorbereitet,  wie  ea  vielleicht  manchem 
{oheineu  Inöckte*.  ^  Jkber  aik  chemifche  ThäUgkiMt 
^^eht  o&nbar  auf  die, Trennung  .jener  Stoffe»  \d{e 
^enn  fie  ehama|  iäolgt  ift,  >  ite.voUftSndig  Wieder» 
hergeßellt  wird.  Merkwürdig  ift  ea  aber»  dafa  nach 
der  Trennung,  KolilenftofF  gleichfanl  das  an  die  £r- 
4ti:  Oefpffeif0  ift  9  welches  durch  VegetalionJ^mf #• 
macht  wird  (daher  es  ein  Produot  der  fflanaen  zu 
feyn  fcheüit)  Siickßoff,  das  dUrchilie  Trennung  von 
Act  Erde  Lofsgerijffene ,  welches  dtitcK  die  Anltnali- 
jfation  gefejffü  wird,  (dio  alkalifchen  Erdep»  vor- 
zügligb  Kalherden  ericheinen  erft  fpäter»  der  Zeit 
nach»  al(S  diic^KicreUgen  und  die  Ealkerde  w^rd  noch 
immer  ki  ungeheurer  IVlcugc  durch  die  Thicrc  gene* 
Tirt)«  In  der  EvfcheiHuug  befiehen  aifo  die  Pflaozen 
(wcun    ich  ruich  fo  ausUriitken  daii)  durch    einen 

Coii« 
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'Conflict  des  negativen  Magnctiemtia »  mit  der  pofiUf. 
TeA  Etectricität. .  Daa  poßlive  Princip  der  £rrAgbar^ 
kek  Cin  den    FflaUzen)  trkt  Wie  (ein  neptäfefliUiiUI 
im  chemirchen  Frocor^  (der  Stickfioff}  zurück  r-s 
mit*  ihm   verfchwindet «    in  der  £r(clieiniing«    dlt 
SenßbUtUlt«  aber  auch  daa  negative  F^incip  der  Kr^ 
regbarkeit  (der  Sanerftofl^  der  den.Vflafyxei^  imm^r. 
XQgcfilhrt  wird)  wirkt  gleicblam  vorOeckt «  «-  mit: 
ihm  tritt  dl«  InriUbilitat  zurück«.*-^    Pia  PHiannea 
bilden .  die  eigcfna  Welt:  der  Iterrfvhtmli^  lleproda^ 
ctiönakrlift.    Mit  dem  äi^im*U(bbisn  Proceb  fkiigt  der 
Stickfloff  an,  hervorsiilreten ,  abei'. noch. immer  be«. 
liauptet  fiek  der  KöbienftoA'»  der^Oxydaijousproceri^ 
tritt  hervor,  aber  tioch  iiiHiier  fpielt.der  WailerftoS 
eine  bddetitende  lloUe.     Der  immerdamemde  Con^ 
flict  ifnterhnlt  fich,  awirchea  Waffttrftoiff  und  Sanei^. 
fioflü.    Auf  der  einen  Seile  kite<ipCt  (miü  dem  Bervor- 
treten  des  Kohlseniloflfa)  die  Ciberhabdnehmende  Re-i 
produttionshraft  t    auf   der  idmlem  .Sehe  (mit  dem 
Heicvorlr^tcn  dea  SticktoÜss)  dl^  überhtfidiiehmende 
Senfibitität jmit  der  hürrfchenden  Irritabilität  ^).    Bei 
den  höhern  ThiereA  tvitl  fnit  d^t  Senßbiliiäi  zugleich 

.    H  3       .  der 


*^,  IcU  broncho  mich  woU  nicht;  gegen  diejenigen  zvk  ver^ 
theldigcu,  die  etwun  behaupten  wollen,  dafi  ich  Stick» 
fio/F  und  SenfibilitKt  für  Ejns  hielte,  —  *  Vielmehr  gläu» 
bc  ich,  dafs  ihan  noeh  ininieT  bezWeifelVi  k'anne  ob 
StiAkdöfF  als  folcher  irti  thierifdien  Körper  fey,  obgleicb 

\    Wir.  vhu  durcii  chemifclig.An^Xy^x  aiut  ihia  -erhalten. 


1*3 


ftgen;' -düS'ihOk^er'irhieVffohe.  l>ben-  bcnelie^HntcK 
emen^atiitAet  iitiiel'tecltettiden  Gonffict  des^podtivett 
Mkgnelkniaa '  «nir^  der  negativtei» :ifilteliioiiä«i ^H Aber 
mit  difefet*  höbernll^icbtuifg  die'>dic  Orgasr&äcoi^  ge- 
liömmedhätv- A^fikh— ^  au{^40i"tii6dvrß<»i  ^tbf^ws 
im*  'ChemifetM^  Vrotielfe  dwi^  Atki  'Dttejn  des;  Stidk^ 
ftofF9'3ijB4emiät,  tritt  fi«'ifi'€iU0'biihereiSfttäxt9;"  Waiv 
pofiti^risa  Pftn^p'dV  Eard«  ittr  U  felbft'niir'  nsagfaUJ 
ree ,  .beitr<iH«Ml}i^8^ '  Prihülp«  dee  rf^abens.  Wf e  dacfGi* 
tehrortlitf ,  -  itmft  ''^e  ititiefe  'Wvh  gewaltiger  ficB 
feitlimt ,  ^^Hk'^'lnhkmret  Sinn  aüttiMgl  (tefiameiin^'biB  ec 
jfe  -iBMufstfipp ^ tdft« '  Nicht'  tflfo  •  dttr  Oxy datiöna^ 
tmd  Deaoxydatiotfiptboera'  alk4ib;''wie  der  V^f.  in 
A^  Weltre^ldWhaöptieft«  foiid0tA,.aach  die  3* Haupt** 
pt«>€6£M  dl^'  NütürV  der  Magnetiaxnus ,  die  /£le<itri* 
d^t,  und-'id^^chcnüfeho  Procefo  fiadt  wie  er  int 
Ehtwurf  und  der  Einleitung  bewiefen  bat,' in  der 
drganlfcbm'Wfelt^n  einer  bdhet« '  Potens  als  Seofibi- 
lität  9  IrritjdsiHiäc  und  Reproductionski'äft^  nfebt  nur 
an  den  einzehieQ  Individuian  fondern  auch  wiä 
ich  glaube,  an  verfckUdeiu  TVelten^  gleichCam  ver- 
theilt,  und  in  diefen  zu  Permanenz  gediehen«  Die 
weitläuftigern  Beweife  meiner  Behauptung  aus  der 
Erfahrung,  die  wichtigem  Tolgen  gebe  ich  hier  vor^ 
bei.  So  viel  £eht  man  aber  leicht ;  nur  eine  genaue 
UnterfuchuBg  des  feßen  RcfidiLums  auf  der  einen  — 
des  ßüfsigenp  den  Keim  zu  aUem  Lebendigen  auf 
der  Erde  Enthaltenden  >  auf  der  andern  Seite  d«  h^ 
^  '  pur 


9lftt9»rol(igii  Vitai  'ntts  hdffijn,  -fat  dl«  tTttur  *&ii''d¥^. 

yfie  «Tek  V«tfl  TiciltiKniidriidi^%\itiK'teineiii(  9ilifii^«'cä 
«MiI»^nV«»%ntll«rt»ig  lietaii^  dB^DttVehgiMflb««4tlÜ 
1»iiMdri/Aind-cl»4MGebäAiIeil8  'Vt^hidiBr  i'u  Y&fÜiV  '^A 

Ptöcitf^iiB  ILftfen«  irnd  Biitibnr''MriM  fdMiJiritlil!- 

lUfeitr;  Audi-  m  der'attorgmAtti^'tlV^it  ratc  «ibj^ij^ 
Ftdcef«  msüntt^^gitmt&'illefiMT';  nnA  S^t^iiicfii 
cm; !V<ri»<«#^ftlBA  htnVorgeMeKtl'.Hitb'Vs-  tÜr^^^A 
atti«T«ni'  Sti  brhait'ßöh  ai^'Ct^'lMt'-MHeU'  VÜ/Jin-dii! 
ritibg«n-'tn'- feiti«r  inii^lii' '^U>eBriyi%ig«n  MifcHtin^» 
\V1«  ÜMtI}«»  das  WalTer  (arefe  erftötUene'  £tecir1ciia!t 
dl«-  itdtiM*«''  Von  hmtint'-irvfiet/t  'WerdeitTltarih)  AM 
ttltfg  Aerfettgll  ■  iW  fV*ilifch^no*h  WS  j«tzt  'tihisrkft^^ 
Hbtle  mgitfyimtt  Tieh^e^tfs,  lU&'das  IV^lJt^  wt^ 
aid  ^«."'^filcfa'  «Mtmirdhen  haiten,  ^T«  «&  '\ttMH 
«iu*  Tri^ldCit  iriiolW '  Ton  niiulM' ehtfteh6n"'l&r6t{ 
«iid  ftf  die  iTritabilk«  def  tuft  cnriiltt;-  *ä pirlirtilH 
siMgeh','  dar«  di«  HTitKkhefe  des  y^f;'  v«ii  deA  Bärb'^ 
iMäter'<-yerina«rii^S«n  '(In  der  VMxteaU)  ^^vrt'A^ 
gl«kh  nkkcgüns-  wahr,  doch  'der'  ^'aliti!<i  fhedrJl 
nib«'  kotemi.  -.EaT'lft'  ihir  deÜr^lT^ir-^fA^'i^aA}^' 
iäiei^upVabget«it«t,  nnd  bewiesen ,  daA'  di^'t^hta ^ 
fich  in  Utmac-et^üti  SpHbrdr  vifgaHfRit;  «^''"^afa 
die  Bedingungen  d«r  Thttigkeit  in  der  nrganiCchen 
•und  «norgifcben  Natur  urfpTÜnglioh  dtefelbcn  find^ 


^9 

fIfCf  "TT.  HiBiIfSnettitquM «  CleetricUit  ^nd  cheml'fohaf 
PTqC6(s  die  Caegpri^n  aller  Fbyfik  find«'*   dab  djü 
|if|s1)^  Jl^v  mnQ  liiöhere  Potenz  der  rcheinbar  Todr 
fl^i,  im  Quoten  .ao/^  Lebendigeo  i^ «  d^en  gemeio* 
{^a^tlicber   Adxem  r   der  über   bade  fiegende   off 
{J2a:üng^i;be  orga^firende  Weltgeiß.'.^^   -Waa  na« 
l^fber  /on  der  WIrkEamkejit  der  allgemeia  verbreite» 
t^  Funftimexi  .|^ea  Magnetismus ,    der  ElectriciUt 
v^  U  w..pur  akade(^.  Hl  enoUfen^  ein  grofsea  fte«- 
|;uiaüv  für  alle  Kü|i£tige  Naturtbeorie  ift  gpfund^ni 
und  waa  in  der  b^aberigen  Pb^ük  nur  dürftig  suCmi« 
m^nbing ,  kann  ein  lebendes  Gänse  w^en«    AUf 
^n würfet   die  maD^  gegen  einzelne 'Bcbanp^ngen 
l(ier  und  da  macbenkana«  einige  voreilige  Hypoib^^ 
Ten,  die  mit  Erfabmng  ia  Widerrprucb  ftebeq ,  ver«> 
V^ögen    dier^   vriobtige  von  allen  Sei^eu    begrqn^ 
^ete  RefultatQ  des  Entwurfa  nitbt  .9^u.  erbbüttenu 
Aber  (elbft  die  Schrift  «»i^on  der  Weltreelf^^-  9uaaaM 
^e  Abbandlung.über  den  Urfprnng  des  allgemeiaim 
pjrganiamuß  <  und  die  Conßraction  de«  Qegriffii  4^ 
WlrmetCapacit&t«  bat ,  ind^m  Ce  den  erften  VerfcicH 
durch  Tbatlachen»  daa«  waa  die  Philofophie  von  de« 
Natur  b^upten  müfate«  in  der  Natur  nach^uwei» 
.  (en ,  .  entbiilt .  ^imn  enlf^^eden^ii  Wertb«     LeitiUt 
wäre  ea  mir  äll^rdinga  gewesen  •  bier  und  dort  aua 
der  £r£^irung  mehrere  Berichtigungen  beiftubria« 
geii  t  ea  war  aber  hkr  mehr  meine  AbCcht  die  Auf» 
merlUamkeit  iuf  die  Hanp^uncte  «a  richien^ 
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Der  erfte  beKBMIe- Ftudfe  fft  tob  4em  Verf. 
in  das  todte  serftreate  Cbao«  geworfen*    Ein  wahr- 
haft wichtiges  Werk  ift  angefangen.  —    Der  mich« ' 
tige  Geift  der  Zeit,  wird  es  ergreifen t  «nd  gewUa 
nicht  finken  laiTen. 
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Einige  allgemeine  Betrachtungen* 

t^ohon  oft  habe  ich  mich  gefragt»  warum  fie  es  gel- 
ten laden  9  dafa  ein  le  Sage  z.  B.  über  die  Natur 
fpeculirt,  und  warum  He  dalTelbe  nicht  uns  zöge* 
Aehen  wollen,  und  niemals  habe  ich  eine  andere 
Antwort  gefunden,  als:  weil  in  feinem  Syftem  da» 
leichte  und  lofe  Wefen  der  Hypothefen  und  will« 
kahrlichcn  Annahme  gleichlam  fanctionirt  ^  und 
•  U!  "*,    !•'  wem]^ 


/ 

I 

IVcnn'iÄ'  tnö^ich'  v^te';  'VÄatlgf  WlM-/  «u.  #lt  Tirf: 
gegen  iU  '^tsatte  )ä^g<|li]ftUMl'vi^n^n:  Lc  6ä^«l  ^tin*<^ 
eipien  find  (bs  ^enbarli^  Beliefin tyHrs,  däfc  «vH^  übe^ 
dre  Ictiteh  ütficheti' der-NaiUfr'nfvhttf  wiir(6n',''tMiif 
ein  Vcrrneb^litl  j6rorieh;<tlioCM  NtchtWiffttii»  lilMU 
achtet  ein  S^^Ileta  *<lef  Ndt^ti^'^UlMcl^nlle^i  ^Siis' «^ 
man  innelvAttenl  ]Uftin ,  wetiA'  itttfii*  will«'  'DU^'ffetn^ 
latiTe  TtaaeiiU  lihfe  ich ,;  tmdp'gtbraaoHe  tdii'  B)eP 
fpielfüir  bfcK,>>dK  ich  diefe^rktaenz  cn  ecwair»6is(bi 
T«in unwendtii  will,  nUmlibä  a&ti  Vrinei^ien,'  wefcbe«^ 
flicimi  ETicIitvn^»  evidefu  ifhd'gicwirs  And.'-'     '^ 

Wenn  fie  nur  wcnigftenii  ^di^lM  T^ncteitfe  ^iAjgii 
ftänden ,  welche  ja  doch  —  felbd  mitten  im  cralTe- 
ftenfimpifisintts  ~  litrvorbi%6ht »  fö  Hfifttia  idi^tchön 
hafb  gewonnen.  Es  iH  nidkcidiorc  TcndeUfe  l^mtlth^ 
der  NaturwIirenrcfaaft'gefc]lAd<Kt4i9f,  IbndeifA'dte  ijth- 
würdige  und  £airche  Aichtnug  i^ie-  ße  ^enömtneti 
hat;  ihr  ereifert;  ench  über  jene,  tnul  werfe  afaf  jene 
Burück,  '  worüber- ihr  do€l|>  äiete»  anlilagtü-  follfet; 
Verfucht  mir  das  fpeailaiive  Otgun  g§h0rtg  'feit'lge- 
brauehen,  ^e  ihr  %$  roibft  sijgleK^h  mitletaehi'ivns^ 
brauch  wagwerft.  Es  gehörig  rä  gebrauchen-  ift'  jezE 
möglich  gemacht 4  tiiehrdMi  nttn  weifa,  vrw't^ffen 
iß,  welches  freilich  vor  Kurzem  noch  das  war  9  'was 
mah  amTuwTffry/m  MOifsie«  '  •^»     ''^'      *    •'»'       ■ 

Unleidlich  und  kaum* -Bu  ertragen  mufs^lßs  docfo 
fepi »  von  den  Narurerlcheiming^n  •  nichts  stl  begrei«' 
fen,  da  man  fleh  foIchevSSuiifcifliu^eti-'g^Gillen  lifat, 

wie 


r^ 


»•4 

i}^4M»veleh6ifi  d«n  Sjftemien  der  Aiomiftik»  « 
den  Vfprftaiid  und  die.fänbildungskraft  gemaclit  wer«« 
4en.9  nur  um  jenes  drückende  Gefähl  —  wenigften* 
{d^int)«r  loszuwerden.  -—  Vielleicht  aber  i(k  ei 
,vof3^  drii^^nder^  ficji  tu8  der  allgemeinen  Nichte*. 
Dyilir4q;K0t  der.  Begriffe.  SU  würdigen  BegriiFeh  voii; 
der  vjtfaitu;  erheben  su:  foUen  —  und  ic^hfebe  ein« 
d^Cidip. Forderungen». welche  durch  dieNaturphilcH' 
foplite; gemacht  werden«  gegen  den  berrfdiendeit 
Geiftj^s,  Zeitalters  fo:  fefat  flingeben»  ijs  die  z.  B« 
welche  dvircli  die  Kunß  gemacht  werdei^i«  ;  Sollten 
fie  das  Antlitz  der  Nttur  eher  ertragen ,  als  das  der 
Poöfie  <»|id,  derKuntt?    — 

-    .  *  •    t  ■  -        .  .  ■ 

'  MäMt  /Seht  gar  nicht  ein ,  wozn  — -  zu  welchein 
2M  i^M  ßpde.  rr-  die  Nirtur  fo  gerchäftig  ift »  wend 
ibf e  jjsnze  Kanft  in  nichts  als  diefer  --•  Tafchcnfpiek 
lerey  b^ofieht,  weiche  in  jenen  Sytt^men  nachgefpie« 
gelt  M^Mrd^  -^  Ihr  erklärt  freilich,  nachdem  mari 
.euch  allfifiT-  di^fe  Körbchen  —  diele  Figuren  •— 
diefe;  leinen  Materien  t^.  sugeßanden  hat*  Aber 
wozu  find  denn  alle  diefe  Anftalten  felbft  gemacht  t 
*-  Und  wie  kommt  fjf  dafs  die  Natur  nicht  lieh 
felbft  iiber  ihr^  Stümperea:  Tcracfatet  ?  - 
^....       .•«.»«.■• 

Ich  weifs  wohl,  dals.die  meißen  Naturforfeher 
den  Jammer  diefer  Theorien  eitifeben«  Von  derglei- 
chen Theorien  haben  Ce  die  GemdnpUtaiBf  abftrahirt, 
die.  ße  gegen  uns  brauchen,  und  welehe  zu  hören 
fchon.UM»^  undgtich  ..langweilig  geworden  ift «  daa 
,,  ,'  *^  macht» 


'i. 


•flS 

• 

iBiachtt  >  W9U  fie  kcfam  Begriff  ronThe(M0  habeni  ^ 
michk  wUEni ,  dab  alle  jene  fogeiuumten  Tixeofkn.««^ 
Iwine  Theoflen  find  •*-  oderjdaCi..vrezm.  j6iiel»  £sid^ 
«luieve  das  gerade  O^entheil  darron  find.  •  fiia  Mä» 
ncn  die  Zeton' einet  Dea'Cartea»  Euler  Yuf.-w.  neck 
immeridcht  loa  werden«  Wie  lang  loU  dcna^^aUee 
aket  Ungft:derVergeiIiBniieii:'#erthe«  naehgercUippc 
werdta  $  nnd-  wenn  fie  naM  JB^mühnnfen  irme^A 
eben  trollen,  wämm  TergMchen  fie  Iblchr.  nlobvvBit 
den  bei  weitem  würdigenrn»/ der :Ille&en  grieddCdMi 
Phjfilperv  von  denen  una  fMittäu*  leider!  anirttrudii* 
ftücfce  geblieben  lind«        ..i.i.  -  /   .    . 


« '» 


DaTs  daa>  wasyTaTbeocien  nennen,  der  wibpea 
Wüfcnra-ft  Im  Wcha«  OnA  Eintrug  tk«,  wüT« 
wir  recht  gut  *  und  in  manchen  Stücken  vielleicht 
beller  wie  Ae«  *—  AUe  diejenigen  Theorien  find  der 
Erfahrung-  miwidert  welche  von  der  Erfahrung  ab* 
ßnibirt  find«  welche  die  Urlachen«  aus  denen  fie 
erMaren,  nicht  an  ficht  «ipha  unabhingig  von  den 
Erfahrungen  kennen,  welche  erklirr  werden  Tollen. 
Denn ,  wo  dlefs  der  Fall  ift  ,  geCchieht  nichtr ,  •  ale 
dafa  man  erft  in  die  Princlpien  atlet  hinein  legt,  waa 
hinreichend  tft «  die  (fdum  bebannten)  Erfahmngen; 
SU  erküren  -»  nuin  erdichtet  alfo  dieUrCichen,  und 
richtet  fie  gerade  fo  ein,  wie  man  fie  nachher  braucht. 
Auch  abgerebenvondem  ewigen  Cirkel  Inb  Erkltren, 
der  hiebei  gemacht  wird ,  indem  man  erft  die  Urra* 
eben  aus  den  Wi^bungenr'  UeraAf  die  Wirkungen 
wieder  aus  den  (fclblt  gemachten)  Urfachen  i^bleitet, 

tQ 


iü6 

4e>  ift 'C^l  Weil  ifö^bhcxKäEcfabrmgta :  i  SpdkTcr  w.öi8i«: 
^w^eidenv^^  mtürlick«  i  4j^  'jjnie.  voräuigottttsLtmi  jUnCto> 
iSicfii  (flUeuA?igenbliebel:eusiiiil  unaiukeicücml-weniQBi 
iUtä  min  imoier  iiaujelBditiB^Tnungen-ificioe  ietaan 
liiiifs  .«^-.leDcllioIi  vfrerden  dlef€(ßeftimmsllgjte^zu:M' 
'i:daf8i.auA£ciiiimQ^  dier  £tilaQ.>HKeb^iQiiiig 

ciwc  [faiderd  ;aog«hcanibciiiQT^^MikliCT£p  vfoi  djb 

jKMbÜiUelfit  uBg«dttllB^\yhdb<;iidÜbaL;i/afttsb9«ür&9  uaSL 

der  Welt  umherzugehen,  bls,inabxieUBkldl^vusdöfl 
iey  es  aus  Vcrzweiilung  oder  um  fich  eine  üntcr- 
bft)[(fing  fsiiiuacheai  ijeito>WH&oWci<«rsü«trt».'!itftt  der 
e«:  sucht  beffter  gefaüj  fvi«i}nftl)di^i:  Voriiergbliiehdräi  // 
J:lO'' 'i;;;/  iü."  ;  *;  rkjiliaßu;  *.*  .'^.:j/  •  w'«:^  j*1:>i  li// 
'•}';  Wahrer \rfa£dViaai^]niui^i': nur  £o4cbdl  £ayni<iä€Qf 
Mterd^v^tli welche.  a^yv/a^:ä. priori'. ^vk{ht:et.':svex]i[^ 
dfina  >w^a  die  .PrixLcspieli  aal  Ikbl  Mbft  ^ilrifa  ifluil) 
UjQd  wirrih^tf  Bfertäd§iulg<dcr£T£abrung:iübefiLI<.):l€ihi 
facfköjTenuhfe  fmd&sieuribie&tligra^i^v^ 
dtich,  die  M^aturfilfli  V^^Uuft '  die  ioividiorfpi^ectben 
kami  ^':Aurßu:hGinibi«riiaUfi'«ttögIiffee  EtfeheiDttugejpf^ 
'AejDQiögCfft  Beliimnt.ifeC^  i0dto;ni^ht,>«f-j >«!$«&(  ckUjI 
XiMDif tig  .därgellbllt  MAhlesuf-j  Znicddirrv-^'iMeiüeii  Sifk^ 
deä-eigehtUth  'garket<rer£tf^/<:^7^/z^«9r>ftat^  ^  £rkl«^ 
i;u vgotf  liSnd  i  liUr^^  1  jKCb^ykMi»  der^£rCQhc)mUdgrj.«uf i  di# 
■  Urfadhcji  euiück  gefohlpilen,»'  die  Urfacbi^  iimchd^t 
WirhuAg  bterOinxii« :  vidi  -r<nuteiüi^tfifVy<]titiin:F^jL4}iab 
^o&^&aifixhüiah'iiifb^itbcri^fi  manjiusd€r;,a^  iidh&r 

.:  aiindig 


fcheinuiigen  mnh  Mo  ti^mi^io^'Mthini^Uki^^/viUkii^ 
fchaf  t  völlig  Yerrchwinden«    In  der  Mathematik  wird 
«kait(i9)H4r^t'>^0raddaiMi3MdBc|  bMtefit^.f^iD^  fie- 
Vtfta  r4^  «die  IBonftinielicvi  «>^'Äl^dieSidilltbi|^^^^ 
iUB^l$gbn4  iwo  mall:  'nuöi:Mtmv9rtt(ffMhlV^Mhlb%» 
gfly%6bi4khi  «mi  8e^^isi.t'i^.:TiWtJ8PUte^3jtfiiwiftti 
]HiyfilMrnv03i;.fiHUitan^eä  %rt$«fatg9<o)^teMMl^«M 
bMbftüiM  am  eiii«r.laltfaii3e^ltiAleit'^iri^'d«rtin 
tliimiconßruiri: i Imwbjig^'?iet.fdtityv9n\  MitfMn  PttttAlfl 
«UJl»i4iMeiuikniiielt<va(Ain:0t  ih»rfiHirc4!Xliel:M)lti# 
•HOgteif allen  ii:>  i¥Mm))er^^  xmt:.''baAfi^iNfoil»«v«tfirllfl7 
YM^.ifidM  fin.ila-tffgehörJeeiSlcilbf^i  iMi«>idS^'9M^W 
dte  :6e  ri«  ^jOemlemneUmeti  ÜtttwgMlilh  dieeinzlg^f 
iad|lia|Bg-  von  41ukeiF«!<lie:esigit^»  dia/h;^!!;;!   , :  .  i^-^g 

1«. ( ir Ejne  S^iico^iedor^lSiaiuf /  wcll^>r>^    4yK)» <>fmiy 
paii^tinr;  CoirdeiiefttizifofMAtn'^ti(»cf^A4il^l]^ 
errichtet   wird»     kann    ebendefewegen   auch    nicht» 
i4}rii4  «1»  iiae- gebend  I>aift«ltafig(r6l^  der 

l^UTiYelbfi;  .  d>eiiJKatut^ld^AHi;illiiiV4^tt%#>{i9tf 
Sidlle  di»r:il!Pati>t:>  UtinunHvohl-diel^V'iAlMr  i'ttücV 
UUmt  bflrvorhpugt^idue^  £rMheiniiu^eil^4m'''A'i^g^ 
IMdicha  fie  hervoThringeniwiü,  uitddilAaMicif^  Tif^Wl 
aIhM  H-^  /entfteiliilffe  lOdttt  ficlk  f4ibM)ewti(^5tioji?VDi^ 
li{Mur?lft  für  iidh  feliOb  «  priori;  aUb  mhfrwphl 'l»l^ 
TthtiOrie,i>jircWic  iirfrj£)onibi]0tiofi^ioht«i»i^hi^  VffV» 
ttoafctzt,    aia    die   Natur    felbft    voraufgefelzt   hat, 


«Apilidi  Atr  blitem  hiftt€s  Wefiai  tmd  ChoMctiir  •;-^ 
(UmUtit  an«  DupUcität)  •«-  nichxB  anderrsU  M»i6^  . 
^4tciVa^r,  wieße  für  £di  klbfk  itt»  attw  Jl#^ 
flehst  Qd^  Prodtict  gehm«,  .- 

.  ,:'  Ef[  ift  «ia  Muh  geoidMr  Ekiwuirf »  gegen  41m 
TinnorUi  der  Nüur.a  pn^ri»  daCr  doeh  die  ThdOfkf 
liocli  dmrcli  keifie  einzige.  Voiatisfagiiiig  irgetul  elMtf 
ilar&hrnng  fieblegitittirtliabe.  Dief«  ift  völKg  ftifieli,; 
1J<iziäh%t  firfct»ebmiigeii  fidad  tob  Phjrfifctvn  /rorhiir<i^ 
gi^fohen  worden«  ehe  fie  durdi  daa  fixpcrimetiC  diir^ 
ttfteHt  wurden ;  und  diefa  wird  künftig  immer  mehr 
der  Fall  £eyn  .^-^  und  um  defto  rchneller  wirdi  A» 
fmpirirclie  Naturforfchtiiig  fortCabreitent  nacMenk 
l>e  nicht  mehr  ndcfaig  hatt'  nach*  allen  Riehtungeor 
liin  blind  sn  febweifen«  nachdem  der  Umkreis  '"f$eM^^ 
gen  ift,  innerhalb  dellen  alle  ihre  Entdeckupgeia^firik 
len  mülTen »  nachdem  alle  Stellen  bezeichnet  find*  an 
wi^lche  die  Erfeheinungen  zu  ftehen  kommen,  und 
Galbft  die«  welche  bis  jetzt  noch  leere  FAchelr  find»,  /i 

r 

ji  .    f  .  ..  .  I     ■  ■         ■  «  I     ;'i     i!-i 

In  dem  Bfediapitmnt,  nach  welchem  dermenDch* 
Ikhe  Ceift  lorttiehktitett  hat  es  Cehien  CchemGralid^ 
¥rarum  die  Smpirie  überall  und  in  allen  Theilen  deiP 
Wißens  der,  WUTenfduift  Tomngegangen  ift;)  IM«! 
flatur  fcheint  ficht  daran  zu  ergötzen ,  dafs  fi«^)Mv 
der  Vcrnnnfi  d«  lu  üüt  fich  Telbft  fpielt ;  gewdhfiMnlp 
entfcble|7ert  fie  das.  lang  bewahrte  Geheimdirr  t^oi^ 
einer  Seile  #   welche  Calbft  wieder  über  den  wahren 

"    '  * '    '  '  Sifm- 


; 
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Sinn  dcflelben  auf  *  Irrwege  f&hrt  $    aber  Einmal  ioi 
Befita-dei  Mettfcben  wird  ea  Gegen ßand  der  ange* 
ftrengtefteti  Unterftichüngcn  #   und  rüclct  frnkcr  odM 
fpäter  endlich  an  die  richtige  Stelle  und  in  dae  wahf« 
-Licht«   um  von  nun  an  etwaa  gab«  andcra  ttn  bedeii« 
ten ,    als  es  anfanga  bedeutet  hat«    Man  eiinnte  fich 
an  die  galvanlCehen  f  htnomeiie^  weiche  Anfanga  fo 
.dnfeitjg  wie  möglich  fich  darReUteUi    indefa  jet«C 
bereita  bewiefen  ift ,  was  ich  fchon  (n  meiner  Schrift 
von  der  WeltCede  voraus  Tagte  #   dafa  der  Galvanii* 
miis  etwas   vrelt   aligemeineres   tef^    als  man  bis 
dahin   (ich   vor-ftellte    «**-'    aber   eben  einen  folchen 
Procttfs,   wie  der  galvanifchef    ku  deflen  Möglich«« 
lieit   alle  Kr&fte   der  Natur,    magnetifche»    elcctri« 
fche,    chemifche  concurriren«     durch  die  Theorie« 
'Wenn  ße  exlAlrtewats-  nothwendtg  in  der  Natu¥  vo«« ' 
kommend  t^orbersufehen  -^  und  fo  ihnen  zum  voi^^ 
ans  ^en  Rang  antowelfen,    war  niolit  abfolut  üU« 
möglich,  obgleich  es  nicht  gcfchehen  id.   -—    Diefett 
Launen  der  Natnr«' welcher   obgleich  iie  ein  fchönes 
Schanfpiel  von  Thitlgkolt  hervorbringen,   doch  den 
Weg  Kur  Wahrheit  verlängern «    ein  Ziel  zu  feteen# 
iß  nur  durch  eine  in  fich  felbA  feft  und  ficher  ge« 
gründete  Tlieorie  möglich»'      Für  eine  folche  kann 
durch  Eriahrung  in  der  Natur  %war  fobr  viel  neues« 
ftber  «^    (weil  iie  zugleich  ihre  Unendlichkeit  und 
Ihre  Grünse  kennt)  -*-  nichts  unerwartetes  gefunden 
werden,    und  da  ihre  Prinripicnin  fich  feibft  hefte'* 
heb ,  nichts  was  ße  wirlerlegen «  ja  fogar  nichts  wa# 
fie  in  Verlegenheit  fetzen  könnte« 
.    Schcmn|:8  Zeitfakrift  l.  B,  a.  Su      .        I  Zwar 


I 

'  Zwar  mSchte  es  fcheinen,  als  ob  die  Vei^ürzung 

..des.  Wegs  aar  Wahrheit  nur  ein  fcheinbarer 'Vortheil 

feye,  weil  das,   was  mit  Mühe  und  mit  Bedaoht  et* 

•Tungen  wird,   gründlicher  gewonnea  ift»-  indem  bei 

einem  folchen  Fortfehritt  ßcher  liein  Punct  übergan- 

:gen  wirdf  auf  Welchem  zu  verweilen,  der  Mühe.  v<nr- 

. lohnt;  allein  die  Thc^orie  foU  auch.ziur  dienen»  die 

unnützen   Abwege    und    Verirrüngen,     die    y^5Uig 

zwecklos  rerfchwendeten  Arbeiten  zu  fparen;  iang 

.genug  wird  immer  der  Weg  feyn ,  um  der  Wahrheit 

in  unfrer  Schätzung  wenigfiens  den  gehörigen  Preis 

.0U  geben  5   indem  es  immer  Zeit  und  Kraftaufwand 

genug  koßen  wird,  öie Mittelglieder  zu  finden,  durch 

welche   die   einzelne  Erfcheinung   n/it   den  letssten 

Gründen  zular;imenhängt.    Aber  eben  diefc  Mitiol- 

^lieder  zvl  finden,  ifl  um  diefs  zioch  zu  Tagen  —  das 

einzige  Gefchäft,  was  der  Empirie  oder  experimenti- 

rendenNachforfchtmg  übrig  bleibt,  welche,  wennüp 

nicht  gänzlich    zwecklos    feyn  f oll»,  den   eiqziggn 

Zweck  haben  kann,    der  Thi^rie  in  die  Hände '«u 

arbeiten. 

'■•'•'■ 

Ich  fchliefse,  diele  Betrachtungen.;  welche  ich 
TpnZeit  zu  Zeit- fortfetzen  werde,  voreirft  mitEineojt 
Befultat,  das  aus  ihnen  hervorgeht ,  n^kxalich  dafs 
iver  keine  rechte  Theorie  hat  y- unmöglich  auch  einfi 
rechte  Erfahrung  haben  kau?:^  und  umgekehrt«  Die 
Thatfache  an  fich- ift  nichts.  Ganz^  iahdcars  crfökeitU 
üe  fogar  dem,  der  Begriffe  hat,  als  deiii,  der.be^ 
grifflos  fie  anblickl:.    Um  recht  zu  &hen  mufs  mall 

:  ....  wiflGpn^ 


J^ 


\vUIen,  wornacli  2u  fehen  ift»  und  vide  Experimen- 
tatoren gleichen  jenen  Reifenden,  die  recht  vieles 
erfragen  könnten ,  wenn  £e  nur  wtUÖBten,  womach 
au  {ragen  wäre« 

••  • 
Nach  allem*  was  ich  hier  gelagt  habe»  werden« 
ich  weifs  es  wohl»  defdwegto  doch  die  alten  Ge-.. 
meinplätze  wiederholt  werden»  Ich  gebe  die  Hoff* 
nun^  anf ,  den  grörsten  Theil  der  Fhyüker,  wie  fio 
jetst  find,  auf  den  Punct  zuriick  zu  verfetzen,  toq 
welchem  ich  anfsngc.  Da  Ce  bis  jetzt  den  Mechanis* 
mus  nicht  gelernt  haben ,  mittelft  deflen  anch  die" 
dynamifche  Confhrnction  dem  Caicul  unterworfen 
werden  kann ,    fo  ift  für  fie  hierbei  fchlechtcrdings 

nichts  au  thun.    Dafs  ^  Mathematik  über  Probleme 

•  ••.»■  '     . 

der  hohem  Phyfik  keine  Stimme  habe,  könnten  iie 
wenigßens  a^s  Erfahrungen  willen ,  die  lie  gemacht 
haben*  Die  geilUofeßen  Vorftellungsarten  in  der 
Phyfik  haben  Mathematikern  ihren  Urfprung  ^u  ver- 
danken; man  erinnre  fich  an  Eulers  Hypothefen 
üb^r  den  Magnetismus  u^  f«  w.  Der  Caicul  wäre 
freilich  ganz  richtig ,  wenn  man  nur  erft  die  Vori^us^ 
fetzung  zugeben  wollte.  Aber  eben,  über  diefeVor- 
ausfejtzungen  ^  von  welclien  fic  nicht  das  Geringße 
ycrftelicn ,  müITen  fiie  uns  die  Unterfacfaung  über« 
l^cn. 


. .  •■< 
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•    Eihzelniß  Bemerliimg'eTJ. 


Was  Kant  voij  der  Gefchichte  Tagt :  ile  drohi 
durch  ihren  täglichen  An  wachs  nach  JahrHunderlei 
Weiiigflcns  eine  Laft  zu  werden ,  welche  nifcht  meh 
nachgefchleppt  w^erderi  kann,  und  es  niüfle  daher li 
Zeit«n  nur  das  ausgerondert  werden  i  was  werlh'fey 
in  weltbürgerlicheh  Annalen  zu  ftehcn,  gilt  fchoi 
fetzt  von  der  Phj'fik.  Wie  viele  herrliche  txperi 
ibente  müITen  crft  wieder  aus  der  VergclTenheit  ge 
20g[en  werden,  und  wenn  wir  nun  alles  hätten,  wa 
ziir  Erforfchung  der  Natur  von  jeher  verflicht  wöi 
den  ift,  ausgclefen  von  einem  aiif  das  wahre  'Zi€ 
gerichteten  Kopf,    fo  wäre  die  Ph^fik  in  manchei 

Stücken  um  vieles  weiter,  als  Ile  wirklich  ift« 

«     ■  ( . 

-        .  '  '  '  * 

Da  nun  fo  viele  find ,  welche  die  unendKch  an 
gehäuften  Experimente  täglich  in's  Unendliche  ver 
T^ielfältigcn ,  ohne  Leiiftern  und'Zi'el,  fo  ift  es  dop 
pelt  dringend,  aus  dem  Chaos  derfelben  in  Zeitci 
abzüfondern ,  was  für  die  waÜrc'und  achte  Wiffen 
fchaft  brauchbar  ift,  damit  die  blind  gef undnen  Gold 
ka>/ncr  nicht  zugleich  mit  der  tauben  Spreu  weggc 
worfen  werden»  Dazu  find  diefe  Miscellen.  be 
fiimmt. 

Kein  Gegenftand  verftattet  dem  Geift  einen  fi 
weiten  Spielraum  als  die  Natur«     So  wie  fie  in  dei 

viel 
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Vielfältxgften  Gfiflajlttu.  immer  als.  ^je  Eine  (ich.  das« 
fteilt,  Ib  licbi  fie  auch  von  dem  Menicheu  auf.  dio 
vcrfchiedenfte  VVcifc  erkannt  zu  werden,  und  auf 
dem  Grund  feinor  Gcdarihen  in  allen  Farben  zu  fnie* 
Icn,  Viele  Gedanken ,  in  welchen  von  der  Natur 
nur  die  einzelne  Seite  gelVhen  wird,  dienen  defswe« 
gen  doch  und  nur  um  fo  mehr  in  ihrer  Einzelheit 
aufbewahrt  z,u  werden,  weil  jed«r  doch,  fobald  er 
erweitert  wird ,  den  Keim  dcd  Softem»  in  iich  trägt. 
Auch  dazu  werden  diefe  MisocUcn  gut  ipyiu 

Die  Erfahrung  wäre  wohlgut,  wetin  nur  im- 
mer fügleich  ausgeinilielt  werden  könnte,  irns  deim 
die  Erfahrung  eigentlich  fagt.  Dicf»  kann  nur  durch 
•fhcorio  gf-fchehen,  und  es  ift  kein  Wuniler,  dnfÄ' 
fie  cbendeFswdg^n  mit  dem  was  man'  fo  insgemein 
Erfahrung  nennt,  fehr  häufig  im  dirccteflen  WiJcr- 
'  rpruche  fteht.  DieTe  Widerfprn'che  bcfonders  aufzu- 
klären, d»  h.  weil  wirkliche  Erfahrung  und  richiige 
Theorie  doch  nie  fich  widerrprechen  können,  dfe 
^ahre  BefWuimic^  mancher  Erfchcinunpcn  zu  zeigen/ 
iß  gleichfalls  etwas»  was  in  diefenlVfisceUen  gefchc« 
hcn  foll, 

Meinungen,  Vorurlbcilcn ,  Ilypoihcfcn  gicht 
•man  Wichtigkeit  erft  dadurch,  dafs  man  fie  zum 
Objcct  der  Kritik  macht»  Bcffer  ift  es,  wenn  fie 
wirklich  im  Wege  find,  nur  in  kurzen  Sätzen  feinen 
DijDlens,   feine  Verachtung,   und  ihre  Untauglichkcit 

I  3  "   »u 
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TVL  bezeugen«      Auch  dazu  wenden  diefe  Miscellei 
gebraucht  werden*  ' 


/ 

f 


Ueher  den  Satierßo^  als  Princip  der  Rehbavlieit^ 

Es  ift  ein  Satz  derNaturphibfophie:  Der  Sauer- 
fioff  jey  ein  negatives  Pri:icip  niid  RcpräJenLant 
der  Attraciivkrajt  im  clicviijchen  Frocefs ,  (man  f, 
oben  die  Abh«  über  den  dyn.  Pn  §♦  56.) ,  ein  Satz 
der  freilich«  ^wie  alle  andern  der  Natarphilofophie, 
nur  im  Zufammenhang  des  ganzen  SyQems  —  alfg 
hier  z.  B«  nicht  — -  bewiefen  werden  kann«^ 

Eine  unmittelbare  Folge  dicfcs  Satzes  iß»  dafs 
der  SauerltoiF,  durchgängig ,  und  wo  er  lieh  mit  ei- 
nem Körper  verbindet,  auch  einen  negativen  Zuftand 
delTelben  herbeiführt»  dafs  er  den  Körper  z.  B*  aus 
der  poJGtiV"  in  die  negativ  -  electrifche  Befchaffenheit 
verfetzt,  und,  da  die  Function  der  Körper  als  rei- 
zender nur  eine  höhere  Potenz  ihrer  electrlfchen  iß^ 
•—  dafs  er  Körper,  welche"  poßtiv  reizen,  in  negativ- 
reizende  verwandle,-—  dafs  er  alfo  felbft  als  das 
negative  Princip  des  LcbensprocelTes ,  mithin  als  das, 
was  die  Erregbarkeit ,  oder ,  (weil  in  der  Erregby- 
keit  zwei  verfchiedne  Factoren,  Reizbarkeit  und 
Energie  vereinigt  find) 9    genauer  ausgedrückt,    als 

das. 
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das ,    was  die  Ptcizlarheit  crh5ht ,    mithin  eigentlich 
:\\b  rclnrdirrmles  Princip  des  Lebens  angefehen  wer-' 
den  nniffe.    Vgl.  den  Entwurf  meines  S^ftema  der 
Narnriih.  S.  2^ij.  R\ 

Man  wird  aus  dieTem  Grunde  ancli  den  Sauer< 
IVolF  mit  Hecht  Princip  der  IVel/.barhcit  nennen»  wie 
Girtanncr,  obgleich  ans  entgegengcfeizten  Gründeni 
und  mit  einer  völligen  Verwirrung  der  Begrifte  ge- 
than  bat,  wie  ni'an  fchon  daraus  lieht»  dafs  er  in 
andrer  llüchiicht  den  Sauerftoft*  wieder  als  ein  in 
hohem,  Grade  reizendes  Vrincip  cbaracterißrt »  indem 
er  2«  B.  vorgiebt:  jeder  Iiövpcr  wirke  reizend  in 
gleichem  VerhAltniTs  mit  der  Quantität  SauerßofF/  , 
die  er  enthalte»  welch<$s  in  geradem  Widerf^mcH 
mit  dem  crften  Satze  (lebt« 

Aus  ebpndcm  Grunde  Iionntc  ich  auch  die  Ein» 
würfe,  welche  Hr.  Röfchlaub  im  zweiten  Theil  fei«' 
»er  Untcrf.  über  Pathogcnie  dem  Satz :  der  SauerßofF 
fc^  ein  fehr  heftig  reizendes  Princip  «-'  mit  dem  ihm 
eignen  Scharfßnn  entgegeugeßellt:  liat  »-^  nicht  als 
beweifend  gegen  den »  ganz  das  Gcgcntheil  ausfagen--. 
den  Satz :  Saucriloff  fey  Princip  der  Reizbarleit  — ' 
anfehcn ;  auch  Ul  diefs  nicht  Herrn  llöfchlaubs  eigne 
Abficht  gewcfcn ,  der  einzig  gegen  jenen »  ziemlich 
allgemein  angenommnen«  Satz,  ßritt,  und  zeigte, 
dafs  die  dafür  angefiihrten  Erfahrungen  viel  eher  das 
Gcgenthcil  zu  bewcifeh  dienen  höimen^ 

14  Ich 


furvTirlifam  •gemadu  wtrAeii ,  Viitd-^m  doch  .nicht 
glaabeü  vt^ollen^  : 

■      I  .    ■ 

/  Alle.  Übrigen  >  Vftrfuch«  dejBt  Uflxtti  v.  H,  über 
didfteniljegen(Uhi1^  vi^4kin  üe  boi  tlieCJ^rBercbaircnJieit 
noch'  überhaupt  etwas- beweifcn  können,  beweifen 
fo.'fvde  di^  angeführten. durchaus  das  gerade  Gegen- 
ibeil  von  .dem,  was  ß^bewelCenfollen,  nämlich. ^y>- 
dtr.'^aiierßöff^^'ity  es.,  -dafs  er.  ^im;  reinen  Zul^nd, 
iDdec  mit elner-andem  Materie; vcrbuiiden  einwirkt»' 
(wenn  er  anders  nicht  .deftniireiid  wirkt)  die  Beizbar' 
keit .erhöhe  »•-*  und  für  diefen  Satt  .fprechen  denn 
aueh.  »Ue  andre  £rfahi::i]bgen»  fp  w^it  ßebis  je^zt 
vecfblgt  fmd,  und  die  nlan  in  der  atigeführteu  Schrift 
des  Herrn  Keuijch  gelammelt  ßndet«  .     . 


J>;    r 


Es  ift  noch  Eine  Frage,  :deren  Beantwortung 
man  ohne  Zweifel  erwartet,  nämlich:  vie  und  auf 
welch«  Art  dchnr  der  SauerftolF*  die  Beu^barkeit  er- 
hlühoS  "-^  £&  gisrohieht  nicht  etwa  blos  durch  Vet* 
mindcruiig  andrer  Heize,  a.  B,  des  der  W^ripe, 
obgleioh  der  Sa uerßo^- dadurch,  dafs  er  die  Warme- 
capacität  vermehrt,  auch  in  diefer  Kückfichi:  wirk- 
fam  feyn  kanii  — i  foridern  ,-—  wenn  es  anders  richtig 
ift,  dafs  der  Saueril'ofF  'das  Beßimmende  der  electri- 
fch'en  Function, der  ^Körper,  ferner,  dafs  die  reizen- 
de» Function  der*  Körper  nur  eine  Potenz  ihrer  ele*- 
Gtvifelien  iß,  endlich  dafs  der  Sauerftoft*  der  Körper 
dntchgängig  die  negative  Function  ertheilt -^  unmit- 
tl»lbat  dadurch,  .dafs  er  negatia)e  ISa^  in  dem  Sinne, 

wie 
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wie  wir  von  negativer  Eleetricität  fprec^en  9  In  iläk 
Lebensprödieß  tiringt;  es  ift  (Ä£o  dadurch  bewiefext; 
dars  fo  wie  äie  Energie  (deir  £iide  Fadtor  der  Errege 
baflieiO  dtir*(ßh"  pößdVe  Reize;  To'  die  Deis^bairkeft 
(der  andre  Factor)  diirch  nifgAiIve  unterliaUcir  und 
in  Bewegung  gefetEt  wird »  es  ift  dadurclx  in  die  Lo- 
benserfchelnungen  die  allgemeine  Dualität  Att  Natur 
eingeführt;  und  die  Ph^^ßk  giebt  hier  der  Bi^diitifr 
fcben  PFjyßoIogie  eine  bedeutende '  Modificatiön ,  iti^ 
dem  fie  fteigt,  dafd  die  Reizbarkeit  ))icht  durch  blofiM 
Privation  oder  ji[<hlin'o7i  von  Reizen ,  foiidern  durdk 
eiheh  wirl^Iicb'cn  Gegenfatz  dier  Ühwirkenden 'Pottm^ 
zeü  *,  deren'  GteichgeWicht  in  jedem  Augenblick 
geftört  wird,  erhöht  tind ' herabgeßiitomt  Werden 
könne« 


Folgendes  wird  dienen  zu  zeigen ,  ,  wie  man 
diefe  Spur  in  der  Erfahrung  weiter  verfolgen  könne» 
Einige  gnlvanifche  Verfuche  zeigen ,  dafs  der  Kör- 
per, welcher  in  der  galvanifchen  Kette  die  negative 
Electricität  repräfc^ntirt,  als  Nervenarmatur  die  Reiz*« 
barkeit  erhöht,  derjenige  hingegen,  welcher  die  po- 
fitWe,  fie  herabClimnit«  Es  ift  zwar  daraus  iRiahl 
fogfeich  ein  Schliifs  zu  ziehen  auf  das  Verhältnifli 
ffeV  negativeiH  Electricität  zur  Reizbarkeit  f  (da  w}f 
die- Nerven  doch  nicht  ale  «u^fchUersende  Repräfeü» 
tüii^n- tiefes  Eihcm  Factors' (lenken  können)»  wohl 
fAf^f  leiden  diefa  Verfucbe  eine  Modificatiön«  dio 
fit^h^r  beftimmtere  Refultate  hierüber  geben  wird | 
und  kürzer  weni^ftens  als  jenei  können  direct-ele« 

ctrifchsi 
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^trlfche  Verfucho  zum  Ziel  führen »  welche  ich  felbft 
anzubellen  gedenke,  und  welche  dc:r  Satz  der  Natur^ 
jxbilofophie«  dafs  die  negative  Eiectricität  Frincip 
^yer  negativen  Reize  und.  dadurch, der  KeizbarKeit 
fjoye  9  ficher  beiladen  werden» 

•  •  »  <     ■         ■  t 

'j  Die  genaue  Auseij9anderfet£ung  der  Verhältinile 
^wifchen  der  Electricität  der  Körper  und  ihren  aiv 
dern  Eigenfchaf ten »  Cobäßon,  Decomponibllität 
u*  r*.w«  wird  eben  wegen  jenes  Zufammenhanges  der 
pofitiven  und  negativen  Electricität  mit  dem  organi- 
fehen  Wirkungsyerinögcn  luid  der  Reizbarkeit  auch 
'für  die  Erklärung  tnanchcr  einzelnen  organifch^ 
ycoränderungen  fehr  viel  Licht  geben^ 


^:r.'" 
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O  •  ■  it 

Noch  einiges  über  den  Magneüstnus^ 

■  •  *  i        ' 

Den  Gedanken »  daCs  der  Magnetismus  .das  Be« 
ftimmeade  der  Starrheit  der  Körper  — -  dafs  miihin 
die  Urfache  der  Starrheit «  und  die  des  .Magnetisnxnf 
Eine  und  diefelbe  feye  m-.habe  ich  ala  die  Folge  au« 
einer  allgemeinen  Anficht  des  dynamischen  FroG^(7 
t6s  \  kraft  v^lchor «näinlilh  die  djei  Stufen  de^l^r 
lern  den  drei  Dimeafionen  der  Raumeifüllung  en^ 
T]^<echen>  bereits  ini  Somno^er  1799  mehrere  Freiun«- 
ddn-münJUich  Tmd  fchriftlich  mitg/etheilt »    nachher 
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in  Vorlefmageti  vorgetragen  t  und  die  HanptIdChiB  iä^ 
von  auch  meinem  Syßem  des  transfcendentaleD  Idea- 
lismus einverleibt.  -—  Auf  einem  ganz  andern  Wege«  ift 
Herr  von  Arnims  der  ficb  um  dia  dynamifche  Phyfik 
durch  feine   Theorie  der  electrifciien  Erfcheinungen 
Halle  1799'  deren  ich  bei  einer,  andern  Gelegenheit 
umßändllcher  erwähnen  werde»    verdient  gemad^t 
hat,  zu  demfelben  Gedankea  «p-  Zufammenhang  dcp- 
-Magnptismus   mit  der  Cohlrenz   gekommen«      £p 
Heilt  nämlich  in  einer. Abhandlung ^  Jdeen  zufimr 
Theorie  dds  Magneten  (in  Gilberts  Annalen  derPhjük^ 
111«  X*)  den  Satz  auf,  ,«dafs  weder,  daa  fiiftn'allein^ 
noch   auch  die  Verbindung   dss  letztem  mit  dem 
Säuerßoff  in.gewiilen}  Verbältnifle,    fondem  allein 
die   dreifiäie  Verbindung  zwifchen  TAfen*  Kohleur 
und    Sauerßoff  kk.  gewijfen    Verhallniffai  .di©  des 
fiärkßeu  und  daurendften  Magnetismus  fähige^  Ma£se 
hervorbringe/'  und  den  Grund  diefer  in  Erfahrun- 
gto  nachgewieanen  Tbatfache  fucht  er  darinx^;  dafa 
Hohlenlloif  und  Sauerftoif  zwar  zum  Magnetismus 
noth wendig  feyen«  .aber  doch»    weil  zu  demj^efi 
überhaupt  CohurefiZf  und  zum  höiihjten  Mag^ctismUs 
aufser   der  chemiCcheu  Befchaflienheit ,   die  höcbße 
Cohäreuz.  erfordert  werde ,  — «  (ein  Satz  delFeil  voll* 
Aähdigen  Beweis  er  für  die  Folge  veriprichi)  noctt 
uberdiefs  ein   beJHnimtes  3Iifchungsverhältiüfs    der 
beiden  StofJ-e.  erforderlich  feye»    damit  fie. nämlich 
die:    Gohärenz     des.  £ifens     oder     jedes     ander« 
magn€tifche:  Eigenfchaften^zeigenden  Körpers  tiicht 

«•.-  •■    :  .     übÄ 
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'^dp  dtoGvad  vermindern  i-  bei  welchem  Magtiedi' 
-ttrfi«  möglich  ift;    •  v 

-v  t)a  ich  den  erfl^n  Satz,  daTs •  Magnetismus  «^ 
isitht  fowohl  von  Cohäfiön  abhängig  «^  als  -vielmehr 
'ia*  .Rfe/?i7W772CT/^2tf  der  Cöhäfiön  feye-^. in. 'einem  «1i* 
j^emeiiiern  2ufammenhange  und  evident  bewieCen 
habe ,  rö  halte  icK  mtch  befönders  an  den  zweiten, 
dafs  nämlich  zum  Magnetismus  KohlenftoiF  nn'd 
'SauerholF  in  gewiffen  Mirchangsverfaältniflen  erfoi^ 
Aert  werden,  welcher  mit  dem  oben  (Abhandinng 
-Irötii  dynamifohen  ifrocefs  $•)  vorgetragenen  imd  vöh 
«kilf  angenommn^n  des  Herrn  Steffens  ^  dafs  nämlich 
Kohlen^ und  StickftoiF  die  beiden  chetnilchen  BediiP- 
gungen  des  Magnetismus  in  der  Natur  fcyen,  zum 
•Theil  in   Widerfpriich   ftcht>    zum  Thcil  überei»' 

ihm  Alt«        -        •  ^  i' 

.  '  '  '    •  .       •  « 

'*  In  Widerfpruch  mit  d#m  Letztem  fteht  er  da- 
durch» dafs  er  den  Sduerßoff  z\s  die  Eine  jener  Bd* 
dinjgiingen  angtebt,  wie  denn- Herr  von  Arnim  atieli 
den  Südpol  des  Magnets  als  denjenigen  bezeichnet» 
welcher  den  mdiibem  Sauerßoff,  d<in  Nordpol  dage- 
gen  als 'denjenigen,  welcher  den  meiften  üiohlenftoff 
habei  Wenn  ich  ^ttch  das  Erfte  zugeben- wollte 
fo'  wurden  mir  doch  die  Gfünde  für  das  Leztevc 
lilcht  überwiegend  /fcheinen«  'Wa8>afafet  das  EvAe 
»nbislangt,  fo  i(l  allerdings 'nicht  zu  Itttignen«,  daSf 
tktk\if^&miffer  ^rviÜ- 'der "Oxydation  desl  Esfena  erfbr^ 
derlicb   ift »     um    ttf   des    Magnetismus    fähig  '  za 

machen 
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machen;  dagegen  ela  höherer  Grad  ihn  delTen  wi«« 
der  unfähig  macht,  oder  wie  Hr.  \\  A*  lieh  aus«- 
drückt,  dafs  derfelbe  Saucrftoff  der  dat  Eifendurcb 
feinen  Zutritt  des  daurenden  Magnetismus  fähig 
macht,  diefe  Wirkung  wiederum  zcrßört«  —  Al- 
lein ehe  aus  dicfon  Erfahrungen  auf  den  SauerHoü: 
als  , /i/r^r/ -chemirchc  Bedingung  des  Magnetismua 
gefchloITcn  werden  kann »  muTs  culfchieden  feyn,  ob 
der  Saucrftoff  nicht  blos  indirvvt  •  chcmirchc  Sediat 
gung  delFelbcn  feye,  ob  nämlich  der  Sauerftoff  nicht 
blos  durch  die  Cohärionsveräuderungen,  welche  fei* 
ner  Verbindung  mit-  oder  Trennung  von  clnen^ 
Körper  coexißiren ,  einen  mittelbaren  bcftimmenden 
Eiiiilufs  auf  den  Magnetismus  habe,  fo  dafs  man 
alfo  nicht  fagen  kann»  es  fcy  aujs^r  dem  beftimmi 
ten  Grad  der  Gohäfion  noch  ein  beftimmtcs  Verr 
häitnifs  des  Saucrftofis  zum  Kohlcnfloff  des  £ifena 
nöthig,  indem  diefes  in  jenem  fchon  begriAen  ift» 

\  '  r 

Ob  diefs  wirklich  der  Ffill  foye  oder  nicht  •  will 
^ch  nicht  bcllimmt  entfcheideu«  weil  ich  miri  wi^ 
ich  fchon  oben  bemerkt  habe,  den  Zubmmenhang 
des  SaucrftoiVfi  mit  der  Cobäilon  noch  nicht  hinläng- 
lieh  auseinander  foUcn  konnte.  Ich  tage  slfo  nur 
hypothctifch ,  d.ifs  ivtvii  jen^  Annahme  gegründet 
wäre,  alsdann  (weil  wir  wegen  des  liohlenftoll's  ei* 
fiig  nnd)  die  Kino  Stelle  der  materiellen  Ikdjngungen 
des  Magnetismus,  für  einen  andern  8i(4f  —  alfa 
ohne  Zweifel  für  den  Slic/<yioffi  wie  Hr.  ßtelfeui 
bchaupier,  übrig  bliebe. 

ßcjielüngs  Zeitfclnii't  i  B.  s.  8t*  X^  ()hn# 
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*  Ohne  Zweifel  hat  Hr.  Steffens  fchon  jetKt  das 
Verrprechen»  feine  Behauptung  durch  voUftändige 
Induction  zu  begründen,  in  feinen  Beiträgen  zur 
Innern  Naturgefchichte  der  Erde  erfüllt,  welche 
überhaupt  für  die  allgemeine  Phyfik  eine  ebenfo 
reiche  Ausbeute  vcrfprechen  als  für  di«  Geologie, 
welche  mit  jener  in  der  vollkommen ßen  Wechfel- 
wirliung  fteht.  *—  Ich  kenne  bis  jetzt  keine  andre 
Gründe,  als  die  oben  angeführten  aus  der  Analogie 
hergenommnen  —  befonders  aber  die  beßändige 
Trennung  jener  beiden  Stoffe  von  einander,  ganz 
^  IhnlfCh  der  der  beiden  Pole  des  Magnets ,  den  die 
Natur  nur  dadurch  zu  Stande  gerächt  zu  haben 
fchiMi'.t,  dafs  fie,  was  fich  zu  fliehen  gezwungen  iß, 
obgleich  ej  fich  fucht,  in  einer  gemeinfchaftlichen 
Bauwerfüllung  dargeßellt  hat. 

Wegen  des  Kohlenßoil»  findet,  wie  bereits  be- 
merkt, kein  Zweifel  ßatt,  und  Hr.  von  Arnim  hat 
telbß  tur  Begründung  feines  Antheils  an  den  magne- 
tifchen  Phänomenen  mehrere  bekannte  und  neuauf- 
,  gefondne  Thatfachen  zufammengeßellt «  wovon  ich 
hier  nur  die  fchon  von  Brugmanns ,  Saufsüre  u.  a. 
bemerkte  Wirkung  des  Magnets  auf  ganz  durchßch- 
tige  Diamanten,  (Producte  tler  Natur  aus  reinem 
Kohlenßoff  nach  Guyton),  und  die  vom  Hrn.  von 
Arnim  bemerkte  Wirkung  delfelben  auf  aus  Holz-< 
kohlen  der  Länge  nach  gefehnittne  Nadeln  anführen 
will«  Hier  kann  ich  nicht  umhin ,  einen  Gedanken 
ftu  äufsern^  der  wenn  er  fich  beßätigen  follte,  be- 
trächt- 
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trächtliche  Fortfehritte  In  der  Kenntnifs  der  Körper 
zur  Folge  haben  müfstie«  Ks  ifl  mir  iiäniHch  durch 
die  Verfnchc  Brngmanns  und  andrer ,  nach  welchen 
faft  kein  Körper  ifl,  auf  welchen  der  Magnet  bei  ge- 
höriger Anwendung,  nicht  Wirkung  zeigte,  obgleich 
in  den  meiflcn  durch  ehemifche  Analjfe  keine  Spur 
von  Eifen  aufgezeigt  werden  kann »  zuEammengehal- 
ten  mit  dem  Satz  von  der  Zufammenf^tzung  dea 
Magnets»  der  Gedanke  aufgedrungen  worden«  ob 
Hch  nicht  mittelft  der  magnetifchen  Pole  eine  allge- 
IDeine  Sonderung  der  zufammengefe^zten  Körper« 
auch  der  chemifch  noch  unzerlegten,  in  verfchiednQ 
ClalTen  bewirken  liefse?  Ea  ift  keinem  Zweifel  un» 
terworfen«  dafs  wenn  der  Kohlenftoff  z«  B«  der 
hauptfächlichße  Anihcil  des  Einen  Pols  iß»  fein  ent- 
gegengefetzter Pol  alle  kohlenßoßlialtige  Körper  weit 
ftärker«  alserfclbß,  anziehen  werde,  dalTelbe  gilt 
von  dem  entgegengefetzten  Pol,  dafs  er  nämlich  auf 
die  verwandteren  Körper  bei  weitem  weniger  Anzie* 
hung  äufseru  werde,  als  der  ihm  entgegengeYetzte» 
und  es  iß  fchr  zu  bedauren,  dafs  in  allen  mit  ver- 
fchiednen  Körpern  angeßellten  Verfuchen,  fo  weit 
ich  iie  kenne,  die  Pole  ganz  ohne  Unterfchied  ange- 
wendet woriien  find ,  (ebenfo  wie  noch  immer  mit- 
den  beiden  Electricitäten  gefchie^t),  da  doch  beide 
ohne  Zweifel  fehr  verfchiedne  Refultate  geben  wür- 
den. So  kann  ich  z.  B.  der  Kohle,  darum  w^  fie 
von  einem  magnetifchen  Pol  aßlcirt  wird,  noch  nicl^t 
Volaritäty  oder  Mag^fetismus  felbjl  s^ng/ßüehen 9  da 
niii'  der  reine  KohlcnßofF  durchaus  nur  den^  Einen 
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Pol  (gieichfam  in  feiner  Freibeit)  repräfcnlirt;  daf- 
felbe  gilt  von  allen  andern  Körpern  aufser  dem  Ei- 
len, welche  auch  vom  Magnet  aßicirt,  doch  das 
eigne  haben,  dafs  Iie  keine  Anziehung  unter 
(ich  zeigen,  welches  wiederum  feinen  Grund  darinn 
haben  könnte,  dafs  jeder  derfelben  nur  Rin  Pol  ift, 
Kraft  delfen  fie  fich  wechfelfeitig  vielmehr  zurück- 
fiof«en,  als  ansiehen  mufsten.  Dals  aber  das  Letztere 
lelir  hJfufig^dcr  Fall  feyn  könne,  wird  man  nicht  be- 
xweif«ln ,  wenn  man  bedenkt,  dafs  nach  Herrn  Stej' 
felis  Bemerkung  Kohlen-''  und  StiekftofF  nie  für.fich 
coexißiren ;  dafs  es  aber  höchftmerk würdig  wäre,  die 
Pole  des  Magnetismus  durch  alle  Körper  hindurch, 
(die  ftarren  wenigftens),  gleichfam  zerßrcut  zu  fe- 
hen,  bedarf  keiner  weitläuftigen  Auseinanderfetzung, 


Ueher   das  Rifen    im  BluL 

Weder  wie  und  in  welcher  Geftalt  das  Eifen  im 
Blut  faft  aller  Thiere  enthalten  fey^  noch  auf  welche 
Art  es  in  demfelben  entßehe,  ob  es  ihm  bloä  beige- 
mifcht,  oder  ob  es  im'Product  des  LebensprocelTes 
felbß  feye ,  ift  bis  jetzt  durch  Erfahrungen  entfchie<» 
den.  —  Wenigßens»  dafs  es  dem  Blut  nicht 
von  anfsen  zugeführt  werden  könne,  kann  aus 
yerfuchea  gefchloifen  werden,     die   wir   fo  eben 

im 
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im  JleiV feiten  Archivr  für  Phyfiologie  Irfen ,  (IV.  g, 
S»  508.)»  und  wetcbe  zu  weitem  Unterruchungen 
billig  reizen  folllcn.  Leftäligten  Tich  cliefc  Verfuche, 
fo  wiirc  ilamil  Ein  Schrilft  wcnigftcns  zu  dem  <RefuU 
tat  gefclichen :  dafs  das  Eifen  im  Blut  eine  Zufam- 
menrctzung  aus  den  Ilauptbedandtheilen  dicfer  Ma- 
terie fclbft  feye,  ein  Kefullat,  delTen .  Wichtigkeit 
man  aus  dem,  was  wir  fo  eben  über  die  Natur  des 
EifeiiS  verhandelt  haben,  beurtheilen  kann« 


Machricht  von  neuen  ILntJeclximgen  Hier  den 

Galvanisimis^ 

Die  Dardellung  der  Elcctricität  und  des  chemi- 
fclicn  Procelles  im  Galvanismus  ill  jezt  in  zwei  Ver- 
fuchen  von  folla  aufs  vollkommcnfte  erreicht  wor- 
den. In  dem  Einen  Vci  flieh  fohen  wir  eine  — •  Leid- 
11er  Flalche,  die  aus  lauter  leitenden  Subftanzen  zu- 
famniengeretzt  nicht  geladen  £n  v/erdcM  braucht^ 
fondern  lieh  felbll  ladet,  unter  der  Form  ile*  Galva- 
nisnuis  (unter  welche  jetzt  eine  Menfe  uafrer  bishe- 
rigen elertrirchcn  Vcrfuche  fallen  werden).  -—  In 
dem  andern  h^ht  man  nicht  nur  die  WaUcrafTfetzung 
unter  Torrn  des  Galvani«m!is,  fondern  auch  Sau Cr- 
iind  Wfll'erftoff"  lieh  als  entgcgengefctzte Pole  —  gan* 
wie  cni  gegen  gefetzte  El«ctriciiätcn  —  (f.  oben  (J.  5^0 
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darßellen«  Bocli  warum  theile  ich  nicht  fogieich  die 
Nachricht  felbft  mit ,  die  auf  diefem  Weg  vielleicht 
manchem  Phyfiker  früher  bekannt  wird.  Sie  ßeht 
im  Journal  des  BruxeUes  N«  333* 

De  Londret 
le  31»  Thermid« 

»,Le  docteur  Gamett^  dani  fa  lecture  für  la  eom* 
poJdtion  et  la  decompolition  de  Teaii ,  a  fait  con- 
noitre  une  experiencq  intercfiante,  qui  peut  con- 
duire  a  des  recherches  importantes  et  a  de  non- 
yellcs  connoiHanced  für  les  phenomenes  de 
Teconomie  animalc,  für  la  chimie  et  l'electricite. 
C'eft  la  decompoTition  de  Teau  par  le  procede  de 
Galvani«  Mr»  Volta  a  cnvoye  dernierement  tm 
memoire  für  cctte  experiencc  au  preüdent  de  la 
fociete  royale»  MM.  Nicholfon,  et  Carlisle  en 
ont  fait  Texperience,  et  mecredi  le  docteur  Gar- 
nett en  donna  une  demonftration»  On  prepara 
un  certain  nombre  de  morceaux  de  Zinc  de  la 
largeur  d'un  ecu,  et  une  meme  quantit^  de  pie- 
ces'de  cartes  coupees  dans  la  meme  forme»  En* 
fuite  on  pöfa  für  une  table  un  moroeau  de  Zinc» 
et  defTuB  un  ecu ,  qii'  on  couvrit  d'  une  prece 
de  carte  impregnee  d'eau.  Sur  cette  carte  oa 
mit  un  nouveau  morceau  de  Zinc«  et  (ur  ce 
morceau  un  autre  ecu,  pnis  une  autre  carte 
mouUlce;  et  ainfi  alternativcment  judqü*  au  de 
lä  de  plus  de  40.  pieces  de  chaque  efpece ;  «lora 
une    perfonnc,     dont    Ics   mains    etoient    blen 

mouil- 
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mouillf^ce,  toncha  d'une  msin  le  centre  d*un 
morccau  de  Zinc  et  de  raiitre  un  ccu  a  fon 
extrt'mtte;  eile  eprouva  une  forte  reconffe,  qui 
eu,t  Heu  atitant  de  fois,  quc  le  contactfut  renou- 
vele,  Lorsqu*on  nnterait  raltouchement  avec  des 
piecea  de  mctal,  qu^ori  tenait^en  tnain,  Teßet 
etoit  le  m^me,     ou    plutdt  plus    conliderable ; 

« 

mais  quand  on  cmployoit  de  la  cire  a  cacheter« 
da  vcrre  oa  toiit  antre  objet»  qui  ne  peut 
fervir  de  conducteur,  on  ireprouvoit  aucune 
fecouffe/* 

„Un  tubc  de  vcrre  ayant  ete  rempll  d*eau 
et  boncho  aux  deux  extrcniitrs ,  ou  paffa  un 
fil  de  laitou  ii  travcrs  chaque  bonchofi»  de 
fa<;on,  que  de  cha(|iie  cote  il  etoit  enfonce 
dant  Teau,  a  trois  pouces  de  diflance  Tun  de 
raufrc.  On  iit  commnniquer  les  bouta  du  hl 
de  laiton ;  Tun  avec  le  oeuire  d'tm  tnorceau  de 
ZinCv  et  Tautre  avec  une  denii-couronne,  d^ 
hullfs  de  gaz  hydrogene  Pelevirent  für  le 
chanip  de  rini  des  points  du  fil  de  laiton,  qui 
etoit  dans  Teau»  et  formerent  un  bontllonne« 
lucnt  continuel,  qui  touchoit  le  fi^naiAC^t  du 
tube,  tandis  que  Tautre  point  du  iil  de  latton 
etoit  vivemenl  oxi«!e,  et  Toxldc  fe  precipitoit 
raptdement  au  fond  du  tuVe/^ 

Der  crfte  Verfuch,    der  mehr  auf  fich  lia^,    aU 
der    ExzSkhler    zu    verr^uthen    fcheint,     äft    Völlig 
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neu.  *)  Der  zweite  aber  ift  nur  eine  neue  und 
glückliche  Modiücation  der  fclion  längd  bekannten 
des  Herrn  üittcr^  welchem  die  Ehre  des  erften  Er- 
finders gebührt. 


Noch  etwas  Über  das  f^erhältnifs  det  Naturphiloy 

fophie  zum  Idealismus. 

Weil  das,  was  wir  oben  J.  63.  über  diefen  Ge- 
genßand  gefagt  haben»  manchen  Leferu  vielleicht 
nicht  verfiändlich  gewefen  iß,  fo  fügen  wir  hier, 
um  es  von  unfrer  Seite  an  nichts  fehlen  zu  lauen« 
und  um  zugleich  diefes  Heft  auf  eine  angenehme 
Weife  zu  be^fchliefsen »  eine  poetifche  Darßellung 
ähnlicher  Gedankezi  aus  einem  Gedicht  bei,  aus 
welchem  meine  phyfikalifchen  Lefer  von  felbft, ab- 
nehmen werden ,  wie  alt  die  dafelbft  geäufserten  Ge« 
danken  feyn  mögen« 


Wüfst*  auch  nicht  wie  mir  vor  der  Welt  Könnt*  gi-aufeni 
Da  ich  fie  kenne  von  innen  imd  aufsen« 

Ift 

•)  Die  CuthberfonYchc  ErfaliTung  von   der  Wirkfamkcit 
dfer  Feuchtigkeit  an  dem  innerhalb  belegten  Theile  der 

Leidi^rrUfche  erkalc  durcljL  denfelben  einen  Beziehung«* 
punct»' 
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Iß   gar  ein  nag*  und  zalimes  Thior, 
Was  weder  dräut**  dir  noch  mir, 
Mufs  ficli  unter  Gefetzc  fchmiegena 
Ruhig  zu  meinen  Füfsen  liegen. 
Stickt  z'war  ein  rdefengeift   darinnen, 
Ilt  aber  verftcinert  mit  allen  Sinnen» 
Kann  niclit  aus  dem  engen  Panzer  herauf, 

i 

Noch  fprengen   fein   eifern  Kerkerhaus« 
Obgleich  er  oft  die  Flügel  regt. 
Sich  gewaltijj  dehnt  und  bewegt. 
In  todten  und  lebendigen  Dingen 
Thut  nach  Bawufstfeyn  mächtig  ringen« 
Daher  der  Dinge  Quallität, 
Weil  er  drinn  quallen  und  treiben  tliflt. 
Die  Kraft,  Tvodin-ch  Metalle  fproITen, 
Bäume  im  Fröhling  anfgefch offen,  • 
Sucht  w^olil  an    allen  Ecken  und  Enden 
Sich  ans  Liclit   herauszuw^euJeu* 
Läfst  ßch  die  Mühe  nicht  verdriefsen, 
Thut  jetzt  in  die  Höhe  fchiefsen. 
Seine  Glieder  und  Organ'  'verlängern. 
Jetzt  w^ieder  verkürzen  und  vereng€;jn. 
Und  liofft  durch  Drehen  und  durch  Winden 
Die  recht©  Foitb  und  Gefialt  zu  finden. 
Und  kämpfend  fo  mit  Füfs'  und  Hiknd, 
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Ich  bin  der  Gott  ,    den  fiio  im  Buren  Legt 

I 

Der  GeifL,  dor  Ucli  in  allem  b«wrgt. 

Vom  criien  Ringen  dunKlcr  Firäfto 

Bis  zum  Erguls  der   erftcn  Lebcnsfjftc, 

Wo  Kraft  in  Kraft  und  Stoff  in  Stoff  verqiiillt ; 

Die  crlle  Bliitli' ,   die  ciftc  Knofpe  fcliwillt, 

Zum  crficn  Stralil   von  neugebolirnom  Licht 

Dal  durch  die  Naclit  wie  z\yeilc    Schöpfung  bricht. 

Und  ans  deji  taufend  Augen  der  Welt 

Den  Himmel  fo  Tag  wie  Nacht  erlicllt, 

Ilt  Eine  Kraft,  Ein  Wechfelfpiel  und  Weben, 

Ein  Trieb  und  Drang  nach  immer  hohem  Leben. 

(Die  Fortfctzung  folgt). 


6. 

Nachricht., 

Es  ift  ein  grober  Inlhum ,  wenn  icli  S.  93.  ' 
de»  erllen  Hefts  diefer  Zeitfchrift  Herrn  llcinhold 
unter  den  Philofophcn  nenne,  welche  (Ich  für 
zu  gut  hielten  ,  an  der  Literat.  Zeitung  jetzt 
noch  Thcil  zu  nehmen ,  weiches  ich  gethan  habe, 
mehr  um  ihm  meine  Achtung  zu  betengen,  als 
ob  ich  deffen  völlig  gcwifs  gewefen  wäre.  Es  ifl: 
auch    kurz    darauf    wirklich    eine    Recenfion    von 

ihm 
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ihm  erfchienen,  (No,  iG7.  vom  .^ten  May  d,  J.), 
durch  welche,  man  zweifelhaft  wird ,  wen  man 
glücklicher  preifen  foU  , '  den  Philofoplieii  ,  daf# 
es  nocli  ein  Blatt  für  ihn  giebt  ,  wcrinn  feine 
Gedanken  wenigßens  gedruckt  werden,  oder  die 
Zeitung,'  dafs  üe  einen  Philofophen  gefunden,  der 
die  Tramontane  hinlänglich  verloren  hat,  um  für 
Tic  pallend  zu  werden»  Diefes  abermalige  glück- 
liche ZufammentreiFcn  einer  fich  wcchfelfeilig  nü- 
tzenden Nullität  macht  mir  ein  folches  wahres 
Vergnügen,  dafs  ich  die  Nachricht  davon,  aus 
diefem  Grunde  allein  Icbon,  meinen  Lefern  nicht 
'  vorenthalten  konnte» 


Druck- 


Dru'ckfehlör. 
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Folgende ,  die  für  den  Sinn  bedeutend  lind ,  und  durcli 
die  Abwefonheit  deg  Verf.  vom  Dvuciiorte  entfchuldigt  wer- 
den muffen^  bittet  man  von  dem  Lefem  zu  vcrbeiTern. 


I  ' 


p.   37  Z.  10  roüfste  ftatt  mufste. 

■-*-  50  Z*      i.u.  f,  Entftaltung  &,  Entfaltung* 

—  58  Z.      gebenit  aber. 

—  52  Z*    13  !•  «der  Tveder  der  Klein/te  nocb  auch  fo  grofs 

iß ,"  fl,  der  weder  der  gröfste  noch  aucb  fo  gering 
iß* 
"^Jßlß  ZI   14  eben  ß.  aber» 

—  69  Z.     9  nun  ß.  nun 

Z,  10  V.  u.  in  den  der  ß.  in  der. 

—  77  Z.     6  V.  o»  deU  Comma  nach  angeben«. 

—  85  Z.      2  adde :  d  e  r  \'or  VerhältnilTe  Cw'enn  es  namlicK 

in  allen  Exempl.   wie  in  den  Aushängebogen  fehlt). 

—  94  Z*  7  "^*  ^»  ^^^  ^*  ^*"* 
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i^acKdefin  ich  seit  inelifer^tt'  ^hr^h'dte  Eine  und 
selbe  Philosophie,  Ti^elcho  ich  i'tif  c^e  T^'ahre  erkenoej 
Yün  z^el  ganz  viiinchiedfien  Seiten,  aU  Natur-  und 
Als  TraiisscetrdfWiil^Tbilbsophib  dMeu^ellen  veisi 
Mchi habe,  sehe* i^h  Ihich  nun ^ ^lirtA'dtt  ^gen^vXr«^ 
tijsi  hh^  der  Wissenschaft,  -gc/triMei]!,''  firfiher  als  icK 
selbst  woHte^  ^dHüt^üiMi  selbst/  <M%l<!NeiijfeneB  v»- 
üthiednen  Dartt^lMV^n  bei  mli^  dfiiOklude  gelegto|^ 
Sffeiitlich  auKüsüslMH'^  und  Was  fA  bie  fetzt  blötlr 
fttf  tiiich  besäss ,  tthd  VlUlettht  xitfi'eMg^  vfwifem 
tlUilte,  zur  Bekisintsehaft  ailer  izd  bnogen,  welclvi 
stdi  frirdiesett  de^iMtänd  InlereMir^fi.  Wer  diesee^ 
System»  so  Wi«  i<A«itrJ«ttiV(^tM|t«^  %<M^  selM 
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begreift^  hcraaclf  ^s  jwk  fopoa  erste»-  Darstellungen 
zu  Tergleichen  Lust  Iiat^  und  im -Stande  ist;  wer  fer- 
ner einsteht,  wie  viele  Anstalten  zu  der  yollständigen 
"und  «yidenten  Darlegung  ^  ^ie  ieh  jetzt  davan  geben 
zu  können  überzeugt -bin  ^  erforderlich  gewesen  sipd, 
wird  es  natürlich  und  nichts  weniger  als  iadelnswerth 
iEuiden,  da  s  ich  diese  Anstalten  wirklich  erst  ge- 
macht^ und  dass^ich  die  yollstäp^ige  Erkenntniss  die- 
-ser   Philosophie^    welche   ich  wirklich  für  die  al- 
leinige 2Ji|*  h'rflten  die   Keckfceit   ]habe^    Von  ^  ganz 
verschiednen  Seiten  her   yorzubreitei^  gesucht  habe, 
ehe  ich  wagte ,  sie  selbst  in  ihrer  Totalität  außsustel- 
ien.     Ebensowenig  wird,    unter  diesen  Bedingen« 
gen^  irgend  jemand  sich  vorstellen  können,  (was  maa 
sich  hie  und  da,  jp^em  ich/memajognafn  Win^ter  dieses 
System  in  Vorlesungen  vorgetragen,  wirklich  vorge- 
stellt hat) ,  ich  habe  mein  System   der  Fhilosoghie 
selbst,    geäaderti^M^enn  das  System ,-  wejlcjhes  Jhocrr 
zuerst  «n  eeii^^r  g^nz    eigenthrümliqheu  Gcsfttait  ec- 
iK^heint,  ist  4^sselbe,:>¥as  ich;^^i  d^U/gan^  V'ers€hi^f^ 
nen  DarB|tf^u<i8^  .dessell^en'iinm9V;<ver  Augen  g«H 
habl^  und;  WQrimadtL  mich,  .f^r.iupch'  selbst,  44  idf^ 
Transscendental-  sowohl  als  Ni^turphilosophie,»'  be^ 
stfindig  onenjkk^^he.    Nien^a^  h^be.ich  weder  loir^ 
if^st  npdhiaMem>vethehi^^sqiid^a:  vi^lmehrlmitd^«. 
dfiirtichsten;AeW««<^«ogep,  »np/ii^ilM^.  der  Vorrede.za- 
«leilkem.  %ate^,des  Ide^lisigus^) j|i  mrfir^'en  Sie^lea 
djbeser  Zeitschrift. XU  s.  w.  es^finjgesjpnird^n ,  dasa,ijch 
weder  das,,  was  iph  Transscendsnial  «-noch,  das  .was 
iiOlltbturi^il^tfesQpb^^  füjr  da^^Sj-^; 
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8tMi  der  Philbsophie  ^bst,  odlrtr  HSr  teifllr  dl  eittl¥ 
einseitige  Durstelliiiig  dMielten-  hält^  Yf  enn  es  Le^ 
sei"  und  Beuriheiler  gegeben  Hat,  die  dfess  nicht  ge^ 
Trehrgeword\&jii  edertktaen  solche  Aeuesemngen  k^hp 
Wink  über  meine  ef  j^^ntUche  Bfeitaub^  gtsWls^n  sind,  so" 
ist  dSess  nicht  meine  sondeicii  flireSchuld^'  so  wie  es  aach^ 
nfelitan  mir  gelegen* hat,  dbss  der  laute  Widerspruch- 
gegen  die  gewöhnliche  A  rt,  sich  dMldetfllftinüs  Yorzu-^' 
stellen^  der  schon  durch  die  Naturphilosophie  existirl^ 
hat,  biA  jetflt  nur  TOn  dem  scharfiiinnigen  Esch#n-^ 
Blayel^  bemerkt ,  und'  selbst  Ton 'Ideelisten  toleriit 
wch'den  ist. — Ich  habe  das  was  idi*Nafn|r-  und  Trans- 
soendentalpbilüsophie  nannte,  immer  eis  enlgegen-^^ 
g«^z(e  Pole  des  Fhilosopbirens'Torgestelh;  mit  der 
gegenwärtigen  Darstellung  befinde  ich  mich  im  In-^ 
differenzpunfct^  in- welchen  nur  der  recht  fest  unA 
sichersich  stellen  kann,  ^er-ibn  euvot  TOn  genzentge^ 
gengei^etzteu  Richtungen  her  constroirt  hat.  —  DenC 
meisten ,  welchen  ein  pbilösophiscbes  "System  su» 
Einsicht  vorgelegt  wird^  kann  nichts  angenehmeree 
begegnen ,  als  das^  ihnen  sogleich  ein  Wort  gegeben» 
wird ,  durch  das  sie  seieen  Geist  fesseln,  und«  nach* 
BeHieben  bannen  zu  können  glftubtem  -Wenn.  idL 
nun  aber  auch  sagte :  Rieses  System  hier  iM  Idealis-* 
mns^,  oder  Realismus^  oder  auch  ein  dritte»  aus  bei-^ 
den,  so  würde  ich  vielleicbt  in  jedemFall  etwas  nicht 
unrichtiges  behaupten,  denn  dieses  System  konnte 
ja  4i^8s  alles  seyn,  je  nachdem  es  angesehen  würde^. 
(was  esatPsioh>  abstrahirt  von  allMn  besonäern  ,;Anrt 
sehen<<  seye*>  bliebe  dadujrch  immev  noch  unaasgurr 
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liMldlit)^  aber  dofüi  ivürde  ictv  da4if?f<Ii  Iteineu  su  der 
wirUichea  Ejrk^Qnlpisa  dssaelben  bringen  {  denn  ^as 
Idealiflifius  1104  RenlismnSji  waa  also  aucü  ejn  müglicluia 
4ri4tea  au$  ]|^wtoa9eye,  iatebea  4AAr'Was  oodx  keioea- 
irega  iin  Rejf^g  iat,  aooderti  erst  ausgemacht  Tireirdeii 
tOlt;  un4gorBel4?yer8€)iiedneBegriiFe6ind  in  vencliifd. 
iiei|>  Köpfen  mit  |e^o  Ausdrücken  verknüpft.  Ich 
vtiil  der  folgeudeir  {Erstellung  nicht  yorgrelfent  wo 
dieser  Gegenstand  sdt^on  von  selbst  zur  Sprache  kqm*-. 
mtn  wird,  sondMi  Vorläufig  nur. so  Tiel  bemerken. 
Ea.Tersfetbt  eich- Ton  selbst,  dass  ich  z-  B.  fiir  das 
wirkliche  nusgefül|rf^  System  des  Idealismusr  nur  4^^ 
halte  ^  was  ich  unter  diesem  Namen  aufgestellt  habe, 
dehn  lüelte  ich  etwes  anders  dafür^  so.  würde  khdie- 
aaa; andere  «lUfgestellt  haben;  ebenso^  dass  ich  dem 
Ideelismns  keine  iKndre,  als  gerade  diejenige*  Bedeu-> 
.lang  gebe,  die  ich  ihm  in  jener  Darstellung  gegebeii 
kabe.  Nun  könnte  es  aber  sehr  wohl  seyn,  dass  der 
Idealismus«.  B.>  welchen  Fichte  zuerst  aufgestellt,  und 
welchen  er  auch  jetzt  noch  behauptet^  eine  gan% 
andre  Bedentun|{  hätte,  als  jener;  Fichte  z.  B.  köno-^ 
le  den  Idealismus  in  YÜllig  alibjectiver,  ich  dagegeip 
Hl  obiectirer  Bedeutung  gedacht  haben ;  Fichte  könn^ 
te  sich  mit  dem  Idealismus  auf  dem  Stan4puncl  der 
Reflieadon  hkUen,  ich  dagegen  hätte  mich  mit  dem 
Eriäcipades  IdeaUsmus  auf  den  Stand pufirct  der  Pro^ 
duction  gestellt:  um  diese  Entgegensetzung  aufs  TerrT 
atändlichste  auszudrücken,  so  itiüste  der  Ideallsmi^ 
in  der  subjectiveu  Bedeutung  behaupten^  das  Icbaejfci 
Alles;  der  in  der  objectiven  Bedeutung  umgekehrt: 
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Allya  sejre  ss  Idi  und  ti  exislire  oitlits,  ah  wm  ccss  ' 
Ich  aeyei  welche  ohne  Zweifel  vereciiledeiie  Aosich- 
tea  eind^   obgleich  man  nicht  läofnen  wird,   dase« 
beide  idealistiach  eiad.  •— ^  Ich  sage  nicht ,  dasa  ea^ 
flieh  wirklich  so  verhalte ;  ich  aelce  nur  den  Fa  A  ab ' 
miiglich;  getetat  aber  ee  yerhielre  Atch  'so,  ib  würdo' 
}a  der   Leser  mit  dem  Wort  Idealismus  über  den> 
eigentlichen  labalt  eines  unter  diesem  Namen  aufge«'''  , 
stellten  Systems  durchaus  nichta  erfahMU ,   sondern* 
er  mflsste^  wofern  er  sich  dafür  interessirte,  gleich-^^ 
wohl  sich  enisf  hliessen^  es  au  studieren^  und  erst  lu-'* 
susehen  y  was  denn,  eigentlich  unttr^  diesem  Namen< 
Terstanden  oder   behauptet  w^rdo.     Nichts   aadevs- 
als  mit  dem  Idealismus  möiehte  «s  sich  wohl  mit  deraJ 
▼erhallen^  was  man  bis  daher  ReallsiMS' genabelt  hüi;^ 
Uni  fast  kouNnt  es  mir  vor,    als  seye  die  folgende- 
Darstellung  BewejSs^  dass  man  bis  auf  den  heutigent 
Taf[  den  Realismus  in  seines  erhabensten  und  tÖK^ 
köminensteir  Gestalt,  (ich  meftie  im  Spinoiiisnitts^i'. 
in  allen   ölTentlich  bekannt  gewordeneti  Ansichfem 
durchaus  verkannt,  und  misverstand^a  habe.    Diesig 
alles  sage  ich  nur  eu  dem  Ende^     damit   ersten^ 
der  Leser ,  welcher  fiberhaupt  sich  über  melne'Pbi«' 
losophre  unterrioiiten  wtH,   vorerst 'sich  entschliesse, 
die  folgende  Darstellung  mit  Ruhe  und  Ueberlegung^ 
nicht  als  die  Darstellung  Ton  etwas  ihm  bereits  B^ 
kann\en,   wobei  ihn  bloss  die  P6nii  dt^r  Darstellung 
inWessiren  kürintt^>  sondern  als  Ton  etwas  ihm  Tor^* 
läufig  Y(511]g  Unbekanntem  eu  lesen;  —  nacitfaer  ma^ 
es  jedem  freistehen  jitt.'¥evsichM&>.  dass  ei  dasselbe 
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längst  auch  gedacht  habe; —  und  awari  verlange  ich; 
dasa  man  dätj  waa  ich  Naturphilosophie  nenne,  aueh- 
nor  als  Naturphilosophie,  vras  ich  System  des  Irans-* 
acendenialen  Idealismus  nenne  ^  auch  nur  als  System 
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des  Idealismus  beurtheile,    was  aber  mein  Syalena- 
der  Philosophie  sej^  aus  dem  folgenden  aliein  erfahr 
ran  wolle;  zweitens  dass  man  meine  Darstellungen 
der  Naturphilosophie  und  des  Idealiismus ,  besonders 
aber  die   folgende  meines  Systems  der  Philosop^ue 
bloss  aus  sich  selbst^  nicht  aber  aus  andern  Darstelr- 
Inngen   beurtheile,    dass  man  nicht  frage ^    ob    sie 
niit  diesen  sondern  ob  sie  mit  sich  seibst  übereinstim- 
men, und  ob  sie  in  sich  und  ganz  abgesondert  be-* 
trachtet  yon  allem,  was  ausser  ihnen  existirt,  Eti— 
d^z  haben  oder  nicbt;  namentlich  dass  miUi  Torerst 
aich  eotschliesse,  Fichte's  und  meine.  Darstellungen 
jede  für  sich  zu  betrachten ,.  indem  es  erst  durch  die 
weitere  Entwickeln ng  sich  zeigen  kann,  ob  und  wie 
weit  wir  beide  übereinstimmen^  und  von  jeher  über^ 
eingestimmt  haben«  Ich  sage  vorerst.  '■  Denn  es  ist  nach 
xneiner  Ueberzeugung  unmöglich,  dass  wir  nicht  in  de/ 
Folge  tibereinstimmen,  obwohl  jetzt,  gleichfalls  nach 
meiner  Ueberzeugung,  dieser  Funct  noch  mehr  herbei-- 
gefiihrt  ist. — Glaubt  denn  aber  irgend  ein  unterrichteter 
Alensch,  dass  ein  System  von  dieser  Art,  sich  gleichsam 
im  Augenblick  entwickle,  oder  dass  es  bereits  zu  seiner 
^^  vollständigen  Entwicklung  gelangt  seye?     Hat  man 
.   denn  Fichte'n  die  Zeit  gelassen,  es  bis  zu  dem  Funct 
zuführen,  bei  welchem  sichtentscbeiden  muss,  dass 
sein  System  nicht  Divr  überhaupt  Idealismus ,  (denn 
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dieM  iat  nacli*  tntliwi  Ueb«fB0iigmg  aU«  waluMt' 
spekfilatiTe Philosophlt)^ aondtfmdaM aa  gerade die-^- 
aer  ;  Idealiamea  iat?  -^  Bia  t^t  hiat  Fidite  'nealii 
meiner  Einaicht  durchaua  nur  daa  Allgemeinste  ge* 
than ;  und  einigen  zur  Freude  andern  zum  Verdrüaa 
nni^  ea  hier  atehen,  deaameineaEraditeiis^  waa  bisdahdr 
geschehen  ist^  eben  nur  der  Anfang  jst,  ron  dem^  liraa 
noch  geacbehen  wird,  dasa  also  diese  ganze  Sache  nÜch 
weit  von  ihrem  oEude^*  ist.  Wodurcli  aber  ist  jene  Ißfnt- 
vric^Llung,  von  der  ich  spreche,  mehr  aurgehalteoTfOX^ 
den,  ala  durch  die  Zudringlicht;eit.:daa  .uftnUtnen 
Volka,  welchea,  Ton  aller  Ahndung  der  Speculation 
weitentfemt  durch  seine  Natur  achonV  gleich\r6hl 
über  diese  Dinge,  in  dem  blindesten  Selbstvertrauen, 
aeine  Stimme  vernehmen  lässt|  und  eh*  esnurbegriffeA 
hat|  woTon  die  Rede  ist,  entweder  mitspricht  oder 
Wij^erspricht  Wohin  soll  es  endlich  kommen,  wenn 
JB.  B.  ein  Reinhold,  welcher  mit  der  naivaten  Offen- 
herzigkeit gesteht,  y^er  habe  wedeif  am  Anfiing  noch 
in  der  Mitte,  noch  selbst  kurz  vor  dem  Ende  (sage: 
Ende)  der  neuesten  philosophischen  Revolution  |;e- 
wusst,  um  was  es  eigentlich  zu  thun  nej^^  — wel* 
eher  aber  gleichwohl  im  Anfang  dieser  ,> Revolution'^ 
blinder  Anbänger  Kants  gewesen,  nachher  in  einer 
eignen  Theorie  die  einfallible,  katholische  Philosophie 
verkündigt ,  und  gegen  das  Ende  sich  in  den  Schoosa 
der  Wissenschaflslehre  nicht  olme  eben  so  starke  Yer- 
Sicherung  seiner  tiefsten  Ueberzeugung  begeben  hat- 
te  —  wenn  ein  solcher  nach  allen  diesen  Proben  sei- 
ner  philosophischen  Imbeciliität  gleichwohl  nicht  den 
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•^  Fite  M«B>    <Ur  Sino  ftv  Wi#i€iui^Mlt  ^hat,   wixd  4«t 

,^  theil  über  Hm,  Reinlipld  su  mativiren«    und  um  %o  we~ 

ttiger  tclietten  wir  ui\^,    ei   ai^zuspreclipn ,    da  wir  in* 

neriich   nietöal«  die   geringste  AcKtung^  iTür  ilin   aU   ipe- 

kuUtiTefi  Kopf  g^a1»t  habeÄ',  dei*  er  nie  gewesen  üt,  j&d  ' 

^^-*^v^M««f  er  ««ehy  ImUfeet  wfnigtteM,   selbt«  eile  Ansprft- • 

r.-^clM    a«%iebt.       Bt- irerdamtat  sieb    telbel   xnm  Iienie9> 

;.;j|pid  febt,   aifdi  aogar  Yi^  der  - Absiurditfl  nocb,  in  die 

..  Muile  >   und  liierinn  bat  er    wixklicb   daa  Recbte  getrof— 

len.       Er  bat  \s\,  der  Fbiloiopliie   nie    einen  andern ,   tfU 

bistorischen    Geift   rebabt;    seine    Tbeorie     de*    Yorstel- 

tnngsvermögens     berubt  ^  auf     dem    Fundamnit    der     als 

^^''n'oturisbb  -wabr    VOMttsgesetzten    Kantiscben    Pbilosopbie) - 

-'in  jknt^uttg  -welckei^t,     da    sJe  selbst   nur    ein  Faclun» 

i^  ivvfr,    ofturii^b  fiu^  Jieine    andre  als  eine  factiscb«  De» 

.     duciion    vbri^ .  l>lieJ> j      seit,  dieser,  ^sten    und    einxigea 

Aeusserun^    eigner   pkilosopbischer  Tbätigkeit  bat  er  h^x 
•  « 

Ei'scbeiuung    jeder   neuen    Plnlosopbic    kein   angelegeutli' 

cberes   Gescbaft    gehabt ,     alr> ,    alle    frühere   Pbilosopben, ' 

iSpiri inalisten  ,  Materialiiten ,  Tbeisten  y  und  wie  sie  wei-  ^ 

''"ier  b'eissen-  mdgen-,    Hftmer  auri  Neu«  durch  die  Muete- 

r...miug    gebetii .  zu  iassen,     und    immer  glikcklicb  gefunden, 

wotan  es  ibufl(ii  idlen  gefeblt ,  niemals  aber,  woran  es  ihm 

felbst  fehle ,    und  wie  t|)mätz  er  sich  bestrebte ,    das  edle 

alte  Kom  mit  seinem  Stroh   aus/.ndreschen ,  eine  Yerblen- 

düng ,    die  nur  von  derjenigen  fibertroAeu  wird ,    mit  der 

er  glaubte ,  durch  di«  Satze  vom  Slofl'  und  der  Form  ,  dem 

Vorfetellende)!  und  dem  Toirgestelllen ,  die  grossen  Froblc^ 
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wanden  uns  Ton  dfeMn  Anblicken  ab,  iiodaiioMnk 
vorläufig  nur  dieMS ;  alla  weitem  ErkläraogeA  übet 
^aa  VerbälinUs  uß%pn  Syatems  zu  oileo  ander» 


• 
IM  4ßr  Philofophia  «vfgelött  «u  btbea.     In  aolcbmr  Ut" 
Üsn  ^witMnheit   iiJbtf  den   e^iitliclioii   Kern  «Uer  Sptrf 
kulation,    ^Torinii  er  fortvrährend  gelebt  hat,;    •^hieii    ihm 
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notürlidi  fUr    fein  Urtheil    niolita   xn   hoch  ^     und    yttna 
dieser   ediwacbe  Kopf  tSch   an   S])iiioxa  wagt,    an  Mat« 
«Bd  die  timdtfm  ehrwardigen  Gtitaltea ,  iat  ea  t «  Terwiin- 
dem,   daaa  er  unter  andern  Mieb  Ffoiite'n  an  abenthf 
glanbt,   eben,  «olei^t,  ala  «p:  Tfv  Kiintem  ihm   ul  Ttn* 
ateheii ,     und  too.  der  "Wahrheit  aefner  Philotophie  aicb 
iJiiiigat    überteugt    x«    liaben    glaubte,     —     Aliiichtliche 
Verdrehungen   fremder    Rebauptuneen    und  Philosopheme 
Jiann   fleh  eine  Redlichkeit   nicht  erlauben,    die  ao  offen- 
heraige  Rekenntnia ae  thut ,  ala  die  ^ben  angeführten ;  aonH 
könnte  man     dahin    die   En^tellungan   rechnen,     welehv 
•inige  meiner  ßltae  in»  einer  gewiaaen   Recenaion    meiaei 
Systems    dtt    irantcendenfalen    IdtalUmut    erlitten    habea« 
Ich  Werde  gewiia  Jneine  Z«rit  nicht  damit,  verlieren ,    a^n«- 
dem  erlaube  Hrn.  Keinhold  \Ielmehr  hiermit  fönnlich,  n^icb 
in  Recena. ,   Journalen  u.  a.  w.  behaupten  su  lassen ,  waa 
ihm    gut  dünkt;     übrigens   aber    aich   mdiiier   Ideen '\Jddf 
meiner    ^Methode    als   eiuea  „  hevristischen  <^   Principe    au 
bedienen^  (^relchea  Ton  gutem  Nuta^a  Myn  aell),  iin4aogar 
don  Idealismus.,   wenn  ea   Noth  thut ,    auch    mit   Hua  ihm 
aelbst  genommenen ,    nur  vorarat  gehörig  absurd   geitiach-» 
len  f    Ideen   xu  widerlegen ,    alles  zur  Khre  der  'Wahjdieity 
vnd  Deendigung  der  philosopKiaohen  Revolution*   —  Waa 
T^erdesi  aber  manche  dazu  sagen,  dass  diese  Reiuholdigkeit 
aogar  bia  zu  förmlichen  Denunoiationen,  Angriffen'  von  der 
moralischen  md  celigUVsen  Seite,    aich  ertsreckt,    wie  in 
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iiigK(elk  «btf  zutn.Spixiozistnus-tiii'cl  IcteHlismas  sind  ta 
dtr  folgenden  DariTtellung  selbst  zn  suthen,  "welche, 
Wte'1«h  hoffe,  auch  aHea  den  Misi^TiBrsfHhdaiesen  ein 
Ende  machen  soll ,  denen  besonders  die  Naf urphilo- 
fophie  ausgesetzt  gewesen  ist,  und  denen  ich,  wie  ich 
bereits  in  einer  Abhändtiing  des  voifhi^rgehend'en  Hefts 
bemerkte,  lieb^  durch  die  Ausftihiung  des  SjMems 
selbst  (denn  dass  ein  „erster  Entwurf*^  kein  vollendetes 
System  enthalten  könne,  sollte  sich  doch  von  selbst 
Teratanden  hi^)^n.)^.  a^  durch  eine . yorläufige  allge-^ 
mgio»  Erörterung  abzuhelfen ,  schon  seit  mehreren 
Iahten  gedacht  habe.  Ich  w^^de  daher  auch  -weiter 
inf  keine-Beurtheihang  die.  gerfngste  Rücksicht  neh- 
men ,  welche  sich  mit  mir  nichi  über  die  ersten,  hier 
zuerst  ousgesprQchnen^  Grundsätze  einlässt^  und  ent- 
inreder  diese  angreift,:  oder  die  nothwendige  Folge 
eimselner '  Behauptungen  aus  ibnett  abiä4ignet.  — 
Uebet  die  Methode,  -welche  ich  bei  der  Construction 
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dieses  Systems  aufgewendet  hnbe^  "wird  sfch  am  Ende 
der  ganzen  Darstelfungbestimmfer  als  am  Anfang  der- 
selben sprechen  lassen.  Die  Weise  der  Darstellung 
betreffend,    so  habe  ich  mir  hierinn  Spinoza  zun^ 

ciiiein  der  neuMen  Stik^ke  des  deittsciien  Mercurt  getchiebi ; 
gc^ss  "Wird  man  a«ch  bierinn  nur  den  oben  gescbilder- 
teil  Geifteieharacter  erblicken ,  und  nicht  etwa  das  gold- 
Be  Wort  der  Xenien  hier  a«-\Tenden  irollen  r 
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„Auf  das  empfindsame  Volk  hielt  ich  nie  etwas;    es 

werden  — 
Kommt   die  Gelegenheit    nur  »chlechfe     ßeaelUn   da- 

»at»s. "   • 


Xlll 

Muiter.  ^nonuneo »  mcht  aary;  if  eU  ich  dttj#i4g8ii^ 
welchem  ich,  4eia  Inhall  und  der  Su^  V^p 
durch  dieses  ^ysiem  am  aieylj&i|;  gjj^  unguneheifi 
cUube,  euch  i&  ^Aiiaehunf  der  Sfftm  ^:pm  Yot^äd 
xa  Wählern  dea  m^toB  Qjriuul  hafte i.eendeni  «u^h 
weil  diese  Eorm  zugleich  die  grossie  Kürze  der  Dar* 
aiellut»«^  yerstaUel),  und  die  Evidenz  der  Beweise  am 
bestimmtesteA  .beiHatheileii  lässt  -— Ich  hifbeiff^c^ 
iih^iess  se^. häufig  dv  aUgfm«iiiiei(  Qezeichfimf 
durch  FormeU.fofdieati  wie  eie  beieilB  ron  H^^ 
Esc^nuiajr^jia  fieipen  oaüprphiloftpphiscbsii  Abhaad^ 
limgeii  und  dem  AuüMtz:  joDeduqtjooÄ  des  j^benden 
fjhfganismuaf^  (in  R9|i9hlafiha  lllaga^:ets.)  aagewe%:* 
de^  worden  jst)  Sj^hiffteo,  welche 4l4^.¥on  allen  nraV* 
f^. Lesern  gelesen  wünschte«  IheiU: ihres  eigeor'^ 
thiimlichen  lal^^Ases  w^geitj  Ml^jile#  damit  eie  de^o 
gewisser  in  SU/a.d  geset^t.werdefi,  die  Veirfleichiwi 
meines  oaturph^lpsophischen  S]f^tems  mit,  derjeni^, 
gen  Behandlung  der  Naturphilosophier  anzustelleilA 
w^he,^au|^  4^m,  I4f»flismus,  fler  auf  dem  blossen 
SiAudpiinct  der  ReAfnon  s^eht,  'fi^iliA  g^az  i99Mh\ 
wendig  hervorgeht  Denn  es  ist^  um  das  absolute 
Identitäts- System^  welches  ich  hiermit  aufstelle,  und 
welches  sich  TÖm  Standpunct  der  Reflexion  Tollig 
entfernt^  weil  diese  nur  Ton  Gegensätzen  ausgeht^ 
und  auf  Gegensätzen  beruht,  in  seinem  Innern  au 
fassen,  äusserst  nützlichi  das  Reflexions -System^  wel- 
chem jenes  entgegengesetzt  ist,  genau  kennen  zu 
lernen. ' —  Ueberhaupt  habe  ich  mit  diesem  System 
ein  doppeltes  Verhältniss;  zu  den  Philosophen  | 


M 


Xlf 


.»    *    *' 


r}^-^d'teizI<5«l"Eeit;  hierüber  MM>icii  xaieh^ttin 
a*ft«a  %i»rftits  fir'd^tifo  Vbrerin«ii>äng^r]tlärt,  VeB^ 
tm^SM  '^iViHÜ  ifi  ii<^1>anMlloiig'«ö}ltst  g<»Ch«IwtJ^, 
4iud'  nur  'zum  V^biÄrflusä  bi^mferker  icft'  noch ,  dAM  ich 
itntf^  fbilosdphSn  "eiiäsrg  diejenige -versteh«,  w6lc3te 
Q^ftdsiitz^  imd  Methode  Imbeta ;  -Welthb  nielit  drlöm 
H(idi«i>'GeJkfl%«ir''^^d^Iii)IebV'(Kler  atidli  wohl  ttiA 
i^ijkiabiS-A^rikey  ein  «^ds^^H^pdf  brauen  ^'M  äeA 

Wi!si^  iatttt,'4^i«  si*  ««  mit  dei*  ]V«tttir]^hito8lo|»ItS« 
htmiH&'4^i«^/='9f^'Wtf«i>nififM'll%f  Weitem  gtl^ 
tMfTl^mk<«iti€l-:lbl»l(lftng  noeü  'g^getf  den  SfAclMl 
z«>WäkM  '^tihtö;  l^iiiäMi  d}e  A^^nleKe v  atf^l 
#ttHl  ^'  CönstracHotiM  dllr'lVälAirphtloJophie^^^ 
ftiSSlig  dK  ^röy^le  Erklärungen^  ä^tnebteen,  dM 
ür^  ihr  t&tÄ  vbi^ 'fep^rüntot^n  aA  den  Talg  brin-t 
gS&f  te^Üäbt  s^r  AdM^^sänuÄia  'iyVi^tofsche  Phjftüt, 
^*Une'ni6ht  dti^bn«  Hypdthe^öv'^iii  Ihren  Lelirb^ 
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Spontaneität    =     Weltfeele 


oder 


das   liöchlle  Piinclp  der  Natur- 

pliilofophie 


von 


K.  A.   Efchenmayer, 
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^  y  as  ijl  die  Materie  anders ,  als  der  erl ofc kiie 
t^Gei/l?,  In  ihr  ijl  alle  Duplizität  aufgehobene  ihr 
Zujiaiid  ein  Zujinnd  der  abfoluten  Identität  und 
der  liuhe.  Im  Uebergang  aus  der  Ilornogeneität  in 
tfJDuplizi/ät  dämmert  Jehon  eine  PJ^'elt  ^  mit  der 
^^fflederh^rfieLlung  derselben  geht  di^  If'elt  felbjl 
^tauf;  und  was  ijl  denn  dieje  fVelt  anders^  als  der 
,,ßchtbare    Geiß?'' 


9» 
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Diefs  find  die  tief  gedachten  Worte  Schellin  gs  in  ' 
feinem  Meifterwerke ;  ILrJier  F.ntwurf  eines  Syjlems 
der  Natur  philo jophie.  In  ihnen  liegt  jenes  letzte 
Problem»  das  bisher  fo  oft.  Halt  geiö«t  zu  werden, 
nur  hintu6  gefchoben,  fo  oft,  (latt  lieh  in  ein  un- 
-vvandelbares  Axioui  zu  enden,  nur  durch  Zwifchen- 
fätze  vermittelt  wurde  5    in  ihm   iß   die  Frage  um 

A  2  Ver- 


/ 


Verftnupfiing  zwiFcKen  Natur  und  Begriffe  zwifchen 
Gcjctz  und  Frcykelt  9  zwifchen  todtem  Mecha^ism 
und  UheJiiliger  Uy-iiamik.  Wir  ahndeli  den  Sinn 
jener  Worte  durch  das  ganze  Werk  des  Verfaflers^ 
aber  ihre  Bedeutung  uns  vollends  kund  zu  thun» 
dazu  fehlt  noch  die  letzto  Hand  des  Meißers. 

Das  Problem  felbft  drückt  SchelUng  am  Ende 
Teiner  Kefultate  auf  folgende  Art  aus  pag.  254. : 

TVelclies  iß.  der  dllgemeine  Thätlgkeitsqiiell  in 
der  Natur  ?  TVelcltc  Ursache  hat  in  der  Natur  das 
erße  dynamijche  Aufscreinander  (wovon  das  Mecha- 
mfche  eine  blofse  Folge  if\)  hervorgebracht?  Oder 
Welche  tJr fache  hat  zuerjl  in  die  allgemeine  Ruhe  der 
Natur  den  Keim,  der  Bewegung  ^  \n  die  allgemeine 
Identität  Duplizität^  in  die  allgemeine  Homogeneität 
der  Natur  den  erß.en  Funken  der  Ileterogeneität  ge- 
tüorjeji? 

Auf  dipfes  Problem  fah'  fich  der  Verfaffer  ge- 
trieben ,  nachdem  er  den  Begriff  der  Natur  in  feiner 
höchften  Allgemeinheit  gefafst  und  abwärts  durch 
feine  Wefentliche  Stufen  hindurch  geführt  hatte,  alfo 
gerade  da ,  wo  der  Verfaffer  endet ,  thut  fich  diefed 
Problem  hervor,  das  ganze  Refultat  diefes  fcharffin* 
nigeji  Werkes  dringt  fich  in  Hervorlxringung  diefer 
Aufgabe  zufammen,  —  und  fo  mufste  es  auch  feyn-j 
Schclling  geht  von  einem  unbedingten  Etnpiri^mitt 
aius,   d.  h.  über  das  erfte  movens  der  Natur  foll  !»• 

nerU'Uht 


i^(i«*^  .y^  ■      i 


lierhalb  des  Empirismus  keine  Frage  feyn,  der  Na«» 
turphilofopla ,  fo  wie  er  die  Natur  antrifft,  findet  lic 
fchou  ins  11  etilen  gefetzt ,  und  er  kann  weiter  nichts 
thiin,  als  die  jetzt  aktiire  Naturprinzipien  in  ilirer 
Tiiäligkeit  zu  entwickeln;  unbedingt  ill  der  Cmpi^ 
rismus  nur  für  den  Natnrphilofophen ,  unbedingt 
alfo  nur  unter  der  Bedingung,  dafs  das  Priuzip  des 
J Verdens^  auf  welches  ebeu  die  von  SclcUijtg  tut* 
gctlcllte  Aufgabe  beftimmt  hinweifst,  und  deren  Lö- 
fiing  dem  TranCcendcntalphilofophcTi  zugehört 5  aus- 
gcfchlüllen  werde;  fo  läfst  fich's  etklüren,  wie 
Scheliingt  nachdem  er  von  tinein  unbedinglcit  Enii* 
furivm  ausgieng,  denfelben  in  feine  fortlaufende 
Zweige  durch  Sondruiig  des  anorgifchcn  und  organi- 
ichen  verfolgte,  imd  endlich  durch  Einung  ebendeCe 
felben  wieder  in  ßch  zurücKkchrie,  gerade  mit  dem 
obigen  Problem  enden  mufsto, 


\ 


Jenes  irrpritrJjf ^  was,  um  mit  Franz  Baader 
zu  reden  ,  den  Aushauch  von  oben  in  die  todte  Lild-' 
läule  des  Promeihcus  weht,  die  erfte  Welle  im  Pnfs 
der  Natur  (das  Wcchfelfpiel  ihres  DuaUsm)  rege 
macht«  bleibt  unbel^ahnt,  und  hier  ill  geradectex 
l*unlit,  wo  das  L'/iI cJiit^ffryn  des /l>/////V/j?// aufge- 
holfen und  einem  li^licrn  fchopferifchen  Seibft  di<J 
SieUe  eingeräumt  werden  muT-i :  «das  Grab  des  TL'/?»- 
jtirlsm  ift  die  Aunirftchung'de»  rtatioitaUsm,  Auf 
diefen  Punkt  hiuzuweifcn ,  ift  die  AbRchl  dieiVs  Auf« 
fatzeS. 


Was 


*4 


"-         Was  ift  denn  jenes  Urprinzip? 

Es  ift  uns  fo  nahe  9  und  wir  fachen  es  im  Uh- 
ermefelichen  •  —  es  verfinnlicht  fich  jeden  Augen- 
blick vor  uns,  und  wir  leihen  ihm  ein  überfinnliches 
Subftrat,  —  es  fpiegelt  fich  überall  aufser  uns  vom 
Chryftall  bis  zum  Blatt,  vom  Blatt  bis  zur  edlern 
Geftalt  des  Thiers,  nur  in  uns  fclbft  verhehlt  es 
fich;  —  es  ift,  wie  Baader  fagt,  der  Auf^;ang\  — 
die  Sonne ,  welche  das  Verfingen  in  Nacht  in  neue 
IVIorgenröthe  lichtet ;  durch  daffelbe  wird  der  Gcift 
fichtbar  im  Erwachen  der  Natur  und  wenn  es  fehlt, 
der  Geift  erlofchen  im  Schlaf  der  Materie. 

Jenes  Prinzip  —    PVeltfeele 

und 
TVeltfecle  ri    Spontaneität, 


Nähere   Prüfung. 

Mein  (Seiß  und  die  Natur  ftehcn  einander  ge- 
genüber: In  mir  ift  Preikeit,  in  der  Natur  Gefetz; 
infofern  ich  mich  fo  erblicke,  bin  ich  Spontaneität, 
reine  Thätigkeit,  Prinzip  des  Werdens,  die  Natur 
hingegen  tpdter  Mechanisra,  Paffivität,  blofses  Seyn. 
y^hrr  die  Natur  drin  st  mir  die  FroJ/i)xlc  ihrer  Gefetz- 
mäfsiii^kcit  auj  und  ich  dringe  ihr  die  Produkte  meiner 
Freiheit  auf. 


In 
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In  diefem  Wechfelfpiel  ift  ofFcnbat  meine  Fr«i* 
heit  befchränkty  der  Zwang  der  Natur  hingegen  g«* 
mindert«  . 

Den  erften  Satz  betreffend : 

Infofern  ich  empfinde  und  anfchane,  ftehe  ick 
unter  der  Macht  der  Natur,  mein  Vorftellen  richtet 
fich  gant,  nach  ihr,  ich  bin  alfo  nicht  blo9  reine 
Thätigkeit,  blofses  Prinzip  des  \Verdens,  in  mir  ift 
fonach  auch  ein  von  aufaen  bewirktes  Sejn  d.  h.  ich 
bin  auch  Natur.  Umgekehrten  der  Natur  von  aufsen 
ift  nicht  blofse  PafTivität,  das  geringfte,  was  ich  ihr 
beiznlegrn  genöthigt  bin,  ift  ein  innrer  nicht  weiter 
abzuleitender  Trieb,  der  feine  Kaufalität  in  mir 
fuclit. 

Den  zweiten  Satz  betreff^end : 

Auch  im  freien  Handeln  bin  ich  noch  befchränkt, 
ich  kann  den  vorhandenen  SrofF  weder  tilgen  noch 
neuen  erfchaffen,  meine  ganze  Macht  ift  blos  aufs 
Bilden  und  Modifiziren  deilelben  eingefchränkt ,  die 
Natur  widerftrebt  mir  durch  den  Stoft'  und  wider- 
flreben  ift  wenigßens  bedingte  (durchs  Streben  ver- 
mittelte) Thätigkeit. 

In  beiden  Fällen  ift  Thätigkeit  und  Leiden  auf 
einer  und  der  andern  Seite,  aber  ausfchliefslich  ift 
dem   erften  Satz  nach  das  Bcwufstfeyn  von  Zwange 

Noth. 
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tsen)  Kauralität  nac^  aufsto  forciert,  d>  h.  ziam  ur- 
fprüngUcken  Triebe  der  Natur  *)  erhebt  er  fich 
nicht.    . 

Dfer  urrprün gliche  Trieb  als  Selbftwirkung  nach 
aufa^n,  welche  zwar  Kauraliiät  fucht,  aber  iedielich 
durch  fich  keine  hat,  trägt  offenbar  den  Karakter 
föwrtl»  dfcr  SpontaneitcLt  als  der  Natur  an  fich.  Selbft- 
wirkung,  die  im  Streben  nach  anfsen  fich  nie  cr- 
fchöpft  und  wie  ein  unfendlicher  Faktor  immer  aufs 
heue  fich  reprodnzirt,  erkennt  blos  die  Spontaneität 
als  ihre  SchöpferinJ  abef  darf«  diefe  Selbftwirknng 
blos  Kaiifalität  facht,  /ohne  ^le  erreichen  zu  können, 
daran  erkennt  man  die  tiäge  FelTel  der  Natur^      Die 

Spon- 

*)  Die  Verlegenheit,  in  welcher  die  Phyßk  ficli  befindet. 
Ach  zun)  inTprihigiicIien  Triebe  zu  erliebeiv>  iit  fo  alt 
iiud  ihre  Spin*  in  der  Vorzeit  fo  unverkennbar,  dafs  ei 
ficli  nur  daraus  erklären  läfst,  ^vie  unfere  Vorfahren 
dazu  gelangten,  dem  Imaginations- Spiel,  '  von  einem 
Naturbegriff  zum  andein  aufzuAeigen  ,  gleiclifam  durch 
.  einen  Schlag  ein  Ende  zu  machen  luid  der  Pliylik  die 
Idee  einer  T4^e1tfeele  voranzufetzen.  Diefs  war  eine  Ily- 
pdtliefe  der  liühern  Phyfik  im  grauen  Alterthum :  in 
wie  mannigfaltigen  Gertalten  kehrte  diefe  Hypothefc  zu 
uns  zurück.  —  •  ünfere  Philofophie  hebt  den  Ernpirisni 
~  ,  «uf:  Geift  und  Natur  foilcn  in  einem  urfprünglichen 
l'riebe  fich  vereinigen ,  und  während  der  niedere  Be- 
(landtheil  diefes  Triebes  in  dem  gefetzvollen  Mechanism 
von  Glied  zu  Glied  forteilt,  foll  der  andere  höhere  Ber 
ftandiheil  in  gleicher  Wecli  fei  Wirkung  fich  über  die  Ge- 
fetze erheben. 


/. 


/ 


II 
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Spontaneität,  durchs  Medium  der  Natur  gehniulent 
eriifeht  in  einem  Triebe,  die  Natur,  durchs  Modi uni 
der  Spontaneität  gehoben ^  wird  zu  einem  Triebe 
angefacht:  \  der  Trieb  hält  die  Mitte  zwifchen  Spon* 
taneität  und  Natur,  er  ifl:  gleichfam  die*  zwlfchcn 
swei  entgegengefetzten  Potenzen  fleh-  Itonftituirenda 
Einheit ,  das  puuct  um  faliens ,  der  aiiorgifchoh  und 
organiCchen  Welt.  £s  iß  demnach  die  Spontaneität» 
vermitteKl  welcher  die  Natur  vor  unfern  Augen  er- 
wacht, und  CS  ift  die  Natur,  vermittelt  welcher 
die  Spontaneität  unter  die  Gefetze  der  Endlichkeit 
fich  beugt  und  der  urfprüngliche  Trieb »  der  Verei- 
nigungspunkt  beider,  iß  mithin  die  eigentliche  Ba* 
fis  (das  Urprinzip"),  an  welcher  der  Naturphilofoph 
diö  Entwicklung  feiner  nicdern  Prüizipien  anknü* 
pfen  kann. 

Noch  mehr  Gehalt  für  diefe  Folgerung  ift  in 
folgendem : 

Der  Philofoph,  fo  wi*  er  den  Menfchen  auf 
feinem  gewöhnlichen  Standpunkte  findet,  iß  geiiö- 
tbigt,  domfclben  eine  freie  licfleximi  und  freie  Pro- 
diiktion  beizulegen :  Dicfs  find  zwei  Vermögen ,  de» 
reu  Acuffcrungen  einander  in  entge^gengefetztf'r  Rich- 
tung trefl'en,  was  eines  zu  gewinnen  fucht,  das  ver- 
nichtet das  andere,  und  der  Gewinn  di^s  eineii  offen- 
bart ßch  im  Verlaß  des  andern,  vollkommne  Wech- 
fclwirliung;  aber  beide  find  unendlich,  mithin  einan- 
der gleich:    vermöge  diefcr  Gleichheit  müfstep  ile 

fich 
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üch  olitie  fremde  Störung  in  der  .Mitte  berühren^ 
in  ein  abfolutes  Gleichgewicht  fetzen  und  in  diefen» 
Zuftand  todter  Ruhe  ewig  beharren,  es  konnte  von 
Verluft  und  Gewinn  weder  auf  einer  noch  der  an« 
dem  Seite  die  Rede  feyn.  —  So  ift  es  aber  nicht  -i-* 
denn  der  MenTch  iß  fich  jeden  Moment  einer  freien 
Keilexion  und  freien  Produktion  bewufst«  diefs  ift 
unläugbare  Thatfache«  die  beiden  Funktionen  kön-r 
nen  demnach  nicht  in  der  3IUte  zufammentreffen, 
weil  fonft  jenes  Ucwufstfe/n  unmittelbar  dadurch 
aufgehoben  würde, 

So  gewifs  jene  Thatfache  ift,  fo  gewifs  müITen 
beide  Funktionen  auseinandergehalten  werden  •  und 
diefs  ift  da5>  Werk  der  Spontaneität.  Ivt  unendlichen 
Auseinanderhalten  cnt^cgengcfelzter  Thäti^ keilen  of-^ 
fenhart  ßch  der  Geiß  wie  Schclli/if:  fchon  fo  tref- 
fend fagt«  Durch  das  Auseinanderhalten  werden 
jene  Funktionen  unabhängig  von  einander  und  jede  - 
kann  ihrer  Tendenz  ins  Unendliche  folgen.  Wie 
wäre  auflerdem  eine  freie  Reflexion  und  eine  freie 
Produktion  möglich?  Wie  wäre  ein  Begriff  möglich',  , 
wenn  nicht  im  nemlichen  Moment,  wo  ich  abßra'- 
Lire,  analyfire,  die  Synthofis  zurückgehalten  würde, 
wie  wäre  ein  Produkt  möglich ,  wenn  nicht  in  eben 
dem  reiben  Moment,    wo  ich  verbinde,    fynthetifclx 

verfahre y  die  Analyfc  zurückgehalten  würde  '*'). 

Spon- 

*)  !Das  Vermugeii    zu  "walilcn  wird  von    der  Spontaneität 
nur  in   einer  lüedern  Bczieliung  prädizlii,    die  höhere 

ift. 
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Spontaneität  in  ihrer  höthften  Beziehung  gc- 
vlaclil  befteht  im  unendlichen  Auseinanderhalten  der 
Functionen  jener  beiden  Vermögen :  vermitteln  der 
Reflexion  geht  lle  aus  auf  T'rrnichlen^  vemütrclft 
der  Produktion  gehl  Tic  aus  auf  i.rfchajfcn^  lie  wird 
jedesmal  eiiigcfchrlinKt  durch  den  Stojf^  und  ßatt 
des  Vernichlcns  tritt  ein  Trennen,  AblUahiren  (Be- 
griff), ßatt  des  Erfchaffens  ein  Verbinden,  Modifizi* 
ren  (Kunftproduki)  an  ihre  Stelle  ,  und  fo.  weit 
reicht  die  Kaufolität  der  Spontaneität« 

Durch  das  ylusnnandcrhaltcn  beider  Vermögen 
wird  ein  Handeln  möglich  ,  das  nut  J)einifstfejn 
von  Freiheit  verknüpft  ift,  (BegriJ(l'  und  liunftpro- 
dukt). 

So  gewifs  nun  diefs  ift,  fo  gewifs  ift  esvauf  der 
4indern  Seite  auch ,  dafs  die  Tendenz,  zum  abfolutem 
Gleichgewicht,  zum  abfolutcn  Zu fammen treffen  un* 
austilgbar  in  beiden  cntt!;cgcngefotzten  Vermögen 
"Wohnc  und  in  diefcr  Tendenz  liegt  der  Gegenfuts 
der  Spontaneität  -—  die  JNatin\ 

So  wie  die  Spontaneität  für  fich  allein  alle  Gc- 
fetzmäföigkeit  verweigert,  cbcu  fo  ilrebt  die  Natur 

für 


i(l»  clafs  (lio  Ccbunilenkcic  brider  Veimöirt^-u  tino  owik; 
liehe  Zeit  Liiuluich  aufgeHobüii  wurde,  uml  dann  tritt 
•i'il  diu  Wahl  ein. 
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für  (ich  ein  abfolutes  Gefetz  (des  Gleichgewichts) 
hervorzubringen,  eben  fo,  wie  die.  Spontaneität  im 
«bfoliiren  Unendlichen  fich  verlieren  würde  ,  fo 
fucht  lieh  die  Natur  in  einer  abfolulen  Endlichkeit 
flufKuheben;  keines  von  beiden  foil  gelten:  Weder 
die  Tendenz  zum  abfoluten  Gleichgewicht,  noch 
das  Auseinanderhalten  ^beider  Funktionen  ins  Unend- 
liche foU  ßatt  iinden ,  fondern  ein  Uriites^  'welches 
den  Karaktcr  der  Spontaneität  und  der  Natur  züf 
gleich  an  lieh  trägt  :  diefes  Dritte  ift  der  Trub^ 
durch  ihn  wird  die  abfolutc  Endlichkeit  aufgeho- 
'  ben.   —     Die   Isi'atur   erwacht^    aber  auch  in  ihm 

■ 

^  wird    die  Spontaneität   herabgeßimmt  —  der    Geiß    ' 

erlifcht  9  und  fo  entßeht  eine  Keihe«  zwifchen 
deren  unendlichen  Endpunkten  die  Totalfumme  d«s 
(Endlichen  inne  liegt  und  in  deren  Mitte  die  ideali- 
fche  GrSnze  fällt»  welche  Objektivität  von  Subjekti- 
vität fcheidet« 

Durch  die  Tendenz  zum  ahfohtlen  Gleich ge» 
vncht  beider  Vermögen  wird  ein  Handeln  niögiich, 
das  mit  Bewufstf^yn  von  Ä'ol/niendl^Leit  y erknüpft 
iß,  (Empfinden  und  Anfchauen). 


»'  So  weit  alfo  Trieb  von  wirklicher  Iiaufalität  ab- 

* 

I  fteht,    fo  weit  ßeht  das  noth wendige  Handeln  vom 

freien  ab,  aber  beide  Handhiugen  gehören  zu  einem 
und  ebendemfelben  Ich ,  in  welchem  jene  entge- 
gengefetete  Potenzen  Geiß  und  Natur  verknüpft 
iind^ 

Ge- 
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Gegen  diefe  und  alle  ähnliche  Sätze  erheht  fich 
nun  die  Erfahrung  mit  (iner  Art  von  Frohlochen, 
indtm  fie  rinerftits  nicht  für  nöthig  hält,  depi  Phi- 
lofophen  in  feinen  Speciilationskreif»  zu  folgen ,  an- 
dererfeits  aber  für  unmöglich  hält,  ihrt-  FufsOapfen 
a  priori  zu  erreichen.  Wahr  ill  es,  daf»  wenn  wir 
nicht  im  Stande  find,  unfern  letzten  Scbliifsfatz  ge- 
rade auf  dem  Punkt  niedrrzufeizen,  wo  ihn  die 
Erfahrung  bequem  aufnehmen  kann,  ihr  Mifs trauen 
ganz  gegründet  bleibt. 

Wir  wollen  die  Erfahrung  (elbft  hier  redend 
einführen :  ' 

„Es  ift  fonderbar,  fa^t  Cie,  wie  der  Philofoph 
auf  feinem  höh<'rf*yrifoIkMiden  Standpunkt  uns  fo 
tief  verfteckte  Wahrheiten  zu  Gemüihe  führt,  z.  B^ 
dafs  unfer  Ich  felbft  es  feye  ,  w^as  die  Natur  oder 
überhaupt  ein  Univt'rfum  ans  fich  heraus  projizire, 
und  davon  wille  das  erwähnte  Subjekt  nicht  ein 
Wörtchen." 

Ich  behaupte,  dafs  es  ganz  natürlich  damit  zu* 
gehe,  dafs  kein  mögliches  Nalurprincip  den  obcrdcn 
King  in  der  Kette  fchliefsen  könne,  dafs  es  nur  die 
Spontaneität  feyn  könne,  vcrmittflft  welcher  die 
Natur  vor  uns  erwacht,  aber  gerade  in  dem  ur- 
fprungUchen  Triebe  ,  welcher  die  Natur  weckt, 
felbft  erlöfche  und  dafs  eine  erlofchne  Spontaneität 
doch  wohl  nicht  mit  Bewufstfeyn  von  Freiheit,  mit 

Ueber- 
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tJcberzcugnng ,  daf«  jenes  Wert  «las  nnfrige  feje» 
leglciret  f«yn  könne ,  fondern  dafs  vielmehr  vermit- 
telft  de«  Gtfülils  jenes  urrprünglichen  Triebes  das 
Bcwurslfeyn  von  NatnrnotLwendi^keir  (im  Empfin- 
den und  Anfchauen)  uns  Torfchwebe. 

/ 
Zugegeben    auch  im  allgemeinen«    wendet   die 
Erfahrung  ein ,    aber   gehe    einmal   mit   mir  in   das 
Befondere   ein   und   beantworte    mir  folgende  Fra* 

/ 

„Sollte  wohl «  das  kaum  gebohme  Kind ,  deüen 
f,fchüchternes  und  unftetes  Auge  zum  erftenmal  voti 
„dem  Stral  der  Sonne  getroffen  wird ,  jene  helle 
^»Scheibe  felbft  pro jizirt  haben,  foUte  es  von  feinem 
f,eigenen  Produkt  afßcirt  werden  und  fein  Auge 
„fchliefsen?  Wie  diefem  Kinde  jede  Empfindurig — 
5,jetzt  das  füfse  jetzt  das  fauro. —  fo  neu  ift,  wie  es 
„jeden  Gcgenßand  anßaunt,  follte  es  wohl  auch  feine 
„eigene  Mutter  projiziren?  Wat»  bleibt  dann  füt'a 
„Lernen  übrig  ,  was  ift  dann  wohl  noch  Erfah- 
„rung?" 

Ich  behaupte  *  dafs  diefs  alles  aus  richtigen 
Vordcrfätzcn  tiiefse.  In  der  Thal  find  diefe  letztem 
Fragen  von  grofser  Bedeutung  und  zur  Beantwor* 
tung  die  fchwierigße,  die  man  an  denjenigen  machen 
kann,  welcher  vorgiebt,  dafs  alles  in  «ier  Erfahrung 
einer  a  priorifchen  Kuullruktion  uniei  worfen  werden 
^önne>  ein  Vorgeben^  das  auf  einem  gcwiüen  Stand* 

punkt 
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punjkt  ^er  Philofophie  vi«l  dnteucbtendes  für  uni 
hat.  Wir  wollen  fehen,  wie  Aet  Pkilofoph  ta£e« 
antwortQpg  diefet  Fragen  verßihrt : 


Unfere  Spontaneität  nrnfs  einen  Stoff  haben« 
i^uf  welchen  Rc  ihre  Kaufalität  verwenden  kann« 
denn  Ile  felbft  kann  ßch  Keinen  fchaiFen  ;  woher 
kommt  nun  der  Stoff?  Ich  behaupte —*  durch  .die^ 
noth wendige  Handelsweire  vermittelff  des  Triebes»\ 
welcher  Empfindcfi  und  Anfchauen  von  einandot* 
trennt;  Empfinden  und  Anfchauen  find  aber  kelna^ 
auf  einmal  ins  untindllche  Üiefsende  Funktionen*, 
fondern  fie  find  vcrmittelft  des  Widerftreitts»  wozu- 
fic  der  iirfprüngliche  Trieb  angeregt  hat,  an  jed-em' 
Ptmkte  der  uneridlichcn  JLinie  ^elvemmt^  und  nben 
diefes  mannigfache  gehemmtfeyn  erzeugt  uns  den" 
mannigfaltigen  Stoff,  Es  entftelit  ein  Wechfelvet- 
hältnifs  zwifchcn  Empfinden  und  Anfchaueu,  in  wels- 
chem auf  einer  Seite  alle  llealirät,  auf  der  andern  al)^: 
öröfse  hervorgeht.  Vermittelfl:  des  urfprüngliclicrt, 
Triebes  wird  demnach  das  BeWufsti'eyn  einer  AuUenv 
Welt  möglich  —  aber  auch  blofs  möglich  *  denn  ZMt 
Wirklichkeit  fehlt  noch  eine  zweite  Bedingung»  E^ 
wird  beliauptet»  dafs  das  neugf^borne  Kind  ,  fo« 
bald  jener  Trieb  rege  wird,  alle  Kcalität  und  alle 
Quantität  in  .und  aufser  fichproduzite,  clafs  ihm  durch 
feine  nothwend  ige  Handels  Wulfe  der  Stoff  entftehei 
und  hiedurch  iff  dcmfelben.das.  mri^/iVilttf  Bewutst» 
feyn  einer  Auflenwelt  gefichert*  Aber  es  giebt  kein 
Bewufsifeyu  der  Aullendinge  ohne  ein  Sclhjibciüufst" 
i  6cli«lling9  Zeitlcluift  fi%  B.  i»  St.  9  /^/^> 
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yijrji,  nnd  dies  ift  die  fehlende  Bedingung,  welche 
das  mögliche  Bcwufstfeyn  in  ein  wirkliches  verwan- 
delt. Zum  Selbftbewufstfeyn ,  zur  Individualität 
keimt  das  neugebome  Kind  erft  jetzt  allmählig  em- 
por. Erft  an  feinem  Selbft  bricht  fich  eine  AulTen- 
wclt,  wie  konnte  es  doch  ßch  etwas  bewufst  werden, 
wenn  das  Sich^  —  das  Selhß  noch  im  Schlummer 
lüge.  Zum  Selbftbewufstf eyn  wird  der  Menfch  erzo- 
gen« alle  Erziehung  ift  nichts  andisrs  als  Modifika- 
tion unferes  SelbftbeWufstfeyns ,  nichts  anders  ald 
Befchränkung  unferer  Individualität ;  die  Individua- 
lität'des  kleinen  bricht  ßch  zuerft  an  dem  Reflex  fei- 
ner Mutter  —  Homogene»  an  Homogenem  —  fie 
bricht  ßch  an  dem  ähnlichen  Auge,  das  für  daßelbe 
als  Spiegel  wirkt,  und  jetzt  erft  reifst  ßch  fein  Selbft 
von  der  AuITenwelt  los ,  und  was  ift  dies  anders ,  als 
der  Anfang  einer  künftigen  Erfahrung ,  was  ift  Er- 
ziehung anders,  als  eine  in  vielfältiger  Anßcht  dar- 
gebotne  Erfahnmg?  Ich  kann  demnach  nicht  fa-* 
gen,  jene  Empfindung  des  füfsen,  des  fauren  feyn 
dem  Kind<;  neu ,  das  Kind  ift  nur  ßch  felbft  'neu ,  es 
findet  ßch  nur  und  zwar  das  erftemal  in  diefer  Em- 
pjBndung,  es  ftaunt  nicht  ^iberden  Gegenftand,  es 
ftaunt  über  ßch  felbft,  nicht  über  das  Empfinden  von 
Helle,  fondem  das  erfte  Uebertragen  diefer  Empfin-' 
düng  auf  den  Gegenftand  (die  leuchtende  Scheibe)' 
ift  ihm  fremd,  wie  könnte  «e-aber  übertragen,  weiin 
nicht  fein  Selbft  ßch  van  der  AuilcnweU  losgemacht 
hätte?  •  ' 


\\S 
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•  Jeries  homogene  OegenviBrhältnifs  ift  e§  alfo,  wo* 
durch  der  Menfch  ftu«n  Selbftbewufstfeyn  aufgefor* 
dert,.  zur  Individualität  eiogefchränkt  wird,  und  wo- 
durch (worauf  eigentlich  der  AKzent  ruht)  jenes 
durch  den  Trieb  angefachte  Wechfelvcrhältnifs  erft 
lieben  un,d  Dafeyn  erhMlt«  Aber  jenes  Gegenverhält* 
?^/yj  ift  nicht  mehr  mein  .Werk ,  ich  und  du  find  in 
Knckficht  nnferet  Entßehung  gan« .  unabhängig  von 
einander»  wir  find  Mittel  und  ürfache-  von  uni 
felbd ,  kber  wir  find  abhängig  von  einander  ia 
Rüd^ficht  des  Reflexes  unferer  eigenen  Handlung 
gen.  Wie  mufs  nun  dem  Menjchen  ein  folches  Gc* 
genverhältnib  vorl;ommen  ?  .  Offenbar  —  wie  ein. 
Zufall^  wie  ein  blindes  Ohngefähr^  das  ihm  entge- 
genkommt» Wie  diefer  Zufall  ihn  trifft,  fo  verän- 
diftrt  fith  auch  fein  Selbftbewufstrcyn ,  von  der  Vcr* 
Ithiedenheit  des  Reflexes  hängt  die  vcrfchicdene  Be* 
fchränkbarkeit  des  Individuums  ab,  aber  mit  f^eräw* 
derung  des  Selbjlbewitfstfeyns  verändert  ßch  tiuch 
die  Aajfenwelt ^  und  fomit  ift,  ohncrachtet  allet 
Apriorität,  welche  der  Philofoph  fordert*  dem  indi- 
viduellen Leben  des  Kindes  die  zufällige  Reihe  fei- 
ner Erfahrungen  für  immer  gefiebert» 


Dem  urfpränglichen  Ich  ftcht  d.is  indüvidnellö 
gegenüber.  Jenes  ift  unabhängig  vor  aller  Erfahrung 
•vorhanden ,  diefes  wird  Äur  Erfahrung  eift  eraogen» 
ß^  Jenes  enthält  die  originellfte  Form  der  Vorfiel- 
lungsgefetze ,  diefes  giebt  ihnen  Inhalt  Und  AnWen» 
düng,   —     Iä  jenem  ift  die  itiögliche  Entwicklung 

Bö  nur 


so 

iiUT  im  Entwiirfe^  In  diefem  reift  fie  küt  Anlfüh- 

TungA-—    AUea«  was  jenes  beßtzt,  ift  zugleich  yer-« 
banden,  Zukunft  und  Vergangenheit  find  eins*     AI* 
^8,  was  diefes  befitzt,   cntftcht  ihm  in  einer  Zeit- 
feihe,  Zukunft  und  Vergangenheit  werden  getrennt» 
und  es  umfafst  die  Gegenwart,  nicht  die  Formen  der 
Auücnwelt,  die  von  einander  gefchiedne  Reihen  dcK 
^Empfindungen  und  Anfchauungen,  welche  jenes  pro- 
duzirt ,  fondem  das  Hervortreten  der  Ertchpinimgefi, 
^\xs  der  Mitte  dcrfelben,  das  Uebertragen  der  Em- 
pfindung   auf   die  Anfchauung,   welches  in    diefem. 
erft  zu  Stande  kommt,    ift   zufällig.      kvS.    diefem 
Punkte    beruhet    die   Gefchichte   des    Menfchenge« 
fchlechtes* 

Ich  gehe  auf  eine  andere  Unterfuchung  üben 
Es  ift  ein  fchöner  Gedanke,  dafs  das  Univerfum 
nur  einem  Organismus  gleich  gelte ,  die  erfte  Folge 
diefes  Gedankens  ifi; ,  dafs  das  ganze  fichtbare  Uni* 
verfum,  wenn  es  auch  noch  in  ein  höheres  Verhält- 
nifs  gezogen ,  noch  mit  einer  hohem  Sphäre  ver* 
ICnüpft  werden  könnte ,  nur  wie  ein  einzelner  Fak- 
tor  zu  behandeln  wäre ,  wodurch  die  weitere  Kon- 
ftruktion  äufserft  vcreinfaclit  würde.  Die  zweite 
Folge  jenes  Gedankens  ifi,  dafs  das  Univerfutn  als 
ein  in  ficli  befchlofsnes  Ganzes  angefclien  werden 
kann,  deüen  Glieder  und  Gefetze  alle  nur  innerhalb 
feiner  eignen  Sphäre  aufgefucht  werden  dürfen;  mit- 
hin fo  weit  ünfer  Auge ,  fo  weit  das  Univerfum ;  fo 
weit  das  Univerfum  I  Co  w^it  un(er  fiefnif :.  was  d^^ 
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Liebt  e-wifcheti  mir  und  der  äufserften  Grenze  vcn- 
mittelt ,  das  gehört  zu  uns ,  würde  auch  hinter  de* 
Myriaden  Welten  noch  ein  flimmerndes  Fünkchöfe 
auffteigen,  fo  wäre  die  Möglichkeit,  es  mit  andern^ 
Verbindungsclicdetn  zu  könftruiren*  nfefet  abzufpre- 
chen.'  Was  übeir  die  Grenze  hinaus  liegt  (nemlich, 
'  eiii  zweiter  Faktor),'  ift  dunkel  für  uns,  es  ift  dber 
Tiicht  blofs  dunkel  für  unfern  Gefichtskreis  i  fondeiti 
aucli  dunkel  für  unfern  Begriff ,  feine  Gefetze  ein  , 
ewiges  Gelieimnifs  für  uns.  ?  > 

Ich  fagte,  es  ift  ein  fchöner  GeAanke  ;  ^— . .  dft» 
Univerfnm  durch  eine  ringsum  befchlofsne  Sphäre 
( Organifm )  zti  befdireiben ,  deren  mannigfaltige 
Strahlen  nie  über  die  Peripherie  hinaus,  fonder^ 
immer  nur  gegen  das  Zentrum  und  die  Pole  hhiitrei- 
fei^  aber  dazu,  ob  diefer  Gedanke  aruch  wahr  iey^ 
ift  noch  kein  Beweis  gegeben.     Wenn  man  den  Em- 

•pirifm  bis  zur  Unbedingtheit  erweitert»  wie  Schel- 
Ihig  in  dem  einzigen- Werke  feiner  Art  gethan  hat, 
fo  mijfc  das  Prinzip  des  allgemetnea  Organifm  als - 
Hanptbafis  aufgenommen  werden,  aber  es  ift  da*- 
durch  noch  keineswegs  Von  dem  Veidaclit  <Sirncr  Hy- 
pothefe  losgcfprocl^en ;  ,([^xk, rH  wentt  Ä^r  konfequen- 
te  Empiriker  diefes  Prindp  wieder  beweifen  foUte,  fa 

-JiQn.ute  es  nur  auf  ehic^  "SLinphilafpphirch^  Avty  d.  h. 
rückwärts  aus  der  Erfatoupg  g§fcjiehen,  er,.puifs<^ 
■ungefähr  fo  atgimientiren :  weil  äU^.»  .  vv^as  wir  l>cö- 
bachten  und  unfern  Verfuchen'  imlerwerfen  könneH» 

.»m  Ende  Arilin  H^rmom«  auflötti,,  weil  neben  .den 
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mannigfaltigen  Stöningcn  der  Glieder  nntcfr  fich  dew- 
inoch  ein  relatives  Gleichgewicht  forthefteht,  weil  alr 
les-  inner  fleh  uneinig,  und  doch  das  Gänse  mit  fich 
felbft  einig  iß,  fo  mufs  das  Univerfum  einem  Orga- 
nismus gleich,  reyii.  Der  Kationalifm ,  weichet  düß 
Unbedingtheit  des  Empirifm  aufhebt.  Hellt  jene 
Frage  um  eine  merkliche  Stufe  höher,  er  fragt ,  wel* 
ches  find  die  Bedingungen,  unter  welchen  ein  Orga- 
'nifm  überhaupt  entfteht,  und  weift  uns  damit  auf 
die  Tranfzendental - Philofophie  zurück,  d.  h»  er 
trägt  uns  das  Gefchäft  auf,  die  Wurzeln  des  Orga- 
nifm  in  uns  felbß  aufzufucheü« 

« 

Im  unbedingten  Empirifm  ift  das  Prhicip  des 
TVerdens  fchon  vorausgefetzt ;  dies  leuchtet  nirgend* 
deutlicher  hervor,  als  in  folgenden  Hauptfätzen,  wo* 
von  Schelling  in  genanntem  Werke  ausgegangen  ift  i 


ffJDiä   Natur    iß   ihre  eignt  Gefetzgeberin 

^^(Autonomie  der  Natur).** 
,  JD/tf  Natur  iß  ßch  ;felhß  genug  {Autärkiß 
j^der  Natury* 
Zufammehgefafst :     ^^ die. Natur  hat  nnhedingte 
\^ReaUtät  (Priricip  der  Naturphilofophie).»* 


/Tj 


Offenbar  ift  hier  das  Prinzip  des  Werdens ,  das 
dem  Bcgrift'  der  Natur  an  fich  ganz  fremd  ift ,  fcho)% 
in  diefdbe  hineingetragen,  wir  erkennen  aber  kein 
anderes,  Princip  deö  Werdens  (eine  Reihe  abfolut  aii- 
Bsufangen)»  als  die  Spontaneität.     Diefe,    mit  der 

Natur 
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Natur  vovbimclen,  erliCcht  in  cinati  Trieb, und  die- 
f er  wird  freilich  d^r  Natur  immanent  vorgeftelit  — 
fVcltfeele. 

Das,  was  hier  der  unbedingte  Empirifm  von  der. 
Natur  behauptet,  das  behauptet  der  llationalifm  ge- 
rade von  ihrenn  Gegenfatz  -^  dem  Gei^f^  JVz/r  der 
_Gciß  iß  fein  eigener  G^fetzgebef^  nur  der  Geiß  iß 
ßch  felhßt  genug  (Autonomie  und  Autarkie  des  Wil- 
lens). Nur  der  Geift  hat  unbedingte  Jiealität  (Print» 
a^ip  der  Tranfzendentalpbilofophie)^ 

Diefcr  dialektifclie  Schein  whd  durch  die  merkr 
würdige  Worte  des  Verfaflers  gelöst:  In  der  Ruhe 
der  Materie  crßirht  der  Geißle  und  im  Erwachen  der 
J^alnr  iß  der  Geiß  fichibar^  In  dejn,  iirfprünglip 
eben  Triebe  find  zwei  Faktoren  vereinigt.  So  wie 
der  niedere  Faktor  (cjgeptlich  Natur)  das  Ucberge- 
wicht  erliält,  fo  ßrebt  der  Trieb  ein  ^bfohites  End.U^ 
ches,  fo  wie  der  höhere  Faktor  (Spontaneität)  da? 
Ucberffe wicht  hat,  Fo  ftrebt  der  Trieb  ein  abfokiteß 
tJncndlichcs  als  Produkt  hervorzubringen:  keines 
von  beiden  findet  ftati,  die  Mitt^  füllt  das  beftimmtc 
Endliche  ans,  oder  wie  Schelling  es  ausdrückt:  die 
ftbjohiie  Natiir^hätigkcit  wird  an  allpn  punHen  .^&r 
yneudlicken  Li^^ie  geh^mmt^ 

Ich  konmie  auf  eine  fpezlelkne  Prüfung  ehil- 
ger  Hanptfätze.yon  Schelling^  luid  dies  aus  Is einem 
•andern  Grimil  ,  als  weil  der  Naturphilorophie  an 
diefem  wichtigen  Werke  viel  gelegen  fcyn  n\^s. 
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Ich  begreife  nicht  ganz ,  tnit  weichet  Lcichtigi 
keit  der  VerfalTer  (pag»  14.  unten)  auf  die  Annahme 
einer  unendlichen  Mamiie  faltig keit  von  Tendenzen 
übergeht^  welche  urjprünglich  ßch  in  einem  Produklf 
vereinigen  fallen  ;  dafs  in  jedem  Naturprodukt  diö 
Fähigkeit  zu  unendlicher  Entwickhuig  liege,  begreife 
ich  wohl,  denn  —  wenn  ein  Produkt  —  einet 
'  Aktion  von  beftimmtem  Grade  ift,  fo  darf  nur  der 
Hemmungspunkt  wegfallen,  und  der  pofitive  Faktor 
jenes  Grades  wird  fogleich  feine  Tendenz  ins  Unend- 
liche änfsem,  und  in  fo  fern  diefe  Tenden«  (^er  alt- 
gonieinen  Naturthätigkeit)  an  allen  übrigen  Punkten 
wieder  gehemmt  werden  kann,  fo  fcheint  freilich 
'  eine  unendliche  Mannigfaltigkeit  von  Tendenzen  in 

jettem  Produkt  vereinigt  zu  feyn,  obgleich  es  im- 
mer nur  zwei  Tendenzen  find ,  welche  an  verfchied- 

^  nen    Punkten    durch   einander    angehalten   werden. 

Die    Fähigkeit    zu    unendlicher   Entwicklung    liegt 
/  demnach    nicht   im  Zugleichfeyn    einer  ^Bereinigung 

von  unendlich  vielen  T^ndenzen^  fondem  blof$  in  uu^ 

.    endlich    vielen    SukzefTionen    zweier     urfprüngtichei^ 

Tendenzen.     Diefer  Unterfchied  ift  in  der  Tbat  wich- 

'  .  tiger,  als  es  anfangs  föheinen  "könnte ;  denn  —  ich 

behaupte,  dafs  auf  demfelben  der  Irrthum  der  Kon- 
ßruktion  einer  zufammenp^e fetzten  Aktion  (der  Indi- 
vidualität eines  Produkts)  beruhe,  welche  der  Ver- 
falTer ohne  weitere  Schwierigkeit  annimmt;  Um 
diefen  Irrthum  mit  Pi'äzi^on  darzuftellen ,  erfordert 
es  eine  kleine  Zuriiftung,  und  ich  fchickc  einige 
Sätze  voraus ,  mit  welchen  gewöhnlich  der  Verfalfer 
felbß  dnverftandcn  zu  feyn  pflegt. 
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ürrprünglich  erkennt  der  NaturphiloCpplr  blof« 
jBwei  einander  jsntgegengefetzte  Tendenzen  (von  ei- 
ner .  dritten ,  welche  neuerlich  zur  Sprache  gekom- 
men ift,  wird  in  diefem  Auffatz  auch  noch  die  Jlede 
Ceyn),  welche  aus  Dedukzionen  hervorgehen ,  deren 
ohierftes  Glied  die  Tranfzendentalphilofophie  dem 
Naturphilofophen  übergiebt;  diefe  Tendenzen  fmd 
unter  dem  Titel:  attraktiver  und  repulßver  Kraft 
bekannt  genug.  In  diefen  Kräften ,  da  fie  einander 
entgegen  find,  laffen  fich  unendlich  viele  Hemmung«» 
punkte  denken ,  welche  blofs  in  dem  allmählig  ver- 
mehrten oder  verminderten  Uebergewicht  einer  oder 
der  andern  Kraft  beftchen*  ^  Diefe  Hemmungspünkte 
lallen  fich  bequem  an  einer  mathematifchen  Formel, 
"welche  viel  Analogie  mit  einer  Zahlenreihe  bat,  dar- 
ftellen,  ich  habe  dergleichen  Formeln  unter  dem  Ti- 
tel ^iner  Gradreihe  anderwärts  aufgeftellt»  Will  man 
nun  jedes  ungleiche  Zufammen treffen  jener  ^  Kräfte 
eine  Akzion  von  heßimmtem  Grade  nennen,  fo  ift 
jiicht  zu  läugnen,  dafs  es  eine  unendliche  Menge 
von  Akzionen  geben  mülFe,  aber  keine  Akzion  un- 
,terfclieidet  fich  von  der  andern  in  Riickficht  ihrpr 
Einfachheit  oder  Zvjammen fetzung  ^£ie  entfpringen 
alle  auf  einerlei  Art,  ihr  Unterfchied  liegt  blöts  in  ei- 
ner Gradazion,  aus  diefem  Grunde  einzig  nnd  alleiia 
ift  der  Naturphilpfoph  genöthigt,  Qualitäten  zz  Qvi^ 
den  zu  fetzen«  Worin  Hegt  nun  nach  dem  Verfat 
..fer  der  Unterfchied  zwifchcn  einer  einfache?!  und  xih\ 

fammen^efetzten  Akzion  ?      E9    find     hier   nup  drei 
Fälle  möglich; 
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■  i)  Entvireder  es  giebt  mehr  als  ftur  Kwei  entgegen- 
gefetzte Tendenzen,  z.  B*  drei,  in  welchem 
Fall  ich  diejenige  Akzion  zufammengefetzf  nen- 
nen könnte,  welche  aus  drei  Tendenzen,  und 
diejenige  einfach,  welche  nur  aus  awei  Tendcu» 

f       zen  beftäride. 

•sr)  Oder  man  kann  beftimmte  Hemmungspxmkte 
der  Gradreihe  ausheben,  imd  diejenige  z.  B, 
einfadi  nennen,  welche  deu  geometrifchen  Pro« 
grclTions  Gliedern  korrefpondiren ,  in  welchem 
Fall  die  zuCammengefetjste  folche  wären,  welche 
durch  das  Interpoliren  zwifclien  je  zwei  folcher 
Glieder  entftänden^ 

3)  Oder  man  nimmt  eine  beftimmte  Anzahl  einfa- 
cher Aktionen  zufammen,  imd  nchnt  den  Punkt, 
an  dem  alle  zufammentrcffen,  eine  ^ufammenge- 

fetzte  Aktion, 

.  # 

Wenn  ich  nun  auch  zugebe  ^  dafs  die  Zufant' 
menfetzung  einer  Aktion  eine  nothwcndige  Forde- 
rung für  den  Naturphilofophen  ift,  um  allenfalls  ne- 
igen der  Mannigfaltigkeit  der  Aktionen  die  perma- 
nente Individualität  jeder  einzelnen  zu  iichem ,  und 
etwa  dadurch  die  Kontinuität  derfelben  als  blofser 
Grad  Vei-fcliledeuheitcn  aufzuheben,  fo  (ehe  ich 
(loch  nicht  ein,  wie  diefer  Forderung  durch  den  Ver-, 
faffer  Genüge  geleiftet  wurde.  Um  dies  deutlicher 
au  zeigen,  werde  ich  jeden  der  drei  genannten'  mög, 
liehen  Fälle  befonde^^urchgeUen : 

Pen 


fl7 
Dftn  crftcA  Fall  bctreflFend  — 

Wenn  es  drei  urfprügliche  Tendenzen  gicbt,  wo  * 
ift  die  Deduktion  der  dritten  ? 

Da,  wo  der  Vcrfaffer  auf  flle  Annahme  einer  zti- 
rammengeletzten  Aktion  gelangt,  ift  eine  dritte  Ten- 
dens  noch  gar  nicht  eingeführt  worden,  nur  am 
Ende  des  Werks  macht  der  Verfaffer  auf  die  Schwere 
aufmerkfam  ♦),  als  einer  von  der  Attraktivkraft  vcr- 
fchiednen  Grundkraft,  veranlafst  dinch  rra?iz  Baa'^ 
Afrj  Schrift;  über  das  pythagofäifchc  Quadrat.  Da 
Jedoch  die  Be^ierkung  über  die  Schwere  unabhängig 
ift  von  der  crftern  liejiauptung,  fo  ift  fic  hier  zu  bel- 
feitigen*  Mir  ift  die  Schwere  keine  Grundkraft,  fon. 
dem  ein  Grundvcrhältnifjj  •  welches  freilich  wie  je- 
\<le8  andere  Verhältnifs  mehrere  Glieder  haben  mufs, 
nnd  dalier  nicht  blofs  durch  eine  Attrakiivkraft  ab- 
folvirt  werden  kann»  Ich  werde  mich  weiter  ujilc|i 
ausführlicher  auf  diefen  Punkt  einlaffcn. 

Den  zweiten  Fall  betreftend  — 

Der  Verfaffer  hat  folgenden  Lehrfatz  aufgeftcllt: 
duf  urfprüjiglichßc  Ilcmmungspunktc  der  allgemeinejh 

JSfatur- 

*)  Gleich  aiifungs,  wo  vbn  der  Connruktion  ftiner  »norgi- 
fchcii  Weh  tfibcrhaiipt  dio  Kcdc  ift,  wird  (S«  iio)  ein 
Grund  angcfülirt,  worin  die  Schwerkraft  als  eine  von 
•  '  der  Auraktivkraft  verfchiednc  gedacht  wcrdrn  imtiHV. 
Dies  ändert  aber  in  der  obigen  ^Argumentation  des  Verl* 
liirliu. 

Anmerk«  dos  Horiiusg. 
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Naturthätigkeit  fmSL  in  den  nr/prüngHehen  piialitä* 
teil  zu   fachen. 

In  diefem  Lehrfatz  marbt  der  Verfaffer  auf  ,einp 
Mehrzahl   urfpn'inglichcr    Hemmungspiinkte ,    oder, 

was  das  nämliche  ift,   einfacher  Aktionen  auftnerk- 

» 

fam,  aber  woher  riihrt  diefe  Mehrheit,  oder  übeÄ- 
liaupt,  was  ifl:  urrprünglich  und  wa5  nicht?'  An  ei- 
xer  kontinuirlichen  Entwicklungsreihe  finden  wir 
keine  folchev  beftimmte  Abfata&e,  welche  in  Rückficbt 
ihrer  Originalität  oder  Einfachheit  einen  Vorzng  vdt 
andern  hätte,  felbft,dcr  erftc  Hemmtuigftpunkt  hat 
ihn  nicht,  ansgenommen ,  wii-  hebeil:  beftimmte 
Punkte  der /Reihe  aus,  und  nennen  fie  einfacH  od^ 
urfprüngliiih ,  z.  B.  folchc,  welche  eiil  geometrifch- 
progre/Hveö  Verhaltnifs  unter  einander  halten.  In 
der  That  fcheint  eine  folche  Idee  viel  Wahres  zä 
enthalten ,  und  einem  geheimen  Wink  der  Natur 
.  entgegen  zu  kommen^  Schon  Baader  bemerkt ,  wie 
die  ruhende  Materie  nur  gleiclifam  in  einer  todtcn 
Arithmetik,  in  Addiren  und  Subtrahiren,  befangen 
fey,  da  hingegen  die  belebte  Natur  durch  Exponen- 
ziiren  und  Wurzelausziehen  fich  in  eine  lebendige 
Dynamik  erhebe;  —  vielleicht  liegt  der  Hauptkä- 
rakter  der  Natur  in  ihren  Entwickhmgsftufen  in  ir- 
gend einem  folchen  progrelllven  Verhaltnifs.  In  die- 
fem Fall  würde  diejenige  Aktion  zufammengefetzt 
heifsen ,  v*relche  durcii  das  Interpoliren  der  Progrefc 
fiönsglieder  entftände.  Dafs  übrigens  der  Verfaller 
diefe  Art  der  Zufammenfetzimg  nicht  meinte ,  ift  dsi- 
durch  klar,  dafs  er  nichts  davon  erwähnte. 
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Es  i.ft  nöcli. der  dritte  Fall  Übrig  —^ 
„Dafs  eine  Vercinigiiiig  mehrerer  eiiifacliejr  Ak# 
tionen  einer  zuliiniinengefetztcn  Aktion  gleich  fey/* 
Aber  gerade  diele  Konllruktiou  111  matliematifch  be* 
trachtet  die  unftalthaf teile  von  allen.  Dies  erhellt 
am  deutüchllen  aiie  der  Lehre  von  der  Zufammcnfet 
^zung  der  Kräfte,  welche  beweift,  dafs,  wenn  auch 
die  Zahl  der  Kräfte  nocli  fo  grof»  angenommen 
wird ,  das  Kefultat  vcrmittelft  der  Reduktion  durdi 
Paralellogramme  das  nämlidie  ift,  als  ob  es  ni^r  ^u$ 
zwei  Kräften  entftanden  wäre.  Das,  was  bei  der 
Zufammenfetzung  der  Kräfte  die  Richtimgen  find» 
das  ßnd  bei  der  Zufammenfetzung  einer  Aktion  dio 
Grade.  Immer  ift  es  bei  jenen  nur  die  Diagonale, 
Welche  einerlei  ift,  ob  icli  die  wirkende  Kraft  in  drei 
und  vier  Richtungen  fpalte,  oder  ob  ich  fie  einzeln 
Wirken  lalle,  bei  der  AUlion  ift  es  immer  nur  der 
Mittclgrad,  welcher  einerlei  ift,  ob  icli  die  einfache 
Aktion  in  drei  imd  vier  verfchiedene  Grade  trenne, 
oder  für  lieh  allein  wirken  lalle ;  der  l'otalausdruck 
des  Verhall  uilles  ift  immer  der  nämliche.  Wenn  ich 
2.  B.  die  einfache  Aktion  ZZ  4  t  und  —  lo  zufam- 
menfetze ,  fo  refuitirt  die  mittlere  Aktion  —  7  dar- 
aus, und  diefe  ift  mit  derj<5n'gen  einerlei,  weldie  ent- 
fteht,  wenn  ich  Itatt  der  Aktion  =:  4  noch  einfachere 
ZU  1  und  3,  und  ftatt  der  Aktion  iz  lo  noch  einfa- 
chere ~  5,  3,  und  2  zufammenfetze,  der  Mittel- 
grad ift  immci*  ~  7t  und  ift  im  zweiten  Fall  nidit 
^ufammcngefetzter  als  vorher ,  Und  überhaupt  ali 
)«de  andere  Aktion. 
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Aus  diefer  Erörterung  erhellt,  dafs ,  wenn  Ak* 
.  tiönen  —  Graden  gefetzt  werden ,  keine  ZuTammen- 
fetzu^g  ftatt  findet ,    welche  mit  den  einfachen  von 
^     verfchiedenet  Natur  wäre.      Hat  nun  vielleicht  det 
Verfaffer  eine  ganz  andere  Anficht  der  Sache  genom- 
men ,   als  die  eben  vorgetragene  ?      Späterhin  zeigt 
fich  eme  folche  untef  dem  Ausdruck  einer  abfoluten 
Involution  d€S  Organismus,  welche  aber  hier  al^  un- 
'  abhängig  von    der  Behauptung  einer   zufammenge« 

fetzten  Aktion  beifeite  zu  fetzen  ift. 

Der  Satz  des  Verfaffefs :  „Jede  Qualität  ift  eine 
'i  Aktion  von  beftimmtem   Grad^   für  welche  es  kein 

Maafs  giebt,  als  ihr  Produkt/«  verftüfst  fich  aus  ei- 
nem Mifsverftand  fehr  gegen  die  Mathematik.     Der 
^  Matiiematiker   will    durch   feinen  Kalkül   nicht  das 

Produkt,    wie  es  in  der   Natur    ift,    hervorbringen^ 
/  *  fondern  er  will  nur  zeigien,  wie  ZahlenverhältniiTe 

folchen  Produkten   parallel  gehen.      Wenn  der  Vcr^ 

falTer  die  Vcrfchiedcnheit  einer  Aktion  in  eine  Grad- 

verfchiedenlieit  fetzt,  fo  gefteht  er  ja  eben  dadurch 

(  ihre  Mefsbarkcit  zu,  der  Satz  enthält  daher  ofienbat 

folgenden  Widerfpruch  in  fich :  Für  die'  MeßsbarkeU 
der  Grade  gleit  es  kein  ßlaafs.  Dies  alles  erwogen^ 
bleibt  uns  der  BegiilV  einer  ÄUJDammengefetzten  Ak- 
tion unverftandlich,  und  es  ift  in  der  That  vom  Ver^ 
f aller  ein  ziemlich  harter  Ausdruck,  dafs  er  es  füt 
^  QfFenbaren  Uniinn  erklärt,  „die  unendliche  Mannig- 

faltigkeit  der  Materien  in  der  Welt  durcli  verfchie* 
dene  Grade  einer  und  derfelben  Aktion  erklären  zu 

Wul- 
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wollen"»  da  doch  äus  dem  vorigen  evhellt,  dafö  der 
VerfaiTer  fich  über  die  einfache  Aktion  und  ihre  blo* 
fce  Gradverfchicdcnheit  noch  durch  keine  verftändli* 
che  Konftruktion  erhoben  hau  .  Es  ift  wahr ,  wi^  S* 
pag.  ßo.  einwendet  ♦  dafs  die  I^pezififclie  Difteren« 
der  Dichtigkeiten  mit  dcn>  Qiialitätenunlerfchied 
gleichen  Schritt  halten  Tollte ,  welclies  nicht  mit  dor 
Erfahrung  überein ftimnit  (ein  unauflöslich  Fcheinen'* 
der  Knoten  für  den  Naiurphilofophen ,  welches  idj^ 
auch  fchon  in  einer  frühem  Schrift  bemerkte).  Aber 
fft  denn  die  Erfahrung  die  Schicdsrichterin  swifcheit 
dem  Produkt,  welches  konftruirt  werden  foU,  und 
zwifchen  der  Vernunft,  welche  konftruirt?  Wenn 
icii  freilich  Aic  Nfttur  ihre  eigne  Gcfeizgeberin  nen* 
ne ,  ihr  felbft  genug  feyn  lalle ,  fo  ift  Erfahnmg  das 
ällerhöchfte,  wozu  wir  uns  erheben  können,  wa« 
nicht  in  unferer  Anfchanimg  und  Empfindung  liegt, 
ift  ewiges  Räthfel  für  lins ,  und  ich  begreife  nichts 
wie  jemand  die  undankbare  Mühe  übernehmen 
möchte,  für  eine  Natur,  welche  lieh  doch  felbft 
Konftruirt,  eine  Konftryktionsmethodc  augeben  zil 
wollen ,  aber  es  ift  mit  jener  Behauptung  auch  nicht 
fo  im  Ernft  gemeint:  der  unbedingte  Empirismus 
geht  von  einem  allgemeinen  Organifm  aus,  und 
mufs  davon  ausgehen,-  dadurcli  wird  jenes  fchöpferi- 
fchePrintip,  welches  urfprünglidi  nur  in  uns  wohnt, 
in  die  Natur  hinein  getragen.  Der  Rationalifm  hebt 
den  Empirifm  auf,  und  dadurcli  wird  die  Vernunft 
ihre  eigne  und  der  Natur  Gefetzgeberin,  das  Princip 
des  Werdens  (Spöhtaheität)  ift  der  ^rfte  Impuls^  wel- 
cher 
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eher  ^ie  Natur  fclbft  crft  weckt,  die  Erfahrung  felbft 
liegt  in  unferm  Entwurf;  (wie  kann  aber  das  entwor- 
fie  den  Entwurf  meiftern?)  in  uns  felLft  liegen  die 
Wurzeln  des  Organifm,  und  der  Natur)>hilofoph  hat 
blos  ihre  Aneinanderreihung  und  iiollifionen  unter- 
einander zu  entwickeln.  Ich  würde  alfo  demjenigen, 
welcher  die  Erfahrung  in  obigen  fpeciclien  Fall  an- 
ruft, vielmehr  fagen:  korißruire  du  fo  lange  ^  bis 
du  zur  ' Individualität:  des  Naturprodukts  gelange fif 
iind  alsdann  wirß  du  felbß  einfehen^  warum  die  fpe^ 
tiflfche  Differenz  der  Dichtigkeiten  gegen  den  Qua* 
Utäten  Unterfchied  fo  viel  abßechendes  hat^ 


Da   ich   eine    folche  Konflruktion  für  eine  der 

^iclitiglten  Aufgaben  in  der  Naturphilofophic  halte, 

infofem  he  die  Forderung  entliält,  die  Erfahrung  mit; 

^er  Apriorität  unferer  Satze  übcTeinftimmend  zu  raa- 

/  chen,  fo  wirdman  das  folgendq,  was  ich  darüber  fage, 

glicht  fftr  eine  Auflöfuug  diefer  Aufgabe  foudern  blog 
jfür  eine  Annäherung  anfehen,  diefelbe  aufzulüfen ! 

,  Es    ift   ein    Ausdruck    wahrfcheinlich  durcli  die. 

Atomiftik  in  dieNaturphilofophie  eingeführt  worden, 
von  dem  fi ch  auch  unfere  Dynamik  noch  nicht  gan» 
hat  losmachen  können,  ich  meyne  den  Kegrif:  fpe* 
cififche  Befchaffenheit,  Dicfcs  AVorl  wird  vor- 
süglicli  in  der  Chymie  und  in  der  Phyiiologie  ge- 
hört,  es  fcheint  aber  eigentlich  dazu  gemacht»  un$ 
^Ue  weilerp  Konftruktion  verbieten  oder  weniglten^ 
den  Mangel  einer  wi^iteru  Konftruktion  erfetzen  zu 
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inüiren.  In  eine  geroini^rc  Dynamik,  die  es  lediglich 
mit  gra(lnollo,n  \'erli;illniiren  zu  tliun  liat,  folite  ein 
roidier  Ausdruck  nicht  nieiir  aufgcnonuucir  werden. 

ScJiclIiiig  fcheint  diefen  Begriff  durch  die  An» 
nähme  einer  ßlehvlieit  von  urfpriingUchen  Al;tioneu 
noch  begiinlligeji  zu  Wüllen,  aber  ich  frage,  wie  ift 
eine  einlache  Aktion  von  der  andern  iinlerfcliieden, 
wenn  es  nicht  blos  ein  gradueller  Unlerfchied  feyn 
foll?  OiVenbar  müfste  ich  ainielniien,  dafs  diefe  ein- 
fache Aktion  aus  andern  Grundkräfleu  enlftände  als 
jene ,  wenn  das  Wort  ffwcififrk  etwas  anders  aus- 
drücken foll,  als  Gradverfchiedenheit;  eine  Vielzahl 
von  Orundkraften  ift  über  dem  Dynamiker  etwas 
ganz  indemonftrabels.  Ich  kann  zwar,  wie  aus  der 
Lehre  von  der  Zufanmienfetzung  der  Iiraftc  erhellt, 
die  (rrundkräflc  in  imendlich  viele  Richtungen  fpaU 
ten,  gleichfam  hl  unendlich  viek  abgeleitete  Krüfte 
theilen.  Wenn  ich  aber  die  Reduktion  derfelben 
vornehme,  ihre  Vielzahl  durch  Unterordinuig  in  im- 
mer engere  Sphären  vermindere,  eigentlich  in  der 
Abficht,  um  ihren  Grundauadruck  zu  finden,  (ein 
Gefchäft,  welches  derPhoronomie  vorzüglich  gehört) 
fo  bleiben  noch  am  Knde  zwei  GrinidKräfle  übrig, 
welche  fchlechterdings  nicht  melir  von  einander  ab» 
Anleiten ,  fondern  vielmehr  einander  entgegengefcMzt 
find,  Eino  Mehrzahl  \\o\\  Grund krillten  annehmen; 
welche  nicht  mehr  .'  ufoinander  reduzibcl  wären,  iß 
mithin  ein  wahres  Unding  in  der  Dynanlik. 

Scliellings  Zoitfclmfc  2.  B.  i« /St*  C 
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Schelliiig  aber  fagt  deutlich  p.  106. 

„Zur  urfprüngliclicn  Konftriiklion  der  Materie 
„bedürfe  man  urfprünglicher  Grundhräfte.  Er 
„behaiipte  aber,  dafs  man  mit  dicfer  Konftruktion 
„aus  urfprüngUchen  Grundkräften  nur  in  der  Me- 
»»chanik  (im  weitem  Sinne  des  Worts  d.  h.  infofem 
„man  die  Materie  blos  als  Raumerfüllung  betrach» 
,4:et)  aber  nicht  um  die  Bildung  auch  nur  einef 
„Materie  begreiflich  zu  machen,  ausreichen  könne, 
„Weil  man  nämlich  in  jenem  Fall  von  a//^r  fpeciß- 
f Sehen  Differenz  der  Blaterie  abßrahirt,  und 
5,kcine  andere  Verfchiedenhcit  derfelben  als  die 
„verfchiednen  Grade  ihrer  Dichtigkeit  (d.  h.  ihrer 
jjiaumerfüllung)  in  B^rachtung  zieht,  wie  das 
„auch  in  Kants  Naturmetaphyfik  der  Fall  ift," 

In  diefen  Sätzen  wird  deutlich  (\.ie  fpecißfcheBe- 
fchaffenheit  der  Materie  von  <ler  fpeciiifchen  Dichtig- 
keit unteiTchiedcn  und  zwar  mit  dem  Beifügen,  dafs 
1>eide  nicht  von  einerlei  Konftruktion  abhangen  kön- 
nen ;  ich  frage  aber ,  worin  befteht  denn  die  fpecifi- 
fchc  Differenz  der  Materie  urfprünglich  ?  Wenn  es 
nur  zwei  Grundkräfte  gicbt,  aus  welchen  Materie 
urfprünglich  konftruirt  wird,  das  Mannigfaltige  der 
Kräfte  aber  nur  Grade  fcyn  können,  fo  müften  auch 
die  empirifchenBeftimmungen  der  Materie  nur  Grade 
feyn,  und  fo  verfchwindct  von  die  fem  Gefichtspimkt 
angefchen'  alle  fpeciiifche  Bcfchaflfenheit  der  Materie 
und  löfst  fjch  in  eine  Gradation  auf.  Hat  der  Ver- 
faUcr  fich  wohl  auf  einen  andern  Geßchtspimkt  ~ge- 
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flcllt?  ÄllercJings.  —    Er  geht  von  einem  allgemein 
iitn  Organhmus  ans,  welcher  aber  noch  unentwickelt 
und  in  einer  tirfprünglichen  Involution  befangen  ift* 
hier  entfteht  die  Frage:  foll  in  diek  Involution  fchon 
citie  Mannigfaltigkeit  von  künftigen  Entwicklungen, 
eine  Verfchiedcnheit  künftiger  Riehtungen  hineinge. 
tragen  werden,  oder  folleh  nur  jene  zwei  urfprünff- 
liche  einfache  Tendenzen:    ein  urfpfüngUch  Evolvi, 
rtindcs  und  ein  nrfgrünglicli  Retardirendes  (Expan* 
fion   und  Kontraktion)  darinn  wohnen.     Im  eVftea 
Fall  bedarf  es  nur  einer  Evohition,    fo  werden  dia 
mannigfaltigen  Richtungen,  die  individuellen  Körper, 
gebildc  gerade  fo  zum  Vorfdiein  kommen,    wie  Cie 
in  der  Natur  fmd,  ilat  miraculiim;  denn  alle  Schran- 
ken des  rein  Produktiven  würden  fchon  In  der  Invo- 
Ilition    begrift'en   fcyn.       Im    zweiten  Fall  geht  die 
Sache  zwar  einen  natürlichen  Gang,  aber  wir  verlie* 
ren  dabei  die  Mannigfaltigkeit  'der  Richtungen ,    die 
Beftimmtheit   der  Figur,     welche    5»    ohne   weite- 
res  annimmt.       Im    crften    Fall  bedarf    es    keines 
urfprünglicli  Retardirenden ;     im  zweiten  Fall  aber 
müfste  das  urfprünglich  Retardirende  äuiTerß  man* 
nigfaltigc    Gefetze    ficli    entweder    feibft    aufgeben 
oder  aufgebenlailcn,     um    die  Verfchiedenhei^    der 
Figur    zu   'produziren ,     es    müfste    bald    auf    die 
grade  Linie  tald   auf  die   krumme  Linie    tendiren, 
hier  im  rcgulairee  Sechseck  im  Chryllall  dort  die  c}- 
liptifche  Form  ein  Blatt  zu  prpduziren  ftreben  ,    wo-» 
her  rührt  nun  diefe  Mannigfaltigkeit   von  Tenden* 
isen?   dafs  das  urfprünglich  Retardirende  überhaupt 

C  Q  Glänze 


'    I 


/     • 


t  > 


36 

Gränze  gicbt ,  begreife  ich  wohl ,  .aber  dafs  es  diefe 
oder  jene  Gränze  (Richtung)  giebt,  i(t  mir  ohne  wei- 
tere Beweife  unverftändUch;  um  aber  einigermafsen 
einen  Sinn  hineinzulegen,  müfstc  man  annehmen, 
dafs  (las  in  der  unendhchen  Evolution  begriffene  rein 
-produktive ,  wenn  es  auf  verfchiedenen  Stufen  feiner 
unendlichen  Tendenz  gehemmt  wird ,  zugleich  tin* 
ter  der  Beftimmtheit  einer  Figur  fich  darftelle ,  wenn  ' 
aber  auch  diefs  wirklich  ßatt  findet,  was  ift  alsdann 
das  auf  verfchiedenen  Stufen  Gehemmtwerden ,  das 
mit  beftimmter  endlicher  Gefch windigkeit  Evolvirt- 
feyn  anders  als  ein  gradualer  Unterfchied?  Ift  nicht 
alsdann  das  urfprünglich  Evolyirende  und  Retardi- 
rende  ein  lediglich  verfchiedener  Ausdruck  von  Re- 
pulfions  und  Aktrakzionskraft ,  aus  welchen,  wie  ich 
Cchon  erwiefs,  alle  fpezififche  Differenz  der  Materie  in 
eine  Gradverfchiedenheit  verwandelt  wird?  Wie  kann 

* 

Schelling  fagen ,  dafs  nur  auf  dem  tiefften  Stand- 
punkt jenes  Retardirende  als  Anziehungskraft  erfchei* 
ne?  Wo  ift  denn  der^ höhere  Standpunkt,  wenn  er 
verftändlich  feyn  foll  ?  Auch  von  der  Repulfivkraft 
mufs  ich  annehmen ,  was  der  Verf.  von  feinem  •  ur- 
fprünglich evolvirenden  prädizirt,  dafs.  fie  von  ei- 
nem Punkt  aus  (urfprün gliche  Involution)  vom  Zen- 
trum aus  gegen  eine  unendliche  Peripherie  auszuge- 
hen ftrebe  ,  eben  fo  ftehen  Attraktivkraft  lind  ur- 
ipriinglich  Retardirendcs  einander  parallel.  AulTer- 
dem  zeigt  auch  die  Analyfe  diefer  Vorftellungsart, 
dafs  die  Bedingungen  eines  allgemeinen  Organism 
noch  gar  nicht  in  dini'elben  enthalten  £m(\ ,    und  daf* 
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die  Bildung  auch  mir  einer  Materie  eben  fo  wenig 
aus  ihr, begrillcn  werde,  als  wenn  man  blos  mit  je- 
nen beiden  Grundkräfren  konftruirt.  Als  Nebenfache 
bemcTke  ich  gegen  die  obige  liehauptung ,  dafs  es 
die  Mechaifik  keineswegs  mit  der  lltiunierfiillung  in 
Riickfuht  iJirer  ILntJiehuug ,  fondern  blos  mit  der 
Baumerfiillung  als  ^^To.Jfe  (in  Bezug  auf  andere  Malfe 
zu  thun  habe,  die  Entwickelung  der  Bedingungen, 
(welche  eben  fowol  rein  produktiv  lind)  unter  wel- 
chen eine  Kaumerfüllung  zu  Stande  komml  luui  ihr 
vcrichicdener  Grad  gehört  lediglich  in  die  Dynamik. 

Wir  Und  nach  dem  bisherigen  über  den  (Eigent- 
lichen Punkt,  warum  der  Satz:  ,,daf8  die  empirifche 
Qualitäten  der  Materie  mit  ihrer  fpezififchen  .Dich- 
tigkeit veränderlich  feyn*'  fo  viel  Widerfpruch  iu  der 
Erfahrung  findet,  im  Gcriuglten  nicht  aufgeklärt. 
Ob  lum  gleich  das  fchreienu*  Echo  der  Erfahrung, 
welches  den  Naturphilofophen  beftändig  äft,  durch 
allgemeine  Beweifse  —  gleichfam  durch  eine  Dikta- 
tur der  Vernunft  —  zum  fchweigen  gebracht  wird, 
fo  ift  doch  hier  derVerfuch  am  rechten  Ort:  ob  nicht 
felbft  für  die  niedere  lleflexion  Gründe  aufzufinden 
ßndjx  welche  zeigen,  dafs  der  Begrift':  f])ezißfch(H 
^efchajjenheit,  welcher  uns  fo  fehr  an  allem  weitern 
Vordringen  hemmt,  ein  blofser  Schein  fey  imd  lieh 
am  Ende  doch  auf  ein  graduales  Verhaltnifs  reduzi- 
rcn  laffe? 
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Die  Erfahrung,  (ich  mcyne  hier  fpezioU  Ai6 
chemifche)  wenn  fie  alle  Bündigkeit  zufammen 
nimmt ,  lautet  fo :  Schwefel  und  Alkali  z.  B.  lind 
Subftanzcn  von  fpezififcher  BefchaiFenheit ;  die 
Qaulitäten ,  welche  ich  an  einer  wahrnehme ,  find 
höchft  verfchieden  von  den  Qualitäten  der  an- 
dern ,  und  noch  mehr  find  es  ihre  Verhältnille  mit 
andern  chemifchen  Körpern ,  fo  dafs  in  einigen  Ver- 
hältniffen  ihre  Verfchiedenhcit  in  einen  wahren  Ge- 
genfatz  überzugehen  fcheint:  der  Schwefel  z,  B.  ift 
flüchtig ,  das  Alkali  fix ,  der  Schwefel  gefchmacklos, 
das  Alkali  von  brennendem  Gefchmack,  der  Schwefel 
leicht  breimbar ,  das  Alkali  fchon  verbrannt  u.  f.  w. 
Ihre  fpezififchc  EHchtiglieitcn  hingegen  ^\xvd  fo  ziem- 
lich nahe  zufammen  treffend.  Wenn  nun  der  Satz 
richtig  feyn  follte ,  dafs  die  Qualitäten  mit  den  Dich- 
tigkeiten wechfcln ,  wie  könnten  ihre  Eigenfchaften 
fo  fehr  verfchieden  feyn?  Sollte  wohl  zwifchen  Brenh- 
barkeit  und  Verbranntfeyn  blos  ein  gradualer  Unter- 
fchied  ftatt  finden  ?  und  wenn  ^r  ftatt  findet,  konnte 
er  wohl  in  eine  fo  enge  Sphäre  fallen ,  als  die  Diffe- 
renz der  fpezififchen  Gewichte  beider  Sübfi:anzen, 
ift?  Wenn  ferner  die  Verbindung  des  Schwefels  mit 
dem  Alkali  nach  den  nemlichcn  Sätzen  ein  blofser 
Mittelgrad  ift,  wie  könnte  die  Konftruktion  eines 
folchen  Mittelgrades  wohl  eine  folche  Mifchung  her- 
vorbringen, wie  die  Schwefelleber  ift,  iindwarjum  ift 
das  fpeciiifche  Gewicht  der  Vermifchungen  fo  feiten 
oder  gar  nie  das   mittlere  zwifchen  den  fpczifilqhen 

Ocwichten  der  Beftandtheile? 
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Solche  fpezielle  Fragen  hält  die  Ijlrfalirung  jenem 
apriorifclien  Salz  entgegen  und  wenn  gleich  keine 
vollftiindjge  Beantwortung  *derfelben  hier  gefordert 
werden  kann,  fo  nu'ilTen  doch  die  Hauplmoment« 
dazu  angegeben  werden ,  in  folgendem : 

Qualilälcn  find  Beziehungen  auf  ein  individuel- 
les   Sinnenwefen    (Empfindung).       So   viel  Empfin- 
dungsarien ,  fo  viel  vcrfchiedene  Beziehungen.  Diefe 
Beziehungen  aber  fmd  fo  heterogen,  dafö  fie  gar  kei- 
nen Parallelismus ,  ja  fogar  nicht  einen  Gegenl'atz  zu 
geftatlen  fcheinen ;  denn  —  was  hat  eine  Farbe  mit 
einem  Ton  gemein ,   ein  Ton  mit  einer  Gefchmaclit 
oder  GerucliS-Enipiindung  u.  f.  w.  ?   Aber  nicht  nur 
die  Sinnesarten  ßud  vcrfchiodcn ,    fondern  jeder  Sinn 
hat  fpeziflfch  vcrfchiedene  Empfindungen :    die  Man- 
nigfaltigkeit der  Farben ,  der  Töne,  der  Geruchs-Ge- 
fchmacks  -  und  Gefühlsempfindungen  find  genug  Be- 
weife.     Sind  nun  diefe  Verichiedenheiten   blos  gra- 
dual?  —     Obgleich  diefe  Frage    allen  Anfchein  zu 
' einer  negativen  Antwort  hat,    fo  thut  fich  doch  auf 
der  andern  Seite  ein  wichtiger  Umftand  hervor.     Die 
Empfindungen  einer  Gattung  z.  B.  Farben,  fo  äulTerft 
verf<!:hieden  fie  find,    gehören  doch  zu  einerlei  Sin- 
nesart und  können  in  ihrem  Stamm  wohl  beifammen 
Ikehen;    ferner  die  Sinnesarten,    \velchc  unter   fich 
gär  keine  Analogie  zuzidall'en  fcheinen ,  endigen  fich 
(loch  in  einerlei  Bewuftfeyn  und  müilen  millün  in 
ihrer  Wurzel  imtereinander  verträglich  feyn.       Da-  ' 
durch  wird  folgende  Aufgabe  aufgeftellt.      Das  Be^ 
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wtfßfeyn  foll  mit  ßch  felhß  homogen  (ideiitifcK)  feyn 
und  doch  Jollen  dem  Anjchein  nach  ganz  unvereiu" 
hare   $iiines arten    in    ihm    zufamnienlaufen^    ferner 
jede  Sinnesart  foll  in  fich  felhft  homogen  feyn  und 
doch  f ollen   Jo    viele    mannip/tUtige  Lmpfindiingen 
in  ihm  heifammenßelien.     Der  Hanpftlicil  diefcr  Auf- 
gabe ,  welchen  ich  in  dem  Anffalz ;    Deduktion  des 
lebenden    Organism ,     nmftändlicher    berührt    habe» 
•wird  gelöft  dadurch ,  dafs  ich  annehme:    es  find  in 
dem  Bewnßjeyti  zivei  einander  entgegen  gefetzte  Fak' 
toren  vereinigt ,  diefe  p^ereinigung  iß  allgemeine  Ho' 
mogeneität  ^  ahfolute  Feinheit    des  Beivußfeyns^     in 
welcfiem  Zmßtand  nichts  zu  unter fcheiden  wäre ;  foVL 
nun  diefe  llomogeneitüt  i?i  TIeterogeneität  auscinan» 
dergehen^  fo  mifs  eine  ideale  Grihize  feß gefetzt  wer* 
den  9  aiißerhalf}  welcher  auf  einer  Seite  der  pofuive 
Faktor^  auf-  der  andern  Seite  der  negative  Faktor  das 
U eh  er  gewicht  erhält^     Auf  diefe  Art  werden  Verhält* 
iiiffe  entftchenj  die  einander  ganz  entgegengefetzt  und 
doch  in  jener  idealen  Gränze  untereinander  berühr- ' 
bar  fmd ,    fo   dafs  fie  die  Einheit  (Identität)  des  Be-- 
"vyuftfeyns    dabei    unverfehrt  laflen,  — ►    Vorhältnillei 
welche  mithin    jener  Aufgabe   vollkommen   Genüge 
leiften ;    die  Verbindung  der    angegebnen    Moment«! 
^ft  nun  gerade  die  Konftruktion  einer  Gradreihe  und 
fomit  würde  <!lie  fpccififche  Differenz  fowolil  in   deil 
Sinnesarten  als  in  den  Empfindungen  eines  Sinnes  in 
eine  graduale  verwandelt.       Es  fragt  fich  jetzt  nur 
noch  5  wie  diefe  VerhäUniffe  weiter  auszufüliren  finä 
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und  wie  die  Erfahrung  damit   verträglich    gemadat 
«werden  kann.  . 

Wenn  ein  Büfchel  paralleler  Sonnenfiralen  durch 
ein  Prisma  gebrochen  wird,  fo  enllleht  ein  Sonnen- 
bild, welches  aus  den  fieben  Farben:  roth ,  gelb, 
grün  u.  f.  w.  zufammengefetzt  ift.  Man  mag  nun 
hier  einer  JSIewLonlanifcheji  oder  Rntcrfchcii  Hypo- 
thefe  folgen,  fo  ill  der  Unterfcbied  blos  ein  gradvia- 
1er  —  nach  Newton  verfchiedener  Grad  der  Brech- 
barkeit, nach  jE)^/fr  vcrfchiedcner  Grad,  der  Gcfchwin- 
digkeit  der  Schhäge  auf  den  Aether.  Alle  übrigen 
Farben  find  nun  blos  Mifchungen  aus  den  7  Grund-  .    *     x 

färben,  niil hin  auch  in  einem  graduellen  Verhällniff 
untereinander.  • 

Wenn  eine  Saite  verhältnifsmäfsig  in  ihrer  Dicke» 
liängc  und  Spannung  fich  ändert,  fo  kann  die  ganze 
Reihe  der  Töne  vom  niederften  bis  zum  höchften  an 
ihr  hervorgebracht  werden :  alfo  auch  wieder  ein 
blofserGradunlerfchiod.  Auch  hier  find  fieben  Grund* 
töne,  die  in  der  Zufammcnfetzung  mit  ihren  fünf 
Neben  tönen  in  alle  Tonmifchungen  eingehen. 

Hier  tritt  ein  wichtiger  Einwurf  ein; 

Zugegeben  auch,  dafs  die  7.  Grundfarben  und 
die  7  Grundlöne  fammt  ihren  Mifchungen  blos  grad- 
weifa  verfchieden  find,  fo  läuft  dochnoch  einey/^^:^/^- 
yi:Ä^/^tryi:Ä/(?itf;/Ä«Y  in  dem  reiben  nebenher;  z,B.  die 
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blaue  Farbe,  mit  welcher  der  Schwefel  brennt,  ift  fpc- 
zififch  verfchieden  von  jeder  andern  blauen  Farbe,  und% 
■fxe  läfst  fich  durch  keine  Mifchung  hervorbringen, 
eben  fo  die  blaue  Farbe  des  Himmels ;  das  Sonneii- 
licht  ift  fpezififch  verfchieden  von  jedem  andern  wei- 
ften Licht,  eben  fo'das  Mondenlicht;  die  rolhe  Farbe 
auf  dem  Tuch  ift  fpecififch  verfchieden  von  der  nem* 
liehen ,  wenn  ße  auf  Papier  aufgetragen  wird ,  eine 
lebhaft  und  glänzend ,  die  andere  matt  ixnd  todt 
u.  f.  w. 

Eben  fo  verhält  es  fich  mit  den  Tönen : 

■ 

Der  Ton  ehier  Violin  ift  fpezififch  verfchieden 
vom  nemHchen  Ton  einer  Flöte ;  der  Ton  des  Homs 
eben  fo  vom  nemlichen  Ton  des  Klaviers ,  die 
nienfchüche  Stimme  von  der  Tliiers  Stimme,  das 
Raufchen  eines  Wallerfalls  von  dem  Kanonenfchlag 
n*  f.  w. 

Diefer  Einwurf  ift  in  der  That  nicht  blos  ein 
ifcheinbarer ,  er  hat  volle  imd  wahre  Bedeutung^ 
Zu  fagen ,  dafs  diefe  Verfchiederiheit  von  der  Strukr 
tur  des  Körpers  abhänge ,  an  und  auf  welchen  jene 
Farbe  und  diefer  Ton  angebracht  wird,  heifst  -^ 
nichts  fa^en;  diefs  wollen  wir  eben  erklärt  Witten^ 
clenn  nicht  der  Körper  felbft  gelangt  in  unfer  Auge, 
in  imfer  Ohr ,  fondern  nur  feine  Farbe ,  ffcin  Ton ; 
blos  im  Ton ,  der  an  mein  Ohr  anfchlägt ,  kann  ich 
jenes  fpczißfche  erkennen,     ob  er  von  einer  Flöte 
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oder  Violin  herrühre,  wenn  ich  gleich  die  Inftru* 
mente  nicht  felbft  erblicke ;  das  Cis  auf  dem  Klavier 
und  d^s  Gis  auf  der  Flöte  halten  einerlei  Stimmung, 
.aber  im  Ton  felbft  liegt  doch  etwas  fpezißfch  ver- 
fchiednes ;  mag  auch  der  Körper ,  aus  welcliem  der 
Ton  kommt,  ihm  diefe  Verfchiedfcnheit  eindrücken, 
fo  will  ich  eben  willen,  -wie  der  Ton  als  blofser  Ton 
neben  feinem  gradualen  Verhältnifs  noch  im  Stande 
ift,  eine  andere  yerfchiedenheU  aufzunehmen. 


Ich  weifs  nicht ,  ob  man  nach  allem  dem  Gefag- 
ten  die  ganze  Schwierigkeit  der  Sache  fülilt.  Auf 
einer  Seite  ift  die  ujinachlafsliche  t'^orderung  neben 
der  Identität  jeder  Sinneeart  das  Fortbeftehen  i]\rer 
Heterogeneität  zu  erklären  \  welches ,  wie  wir  oben 
erwiefen  haben »  nur  durch  Gradverhältniile  gefche- 
.  hen  kann,  und  auf  der  andern  Seite  zeigt  uns  doch 
die  Erfahrung,  dafs  dem  graduellen  Verhältnifs  doch 
j^och  eine  andere  Verfchiedenheit  zur  Seite  ^ehe. 
Wie  ift  dies  zu  vereinigen  ? 


»     I 


Der  Vereinigungspunkt  liegt  darin ,  dafs  ich  an* 
nehme :  E,s  giebt  zweierlei  Gradationen,  eine^  welclie 
in  einer  arithmetifchen  Progrejjvoni  die  andere^  wel- 
che in  einer  geometrifchen  FrogreJp,on  fortlänft^ 
Die  mannigj-altige  Töne  ip an  einerlei  tpngebendem 
Mörper  halten  unter  ßch  blofs  ein  axithv^etifches 
VerJhültnifs  9  die  manni  g faltige  tangeb  ende 
Körper  hingegen  halteii  unter  (ich  ein  gcoinetrifches 
f^jerhältnifs^       Ich  nenne    diejes    letztre  Ferhältnijs 
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die  Energie  oder  geometrifche  Intenßtät  des  Tons^ 
Jöder  tongebende  Körper  hat  demnach  feine  eigne 
Energie  oder  Intenfität ,  während  dem  die  arithmeti- 
fche  Reihe  feiner  Töne  doch  genau  mit  derXonrcihc 
eines  andern  tongebenden  Körpers  überein ftimmcn 
kann;  Energie  oder  geometrifche  Intenßtät  ^Iftre 
demnach  der  fpczißfche  Unterfchied  zwifchen  den 
tongebenden  Körpern, 


) 


Wir  haben  nun  durch  diefes  Refultat  wenigltcns 
das  gewonnen,  dafs  die  Aufgabe  mehr  einer  mathe- 
^  matifchen  Auflöfung  fähig  ift ,  ein  Gewinn ,  der  ge- 
wöhnlich dem  Naturphilofophen  äufserft  erwünfcht 
ift.  Die  folgende  Analyfc  enthält  die  Hauptbeftand- 
theile  einer  fo leben  Auüöfung. 

ünfer  Gehörlinn  ift  zwifchen  zwqj  Extremen  ein- 
gefchlolfcn,  zwifchen  dem  ticfften  und  höchften  hör- 
baren Ton.  Man  nehme  nun  an,  dafs  ein  Ton  aus 
Schwingungen  beftehe,  welche  vermittelft  der  Luft 
oder  wenigftens  durch  ein  Medium ,  wovon  die  Luft 
das  Vehikel  ift,  fortgepflanzt  werde,  ferner ,  daTs  der 
tieffte  Ton  wenigftens  lo  Schwingungen  in  i  Sekun- 
de, der  höchfte  Ton  wenigftens  looo  Schwingungen 
in  1  Sekunde  machen  miiile.  Schwingungen  find 
Bewegungen,  welche  als  Wiederholungen  von  einer- 
lei Raum  angefehen  werden  können.  Würde  daher 
die  Schwingung,  ftatt  immer  einerlei  Raum  zu  wie- 
derholen ,     in   einer  fort  fchreiten den  Linie  gedacht, 

5 
fo    wäre    das    Gefetz    der  Gefchwindigkcit  C  zz  ^ 

auch 
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auch  auf  die  Töne  anwentlbar,  .  Es  fragt  fich  nun, 
wie  verhält  ßch  diefes  Gefetz  bei  den  hohem  und 
niedern  Tönen?  Folgendes  ift  leidit  erfichllich.  Wenn 
1  Schwingung  des  tiefften  Tons  in  einem  gegebenen 
Zeittheil  einen  eben  fo  grofsen  Raum  durchliefe ,  als 
ioo  Schwingungen  d|^s  höchften  Tons,  fo  würde  die. 
G^hwindigkeit  zwifchen  allen  hörbaren  Tönen 
gleich  feyn ,  denn  —  was  beim  'niiedern  Ton  an 
Menge  der  Sukzeflionen  abgeht,  das  wird  ihm  durch 
die  Gröfse  der  einzelnen  Schwungbewegung  wieder 
erfetzt,  und  umgekehrt,  was  der  hohe  Ton  au  Grö- 
fse der  einzelnen  Schwungbewegung  verliert,  da» 
gewinnt  er  wieder  durch  die  Menge  der  Sukzelliov 
nen  kleinerer  Schwingungen,  und  demnach  würde 
,der  Unterfdiicd  zwifchen  lioqh  und  nietler  blofs  in 
die  Menge  der  SukzelHonen  der  Schwingungen  über- 
haupt fallen.  Wir  würden  demnach  denjenigen  Ton 
den  nieder fleii  nennen,  welcher  zwar  einerlei  Oe- 
fchwindigkeit  mit  dem  höchßen  hätte,  aber  in  der 
nemlichen  Zeit  nur  aus  i  Schwingung  bcftände,  wenn 
der  höchjle  lOO  Schwingungen  machte.  Ein  folche^, 
Verhältnifs,  in  welchem  der  Ausdruck  für  di/e  Ge- 
fchwindigkeit  einerlei,  die  Summe  der  Schwingun^ 
gen  aber  vcrfchieden  ift ,  nenne  ich  ein  arithmeti" 
fches  yerhültnijs  y  wenn  gleich  diefe  Summe  von 
Schwingungen  zwifchen  hohen  und  tiefen  Tönen  in 
lauter  mittlem  Proportionalgröfsen  zu  einander  fte- 
.  hen ,  und  mithin  durch  fortgefetztes  Interpoliren 
zweier  geometrifchen  Progreffionsglieder  hervorge- 
bracht wenden  kann,  welches  auszumachen  hier  der 
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Ort  nicht  ift,  und  wovon  auch  nnfere  Hypothef» 
ganz  unabhängig  ift.  Es  ift  hier  blofs  dicAbiicht, 
zu  zeigen,  wie  der  BegriiF  einer  fpezißfchen  Be- 
Jchajfenheit  ganz  aus  ein^r  Dynamik  zu  verbannen^ 
und  an  feine  Stelle  der  Ausdruck  irgend  einer  Gröfse 
zu  fetzen  Teyn ,  wenn  auch  gl  eich,  das  hier  Gefagtc 
fich  vorerft  blofs  die  Anfprüche  einer  Hypothefe  er- 
lauben darf. 


Ich  nehme  diefes  arithmetifche  Verhältnifs  zwi- 
fdien  den  variablen  Tönen  von  einerlei  Körper  hy- 
pothetifch  an,  und  folgere  weiter  auf  ein  anderes 
weit  wichtigeres. 


•[ 


In  der  Stufenreihe  der  Töne  fteigt  die  Summe 
der  Schwingungen  in  einerlei  Zeit  nach  irgend  ei* 
ncm  Verhältnifs  bis  zu  einem  Maximinn^  über  .wel- 
ches hinaus  kein  höherer  Ton  mehr  liegt,  und  auf 
der  aridem  Seite  fällt  die  Summe  bis  zu  einem  Ml^ 
nimum^  unter  welchem  kein  tieferer  Ton  mehr  liegt* 
Offenbar  aber  follte  diefe  Summe  auf  einer  Seite 
noch  mehr  wachfen  ,  und  auf  der  andern  noch  mehr 
fallen  können,  wcnigltens  fieht  der  Dynamiker  der 
Befchaffenheit  feiner  Konftruktion  nach  kein  Hinder- 
nifs  ein ,  die  Zahlen  Vermehrung  -  und  Verminderung 
könnte  immer  noch  weiter  fortgehen.  Da  diefes 
iiun  nicht  ift,  fo  mufs  irgend  ein  Ge  fetz  in  uns  felhß 
ivohnen ,  welches  die  Stiijenreihe  d>er  Töne  fchlecht* 
Jiin  für  uns  befchränkt.  Vermöge  der  Endlichkeit 
unferer  Natur  überhaupt  findet  für  unfere  EmpHn« 

dungs- 
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diingskraft  keine  Theilung  ins  Unendliche  ftatt ,  wel- 
che der  Mathematiker  allerdings  poftuliren  kann. 
Setzt  man ,  dafs  der  höchfwj  hörbare  Ton  looo 
Schwingungen  in  i  Sekunde  mache ,  fo  ift  der  ts'ö^ 
Theil  ei?ier  Sekunde  die  fixlrte  Zeiieinhelt  y  das  im^ 
theilbare  Moment  für  unfern  Gehörfinn  ,  in  welchem  \ 
die  hüchfte  Analyfe  unferer  Empfindungskraft  fich 
crfchöpft  hat.  Nun  exiftirt  aber  in  der  Natur  das 
hüchft  merkwürdige  Gefelz  (delTen  Beweis  ich  hier 
nocli  fchuldig  bleiben  will),  dafs  das  Maximum  einer 
tiejern  Kraft  in  das  Minimum  einer  höhern  über» 
gehe.  Wenden  wir  dicfes  Gefetz  auf  unfern  Gehör* 
finn  an ,  fo  mufs  das  Maximum  eines  niedern  tonge-  ' 

bendcn  Körpers  in  das  Mininumi  eines  hohem  über-  ^ 

.gehen,  die  lOOO  Schwingungen  von.  A  werden  noch 
höher  getrieben,  in  die  lo  Schwingungen  von  B  zer-\ 
fliefscn,  und   der  Unterfchied  beider  kann  fich  dem- 
nach blofs  in  einer  danrend-en  fe/ibeßlmmten  £?iergiet, 
des  7b/;j  äufsern  ,  d.  h.  eme  Schwingung  des  Tons 
•von  B  mufs  zur  ncmlichen  Zeit  irgend  eine  Potena 
des  Raums  von  einer  Schwingung  von  A  durchlau- 
fen,  die  Gefchwindigkeit  von  B  ift  gröfscr  als  voa 
A,    während  die  Summe  der  Schwingungen  in 'der 
Stufenreihe  der  Töne  von  A  und  B  wider  einander 
gleich  läuft.     Der  Unterfchied  zwifchen  zwei  tonge- 
benden Körpern  ift  demnach  gerade  der  umgekehrte 
von  dem   Unterfchied  der  verfchiednen  Töne    eines 
tongebenden  Körpers.     Im  erftern  Fall  war  die  Ge- 
fchwindigkeit einerlei ,  aber  die  Summe  der  Schwin- 
gungen verfclüeden,  im  gegenwärtigen  Fall  hingegen 

ift 
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ift  die  Gefchwindigkeit  vcrfdiieden,  und  die  Summe 
der  Schwingungen  einerlei. 

Ein    folches  Verhältnifs   bemerkt   man  etwa  in 
.  dem  Ton  des  ?ilaviers  und  der  Flöte;  der  Ton  der 
letztern  ift  energifclier  als  der  Ton  des  erftem.     Die 
Summe  der  Schwungbewegungen,  ihr  arithmetifches 
Verhältnifs  imter  einander  ift  das  neniliche,  d.  h.  Re 
halten    gleiche  Stimmung,     gleiche  Slufenreihe  der 
Tone  mit  einander ,  aber  die  Energie ,  geometrifchc 
Intenfität  ihrer  Töne  ift  verfchicden,  d.  h.  die  fpezi- 
ßfche  Befchaffeiihcit  des  Tons  ift  eine  andere ,  und 
fomit  ift  die  Aufgabe,    wie  der  Ton  neben  feinem 
gradualen  Verhältnifs  noch  eine  andere  Verfchiedcn- 
heit  in  fich  aufnehmen 'könne,  gelöR.     Denken  wir 
uns  nach  diefen  Vorausfätzen  eine  Reihe  von  Glie- 
dern, und  ziehen  durch  die  Extreme  dcrfelben  eine 
Gränze  für  alle  hörbare  Gegenftände,  fo  find  die  fpe- 
Äififch-verfchiedne  Töne  blofs  verfchiedne  Intenfitä* 
.  ten,  wobei  immer  das  Maximum  einer  Tonreihe  in 
das  Minimum  einer    andern    übergeht;    die  Glieder 
felbft  können  unter  fich  ein  geomctrifch  -  progrefifiives 
Vcrhältnirs  halten ,  während  die  Sphäre  zwifchen  je 
awei  Gliedern    durch    das    arithmetifche  Verhältnifs 
einer  Tonreihe   ausgefüllt    ift,    alle    fpezififche  Ver- 
fchiedenheit  wird  in  eine  Graduale  umgefchaften. 

Ein  ähnliches  Verhalten  bemerken  wir  im  ge- 
meinen Leben  in  dem  willkührlichen  Gebrauche  un- 
ferer  Münzforten^   nur  mit  dem  Unterfchied»    dafs 
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die  Einheit,  die  wir  hier  konftituircn,  eiae,  wUlkühr- 

.  I  •       » 

liehe  ift,  da  jene  hingegen  aus  einem  ,  natürlichen 
Gefetz  unferer  Empfindungskraft  hervorgeht,.  Alle 
Silherforten  z.  B.  halten  Unter  lieh  ein  arithmetifchei 
Verhältnirs ,  aber  das  Maximum  des  Silbers  gellt  in 
das  Minimum  des  Goldes,  das  Maximum  dps  Goldes 
allenfalls  noch  weiter  in  das  Minimum  eines  Edelge- 
fteins  iiber.  Silber ,  Gold ,  Edelgeftein  find  ^inhei* 
ten,  welchen  Wir  einen  eingebildeten  AVerth  leihen, 
aber  offenbar  ift  Gold  eirys  höhere  /Einheit  als  Silber^ 
gleichfam  encrgifchei\'  int^nfiver  als  Silber* 

^        Diefe  Sätze  miil ,  fo  wie  fie  für  unfern  Gehör- 
hnn  vorgetragen  wurden,  haben  die  nemliche  Gül- 
tigkeit in  ihrer  Anwendung  auf  alle*  übrige  Sinnesai** 
ten,  nur  dafs.die  Analyfe  der  übrigen  Sinnen  bei  wei- 
tem noch  nicht  tief  genug  gegangen  ift,  um  uns  fol* 
che  detitliehe  Analogien  darzubieten.      Die  fpezififcl; 
Verfchicdene     Lichtempfindungen,     Geruchs-      Qe- 
tclimacks-  und  Gefühlsarten  find  blofs  verfchjiedene 
Intenfi täten  von  einerlei  Grundverhältnifs  j  während 
iede  einzelne  Gorudis  -  pdcr  Gefclimacksart  cUmiocK 
eine    arithmetifche  Reihe   von    Graden    durchlaufen 
kann.      Es  wäre   der  Mühe  werlh,  zu  unterfuchen^ 
oi)  fich  nicht  auch   die  Sicbentheih'skeit,  welche  fich 
in  den  Grundfarben  und  Grundtönen    offenbart,  in 
den  übrigen  Sinnesarten  »behauptete;  vielleicht  fehlt 
es  uns  nur  an  einem  Prifma  für  dxin  Geruch  und  Ge- 
Tchmacki     Jeder  Sinn  ift"  nach  diefer  Anficht  ein  tlo* 
fser  Gradraeller ;  ohne  von  aufsen  affizirt  zu  werden^ 
,  SclielUiigs  Zeitfchrif t  2*  B.  i  /  St.  D  ift 
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Und  endlich  geht  das  Gefühl  \n  eüie*  innige 
Einverleibung  mit  dem  Gegeniland  über.  In  beiden 
letztern  wächft  die  Zeit  ins  Unermefsliche.  ^ff^elchts 
■  abiiehrnende  p^erhältiiijs  von  der  wiermcfslichtn  FcT' 
ne  bis  zur  Berührung  l  So  wie  im  erjlerit  Fall  die 
Zeit  beinahe  verfchwindet ,  indem  der  Raum  uner* 
mefslich  wird  9  Jo  verfchwindet  im  letztern  Fall  dir 
üaum^  indem  diß  Zeit  unermefslich  wird.  : 

* 

Beide  Extreme  der  Intenßtät  find  vorhanden, 
deren  Sinn  populärer  ausgedrückt  folgender  iß :  mein 
Auge  braucht  nur  wenige  Zeittheile ,  um  die  uner- 
mcfsliclie  Feme  hindurch  ftinen  Gegenftand  zu  be- 
rühren, mein  Gefühl  liiiigegen  Vv  ürde  eine  unermefs- 
liche  Zeit  liindurch  gehen  müITen,  um  den  Raum 
xwifchen  ßch  und  jenem  Gegenftand  aufzuheben,  um 
mit  ihm  in  innige  Berührung  zu  kommen«  In  Ate 
Mitte  zwifchen  beiden  Extremen  liegen  die  übrigen 
Sinnen  blofs  als  mittlere  Inteuhtäten» 

JLin  anderes  Moment,  welches  uns  belUmmt,  die 
Sinnesarten  nur    als    höhere  oder  niedere  Energien 

anzu* 

Ich  beLaupte,  dafs  die  unrnitteibare  Berfihrung  nur  d«n 
Sinii  des  Gefühls  angehe,  welchen  die  Zunge  mit  alUn 
übrigen  Sinnen  gemein  hat,  wie  es  bei  allen  gefchmack- 
lofeu  Körpern  der  Fall  ilt;  dafs  hingegen  das,  was  Ge- 
fchmach  eiTegt,  immer  aufgeJüße  oder  auflösliche  Theile 
fcyu  muffen,  mithin  nur  vermittelt  des  Mediums  einer 
Feuchtigkeit  wirken  können. 
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anzufeilen  •  ift  folgende« :  Je  enger  der  Raum  Iß^  in  ' 
welchem  fich  die  Sinnorgane  zufammendrängen^  deßo 
inteußver  iß  ihre  J^T^'irkfamkeit^ 

Das  Auge^  das  geiftigfte  von  allen ,  bricht  feine 
Stralüen '  dnrcli  eine  kleine  Linfe ,  und  fammelt  fia 
auf  ein  Häutchen  (Retina)  von  unbedeutendem  Um- 
fang —  • 

I 
\ 

D(xs   Organ   des  Gehörs   hat    fchdn    mcrkliclie 
^    Holen  und  Schneckenwind ungon  — 

Das  Gervchorgan  breitet  lieh  in  eine  Fläche 
aus,  welche  durch  lamcllenartigcn  Bau  den  llaum 
vermehrt  — * 

Und  was  beim  Gefchmacksorgan  fclion  in  b©- 
trächtliclie  Strecken  ausläuft,  das  geht  vollends  beim     , 

Gefühl  \in  die    ganze    Oberfläche   des  Individuums 
über. 

Alfo  auch  hier  ein  umgekehrtes  Verhältnifs  der 
Intenfität^  Was  b,eiai  Auge  lebendige  Intusfuszcp- 
tion,  konzentrirte  Kraft  ift,  das  verliert  ßch  beim 
.Gefühl  fchon  in  das  mechanifche  Neben  -  und  Au* 
f ser einander  t  in  ein^  geißlofe  Extenfion^ 

Sind  wir  nun  nach  Aufftellung  dicfor  Momente  ' 
nicht  berechtigt  zu  fagen ,  dafs ,  wo  die  Energie  der 
Lichtempfmdung  fich  in  ein  Miiiimum  verliert,  das 
Maximum  der  Energie  des  Tones  anhebe,  und  wo 
diefe  vcrfchwindct,  die  SpliArc  für  die  Geruchsem- 
pfindung anfange  u*  f.  w,  d.  h.  populärer  ausge- 
druckt : 
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drangt,  und  dies  gicbt  uns  da«  Phänomen  einer 
Raumcrfüllmig  —  Materie»  Oflenbur  ift  diefe Fülle 
gröfsert  je  nühcr  die  poütive  Kraft  jener  Mitte  liegt 
jcintendirter  fie  bleibt,  und  geringer,  je   entfernter 

"  £e  von  jener  Mitte  ift,  je  cxtcnfiver  fie  wird*  Die 
verfchiedcne  Stufen  diefer  Fülle  geben  uns  das  Fhä- 
Aonien  einer  Gradazion  der  EUi/lizflät,  So  wie  c» 
ßch  hier  mit  dcmUcbergewicht  des  pofitiven  Faktor« 
verhäU,  fo,  verhält  es  lieh  auf  der  andern  Seite  mit 
dem  Uebergcwicht  des  negativen  Faktors«   Statt  nach 

'^  •ur9en  %u  ftreben,   wie  bei  der  Klaftizität,  ift  hier 

vielmehr  eine  7'endcnz  in  fich  hinein,  gegen  ein  ei- 

j^ea  Zentrum  (man  hüte  fich  hier,  an  die  Schwer«*. 

2^  dex:j4icn)«    dies    giebt   un&    das  Phänomen  einer 

Jtttjfe^  und  zwar  auf  den  vcrfcbiedonen  Stufen   ci- 

ijir  Ycrfdüedencn  Maffe,     Da  nun  auf  beiden  Seiten 

Lee  Raum   im   umgekehrten  Verhältnirs   mit  feiner 

laiTc  ftchl,  fo  giebt  uns  beides  das  Phänomen  ein<}r 

wufenrcihe  von  fpezififch^n  JDichtigkuten^ 

Der  gcmoinfcliaftiichc  Ausdruck    eines  Objekts 

demnAcli  feine  Jpezififchc  JJichtigkeit  ^    die  Be* 

'ireibung  hingegen  feiner  Qualitäten»  fo  wie  fle  die* 

1  oder  jenem  Sinn  zugehören ,  ilt  nur  ein  fpezlcl* 

Ausdruck  dejl'elben, 


Wir  ßehen  jctat  wiedev  auf  dem  nemlichen 
ikki  von  welchem  wir  ausgingen,  d^is  cmplvirdi- 
ektifche  Käthfel,  wnrtim  die  Dißcrcnz  der  fpezi- 
>en  Diclitigkciien  der  Gröfse  des  Qualitäten -Du- 

tcrfchieds 
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druckt :  In  derjenigen  Entfernung ,  welche  für  den 
'  Geruchßnn  ein  Maximum  iß  ^  würde  die  Zeit  def 
Fortpßanzung  fchon  eine  untkeilhare  Zeiteinheit^ 
ein  Minimum  für  die  Perzeption  des  Gdhörßnnes 
f^n,  und  in  derjenigen  Entfernung^  welche  das  Mch 
ximum  für  den  Gehörßnn  iß ,  würde  die  Zeit  der 
Fortpßanzung  für  das  Auge  hlofs  (in  Mimtfiunh 
fl«  h^  i^nendlick  hlfln^  mithin  impen^eptifiel  feyji^ 

Was  ift  nun  das  unfcrer  Vorfteillung  aufg^dniB* 
gcnc  Tnaterielje  Objekt? 

Wenn  ein  jeder  unfcrer  Sinnen  den  Antheil  fei- 
fi^  Qualitäten  von  demCciben  \vegniinmt,  w^ß  bleibt 
dann  nocji  anders  übrig,  al?  ein  zerronnenes  Nichts? 
Aber  Qualitäten  find  blofc  verfchiedenß  graduelle  Bcf- 
Ziehungen,  was  ift  das  Objekt  anders #  alß  der  ge- 
TOcinfcIiaftUche  Ausdruck  derfelben  ? 

Würde  nun  hier  die  Frage  entftehen ,  wie  diefer 
gemeinfcbaftliche  Au  sdrtick  in  die  Form  eines  Gefe-f 
t*efi  gebracht  werden  könnte,  fo  würde  ich  fagen, 
nimm  überhaupt  Jn  der  Natur  (oder  übertrage  ^u* 
deiner  Natur)  a\vei  einander  entgegengefetzte  P^räfte 
^n ,  fo  wird  eine  davon  ins  Unendliche  •  die  andere 
^iif  einen  Punkt  hin  ftrcben;  wo  ßc  einander  treiFei^, 
^ufserhalb  ihrer  goineinfchaftlichen  Mitte,  d<|  wird 
die  negative  das  hcipmenf  w^  die  pofitivc  zu  er- 
ringen trachtet  t  die  Tendenz  der  pofitiven  geht  aber 
im  Unendliche,  iiire  Fiillc  wird  alfo  asurück  ge- 
drängt, 


\ 
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dyä^gt,  und  dies  gicbt  uns  das  Phänomen  einer 
Raumerfüilung  —  Materie^  Oftenbar  ift  diefe  Fülle 
gröfser,  je  näher  die  pofitive  Kraft  jener  Mitte  liegt 
je  intendirter  ße  bleibt,  und  geringer,  je  cntfcmtei; 
lie  von  jener  Mitte  iß,  je  cxtenilyer  fie  wird^ .  Die 
verfchiedepe  Stufen  dief^  Fiille  gehen  uns  das  Phä.« 
nomen  einer  Gradazion  der  Elajiiziiät,  So  wie  c» 
lieh  hier  mit  demUcbergewicht  des  pofitiven  Faktor« 
verhärir  fo,  verhält  e«  fioh  auf  der  andern  Seite  mit 
4em  Uebergewicht  d^s  negativen  Faktors«  Statt  nach 
auf^en  ^u  ftreben,  wie  bei  der  Elaftizität,  ift- hier 
vielmehr  eine  Tendenz  in  fi<ph  hinein ,  gegen  tin  ei- 
genes Zentrum  (man  hüte  fich  hier,  an  dje  Schwere 
Sju  decken),  dies  gicht  un&  .  das  Phänomen  einer 
Stoffe  ^  und  zwar  auf  ;don  vcrfcbiedenen  Stufen  ei- 
ner verfcliiedenen  Maffe,  Da  nun  atif  beiden  -Seiten 
jder  Raum  im  umgekehrten  Verhältnifs  mit  feiner 
MalTe  ficht,  fo  giebt  uns  beides  das  Phänomen  einor 
Stufehreilie  von  Jpezißfch^a  JÜichtigkeUen^ 

Der  gen^einfdiaftliche  Ausdiudc  eines  Objekts 
iß;  demn^di  feino  ff>ezififche  Dichtigkeit  ^  die  Be- 
fchreibung  hingegen  feiner  Qualitäten,  fö  wie  fi^  die- 
fem  oder  jenem  Sinn  zugehören ,  ift  nur  ein  fpeziel* 
ler  Ausdruck  delTelben^ 

Wir  ftehen  fetat  wiedei*  auf  dem  ncmlichcn 
Punkt,  von  welchem  \\\y  ausgingen ,  das  empirlTcli- 
dialektifche  Räthfel,  wartim  die  DÜFercn«  der  fpezi- 
fifchen  Dichtigkeiten  der  Gröfse  des  Qualitäten  -  Un- 

terfchieds 
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terfchicds  fo  wenig  angcmeffen  ift,  bleibt  immer  nodi 
tmaufgelöft.  Ich  behaupte  aber,  daCs  die  Reihe  von 
Sätzen,  welche  auf  unfcrm  bisherigen  Weg  lag,  im 
Stande  ift,,  uns  Auskimft  über  daffclbe  zu  g^htn:  am. 
näherer  Beleuchtung  dellelben  ift  hier  kein  RauiDi 
linld  ich  lalTe  diefe  Lücke  für  Künftige  Unterfuchun^ 
g€pi  offen. 

Nur  folgendes  noch  als  Bemerkung,  was  Zu- 
gleich als  Beifpiel  dienen  mag,  welche  Anefichteit 
vaa  durch  diefe  Konßruktionsart  geöffnet  w^den :    ' 


.  Die  Qualitäten  der  verfchiedenen  Sinnesarten^ 
deren  Vereinigung  das  materielle  Objekt  ift,  fiehea 
in  irgend  einem  Vcrhältnifs  ihrer  Intenfttäten  zu  eiAm 
^  ander,  utid  fcwar,  weil  das  Objekt  unter  bedingten 
Umftpnden  in  der  Sinnenwelt  ein  Permanentes  ifl^ 
in  einem  Gleichgewichts  -  Verhältnifs,  Das  Gleidir 
gewicht  nliT  ift  permanent,  während  die  Qualitäten« 
welche  die  Faktoren  de9  Gleichgewichts  konftitiüren, 
Jichr  ms  Unendliclie  ycrändem  können«  So  z.  B, 
mufs  das,  was  das  Auge  bei  einer  Mifdiungs  *  Veräii«' 
derung  an  Energie  der  Lichtemphndung  gewinnt»  aii 
der  E^iqrgie  der  andern  Sipnen«  zi,  B.  durch  eine  tie- 
fer herabgeftimmte  Energie  der .  Gefclimacks  -  oder 
Geruchsempfindung  abgezogen  werden  u.  f.  w.  Was 
z:.  B;  d^r  Schwefel  in  der  Fähigkeit  zur  Li^htent- 
wicklung  voraus  hat,  das  kann  ihm  durch  den  Marv 
geLian  <jefchmacks  -  Entwicklung  entzogen  feyn,  was 
hingegen  das  Alkali  in  der  Qefchmacks  -  Entwicklung 

voraus 


■      ST 

voraus' hat,  das  kann  ihm  ini  Mangel  einer  Fähigkeit 
amr  Lichten iwicklung  entzogen  feyn  u,  t.  w*  In  der*» 
lei  Verha,ltniflen  exiltirt  freilich  noch  eine  Menge  un- 
bekannter Gefelzd,  und  die  Chemie  wird  durch  die« 
felfoe  in  ein  beinahe  unüberfchbares  Feld  ausgedehnt» 
ob.  gleich  wieder  auf  der  andein  Seite  die  tiöIUicbe 
Auslicht  often  fleht,  au  einer  endlichen  Konftrukziou 
9a  gelängen,  .t  .       •   •       , 

•■•'..>'.  •     '< 

Wir  haben  nun  durch  die  vorgelegte  Hypothefi^ 
wenigftens  das  gewonnen,  dafs  der  dunkle  Begriff: 
fpezififehe  Befchdjfenheit ,  wie  es  einer  fich  überall* 
^erftändlich  rfiacheiulen  Dynamik  geziemt,  in  den 
konftruirbafren  Begriff  \Entrgie  umgefchaffen  werden 


-   i»  Viele    dev   vorangegangenen  Bemerkungen  find, 
ftwar  gegen  den  na^urfthÜBföphifchen  EntwurJ-  von 
&A^Z/ili^  gerichtet  ,-abtri£ef' thun  dem  Ganzen  k'ei-' 
nen    Abbruch,      Gerade    diefes   Werk    fcheint  daziv 
geeignet,  dafs  es  uns  nur  die  Prüfung  überlafst,  da 
der  neuen  und  Archgreif^inden  IdcA  Co  viele  find, 
dafs  unfer  Nachdenken  in  der  weitem  Bearbeitung 
derfelben  fchon  genüg'  gefellelt  ift.     Mag  auch  hie 
und   da   auf  K  ollen   der   Konfequenz    die   Neulieit» 
Energie  hervorragen,    Momente i   welche. von  jeher 
in  unfern  crhabenften  llefonniatoren  fich  nicht  gana^ 
parallt^l  blieben,    fo  ift  doch  Neuheit  und  Energie 
das  ficherrte  Mittel,  auf  anglich .  unferc  Bewunderung 
^u  foUcln,  und  dann  die  fparfamc  Helle ,  Welche  die 

Philofo- 
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l^r.'jrsm^  ixscfir  in  nafere  Gebiete  verbreitete«   in 

Jingcii 


ae  .    ^rza    d*^'t3i  VV<rk  nach  den  bisherigen  Erlaute« 
rr=:£j':z  luirriaiirÄeit  wäre .    beltände  darin ,    dab  et 
Ä   si.rr^c3e  ji  Rückikhe  der  erftcn  Prinzipien  «• 
:»»  rrcTsi«  iTifsu^eben  hätte,    obgleich  demfelbea 
^r.iTi'i*  2<:ti:uikäns  noch  höhere  Anfpriiche  als  dieb 
n**-:^  j.ezjcn*     Der  unbedingte  Empirism  kann,  wie 
-.n    :J:   il^enen^  bin«  die  Fonn  eines  naturphilofo« 
7211. v^t 3  i^uesu  nicht  völlig  begründen;   es  Ccheint 
r^r'.i.iurc  nocl:  zu  frühe  zu  fejn,  von  einem  Sjltem 
«er  Narirphiiofophie  zu  fprcchcnt   ehe  eine  Propä- 
lievTik  ier.elben  vorhanden  iß.       Dann  grade  d^ela 
pn^nauevük  wxirde  in  den  Uebergang  fallcut  welchen 
ölt*   rraR^Jiesuientalphilorophie  fidi  in  die  Natuiphi« 
IuiVM7üjae  b^hnt,    Ce  würde  lieh  mit  den  Beweilsen 
Vfiuajic:jen ,  dab  alle  NatnrgeTetze  lediglich  aus  un» 
■iirtm.  irtan  üh^riragene  feyen,  dals  der  erAe  Impohl 
fbtr  Xaczxt  in  ana  lelbß  wohne  «-   Spotuaneitä^  zz 

0W  Arf*  i^Okfm 


BjuaJers  merkwürdige  Schrift:  über  das  pytha^ 
fr^ij\'kt  ^ziodrat  oder  die  vier  Weltgegenden  in 
itr  y^xr^  und  einige  Bcmerkiuigen  von  Scheüing 
«(<r  <Ue  5<rte^inr,  weldie  feinem  Entwurf  angehängt 
ttti.  veraAlaiTcn  mich«  einige  Gedanken  über  die- 
fen  O^ccdltnd  la  iuiTenu 

Wenn 


69 

Wttin  man  in  der  NatnrpWloropUe  anfängt  su 
konßruir€n ,  fo  nimmt  man »  um  nur  »uforderft  die 
Natur  aus  dem  tadten  Schlaf  zu  wedien ,   ^yvei  Ten-» 
denzen    an,    welche   einander  in  entgegengefetzter 
Richtung  treffen.      Denn  -^   wie  Schelling  iLuSertt 
treffend    erinnert,    über    den    Gcgenftand,    weichet 
nicht  in  Thätig^eit  ?u  verfetzcn  ift ,    kann  gar  nicht 
philofophirt  werden.      Diefe  Tendenzen  beaeiclmet 
man  gewöhnlich  mit  den  Ausdrücken:    Kepulfions- 
und  Attraktsionskraf t ,  aher  damit  i£^  die  Frage  noch 
jaicht  ausgefchloflcn :  woher  dann  das  Treibende  — ^ 
Strebende  in  diefen  Kräften?    In  der  endlichen  Welt 
ßnd  Kräfte  nur  Ueberlieferungen  vpm  Glied  zu  Glied, 
eine  üch  felbß  produ;9irendc  Kraft  kennt  die  Natur 
jiicht%       Tendenz  — ?   Streben  ift  nur  Karakter  der 
Spontaneität,  und  dem  Begriff  der  Natur  gan«  fremd» 
vnd  doch  können  wir  füy  jdie  Natur  keinen  Schritt 
Wetter  thun ,  ohne  jene  Grundkräfte  vQrauazufetzen  i 
das   erfte,     was   aus    diefer  Annahme    henrorgehtA 
jind  2^wqi  merkwürdige  Verhältnüle ; 
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\')  Jede  Krafti  unabhängig  von  der  aj^derUf  Jiajb 
eine  Tendenz  ins  Unendliche^  denn  wa  keiji 
fViderßaud  iß%  dß  iß  ahjolut^  Unendlichkeit^ 


9)  abhängig  von  ehiandeif  Jiehenße  ßch  heute  auf 
und  alle  Tendenz  verfchwindelf ^  denn  ^-^^  wa 
nicku  als  fViderßaud  iß^  da  iß  ahfaltU^  Jl^nd-' 
Uckh^iif^ 
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Jrtt.jertteri  Satz  ^tk^pf^eobzir   Aex  Ka^aktct  ^unfe- 
'  rC9    Gcifus.    ausgedrückt :     Streben   ins  Unendliche^ 

0  '■ 

Im  zweiten  Satz  ift  der  Karakter  feines  Gegen- 
btzes  —  der  Natur  ausgedrückt;  Streben  auf  ein 
^bfoliUes  JSjidliches. 

Jpne  Kräfte  haben  alfo  aq  und  für  £ick  kein« 
Tendenz »  fie  find  auf  einer-  Seite  nur  däs^  :wozu 
ßc  der  Geift  fondcrt ,  auseinanderhält,  tuid  auf  der 
andern  Seite  nnr  das,  wozu  fie  die  Natur  eint, 
suCanunenknüpft.  Natur  und  Geift  tr^en  mit- 
einander in  Widerftreit:  wo  in  diefem  Kampfe  deir 
ireifl.  d^n  Sieg  hat,  da  geht  der  urfprürj gliche  Trieb 
hervor  und-  diefer  iß'ßy  welcher  jene  Kräfte  fondert, 
i^e  Tendenz  ins  Unendliche  weckt;  -^  wo  in  diiS- 
fdi»  Karmpfc  die  Natur  das  Uebergcwicht  erhält,  da 
tritt  ein  dem  vorigen  entgegengefetzter  Trieb  {ei- 
^entiidi  negativer  Trieb)  ein,  welcher  jene  Kräfte 
€int,  ihre  Tendenz  *zur  abföhiten  Enftlichkeit  zu 
begünftjgen ,  zu  befördern  trachtet  —  und  wie  nen- 
öen  wir  diefen  negativen  Trieb  ?  —  Schwere.  Der 
Urfprünglich  poßtive  Trieb  und  die  Schjbere  find  ein- 
»ander  entgegen  gefetzt.  Schwere  ift  die  einonde  Mitt- 
lerin jener  Kräfjte  und  der  urfpn'ingliche  Trieb  der 
"Störer  ihrer  Ruhe.  Sbndrung  und  J^inung  jener 
Kräfte  ift  das  Wecbfelfpiel ,  aus  welchem  die  unend- 
lich viele  Mittelglieder ,  die  zwifchen  dem  abfoluten 
Endlichen  und  Unendlichen  mitten  inne  liegen ,  her- 
vorgehen, nemlich  die  Welt  in  ihrer  Mannigfaltigkeit 

Dieb 
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Diefs  ift  die  Dedukzion  derSdiwcfc,  und  fömit  wct- 
,    den  ftatt  der  zwei  Principien  neirilich  beider  Grund-. 
kräftc  vier  yvinziiiien  in  die  Natui-philofophle  elnge« 
ftihrt.  l 

Eitle  der  glücklicliften  und  treflendften  Analogieli 
ifrin  der  Idee  von  Franz  Baader  enthalten ,  jene 
vier  Principien  in  der  NattJr  mit  den  vier  Weltg«- 
genden  zu  vergleichen.  Jene  beide  Grundkräfte  find 
Mittag  und  Mitternacht  ^  der  liufgan^  fonder t  ße 
und  der  JSJiederganf*  vereint  fie  wieder  —  (tägliche 
Kreislauf  dfr  Natur).  Wo  der  urfprüngliche  TrieB, 
delTen  Phaenonien  die  aufgehende  Sonne  ift,  das 
Uebcrgewicht  über  die  Sdiwere  zu  erreichen  anfäilgt, 
da  dämmert  fchon  die  Morgenröthc  auf,  die  in  Ruhe 
verfunkenc  Grundkräfle  {\\i^  ihrem  Scheidepunkt 
nahe ,  wo  in  dem  Ucbergewicht  des  l'riehes  (eigent- 
lich die  Inittlero  Oefchwindigkeit  des  Triebes)  die 
Schwere  ünn^erklicli  wird ,  da  ift  der  Aufgäi^g  dir 
Sonne,  die  Natur  erwacht,  die  Polaritäten  der  Errfe 
werden  in  Thätigkeit  gefetzt,  der  Gefichtskfcis '  ei- 
>veitert  fich.  —  Wo  der  Trieb  feinem  Zenith  zueilt» 
feinem  Maximum  ficli  nähert,  da  ift  der  hochfte 
felanz  der  Natur ,  jene  Kräfte  erreichen  die  höchrite 
Stufe  ihrer  Sondning,'  — '  Wo  aber  der  Triefe  leih 
Maximum  wirklich  erreicht,  —  fein  Phüenom^n  ift 
der  Durchgang  der  Sonne  durch  den  Mittagskrei?,— i- 
da  fängt  dfis' Minimum  des  üebergcwichts' fÄner  Ge^* 
nerin  —  der  Schwere  an.  Von  nun  an  macht  die 
^  Natur  den  umgekehrten  Lauf  —  der  Tag  ninmit  al), 
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die  Sdtme  tiäliert  fich  Wieiler  dem  Niedergang..  *^ 
Wo  die  Schwere  ihrer  mittlem  Gefchwindigkeit  :sm* 
<ilt,  da  dämmert  det  Abend  nieder,  der  Gefichts-^ 
kreis  verengert  fich,  und  wo  fie  diefelbe  wiildidt 
erreicht ,  der  Trieb  vollends  durcli  da«  Uebeif-gewicht 
der  Schwere  erlifckt^  da  ift  det  Niedergang  der  Son^ 
ne  9  jene  Kräfte  treten  in  ihren  VereinigungjspnjpkCi 
die   !^ohüitäten    kommen    in    Ruhe»j  <-^    Wo    die 

,Sdiwere  ihr  Nadir,  ihr  Mäximuhi  erreidxt»  da  ift 
Mitt;ie;macht,  di^  tieffte  Stille  der  Natur;  ««—   aber  an 

'  das  Maximum  der  Schwere  ift  das  Minimum  aes  auf- 
gehenden Triebes  geknüpft  und  die  Natur  kehtt  in 
ihren  vorigen  Lauf  ^uxü/ck :  fo  ift  der  Tagoswechfel 
blos  ein  Vorbild  höherer  VerhältnüTe» 


tHit  nemliche  Analogie  läfst  fich  auck  auf  ^cii 
WechTel  unferer  JahrsEeiten  ausdehnen  und  alsdann 
ift  die  Sdiwere,  wie  Baader  bemerkt  >  das  pofiUv\( 
f  rinzip  der  Kälte^  was  unfern  Winter  erzeugt,  wenn 
anders  das,  was  alles  pofitive  hemmt ^  felbft  politiv 
genannt  zu  werden  verdient» 

Denken  wir  uns  den  Kreislauf  der  Sonnt  nur 
fcheinbar,  mithin  ile  Celbfi  fixirt  in  Euhei  fo  find 
alle  Bedingimgeh  gegeben,  welche  ^ine  Axendrehunig 
unferes  Planeten  hervorbringen  muffen^  )ft  die  Son- 
ne fixirt ,  fo  ift  es  auch  die  Schwere  >  —  '  gleidifam 
MYT^  UATeränderliche  firennpunkte  einei^  EUipfe» 


Durch 
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Durdi  den  evrigen  Kreislauf  in  fich  felbft  ge* 
fchloJDTen  wird  die  Natur  eine  Einheit ,   Individuum  J 
aber  diele  ühemiersliche  Sphäre  hat  eitle  unbelliminta 
Anzähl,  uhtef geordnetem  Si)häreB  in  lieh,  die  Mannig* 
faltigkeit  des  Individualism  und   feinet  Polatitäteii^ 
gebt  ins  Unendliche,    welche   als  Kräfte  betrachte 
alle  jenes  Gründgefett  anerkennen»    dafs  das  Maxi« 
mum  der  niedetn  Kraft  !h  das  Minünum  der  hohem 
übergehe,    bis  l&uletftt  die  höchße  alles  unafaflenda 
Kraft  Cch  in  die  niederlte  ^zurückbeugt.       Mehter« 
Hauptpunkte  diefer  Unte^fuchxing  find  in  dem  natura 
philofophifchen  Rntivurf  VOn  Scheüing   unter  der 
Rubrik:   Aufgabe ^  die  dynamifche   Stufenleiter  der 
JVatur  'abtuleiten  t  ttiit   uyigetneinem  S<^arffmn  be- 
handelt worden.      Das  Hauptmoment  einer  fölchca 
Unterfuchung  Jft  in  folgenden  Sätzen  enthalten :   leb 
bin  Individuum  und  bin  es  geworden  durdi  deii  Re- 
flex der  Menfchheit,  homogenes  bricht  fich  an  hoinoge- 
nem,  wo  alfo  Individualität  ift,   da  mufs  ein  Reflex 
ßatt  finden ;   aum  Selbftbewuftfeyn  erhebe  ich  mich 
erft  als  Individuum ;   aber  Sclbftbewuftfeyq  in  einem 
Geift  ift  eben  das,  was  diet  Schwerpunkt  an  der  }Ja* 
tur  ift,    wie  ich  aum  Selbftbewuftrey». gelänge ,   fa 
gelangt  das.  Naturprodukt  zu  feinem  Sdiw/BfpünkU 
Bieb  zu  entwickeln,   n^acht  eiae  eigne  B.'dhe  vqu 
Sdüüilen  aus  ,  wozu  hier  der  Ort  nicht^ift, . 


"I 


I3urch    dle^e  gatL2«  tfntetTttcbttnj^  wlfidei    da» 
nemÜcbe  R^fultftt:    .  :,  ...;;,   :/      , 
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Es  giebt  vi^  Frinzipten: 


1^  und  fl)    Zwei  entgegen  gefetzte  Grundkräfte  -^ 
^    (Mittag  imd  Mitternacht,    die  zwei  Seiten. dp 
Si^eicek^  nach  Baader)^ 

3)  Die.  Schwere  (der  Niederging »  die  einend«  Ba«* 
,iis  des  Dreiecks)« 


".  > 


..  4)  J)/?7*  iirfpryün gliche  Trieb  (der  .  Aufg^ifig,.;  der 
pulfirende  Zeiitralpunkt  des  Dreiecks^  SpQfUat 
neität  :-  PFeltfeele, 


I   \ 


Diefe  vier  Prinzipien  habe  ich- fchon  in  nieincm 
friiheften  Produkt  ^  meiner  Differtation  genau  Unter- 
fc^ieden  in  folgender  Stelle  JJ.  XXXIII : 

r  • 

'  .  -f. 

Cum  materia  *  0.  IV,  Vis  Atractioriis  et  tepulßo^ 
:  nis  opeiis  collatis  orta,  (mitliin  i  und  2.  zwei  ein* 
•     and^t-  ehtgegengeret2lte"Granflkräftd)  nüllo  internö 

-  mutatioAiÄ  rhotus   jmncipio    praedita    fit,     caufae 

-  'Ittiutatidnüm  gradualiüm  in'  re  e>ttra'  illani  pofitä 
'  quaeVeiidae!  funt.  Si  abfoluta  qülete*  dctentaih*  ma- 
• '  ieriähl^'tcdgitarenius  ,  'abfolntüm  Uli  trliDueremui 
^  -tfeqüMSbritiih»-  nüllam  intuitivaitt  qualitatem'  iblatu* 

tum.     CttitaL^primhivae-alit^ih  niateriae-  ßätilnl'gra^ 

dualem  nonnifi  ab  externa  caufa  repetere  poHimus, 

ti.4}ii*i4^ntt^€ötti3  qttoqii^^reffatiirus  fit-,    fiiitua- 

tut  neceffe  eft,    fuo  nifu  ad  ae<}uili-briruM''iit^ 
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fotutiim  perp9tuo  tenier6  fnäl&ridm i  (Schwere/ 
Tendenz  2inn  abfoluten  Gleichgewicht »  negativer 
Trieb)  electricarum  ntrarumqne  materiarum  inßar» 
qnae  in  ainplexüs  fUere  ambabus  delcterlos  p^rpe- 
tuo  fitident.  Caufam^  quae  tellurem  noifaram  a 
nancifcendo  ahfoluto  aequilibrio  arceat^  Fol  (4* 
Phänomen  des  aufgehenden  Triebes)  mu^iftrate 
videtur» 

Als  Schiufserinricrung  fache  ich  hier  auf  einige 
BedütfnilTe  änfmerkfam  zu  machen,  welche'  dem 
Natutpliilofophen  bei  jedem  Schritt,,  welchen  er  weL' 
f er  gehen  will ,  äuffcrft  fühlbar  werden. 

I" 

Eines,  diefer  Bedürfniffe  ift  eine  ausführliche 
thyto-Zoologie :  fo  wie  derNaturphilofoph  von  einer 
Seite  die  Form  erhält,  fo  mufs  ^r  von  der  andcrii. 
den  Stoff  haben  und  zwar  fchon.  einen  geordne teji 
und  verglichenen  Stoff;  denn  die  beobachtende  KlaC-* 
fe  der  Oelehrten  ift  wahrfdieinlich  durch  irgend  ein, 
er  Energie ,  das  in  der  menfchlichen  Ein- 
richtung ßatt  findet^  von  der  raifonnirenden  ge-. 
trenn  t« 

Ich  verftehe  aber  unter  jener  Rubrik  nicht  blos 
eine  Anatomia  comparata  fondern  wcnigftens  auch 
die  erßeu  Linien  einer Phyfiologia  comparatdfovyolbei 
Pflanzen  als  Thieren.  Möchte  doch  Prof.  Kidmay6r  *) 

in 

*)   Schade ,    dafs  diefer  i*eiche  PtivateigehthOnier  die  Ar« 
muth  unferes  Öffentlichen  Fonds  fo  wenig  unterf2:Xitzt^ 

SchelÜngs  Zeitrchrift  s*  £♦  i.  Su  E  Iq^ 


•    \ 


i^ -Tübingen    ims   mit  feinen  Refultaten  in  clicTem 
fache  bcitaiintev  machen. 

,'•1  ■       .  .■  ..  "  ' 

' .  /i£}n   audeves    vernachiäffigtes  Beilürfnifs    iß  die 

Maih«riiatik' .  ^o  lange  wir  inis  iiti  hypothetifchen 
T-teil ,  in  Kien  Erfahrungspvinzipien  der  NaturwilTen- 
fchaft  aufhalten ,  W  fehen  wir  nichts  als-Qualitäteni 
welche  keinen  Zahlenwerlh  oder  eine  Konftrnkzion 
aus  der  geomefrifchen  Analyfe  ziizulalTeu  XdiÄinen, 
Wenn  wir  uns  aber  an  einen  haltbaren  Punkt  ^nleh- 
xipn  wollen,  fo  ift  der  mathcmatifche  Theil  in  der 
Naturwiffenfchaft  mivermciillich ,  daher  ift  es  ein  et- 
was unbilliger  Einwurf  von  Schelling ,  dafs  die  Kon- 
ftnikzion  der  beiden  Griuidkräfle  in  Formeln  awsge-' 
brückt  r"W^lche  freilich  zunächft  nur  die  Dich tig- 
keitagrade  enflialteft ,  ein  walnes  Blei  in  der  Natur- 
wiffenfchaft fer.  Wenn  man  freilich  nur  bei  folchen 
VcfhältnilTen  flehen  bleibt ,  keine  weitere  Ableitung 
trerfiicht,  fo  fcheinen  fie  unnütz  —   denn  fie  beleh- 

rcn 


ick  mcync  hier  feine  nnfclintzbare  Zoologie,  ein  Werk, 
in 'welchem  Aufwaird  vonKi-aft  und  von  2  eit /gleichen 
SchritthaUen,  zwei  Momente,  welche  in  andern  Köpfen, 
die  das  Naturgefet«  der  Inerzie  nicht  zu  überwältigen  ver- 
mögen ,  gewöhnl^fcli  in  uingekelij;tem  VerliäliÄifo  fiekeiv 
ferner  ein  Werk,  in  welchem  die  glücklicliften  Analo- 
gien und  Indukzionen  und  niclit  feiten  eine  Hinreifsung 
(§lei9hfam  Ahndyn^;)  auf  die  liüclifteu  Prinzipien  der 
.Nafvir^iilofophip.fclipn  längft  vorgetragen  wurd«. 


i 
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ren  die  Erfahrung  in  nichts ;  -*•  das  Vorhergehende 
kann  aber  doch  zur  Probe  dienen ,  dafs  man  weitet 
damit  kommen  kann.  Das  Blei  der  NaturwilTcn- 
fchaft  ruht  vielmehr  auf  der  Annahme  einer,  fpezifi- 
Cchen  Bcfchaffenheit,  wozu  fich  eine  reine  Dynamik 
fo  ungern  verfteht;  und  was.  ifl:  dann  eine  rfeine  D7-, 
namik  anders  als  Mathematik?  Geht  ihre  Abficht 
nicht  dahin ,  uns  die  Formeln  anzugeben ,  wozu  wir 
die  Plrfcheinungcn  in  der  Natur  aufßnden  follen4 
Freilich  verlangt  fic  von  uns  eine  höhere  Kenntnifs 
als  diele  der  Arithmetik,  Algebra,  reinen  Geometrie 
und  Mechanik,  das,  was  die  Seele  der  Mathematik 
ift ,  die  analytifche  Geometrie  und  die  höhere  Analy- , 
fis  gehören  ihr  eigenthümlicll.  Die  NatuqDhilofophie 
nimmt  zwar  aus  allen  Theilen  der  Mathematik  ihre 
Subfulien,  aber  ihre  Refultate  fallen  nur  in  die  hoch* 
ften  Gebiete  derfelben.  —  Ift  nicht  der  ünterfchied 
zwifchen  der  geraden  und  krummen  JLhiie  gerade  der 
Scheidepunkt  zwifchen  der  anorgifchen  und  organi-» 
fchen  Natur?  Da  wo  die  gerade  Linie  noch  unregel- 
mäfsig  fich  in  Kanten  und  Winkel  verliert,  da  ift  die 
tieffte  Stufe  der  anorgifchen  I^atur;  (Aggregation 
derMallc).  Wo  die  gerade  Linie  regelmäfsig  wird,  in 
beftimmten  Formen  fich  ftullcrt  (Kryftallifazion)  da 
ift  der  Uebergang  des  Anorgifchen  in  das  Organifche 
nahe.  Wo  die  erfte  Stufe  der  Organifazion  anfängt, 
da  wird  die  krmnrue  Linie  lierrfchend  ,  vom  hervor- 
quillendeigi  Blatt  an  bis  zur  edlem  Geftalt  des  Thiers 
nichts  als  elliptifche  tmd  parabolifch  ähnelnde  Form, 
ein  Beweifs ,  dafs  die  Mechanik ,  welclie  nur  in  ge- 

£  ^  rader 


\^ 
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rader  Linie  fortwirkt«    fich   Licr  in  einen  Kreislauf 
xuriickbeugt  —  der  Stempel  des  Iiidividualism  ;  aber 
kein  Kreislauf  entftebt ,    wo  nicht  die  vier  gefolgerte 
Prinzipien  in  fteter  Gefetzmäfsigkeit  in  einander  grei- 
fen —  in  ilmen  liegt  der  Puls  und  Atbem  dor  Natur. 


V  . 


II. 
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II. 


Ideen 


zur 


Konftrukzibn    der   Krankheit 


von 
Dr.   Ph,  Hoffmann^ 


Die  Naturiiliilorophie  mit  ihren  ZNVeigcn  ift  fyn- 
thetifch,  und  die  SyntheRs  derfelben  ift,  je  nachdem 
fie  ihre  Konftrukzionen  entweder  auf  dem  Stand« 
pimkte  der  Reflektion  oder  der  Produktion  vor- 
pimmt,  entweder  transzendental  oder  dynaviifch, 

(Man  kann  überhaupt  nur  auf  doppelte  Art  etwas 
von  der  Natur  ^^^iffen,     oder  über   fie  pbilofo- 


ph 


ircn : 


i)  in- 
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1 )  indem   fie   der   IntelligenB    entgegcngeletal 
-.  wird ,  oder  durch  transzendentale  Keüektion.^ 

oder 

2)  die  Natiirphilofophie  geht  von  dem  Ahfolu- 
ten ,  von  dem  Ich  der  Natur  aus ,  und  er-» 
hebt'  fich  dadurch  über  die  Reflektion  zu  der 
dynämifchen  Produktion. 

Die  transzendentale  Naturphilofophie  reflektirt 
über  die  Natur  als  der  Intelligenz,  oder  dem  bewufs- 
ten  Ich  entgegengefetzt;  die  dynamifche  fchreitet 
über  dicfen  Gegenfatz  hinaus ,  und  betrachtet  die 
Natur  felbft,  aber  als  bewufstlofes  Ich ;  jene  betrach- , 
tet  folglicli  die  Natur  als  Objektl,  dicfe  als  Subjekt; 
jene  das  Accidentelle  oder  Produkt  (Erfcheinung), 
diefe  das  Subftantiale  oder  die  Produktivität  (die 
Natur  an  ßch).  Die  Tendenz  der  erftcrn  ifi,  da§ 
Objekt  der  Natur  zu  ideaUHren ,  die  Tendenz  der 
letztern,  das  Subjekt  der  Natur  zu  realifiren ;  daher 
die  entgegengefetzte  Richtung  beider,  d.  h.  jene 
dringt  von  der  Cirkumferenz ,  gleichfam  von  der 
Fläche  der  Natur,  in  den  Mittelpunkt;  in  diefer  er- 
fcheint  die  Natur  als  Efotericon,  und  lie  geht  daher 
vom  Centrum  in  die  äufsern  Kreife  oder  Hemmungs- 
punkte der  Natur  *) 

Das 

*)  Dicfc  II emmungsp unkte   cxiftircii   nur  für   die  Reflek- 
tion, nicht  aber  für  die  Anfclxauung.    Für  die   dynami- 

[cht 


r-"  ■• 


Das  Schema  d^r    tranbendentalen  Synthefi*.  ^ft  . 
.  der  Dualifmus  oder  die  Antilhefis ;    jenes  der  dyna-  , 

niifchen  der  Galvaiufmus  oder  die  Triplicitir. 

Es  ift  unfcre  Aufgabe :  den  Begriff  der  Krank- 
heit zu  konltruiren.     Wir  betrachten  fic 


A. 


/ 


In  Rüchficht  der  Erregung^ 


und^fuchen  ziifördcrrt  in  die  tranfzendcntalc  Syritlic- 
fis  derfelbcn  einzudringen. 

Der  Satz:  die  Erregung  ift  fynthetifch,  ift  ganz 
identifch  mit  dem:  die  Erregung  ift  nur  durch  den  ^ 
Dualifmus  ihrer  Faktoren  konftruirbar :  oder ,  die 
raktoren  der  Erregung  find  pofitiv  und  negativ,  bei- 
des  aber  nicht  an  und  für  ßch,  Condern  blofs  durcli 
ihre  W^clifelbcftimmung. 

Wir  find  hier  auf  zwei  Punkte  geftofsen,     die 
einer  genauem  Analyfe  bedürfen: 

a)  der 

fche  Konfirul^tion  gilt  überhaupt  der  Gnindfatz:  Cen- 
tnim  uhique ,  circumferentia  nusquam.  Jene  fpiegelnde 
Fläche  der  Natur  alfo,  auf  welcher  fich  das  Ich  in  fei- 
,:ner  urfprüuglichcu  Identität  gleichfam  zu  reÜektiren  v 
fuclit,  ift  eine  blofs  ideelle  Schranke  für  das  bewufs- 
te  Tbh. 


'      * 


^   .1« 


'  -A 
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n)  der  Begriff  der  ErVcgung  ift   antithetifch, ,  weil 
er  fynt'  etifch  ift,    und   umgekehrt:  das  Befug* 
jiifSfihn  als  Tyntbctifch  ^u  fetzen,  gründet  /ich 
auf  die  Antithefe  der  Faktoren  dellelben.     Aber 
worauf  gründet  fich  denn  diefes  Befugnifs  übcrr 
haupt?      Entgegengefetzte  müflen  fich  einander 
gleich  ,  und  gleiche  muffen  fich  einander  entgCr 
gengefetzt  fcyn.      Das ,  worin  fich  entgegenge- 
.  fetzte  einander  gleich  find ,  ift  der  Beziehungs- 
grund ;  worin  fich  gleiche  entgegengefetzt  find, 
ift  ihr  IJntcrfcheidungsgrund.     Der  Bczlchungs- 
grund    beide?"    Faktoren    der  Erregung    ift  ihre 
Quantität ;    der   Unterfcheidirngsgrund    derfcl- 
-   ben    ift   ihre    Qualität i     oder:     die    Faktoren 
der  Erregung  find  fich  durch  ihre  Qualität  ent- 
gcgcngefelzt ,    weil    £iQ  fich  in   Rückficht  ihrer 
Quantität  gleich  find.      (Man  kann  hier  fchon 
das  Unrichtige  jener  Ronlhnikzicn  der  Erregung 
und  Krankheit,  die  von   einem  blofs  quantita- 
tiven Dualifmus  der  Faktoren*  oder  von  der  re? 
lativcn  Antithefe  derfelben    ausgeht ,     einfehen, 
und  bemerken  ,  >yie  wichtig  es  ift,  die  qualita- 
tive (abfolute)   Entgcgenfetzung  nicht  aus  denn 
Geficht  zu  verlieren). 

b)  Die  Faktoren  der  Erregung  ftchcn  ir^  Wechfcl- 
beflimmung;  im  Begriffe  der  Wcchfelbefiim- 
mung  aber  liegt  der  Begriff'  der  Caufalität,  folg* 
lieh  find  ^e.  als  entgegengefetzte  Th'dÜgkiiten 
Yprzuftellen ,  fie  find  fich  aber  durch  ihre  Quali-. 

«t 
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tat  einander  entgegengefetzt ;  folglich  find  die 
Faktoren  der  Erregung  ThäUgkeit  und  Leiden 
(actio  et  palTio),  wovon  jene,  oder  der  pofitiv^ 
Faktor  auch  IrritabililälsäufBcrung,  diefes  oder 
der  negative  Faktor  SenAhihtätsäufscrung  heifst. 

Thätigkeit  und  Leiden  find  die  entgegengefetx» 
ten  Faktoren  der  Erregung.  Da  nun  der  poAtive 
Faktor  kein  abfolut er ,  d.  h.  mir  in  Bezug  auf  den 
negativen  poHtiv  ill,  fo  ilt  auch  jene  Thätigkeit  kej^ 
nc  abfohlte;  es  ift  eine  durch  das  Leiden  heßimnitt 
Thätigkeit,  und  das  Leiden  iß  da9  beftimmende ,  fo 
wie  die  Thätigkeit  das  beftimmt  werdende,  wodurch 
auch  'der  oben  geforderte  qualitative  Dualifmus  dct^ 
Faktoren  diT  Erregung  genau  karaktcrifirt  und  ausr 
gedruckt  wird;  —  jene  Thätigkeit  foU  eine  pofitive, 
aber,  auch  zugleich  eine  beflimmle  (limitirte)  feyn, 
und  da»  Leiden  foU  nicht  ein  blqfses  Minus  <ler  or-» 
ganifchen  Thätigkeit,  es  foll  ein  beftimmendes  und 
bcftininitcs  Leiden,  eine  negative  Ak-tion  feyn.' 

rtir  die  Ileflektion  wenigßcns  Ift  alfo  i^  die 
Thiitigkcit  zugleich  wieder  ein  Leiden  gefeilt  wpr-* 
den,  und  es  fragt  fich  nur,  ob  ilch  eine  folclie  auch 
für  die  Anfchauung  aufzeigen  lalle,  oder,  da  wir 
das  Leiden  vor  der  (land  nur  aU  NegatioQ^  kennen, 
•>vie  dicfe  Negation  der  pofitiven  Thätigkeit  (wenn 
lie  Ach  nicht  widerfpricht)  £u  konftruiten  fey?  «n- 

(^Di« 
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(Die  Erregung  foll  ihrer  Qualität  nach  eine  4imi- 
tirte,  d.  h.  nur  durch  die  entgegenrgefetate 'Rea- 
lität und  Negation  konftruirbar  feyn.  •  Beide 
mülTen  folglich  in  dem  Begriffe  der  Erregung 
fyiithctifch  vereinigt  werden,  welche  Syntlicfis 
nur  durch  eipen  neuen  Gegenfatz,  den  wir  auf- 
zuweifen  haben,  möglich  ift.) 

Das  Schema  des  innern  fowohl  als  änfsem  Sinr 
ncs  ift  bekanntlich  die  Zeit ,  und  zwar  fiir  die  Kon- 
ftruktion  im  innern  Sinne  die  erfüllte  Zeit ,  oAei:  die 
Intenßtät.  Da  nun  je^e  Konftiuktion  fynthetifch 
iit,  fo  ift  das  Schema  für  die  vollendete  Konftruktion 
die  Protenßtät  oder  Dauer  der  Intenlltät  *)  ,  ein  B^- 
•  fchränken  der  im  innern  Sinne  angofchauten  Thätig- 
keit  durch  den  ^ufsern. 

In  den  pofitiven  Faktor  der  Erregung  foU  ein 
neuer  Gegenfatz  gebracht,  es  foll  eine  Schranke, 
gleichfam  ein  Hemmungspunkt  der  unendlichen  Thä- 
tigkeit,  beftimmt  vv^erdcn ,  heifst  alfo :  Jeder  Grad 
der  Thätigkeit  oder  Energie  der  Erregung  ift  zu- 
-  gleich  ein  der  Dauer  nach,  beftinnnter  Grad,  und 
daraus  fliefst  der  für  gegenwärtige  Konljruktion  der 

Krank- 

•)  'Der  allgemeinße  Ausdiuck  dafür  iß:  Negation  der  In- 
tenßtät —  das  Aeufsere  des  Innern ,  welchen  Gegenfatz 
die  Wüfenfchaftsielu'e  nacheu'^ireircn  hat. 


,' 


jk 
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KtanKheit  oberfte  Grundfatz;  ^^Dic  Eiregimg  iji  ver-    \ 
ander  lieh ,  joivokl  in  Rückßcht  des  Grades ,  als  der 
Dauer  (Schnelligkeit)  der  intenßven  Thätigkeit^** 


Ani^erkung. 

Wir  haben  hier  durch  tranfzendentaleReflektion 
wier! er  gefunden  und  deducirt,  was  die  cmpirifchQ 
Reflektion  fchon  lange,  aber  vergebens ^nachzuwei- 
fen  bemüht  war,  nemlich,  dafs  die  Erregung  fowohl 
in  Rückficlit  ihrer  Slarke  als  Dauer  verändert  wer- 
den könne  (worauf  fchon  die  Duplicität  des  innern 
und  aufserh  Sinnes  hinweift),  d.  h.  dafs  beide  als 
fchlechthin  von  einander  unabhängig  gedacht  werden 
müflen.  Beide  Begriffe  find  fouverän ,  da  Jener  le- 
diglich durch  die  Syntheßs,  diefer  duroi  die  Anti- 
thefis  der  Erregung  entfteht. 


ß.  5. 


In  Rückficht  der  Erregung  ift  Krankheit  aufge- 
hobene Einheit  der  Faktoren  derfelben»."  Diefe  Ein- 
heit gründet  Hch 

a)  entweder  auf  die  Synthefis ,  alfo  auf  die  Quan- 
tität der  Faktoren  der  Erregung,  und  ift  die  In- 
differenz derfelben ;"  folglich  entßeht  durch  Dif- 
ferenz der  beiden  Faktoren: 


aa) 


1 
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aa)  Sthenie  der  Erregung.  Sie  ift  eine  blofSse 
Quantitäts  -  Differenz ,  und  zwar  jene  9  wo 
der  intenfive  Grad  der  Erregung  zunimmt, 
folglich ,  damit  es  zur  Differenz  homme ,  der 
negative  Faktor  abnehmen  muU. . 

bb)  Aßhcnie^  und  zwar  ditektc  Afthenic  der  Er- 
regung, wenn  die  Energie  der  Erregung  fällt, 
und  mithin  die  Senfibilität  ftcigt,  wiewohl 
{|uch  der  Fall  möglich  ift,  dafs  beide  Faktoren 
fmken,  z.  B.  in  der  Lähmungr*  und  jede3 
Erlüfchen  der  Eiregung  ift  nur  durch  eine  fol- 
che  Abnahme  bei  der  ThätigKeit  (Indifferenz^ 
au$  Differenz)  möglich. 

b)  oder  auf  die  Antithefis ,  alfo  auf  die  Qualität 
der  Faktoren  der  Erregung,  und  ifl:  die  Homp- 
geneität  deri'elben.  Die  Qualität  der  Faktoren  ^ 
der  Erregung  befteht  in  ihrer  Wcchfelbeftim*- 
mung,  fie  bcfleht  aber  auch  in  dor  Limitation 
derfelben,  folglich  in  dem  wechfclfeitigen  Be- 
fchränkenj  oder  darin,  dafs  jeder  beftimmcnde 
und  beffimmt  werdende  Thätigkeit  (efficacia^ 
zugleich  ift.  Die  Heterogeneität  der  Faktoren, 
die  wir  durch  den  Begriff  der  indirekten  Aßhc' 
nie  bezeichnen ,  ift  folglich  nichts  weiter ,  als 
Aer  Aufdruck  kontiimirlicher  Schranken  der  in- 
teniiven  Aktion ,'  welche  durch  die  Aftektion  in 
diefe  gefetzt  werden,  oder  Ile  ift  der  Ausdruck* 
des  ur^verhäitnifsmäfsig   beßin^menden  Leidens 

i  "—  der 
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—  der  befchränkten  (nicht  der  gefchwächten ) 
l'häligkeit,  mul  zeigt  Ach  in  ilcr  Ei^fahrung  als 
Konvulfion  mit  ihren  vielfachen  Auf-  und  Ab- 
ftufungcn ,  vom  geringften  Magenkrampf  an^ 
bi«  zum  Fieber  luxd  Tetanus. 


{Brown  hat  an  mehrern^ Orten"  auf  die  gemifchle 
Schwäche  hingedeutet ,  und  man  kann  deut- 
lich fehon  9  dafa  es  ihm  blofs  jan  philofophi- 
fchcn  Grundfälzen  gebrach ,  um  jene  Wahr- 
heiten ,  welche  ihn  feine  Hypotliefe  blofs  nur 
ahnden  liefs ,  zum  deutlichen  Bewufstftya 
hervor  zu  rufen.  Maiji  wird  in  dem  (»bigen 
nicht  blofs  eine  Betätigung  diefer  Idee ,  fon- 
d«rn  was  noch  mehr  ift,  jene  Erklärungsart 
derfelben,  wegen  der  er  felbft  am  meiften  ver- 
legen feyn  mogte ,  finden ;  und  fich  überzeu- 
gen,  tlaf»',  was  die  Natur  verbindet ,  der  Phi- 
lofopli  in  der  Hcfl«ktion  trennen  mufs.) 


\ 


§.  8- 

Wir  haben  auf  dem  Standpunkte  der  Reflektion 
die  tranfzendentalen  Faktoren  *)  der  Enegung  und 

Krank - 


*)  Die  dynamirchen  find  nicht  wie  diefe  im  Diialirmiis« 
fondern  im  Galvanifmut  befafst*  Aber  durch  diefen  vci  * 
fch windet  uns  auch  der  Begriff  der  Erregung  im   dyna* 

mifchta  Proiefle«  und  mit  ihm  die  Gränzen »  in  welche 

di# 
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Krankheit  anfgefucht,  es  fragt  Tich  nun,  wodurch 
die  oben  aufgeftelltc ,  und  a  priori  abgeleitete  Diife- 
renz  und  Hetcrogeneität  derfelben  zu  erklären,  d.  h. 
welches  die  Ur fache  der  Krankheit  fey  ? 


i  ■ 


*,\ 


■ 
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In  den  Faktoren  felbft  kann  /le  nicht  liegeh,  alfo 
tufser  denfeloen ,  die  Erregungs  -  Urfachen  miilTen 
mithin  den  Faktoren  derfelben-  entgegengefetzt,  oder 
das  erregende  mufs  als  das  Aeufsere  der  Erregung 
(des  Innern),  alfo  nicht  blofs  der  Senfibilität  b,e- 
traclitet  werden.  Man  nennt  diefes  Reize,  welche 
demnach  auf  diefer  Anficht  einen  merkwürdigen 
Dualiftnus , '  an  den  die  Einheit  der  Erregung  änge» 
knüpft  ift,  entfalten. 


$.7« 


Äie  blofi  tranfzendentalc  Reflektion  die  Natnr  ein* 
fchlicfst,  z.  B.  der  Begriff  der  Erregbarkeit ,  die  einige 
für  ein  dynamlfches  Prinzip  halten  wollten,  da  doch  die 
ganze  Natiirphilofophie  darauf  hinausgeht,  fie  einer  dy- 
namifchen  RonAruktion  zu  .  unterwerfen ,  dynamifch« 
Principien  aber  find  als  Poftulate  aller  Konftruktion 
nicht  konfiruirbar.  Die  dynamifche  KonftntktiöA  d^s 
Lebens  darf  nicht  von  dem  Begriffe  der  Encgbarkeit, 
als  einer  tranfzendentalen  Syntheüs  der  im  Konflikt  be- 
griffenen dynamifcliten  Prinzipien  des  Subjekts  der  Na- 
tur, ausgehen;  fie  fetzt  voraus,  eriteus  die  Principien 
des  Prozeffes,  und  zweitens  d^s  über  beiden  fcb webende 
dritte,  oder  das  pofitive  Lebensprinzip,  das,  weil  es  das 
entgegengefetzte  jener  (Prinzip  der  Kontinuität)  ift,  nn- 
•  möglich  dem  Prozeffe  felblt  unterworfen  feyn  kann. 
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Reize  find  das  Aeufsere  der  Erregung,  heilst: 
fie  find  der  Erregung  entgegengefetzt ;  da  nun  dio 
Faktoren  derfelben  fich  entgegengefetzt  find,  fo  muf- 
fen in  dem  nämlichen  Prinzip  der  Antithefe  auch  die 
erregenden  Potenzen  befafst  feyn. 


1 1 


Wir  erklären  uns  hierüber  näher. 

i 

Der  Satz :  die  erregenden  Potenzen  Und  der  Er- 
regung, und  dadurch  fich  entgegen  gefetzt,  kann  eine 
doppelte  Bedeutung  haben;  einmal  folgende:  die 
Errcgimgsurfachen  find  lieh  ihrer  Qualität  nach  gleich, 
und  nur  ihrer  Ouantität  nach  verfchieden ,  und  da- 
durch ift  das  Maximum  der  R^eize  z:i  dem  Minimum 
der  Senfibilität,  und  umgekehrt:  jede  Verminderung 
der  Reize  ift  zu  dem  Steigen  der  Senfibilität,  und 
dadurcli  dem  Sinken  der  Irritabilität  ♦);    allein  bei 

diefer 

*)  Im  wefeiulichen  ift  dies  Schellings  VorftellungÄart ,  al- 
lein fo  richtig  er  aucli  die  KonflruKtion  der  Erregung 
und  KranKlieit  angedeutet  hat,  fo  hat  er  fie  doch  nicht 
vollendet,  woran  er  voizftglich  durch  die  Vorausfetzung 
des  blofs  quantitativen  Dualifmus  der  Fal^toren  gehin- 
dert wurde.  Wenn  man  annimmt ,  dafs  der  ne- 
gative Falitor  blofs  ein.  pp^eniger  des  pofitiveu  iß,  Ij 
find  beide  einander  gar  nicht  entgegeugefetit,  wozu 
wir  überhaupt  einer  höhern  Anficht  als  der  Quantität 
nöthig  haben.  Beide  Faktoren  find  in  diefer  üonftruk- 
^  uon 


:  ^^ 


diefer  Annahme  (dafs  die  Rcl2e  nur  der  Senfibilität 
unmittelbar,  durch  dicfc  hingegen  oder  mittelbar 
der  Irritabilität  entgegengefetit  find,  und  dafs  die 
Senfibilität  immer  im  umgekehrten  VerhälthifTc  mit 
der  Quantität  der  Reize  flehe)  bleiben  vorzüglich 
awei  BegrifFc  leer ;  entweder 


1 '  - 


a)  der  fiegrifF  der  Senfibilität.  Denn  wenn  jedct 
Reiz  nur  Reiz  ift ,  in  wie  ferne  er  die  Senfibili- 
tat  vermindert  *},  fo  felic  ich  nicht  ein,  wie 
durch  ein  relatives  Weniger  der  Reize  did  Seif 
Cihilit^t  JI eigen  könne,  und  doch  fodert  dies  der 
Begriflf  der  Afthenie !  Reize  :z,  dem  Sinkto  der 
Rczeptivität ,  weniger  Reize  —  dem  wenigem 
Sinken  der  Receptivität !  Woher  aber  diefe  ?  fie 
müfste,  da  fie  vom  pofitiven  Faktor  unabhängig 
ift,  aber  aucli  von  äufsern  Urfachen ,  welche  fie 
blofs  vermindern,  nicht  geweckt  werden  kann« 
eine  relbftftändige  feyn ,  als  welche  fie  innerhalb, 
des  Dualifmus  nicht  gedacht  werden  kann,  d.  h« 

über* 


.  • 


tion  pofitiv,  und  jener,  w^elchen  man  den  hegativea 
.Slennt,  ift  blofs  der  privative.  Zu  «lern  Dualifmus  ge- 
hört, dafii  die  Synthefis  fowolil  im  innerh  als  äufseiH 
Sinne  erzeugt  werde ,  und  die  Matliematik ,  ^die  ihr« 
Grötsen  in  der  äursem  Anfchauung  darßellt,  unterfdhei* 
det  fich  dadurch  von  der  Naiurphilofopliie ;  jene  kon* 
llruilt  verfchiedene,  diefa  ent^egen^e fetzte  Gröfsen, 

*)  SchelliTigs  Entwurf  der  NaturphilofopUie»  S.  gi* 


Überhaupt  ni(  ht  konßruirbar  ift.  Das  VerJiält- 
nifs  des  erregenden  der  Senfibilität  kann  al(b 
nicht  blofs  ein  umgekelirtes  >  es  mub  ein  kom- 
plizirtercs  feyn. 


Od 


er 


b)  riet  Begriff  def  Reize.  Von  der  Quantität  der- 
felben  mag  da^  Steigen  odeV  Fallen  der  Stt^fibl- 
litüt  abhängig  feyn ,  welches  ift  aber  die  Funk- 
tion des  Reizes  al^  folchen ,  ohne  Rückficht  auf 
das  phid  öder  minus  delFelben?  'Kein  'Rei5% 
keiTi<i  firtegung,  keip  Aenfseres,  kKn.  Inneres*! 
Beide  tiniiren  in  irgend  einem  Cauralverhfilhüire 
ftehen ,  das  höhet'  ift ,-  als  das  unigekehrte  ihre 
Quantitäten*  , 

1 
/  ' 

Üeberdies  entfteht  hoch  die  Frage :  wodurch 
kömmt  jene  .Neg;ation ,  jener  befondere  (jcgeulbtz^ 
den  wii'  oben  abgeleitet  haben,  in  den  pofitiven  Fak- 
tor? Was  macht*  dafs  die  Erregung  hur  eine  end- 
liche Thärigkeit  feyn  kann?  \Venn  man  auch  zü- 
giebt*  dafs  polirivie  Reize  die  Thäiijrkeit  erhöhen, 
luid  negative  ReizjB  die  Thätigkeit  herablHnnVien  *), 
fö  mürjiten  iie,  vermöge  ihrer  Entgegenfotzung,  ficli 
imniet  im  GleicJigewichte  iu  erhalten  rucken.  Al- 
lein, wenrf  jene  Dill'erenz  der  Pakloreri  verurfat^hen, 
[o  mürstcn  äifo  diele  Indilfefend  dcrfelbc^n  hetvdrbrin- 

gen; 


*)    Sehe  Hing  «,  ä,   Ö. "  " 
Scheliitigs  Z&itfchi-ift  dt  Ö<  i«  St» 


F- 


8« 

gen ;  aber  fie  werden  gerade  eine  neue  Differenz  her- 
•  vorrufen ,  und  die  Erregung  nicht  fowohl  konftrui* 
ren,  als  vielmehr  deftruir^n. 

'  Die  Erregungsurfachen  find  folglich  nicht  blofs 
dem  negativen  Faktor  entgegengefetzt ,  dem  Dualif- 
nms  der  Faktoren  mufs  gegenüber  ßehcn  der  Dua- 
lifmuö  der  erregenden  Potenzen.  Dadurcli  werden 
wir  auf  die  der  obigen  entgegengefetzte  Behauptung 
getrieben :  dafs  die  erregende  Potenzen  ihrer  Quali- 
tät nach,  yind  dadurch  beiden  Faktoren  unmittelbar 
entgegaigefetzt,  dafs  üe  pöTitiv  oder  negativ  find.  *) 

Der  Begriff  der  Enegung  hat  uns  zur  Ableitung 
der  erregenden  Potenzen  gedient,  und  wir  bedienen 
uns  nun  der  Antithefe  derfel^en,  tun  die  Begriffe  der 
pofitiven  und  negativen  Potenzen  feftzufetzen. 

Aus  der  Koiißruktion  der  Erregung  läfst  fich  fol- 
gendes fehr  wichtige  Gcfetz  derfelben  ableiten:  „Die 

Stärke 

*)  Der  BegrifF  der  Reize  ift  analytifch,  und  durch  Rejek- 
tion entitanden,  daher  er  auch  den  d^^amifclien  Kon* 
Itrulitio'nen  ganz  fremd  ilt.  Alles,  yyrsis  wir  diurch  tranf* 
zendentale  RefleKtion  von  ihnen  wiflfen,  iH:  da£s  fie  po« 
fitiv  oder  negativ  lind ,  und  eine  Aftergebuit  hypotheti* 
Iclicr  Fiktionen  lü  die  Eintheilung  derfelbeu  in  allge* 
meine  und  örtliche.  Dafs  ein  Zufall  jene  oder  diefe 
l'orm  gcTOnne,  liegt  gar  nicht  »ja  ihueai  fondcru  ledig- 
lich am  Organiüaus, 


"^.. 
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Stärke  der^Erregung  ßeht  im  umgekehrten^  die  Dauer 
derfelben  im  geraden  Ferhäknifs  der  FaktOreu^^^  und 
es  lallen  lieh  eine  Menge  Erfcheinungen  aus  demfel- 
ben  ableiten.  Wie  energifch  alle  Funktionen  bei 
robuften  Leuten,  und  felbft  in  manchen  (fthenifchen) 
Krankheiten  auf  Unkoften  der  Rezeptivität  von  Hat- 
ten gehen,  ift  eben  fo  bekannt ,  ak  die  Leichtigkeit, 
Schnelligkeit  derrelben  im  kindlichen  Alter,  welches 
fich*  durch  einen  hohen  Grad  der  Seniibilität  aus- 
zeichnet!  —  Wenn  ßch  alfo  jene  Potenzen , \wel- 
,che  die  Aktion  der  Erregung  beßimmen,  pofitiv  ge- 
gen die  Irritabilität  verhalten ,  fo  müilen  fie  dagegen 
die  Senfibilität  vermindern,  fich  negativ  gegen  die« 
felbe  verhalten;  und  umgekehrt,  jene  Potenzen, 
welche  fich  pofitiv  gegen  den  negativen  Faktor  ver* 
halten,  find  die  negativen  ( hemmende V  der  Irrita- 
bilität. 


'^ 


\ 


/a)  Wir  haben  gefunden,  dafs  die  Negation  der  Ir- 
riubilität  nichts  weiter  ift,  als  das  Setzen  derfel- 
ben  in  gewiffe  Sehranken  (und  eben  deswegen 
ein  Entgegenfetzen,  nemlich  der  fchrankenlofen 
Thätigkeit) ;  das  Bcltimmtfeyn  derfelben  in  der 
Zeit.  Die  für  die  Scnßbilität  pofitiven,  und 
eben  deswegen  für  die  Iiritabilität  negativen  Po- 
tenzen find  alfo  jene,  welche  die  Dauer  der  Er* 
regung  beftimmen. 

6)  Die  pofitiven  Potenzen  der  Aktion  find  die  ne- 
gativen der  Senfibilität.     Der  poiitivc  Karaktei^ 

F  a  der 
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der  Senßbilität  bcßeht  im  Bcftimmcn  der  Ener- 
gie der  Erregung ;  es  verhalten  lieh  folglich  Po- 
tenzen negativ  gegen  dieCelbe,  wenn  durch  ii^ 
ein  Minus  der  Aktivität  in  die-  Nei*vcn ,  ein  Be- 
fchränken,  und  folglich  ein  relatives  Leiden  der- 
felben  gefetzt  wird. 

Aus  diefer  Ableitung  entfpringen  zwei  Gefetzc 
der  erregenden  Potenzen,  die  auf  dem  jetzigen 
Standpunkte  die  höchften  find :  , 

,yDie  poßtiren  Potenzen  der  Erregung  vcrurfa- 
cben  und  vermehren  die  Stärke  dcrfclben  in  eben 
(lern  Grade,  in  welchem  die  Senfibilitätsäu&erung 
durch  fie  vermindert  wird.'* 

„Die  negativen  Potenzen  der  Erregung  vermeh- 
ren die  flezeptivität ,  und  in  dem  gleichen  Grade 
die  Schnelligkeit  der  Erregung.**  (Wie  dadurch  die 
Erregung  indirekt  vermindert  werde,  ift  eine  Auf- 
gabe, die  fich  erft  in  der  Folge  löfen  läfst.) 

Die  Erfahrung  beftätigt  auch  jedes  diefer  (Jefetze 
Tollkonunen,  wiewohl  wir  vor  dem  Tribunal  der 
Fhilofophie  es  g^r  nicht  liöthig  haben,  uns  nach  den 
Ajusfagen.diefes  zweizüngigen  Zeugen-  zu  orientiren. 
Salze  reizen  die  Nerven  in  einem  beträchtlicheu'ijra- " 
de,  und  vermehren  die  Schnelligkeit  der  Erregung, 
ße  verurfachen  z.  B.  Laxiren ;  der  SauerftolF,  die 
9\eUt^x^  Säii3ccn,  und. alle. fogenanntezLtonifchen  Mit- 

t  tel 
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tel  ftärlien  das  Wirknngsrcrmögen,  itnd  vermin dcrn^ 
die  Rezepfivirät;  Kälte  ift  poCiiv  für  die  Irritabili^ 
tut,  und  negativ  für  die  Senfibilität ;  di6  WärmÄ 
vermehrt  letztere,  und  befchleunigt  die  Erregung, 
a,  B.  Herz  -  und  Pulsfchlag,  Ueberhaupt  ift  der  alto 
Unlerfcliied  zwifchen  excitirenden  und  roborirendcpd 
Mittel  nichts  weiter,  als  eine  von  der  Erfahrung  ausw 
gehende  Anficht  diefer  AntitLefe  der  Potenzen* 

$-9' 

Woher  nvin  diefer  Dualifmus  der  Potenzen ,  der 
fo,  wife  wir  ihn  durch  trän fzen dentale  Reflektion 
über  die  Erregung  gefunden  haben ,  der  Spröfsling 
eines  höhern  ,  eines  Urgegenfatzes  fcyn  mufs  ?  Es 
liefse  hell  wohl  der  Dualifmus  der  Faktoren  der  Er- 
regung durch  Reflel^tion  nachweifen,  allein  da  unfere 
Erklärung  bis  zu  den^  Erregungsurf achen  vorgerückt 
ift,  fo  fteht  iic  überhaupt  auch  an  den  Gränzcn  cler 
Reflektion,  imd,  die  Frage ,'  was  dann  eine  erregende 
Potenz  ,  und  worin  die  Antitliefe  derfelben  belegen 
fey?   nöthigt  uns,    über  diefe  hinaus  zu  gehen  *), 


*')  Denn  der  Begriff  des  Beizes  iit  unabhängig,  von  jenem 
.  der  Erregung  ganz  leer,  und  die  obige  Frage  läfst  fich 
daher  durch  eine  blofse  Analyfe  dellelben  eben  fo  we- 
nig gründlich  beantworten,  als  durch  Reflektion  über 
die  Erregung.  Wenn  wir  die  Reize  als  ihre  ürfach^n  ' 
nennen ,  und  nun  nach  der  Natu^  derfelben  fragen ,  fo 

müSen 


f 
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um    fic    wenigftens    dnrch    dytiamifchc    Frinzipiem 
SU  löfen* 

/  ' 

•  .  Wir  rcflektiren  auf  die  Erregung  als  dynami- 
fchen  Prozefs ,  und  bemerken  von  diefem  kurz  fol- 
gendes : 

a)  Der  dynamifche  Prozefs  der  Erde  ift  derPrpzefs 
des  Individualifirens  der  Materie. 

Durch  den  Dnalifmus  kam  in  die  urfprüngliche 
Identität  des  Subjekts  der  Natur  Heterogen  ei  tat;  es 
hat  fich  in  Inneres  (Ich)  und  Aeufseres  (Nicht -Ich) 
getrennt.  Als  Inneres  ftrebt  es  nach  Aufsen,  luid'  als 
Aeufseres  nach  Innren.  Die  Tendenz  des  Ich  der 
Natur  geht  alfo  ins  Unendliche ;  die  Tendenz  de» 
ihm  entgegengefetzten  Nicht  -  Ich  aber  ift  Streben 
nach  Einheit ,  diefc  Einheit  ift  eine  Schranke  (Nega- 
tion) des  Strebens  ins  Unendliche,  und  diefe  Schran*» 

kd 


mü/Ten  jene  Begriffe ,  welche  in  der  Tleflel^tioii   getrennt , 
Tviirden ,  wieder  vereinigt  w^erden ,    d.    h.   wir   roülfen 
uns ,  um  jene  Frage  «u   beantworten ,  von   der  Dualität  ^ 
zur  Triplizität  erheben ;  oder :  lie  dynamifch  lüfen.    Ob- 
gleich   fie    nur   wenigen  Phyfiologen    und    Pathologen 
beigefallen  feyn  mag,  fo  hebt  dies  doch  die  Verbindlich- 
Keit  der  Wi/fenfchaft  nicht  auf,  wenn   lie  fich  den   lak- 
meU  J^rücken  der  Erfahrung,  auf  die  fich  Brown,  der 
für  das   eigentlich  dynamifche    aber   auch  keinen   Sinnr 
hatte,  Äütjen  mufste,  nicht  anvertrauen  will. 
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ke  Grund  des  Strebens,  fie  :iu  überwinden  und  wie-. 

'  der  aufzuheben;  die  beidens  Faktoren ,  in  welche 
fich  die  Natur  getrennt  hat,  ;  fudien  ficli  ewig  zu, 
fliehen,  und  wieder  zu  identificiren,  welchen  Wi- 
derfprucli  die  Natur  nur  durch  eine  befonder«  Syn- 
thefis,  durch  ein  einendes  Vrinzi^  beider  Grundkräf- 
te (gleicMam  Ei nbildungs^Tüft)  löten  kann.  —  Mit 
dem  Dualifmus  des  Strebens  und  Gegenftrebens  btS 
ginnt  eigentlich  der  dyiiamifche  Prozefs  der  Naturv 

^  und  an  ihn-  ift  angeknüpft  :der  Üebergang  derfelben 
in  materielle  Produkte ,  allein  der  Widerfpruch  ,  in- 
welchen, die  Natur  innerhalb  de«  blofsen  Dualifmuis 
verflochten  ift,  hindert  6«  an  der  Darfteilbarkeit  (Vect 
einzelung)  ihrer  Produkte ;  fie  kömmt  dadurch  zw^ar 
zum  Produciren,  aber  audi  ^ur  ;5um :  Produciren 
nicht  dar /teilbarer  Materien.  Dadurch ,  dafs  fie  ent- 
gegengefetzte durch  eine  dritte  Kraft  vereint , . d.  h. 
dafs  fie  den  dyhdnüfchen  Prozefs  hemnit>  gelingt  es 
ihr  allein ,  ihre  Produkte  darzuftellen  ,  oder  indivi- 
duelle Materien  (beftimmte  KaümerfüUungen )  z\\ 
erzeugen.  .         -   [ 

I 

V 

'  .  .       .;  ; 

Damit  es  zur  Individualität  cndlicli'er  Produkt« 
koi^une,  mufs  der  dynamifche  Prozefs  gehemmt,  di^ 
entgegengefetzten  Grundkräfte  müilen  fynthetifch 
vereinig«  werden.  Wenn  aber  der  dynamifche  Pro^ 
z:ef8-geheiniät,  eiti  endlicher  feyinfoll,  loanttfs^  das 
Hemmende  ddifdben  auch  aufser  der  Sphäre  des 
endlichen  ProzeÜ'es  liegen;  wenn  er  endlich  ift,  fo 
mufs  er  unendlich,,    er  xnxifs  beides  .zugleich  feyni 

Er 
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Er  ift  aber  unendlich  .blofs  dadnrch,  dafs  fich  die  ein-^ 
3»elrien  Sphären  des  (endlichen)  Prozefles  entgegen- 
gefetzt find;  die  Sphäre  A  ift  eine  endliche  bloCs  im 
Gegenfatze  gegen  die  Sphäre  B,  als  befchränkt  durch 
die  poijtive  B;  diefe  ift  aber  felbft  wieder  negativ 
gegen  die  Sphäre  C  u.  f.  f.  welcher  Prögrellus  der 
einzehien  Sphären  ins  Unendliche  geht,  nirgends  be-^ 
gränzt  wird.  Der  dynamifclie  Proiefs  wird  alfo  ein 
endlicher  durch  den  üniendlichen ,  und  ein  unendlir 
eher  durch  die  Gegeiaf^e  der  einzelnen  ZZ,  das 
endliche  Produkt  wird  durch  ein  unendliches  in'divi^ 
dualifirt;  das  Indlvidualifiren  felbft  aber  ift  ein  end* 
lieber  Prozefs  vermittelft  d«8  unendlichen. 

b)    Das  IndividualÜit^n  ift  ein  blofses  Oxydiren, 

und  die  Möglichkeit  des  dynamifcben  Prozeßes 

.     .  der  Erde  berujit  auf  dem  Gegenfatze  zwifchen 

dem  Oxygene  und  den  phlogiftifchen  Prinzipien^ 

Damit  es  zu  individuellen  Produkten  der  Erde 
komme,  mufs  der  dynamifclie  P^Ozefs  derfelben 
durch  die  entgegengefetzte  Sphäre  der  Sonne  be- 
fchränkt werden.  .  Das  Einende  des  Dualifmus  der 
phlogiftifchen  Prinzipaten  ift  nun  freilich  die  Schwöre, 
welche  mit  dem  Lichte  von  der  Sonne  kömmt ,  und 
den  Indift'erenzÄuftand  derjlrdfubftanzen  hervorruft; 
allein  es  mufs  überdies) noch  ein.  Mitlelglied' der  Erd>- 
prinzipicn,  welches,  eben  deswegen  ihnen  entgegeo« 
gefetzt  ift,  und  jene  Einung  vermittelt,  nachgewie- 
fen  werden}  und  ohne  Zweifel  ift  dics^derSauerftoff'* 

Der 
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Der  dyhaftiifche  Prozefs  det  Eräc  ift  dii  durch  den 
Sauerftoff  vermittelter,  und  die  individuelle  »Qualität 
der  Erdfubftanzen  eine  durch  eben  denfelben  her- 
vorgebrachte. 

l 
i        Wenn  nun  der  Prozefa  der  Erde ,  das  Befclirän^ 

kcn  des  Dualifmus  der  materiellen' Prinzipien  derfel- 
ben,  von  dem  Oxygene  abhängig  ift,  fo  find  (rück- 
iichtlich  der  feften  Subftanzen)  nur  zwei  Fälle 
möglich ; 

aa)  er  identificirt  fich  mit  ihnen ,  wodurch  ihre 
Negativität  gegen  denfelben  aufgehoben  wird, 
es  entßehen  Subftanzen ,  welche  fich  pofitiv 
gegen  das  Oxygene  verhalten, 

hh)  er  verfchwindet  als  Mittelglied  im  Prozeffe 
felbft;  daher  das  negative  Verhalten  phlogifti- 
fcher  Körper  gegen  den  Sauerftoff,  oder  der 
eigentliche  Verbfennungsprozefs. 

Hiermit  ift  a  priori  abgeleitet ,  dafs  der  dynami- 
fche  Prozcfs  der  Erde  fich  felbft  entgegengefetzt,  ent- 
weder pofitiv,  oder  negativ  ift;  daf^  in.  der  Natur, 
dem  Oxydationspro zeHe  der  Defoxyd^tionsprozefs, 
der  Dckombufl:ion  die  Kombultion  gegenüber  ftehe, 
die  fich  wechfelfeiiig  vorausfetzen  und  beftimmep, 


/ 


^ 


94 

Um  diefe  Konftruktion  der  Krankheit  an  dem 
aufgefafsten  Punkte  zu  fchliefsen,  dürfen  wir  bloFs 
jiodi  die  Frage  aufftellen :  was  befiimmt  denn  wohl 
den  DüTerenz  oder  Indifterenzzulland  des  Oxf  genes 
und  des  Fhlogiftons?' 

Das  VerhältniCs    derfelben    überhaupt  wird   bc- 
;  fiimmt  durch  die  relative  Capazität  der  Organe. 

/  a)   Jeder  Faktor   der  Erregbarkeit  wird  gefchätzt 
'       durch    den    entgegengefetzten ;    die  Irritabilität 

eines   Organs   wird   denmach    um  fo    geringer 

feyn. 

-     '  *  f 

aa)  je  gröfser  feine  Rezeptivität  iß,  fie  wird 
lieh  alfo  auch  verhalten  nach  der  Menge  der 
N.erven ,  welche  es  -befitzt.  Daher  ift  die  Le- 
ber ein  fo  träges  Eingeweide  (üe  enthält  aber 
auch  eine  grofse  Menge  Nerven -Aeße,  die 
aus  den  zw^  wi.chtigßen  Nerven,  au8  dem 
.^  herumfchweifenden  Paar,  und  dem  Intercoftal- 

Nerven,  entfpringen),  während  dem  ein -.Tro- 
pfen oxydirten  Blutes  ini  Herzen  die  ßärkfie 
Erregung  hervorbringt. 

bb)  Je  geringer  feine  Capazität  für  den  $auer- 
ftoflf  iß.  Nach  den  Bemerkungen  der  bcßen 
Chemiker  macht  der  Stickiloff  den  hervorße* 

chendftea 


01 

feinde  des  andern ,  i^nd  eben  deswegen  find  fidi 
auch  beide  entgegengefetzt ,  d.  h.  engere  •  Sphären, 
in  welchen  der  dynamifche  Pfozefs  der  Erde  her- 
vortritt. 

V  Auf  dem  Standpunkte  der  Heflektion  ift  fich  der  ^ 
dynamifche  Prozefs .  der  Erde  ujid  der  Prozefs  de» 
Lcfbens  (der  allgemeine  Organifmus  ift  dem  fpezieU 
len)  entgegengefetzt ;  oder  jener  ift  das  Schema  des 
letztern.  Da  nun  die  Erregung  in  dem  Bildungs* 
triebe  verfchwindet,  und  der  chemifche  Prozefs  der 
fynthetifche  des.  cJektrifchen  ift,  fo  kann  man  fagen» 
dafs  das  Schema  des  Erregungsprozcffes  der  elektri- 
'  fche,  das  Schema  des  Bildungstriebes  der  chemifche 
Prozefs  ift;  diefe  als  einfache  (ahorgifche  Aktionen), 
jene  als  durch  Galvanifmus  potenzirte  ProzelTe  (or- 

ganifche  Funktionen)  gedacht, 

/ 

$.     10. 

Die  T.rregung  ift  ein  dynamifcher  Prozefs,  A1>- 
gefehen  davon,  was  auch  immer  diefem  Permanenz 
geben  mag,  fo  mufs  docli  behauptet  und  angenom-    r 

xneu 

f»ben  nur  berührt  wurden ,  mit  genialifchem  Sckarffinue 
ausgcfülirt  findet.  Ob,  und  In  welchem  Verhältniffe 
die  magnctifchen  Erfclieinungen ,  als  unvollkommn« 
Oxydationspvozeffe  xu  dem  Dekonibuitionsprozcrs  fle- 
hen, zu  unterfuchen,  iA  eine  bis  jetzt  noch  nicht  g;eXor«c« 
Aufgabe.  ^ 
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men  w^den,  dafser  fic  als  fplcher  auf  dem  G^egen-: 
fatze  zwirchen  dem  Sauqrßoft*  und  den  phlogirtifchen 
Prinzipien  beruhe;  ixi  welchem  Gegenfatze  wir  alfo 
den  oben  aufgeftelltbn  Dualifmns  der  erregenden  Po- 
tenzen, zugleich  aber  auch  die  Natur  dcrfelben  zu 
fucben  haben.  Bei  den  wichtigen  :£ntdeckJ^ngen 
der  neuern  Chemie  wäre  es  auch  fehr  leicht,  von  die-, 
fen  nachzuweifen,  dafs  die  Natur  den  ganzen  Lebenst 
prozefs  an  fie  angeknüpft:  hat ,  allein  wir  muffen  die- 
fen  Punkt  unferer  Abflcht  gemäfs  umgehen  *) ,  um 
fogleich  eine  andere  Frage  zu  beantworten:  welche» 
denn  das  Produkt  diefer  Antithcfc  der  Potenzen  fey, 
wie  durdi  fie  für  die  Reflektion  die  Erregung  her- 
vorgebracht und  verändert  w^rde? 

Die  Erregung  ift  kein  einfache!  flxirtes  Produkt ; 
ße  ift  kombinirt,  und  eben  deswegen  auch  nur  mo- 
-hientan.  Das ,  was  in  ihr  dem  Sauerftoff  angehört, 
ift  die  Aktion  die  Intenfität  dcrfelben ,  die  ohne 
Schranken  gedacht,  einp  unendliche,  eine  unbe- 
ftimmte  Thätigkeit  wäre  ^^  jiber  fie  foU  eine  bcfiimm- 
te,  und  zwar  eine  durch  dpn  negativen  Faktor  be- 
ßimmte  feyn;  das  Produkt  des  Sauerßoffs  ift  dem- 
nach gar  nichts  ohne  ein  gegenüberflehendes ,  durch 
die  (in  Bezug  auf  ihn)  negative  Potenzen  licr vorge- 
brachtes bcftiihmendes  Leiden;    da  nun   die  in  den 

poütiven 

,   .*)   Man   fehe  die  ganz   yorti  etlichen   Bemerkungen  hier« 
über  in  Schellings  Werk :  von  der  Weltfeele.  S.  202.  fg. 
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pofitiven  Faktor  geret2;tc  Befiimmung  feine  Grämse 
ift ,  fo  ill  das  Produkt  d6&  Dualifmuö  der  Potenzen 
ein  beftimmtes  Quantum  detThätigkcit  — Erregung- 

Dies  war    der  Fall    des  dynamifchen  Gleichge- 
wichts beider  Potenzep  in  Bezug  auf  die  Erregung* 
Wir  betrachten  fie  nun  im  aufgehobenen  Gleichge* . 
wicht,  und  hier  fmd  folgende  Fälle  möglich : 

a)  Der» SauerftofF  ift  überwiegend,  und  dadurcjl 
enifteht  eincx proportionale  gröfsere  Energie  der 
Erregung  —  Sthenie  —  bis  zu  einem  Grade, 
der  an  ein  abfolutes  Leiden^  alfo  an  ein  Auflö- 
fen  der  Faktoren  gränzt« 

t)  Der  Sauerftolf  wird  pofitiv  vermindert,  und  da- 
durch entfteht  PrivatiOn  der  Intenfität  —  direkte 
/Ißhenie  «^  bis  zu  jenem  Grade,  wo  der  pofi- 
tive  Faktor  in  der  erlofchencn  Thätigkeit  gleich- 
fam  verfchwindet- 

C)  Das  phlogiftifche  Prinzip  ift  überwiegend ,  da* 
her  ein  relatives ,  oder  indirektes  Minus  des 
Sauerftofts,  und  eine  gröfsere  Negatioil  der  In- 
tenfität •^-  indirekte  Afthenie  —  in  welcher  die 
Schranken  des  pofitiven  Faktors  gleichfam  ver- 
engert find,  durch  das  Uebergewicht  des  ne- 
gativen. 

.■:  ■    .    *.    •  •  # 

^  5.   11. 
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fche  Principien  (GruniUiräfte  iles  SubjeclÄ  der  Na; 
tut  *),  fondern  ßc  find  blos  durch  tratiscendentale 
Reflexion  über  den  dynamifch^  Coiiflict  gefetzt, 
und  cxiftiren  für  die  productive  Anfchauung  ^ar 
nicht.  Es  find  ideelle  Hemmungspunkte  der  Reflexion 
d.  h.  fie  bezeichnen  fpezififche  Synthefcn ,  •  oder  die 
ideale  Schranken  der  dynamifchcn  Naturprincipien  — 
aber  auch  diefe  nicht  an  und  für  fich ,  fondem  in 
Einheit  d.  h.  in  Wechfelbeftimmung  gedacht.  Die 
Erregbarkeit  und  der  Bilidungs trieb  find  derbnach 
nur  infofem  Prinzipien  des  fpcciellen  Organismus, 
als  fie  entzweit  find,  oder :  die  Antithefe  dej:  Erregung 
und  Bildung  conftituirt  die  Möglichkeit  der  transcen- 
dentalen  Synthefis  d.  h.  des  fpeciellcn  Organismus; 
fie  find  nur  befondcre  Begriffe  des  dynamifchfe  Con- 
flictes ,  und  letzterer  ift  (für  die  lleflexion)  die 
hüchfte  Categorie  derfelbcn,  ^ 


*)  Der  BegrifF  §ib geleiteter  Kräfte ,  hinter  .welchen  ci- 
liige  ilire  Hypothefe  der  En'cgbarkeit,  LeDeiiskraft  zu 
verftec]\en  fuclien ,  ilt  ganz  leer,  und  keiner  Konßruk- 
tion  fähig.  Die  Kokte  Nat.  Phil,  kennt  nur  diei  Kräfte 
der  Natur,  „als  drei  -jeder  vollendeten  RaunicrfüLLiuig 
gleichfam  einwohnende  Natur-Seelen,  deren  jode  bei 
gilnltigen  Uniltänden  zur  licrrfch enden  "M-erdeu  kann, 
und  lieh  fodann  in  Figur  und  Gebärde  ^bildend  oder  be- 
wegend) aulTert.  Iliebei  VfeiTcliwindet  niui  die  eine  oder 
andere  Grundkraft ,  indem  fio  in'  der  Art  ilirer  il!eufl*e^ 
rung,  oder  nur  im  Grade  wechfelt,  und  täufcht  äen  Beo- 
bachter in  diefer  ihrer  Latenz  oder  Heteronomie  auf 
mancherlei  Weife.**  Baathr^s  Beitrage  zur  Elementar 
Phyfiologie.  64» 


.^ 
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Der  fpccielle  Organismus  ift  Einheit  der  Erre- , 
gung    und     Bildung,     oder    überhaupt    Continuität 
der  Funktionen ;  mitbin  ift  der  BegiilV  delTelben  der 
Begriff  des  Lebens ,  und  beide  bezeichnen  völlig  das 
nämliche. 

Um  zu  finden,  was  Krankheit  in  RückficHt*de^ 
Organismus  fei,  erörtern  wir  diefen  weiter**  dtirch' 
den  Begriff  des  Lebens.  - 

Ziierft  finden  wir  in  diefem  den  Begriff  der  AiV- 
lithefe  der  Funktionen,  das  Leben  fetzt  vöratis,  dafs 
die  Funktionen  der  Erregung  und  Bildung  im  Con- 
flicte  begriffen  find ;  aber  dies  iß:  nur  dct  'abftracte 
Begriff  des  Lebens ,  es  fragt  fich ,  was  das  Leben  in 
coticreto  fey  ?  Doch  wohl  nichts  weiter ,  als  Conti- 
nuität der  Erregung  und  Bildung  in  concreto  d.  h* 
Einheit  der  Funktionen  der  Organe ,  alfo^wcchfelfei- 
tige  Beftimmung  derfelben. 

*  Was  ift  denn  nun  das  Leben  in  formeller  Bedeu- 
tung?  Es  ift  —  da  es  nur  eine  befondere  Sphäre, 
in  welcher  die  allgemeinen  Naturprinaipien  begriffen 
find ,  andeutet ,  —  ein  Naturbegriff,  (eine  Categbtie 
der  Nat.  Phil. ,  nicht  aber  ein  logifcher  oder  abfträcter 
Begriff);  folglich  keine  JE/yi:Äcmw;/^.f      '  •  • 

Es  ift  ungemein  wichtig,  auth'  von  diefem' 6e^ 
ßchupunkte  aus  das  Leben  zu  betrachten,   ouii  fich 


'\ 
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«iiie  wahre  EinCcbt  in  das  Problem  der  Confimction 
deflelben  zu  verfcliaflcn «  und  daher  auch  Mrenigftens 
nicht  zweckwidrig ,  die  diefer  in  der  Natur  der  Sache 
gegründeten  Vorßellungsart  entgegengefetzte,  welche 
einige  aus  philofophiTcher  Unkunde  geltend  za  m^ 
clien  Tuchen ,    zu  beleuchten.      Sie  behaupten  :  -  dab 
das  Leben  eine  Elrfcheinung  fei,    aber  um  dlefe  Be- 
ha^ptui:^  in  ihrer  Blöise  zu  zeigen ,    bedarf  es .  blos 
der  Bemerkung,  da£s  üe  ganz  identifch  iß  mit  jener: 
das  Leben  ilt  eine  Eigenfchaft  der  Materie.       Man 
nehme  an,  das  Leben  fei  wirklich  eine  Erfcheinung, 
fo  entlieht  natürlich  die  Frage:    welches  denn  das 
Beharrliche  des  Lebens  fei,  das  man  folglich  nirgends 
als  in  der  Materie  (etwa  nadi  Heilt  Hypotbefe)  fa- 
chen könnte  d.  h.  man  müfie  das  Leben  zu  einer 
(ligenfchaft  der  Materie  machen,  welcher  Satz,  nach 
'  den    Beweifen,    die  SckeUitig   geführt  hat,    gmnd- 
falfch  iß,    und  alles  Philofophiren  über  die    Natnr 
aufhebt,  indem  er  nichts  weniger  fagt,   als  die  Ma- 
terie ift  belebend  und  belebt  zugleich. 

Woher  w^ohl  diefer  Irrthum  kommen  mag?  Of- 
fenbar aus  einer  ganz  fchiefen  Anficht!  Das,  ^^as  wir 
l^en  nennen,  iß  ohne  allen  Widerfpruch  nichts 
Momentanes;  es  iß  vielmehr  dem  Momentanen  ent- 
gegengefetzt ,  und  das  Beharrliche.  Wenn  es  nun 
nur  durch  Entg^engefetzte  coußmirbar  iß ,  und  da| 
entgegengefetzte  die  Funktionen  find ,  fo  mülfen 
4iefc  ab  das  Teranderliche,  als  Erfcheini\ngen  des  ■. 
frü^^^  conßruirt  werden  d.  K  daf  Leben  iß  der  Be 

griff 
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griff  der  firfdieinungen/  die  Sphäre  •  in  welcher  jene 
cotitinuirlich  vorüberfchwinden»  Allein  das  Leben 
tirfchciiit  in  den  Funktionen ,  und  das  Leben  i/l  e|ne. 
.Erfcheinung,  find  docli  zwei  ganz  verfchicdenc  Sätze  i 
jener  heifst :  das  Leben  umfabt  als  das  SubßantieHo 
alle  Acddenticn ,  als  das  Unveränderliche  das  Waiv 
delbare;  diefcr  hingegen:  das  Leben  ifl  felbft  ein 
Accidcnteltea »  ein  Veränderliches.  Es  erfcheint  eine 
Funktion»  und  der  Satz:  hier  iß  das  Leben»  hängt 
'  durch  einen  Schlufs,  nicht  durch  eine  Wahrnehmung 
xufammeh »  denn  durch  ihn  wird  fchon  eine  Synthe- 
fis  (Continuität)   der  Ftuiktionen  ausgedrückt»    die 

dort  noch  gar  nicht  enthalten  ift. 

( 

$.    »4. 

In  Bezug  auf  das  Leben  iß  Krankheit    „aufgo- 
liobene  Einheit  der  Functionen  der  Organe.^* 

Aber  was  iß  diefe  außg§hohene  Einheit  ?  —  Das 
Leben  in  concreto  beßeht  in  dem  weclifeireitigen  B<> 
ftimmen  der  Funktionen  der  Organe ;  was  alfo  auf 
den  Organismus  wirkt»  wirkt  nur  vermöge  des  fynr 
thetifchen  VerhäJtniffes  derfelben  —  weil  eine  Funk- 
tion in  die  andere  eingreift»  und  fclbß  beßimmt 
durch  eine  von  ihr  verfchiedene »  die  beßimmende 
einer  dritten  iß.  Sie  fmd  nicht  abfohlte  THeile  eines 
Ganzen»  fondern  ße  machen  das  Ganze  erft  möglicl], 
fo  wie  ße  felbß  nur  durch  das  Ganze  möglich  ßnd. 
Die  aufgehobene  Einheit  4er  Funktionen  des  Lebens» 

oder 
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•oder  die  DieicOAlimiität  ilires  Wechfelvcrhältniffes 
befteht  folglich  darin,  dafs  das  Leben  gleiclifam  ver^ 
einzelt  yvird^  oder:  da  die  Gefnndheit  in  der  Caufa- 
lität  der  Tliätigkeit  befteht,  in  der  CanfalUät  des 
Leidens  eines  Organs.  Es  fragt  ficli :  wie  durch/  die 
cinzel  afTicirte  Erregung  eines  Organs  oder  Syfteinft 
Krankhefit  entftclien  d.  h.  der  Organismus  afficirt 
werdeii  Itönne?  (denn  blos  dadurch  wird  jene  allge- 
mein ,  oder  Krankheit ,  und  da  diefe  mit  dem  allge- 
meine^! Leiden  ganz  identifch  ift,  fo  kann  man  leicht 
einfehen,  wie  unrichtig  die  Eintheilung  der  Krank- 
heiten iir  allgemeine  und  örtliche  ift.  W^nn  man 
niclit  ftatt  der  Begrift'e  *  leere  Ausdrücke  brauchen 
will ,  fo  kann  man  die  Örtlichen  Zufälle  (das  ifolirte 
Leiden  der  Organe)  ebeB  fo>.  wenig  Krankheit  hen-. 
nen ,  als  die  Fehler  'der  Organifation). 

Sich  auf  die  confenfüelle  Verbindung  der  Orga* 
ne  zu  berufen  ift,  wo  es  um  eine  Erklärung  zu  tlum 
ift,  nicht  erlaubt.  Die  Frage  ift,  wie  ein  (durch 
Urfachen  ^  die  z-war  aufser  dem  Organismus ,  :  aber 
nicht  aufsef  dem  Körper  liegen ,  h'ervorgebraclites) 
einzelnes  Leiden  ein  beßimmcndcs  für  den  Organis- 
mus >y'^r^^n*,  oder  überhaupt  eine  Negation  in  die 
OontinuitlU  der  Lebensfunktionen  fetzen  könne? 
Dä«r  einzelne  Ltriden  foll  nicht  als  blofsei"  Theüy  als 
Produkt  9  fondern  als  Urfache  des  Leidens  des  Gan- 
zen, defe  Orgjniißmus,  betrachtet  werden,  '  Dafs  aber 
das  Leiden  eines^  Organs  ein  beftimmendes  -des  Or- 
ganismbe ^er'de ,  ofler  fic^h  bis  »ur  Kraiikheit  fort- 
''  '  bilde, 


V 
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bilde,  ift  nur  möglicli :  durch  Entmifchung  der  Flüf- 
ligkeiten ,  oder  dadurch ,  dafs  der  Bildungstrieb  des 
'  Organs  afficirt  wird ,  welcher ,  indem  er  die  TJr- 
fache  der  Erregung  andrerer  Organe  hergiebt,,  'die 
Funktion  derfelben  beftiramt .  und  in  feine  Kreife 
zieht.  So  werden  manche  Zilfälle  der  Leber  dadurch 
zur  Krankheit,  dafs  durch  ihre  Secretion  das  phlogifii- 
fclie  Princip  das  Uebergewicht  ejhält,  den  Magen 
oder  den  Intercoftalncrven  \  aJflTicirt,  und  Krampf, 
Brechen ,  Fieber  verursacht. 


\ 


•»•< 


5.  15. 

•  •  •  .  •'  •' 

Das  letzte  Moment  der  Konftruktion  der  Krank- 


heit ift 


C- 


T>it  Rüchficlit  auf  den  Aniincdisnius* 

Es  ift  oben  fchön  bemerkt  worden,  dafs  auf 
«lern  Standpunkte  der  Reflektion  der  Organismus  fich 
in  den  allgemeinen  und  befondern  trennt ;  beide  find 
lieh  entgegengefetzt,  und  in  diefcm  Gegenfatze  (in 
welch<in  ^uch  das  todte,  oder  anorgifche^Produkt 
.  fällt)  erfcheint  jener  als  Mechanismus,  mithin  nur 
als   der  negative  Faktor  des  Organismus  der  Materie. 


Der  Mechanismus  ift  überhaupt  Streben  nach 
Gleicligewicht ,  nach  Indiftcreriz;  er  ift  aber  auch 
nur  der  negative  Faktor  (Schema)  des  fpcciellen  Or- 

ganis- 
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gapismiis,   (odfr,  dicfcr  ift  der  timgck^hrtc  Mccha- 
iiiemud)  folf^Hcl)  ift  der  pofitivc  Faktor  dclTelben  das 
^  Princip  der  Difl'erenz. 

Wenn  Organismu«  und  Mechanismus  lieh  enf^- 
gegcngefetzr.  find ,  fo  find  beide  auch  nur  der  Faktor 
einer  dritten ,  und  zwar  der  höchßen  Categorie  der 
fisiiuY  ^^des  y^nimalismuSi**  in  welchem  der  Organis- 
mus (und  der  in  diefem  gleichfam  aufgelöftc  Mecha- 
tiismus)  nur  der  negative  Faktor  ift ,  im  Gegenfats 
gegen  die  Intelligenz.  Das  Ich ,  welches  in  i^nem 
als  bedingt  erfcheint,    erfcheint  hier  ab  bedingend, 

dort  ohne  Bewuftfeyn  t  hier  xni%  BeWufifcTn  ^roduk«» 
liv  ♦). 

(.»Der 

t 

*)  Am  urrprüngliclifien  zeigt  ficb  Mö  der  Dualitiiius  der 
Nat.  PliU.  an  der  Identität  de«  nbfoluten  Ic^u  .Schon 
tiefer  erblicken  wir  ihn  an  der  Idtotirät  des  Ich  der  Na- 
tur, oder  im  Organistnui»  den  er  in  (einen  höchRea 
Iftktoren  durchdringt ,  um  ihn  zuletst  felbft  wieder  in 
neue  Faktoren  zu  trennen ,  'wobei  er  fich  zwar  fflr  die 
Keflektion  verliert»  aber  auch  nur  lun  (ick  in  der  d)rnt* 
xnifchen  Anfphauung  uls  Galvanismus ,  oder  in  einer 
höhern  Potem&  zu  offenbaren«  IDaher  fohweben  aach  all# 
liaturphilofophifche  Betrachtungen  zwirchen  Form  un^ 
Materie,  zwifchen  Gefetzmäfsigkeit  und  Gtpfetzgebnng^ 
kurz  Zwilchen  dem  IdenU&nu«  und  KepMfmui  der  Na- 
tur, und  b^ide  zeigen  (ich  tds  SphireUi  deren  DnalKmuf 
(zwar  durch  Reflektion  gegeben ,  aber  nuoh)  durch  tjnli 

*»bfoluM  Sinheit  (Synth^ßt)  befafiitifl« 
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(;,D&r  innert  fubjektive  Geld  fchlicfst  alle  Kräfte 
wcfcntlich  in  ficli,  iß  alles  felbß ;  demohngeach- 
tet  lind  ihm  auch  alle  Kräfte  *)  objcctiv ,  und 
infofem  ift  er  ein  bcfonderes ,  gleichfam  von  al* 
len  äufsem  Gegenftänden  und  Kräften  getrenn* 
4es  Wefen  —  eine  Perjon.  Dicfer  Sohn  der 
ewigen  Natur  hat  ewiges  Seyn  vom  Vater;  er 
ift  im  Vater  und  der  Vater  in  ihm ;  der  h.  Geift 
ift  der  in  der  Natur  freudige  imd  alles  belebende 
aligegenwärtige  Geift  des  Sohnes  —  der  allge* 
meine  nicht  perfonificirte  Geift,"  üsber  das 
nothwendiße  fVeJen  und  dejjen  Grundkräfte  etc» 

s.  93.) 
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In  Küdcficht  des  hefeelten  Organismus  iß  Krank« 
heit,  „aufgehobene  Einheit  der  organifchen  und  gei* 
ftigen  Funktionen  -^  Üebelbeftnden,f« 

Die  Intelligenz  identificirt  mit  dem  Organismus 
Ift  entgegengefettt  dem  pifterena^ziiftande  beider  t 
da  mtn  der  Organismus»  als  negativer  Faktor  im  In* 
düFerenzzuftande ,  wie  Baader  fagt ,  als  völlig  frei 
leitendes,  durchfichtiges  Organ  der  Ihtelligens  211 
betrachten  ift,  fo  Mrird  Ach  die  Differemj  beider  durch 

etwae 

^}  Verlacht  tich:    diivcfi.  tleflektion ,  »lld   ir-  Stiif  nÜt  B^ 
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etwas  Acuffercs  offenbaren  muffen.  Diefes  Aeuffere 
ift  ille  Krankheit ,  das  aber ,  \YO(lurdi  es  airf  die  In- 
telligeiiz  bezogen  wird,  ift  das  Gefühl;  man  kann 
Tagen ,  dafs  der  Köi-pcr  im  gcfunäen  2^iftande  em* 
Pfunden  (gleichfam  in  fich  gefnntlen)  dm  kranken 
hingegen  gefühlt  (anfser  nns)  wird.  Ucbelbefinden 
und  Krankheitsgefühl  fnid'  demnach  nur  verfchie- 
dcne  Ausdrücke,  luid  bezeichnen  Schranken  der 
freien  Intelligenz  durch  ihr  Objekt  (NiditJch)  d.  h, 
durch  Differenz  der  Lebensfunktioncn ,  oder  über« 
baupt  des  Organismus. 


« 


Wir  überlaffen  es  dem  Lcfei*  dicfer  Zeitfchrifr, 
die  reichhaltigen  Schlüffe,  auf  welche  diefe  Ideen 
führen,  felbft  zu  machen;  über  die  Gnmdlage  die- 
fer  Konftruktion  aber  verdient  noch  folgendes  zur 
Rechtfertigung  derfelben  nachgetragen  zu  werden.    • 

T'  .  Wir  haben  in  den  Begriff  der  Krankheit  eine 
dreifache  Synthefis  und  Antidiefis  gebracht,  und  da- 
durch tlie  Rreife  der  ünterfuchimg  allmählig  erwei- 
tcrJt.  Es  fragt  ,rich  nun ,  ob  wir  diefe  nun  als  ge- 
fchloffen  (obgleich  lycht  als  ausgefüllt)  betrachten 
können  ?  Es  foUen  die  drei  Momente  der  Kooßruk* 
tion  deducirt  werden. 

Vorausgefct^t ,  dafs  das  Subjekt  dct  Krankl^eit 
d'e  Erregung  fei,  fo  ift  von  fclbft  einleuchtendy  dafs 

die 
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die  -Konftraktion  dcrfelbeh  ganz  ih  die  ErrcgnngSr« 
.  theoriex verflochten  ift;  diefe  abet  beruht .  urfprüng- 
lich  auf  drei  Momenten  d.  h.  die  Erregung  mufs  ih- 
rer Wechfelbeftiinmung  (Relation)  nach  betrachtet 
werden:  ^"    •         .  ' 

i)  als  etwas  Beharrliches,  oder  ihrer  Subftantiali- 
tät  nach."  /   j     > 

S)  Als  etwas  Veränderliches,  aber  infofern  es  in 
Wechfel  begriffen  ift  —  als  Funktion  des  Le- 
bens oder  ihrer  Cauifalität  nach. 

3)  Inwieferne  dicfer  Wechfel  als  ein  Aenfferes  (Ob- 
jekt) gegenüber  fteht  einem  Innern  (Subjekt). 

Das  urfprüngliche  Subjekt  der  Krankheit  ift  die 
Emgling  ;  aber  auch  diefe  mufs  als  Objekt  verfchwin- 
den, in  ihrem  höhern  Subjekt,  dehi  Organismus:  da 
-  diefer  eben  fo  wenig  abfolutes  Subjekt  ift ,  fo  wird 
er  felbft  wieder  Objekr  in  feinem  noch  hohem  Sub- 
jekt, dem  Animalismus  9  als  der  höchßen  Synthciis, 
welche  für  die  Reflektion  möglich  ift. 

Die  Konftruktion  der  Krankheit  mufs  folglich 
auch  durch  diefe  drei  Moniente  hindurch  geführt 
werden ,  und  eine  mehr  als  blos  fr^gmentarifche  Pa- 
thogcnie  foll  und  raufe  fich  zu  diefer  Triplicität  der 
Anficht  (Erregung,  .Leben,  Em]pfindung)  erheben. 
Sie  würde  oberflächlich  feyn ,  wenn  iie  den  Begriff 
Krankheit  blos  in  die  Differenz  der  Faktoren  der  Er» 
•  :-:  .  TCgung 
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f egung  letttt ,  und  niiufs  um  di^fem  Vörwttrfe  auB* 
iubeugen,  nachweifen,  wie  denn  dadurch  4ie  CoiKi 
tinuität  dee  Lebensproceffes  gehemmt,  und  durch 
diefe  Discontinuicät  eine  Schranke  der  Infelligens 
hervorgebracht  werde;  und  vermuthlich  Würde  fi^ 
auf  diefem  Wege  mehr  für  den  Gehalt  ihrer  Begriffe» 
imd  für  ihre  wüTenfchaftliche  Form>  als  bisher  ge» 
winnen. 
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III. 


Anhang"  zu  dem  Auffatz 


des 


Herrn   Efchenmayer 


betreffend 


den  wahren  Begriff 

der   Naturphilofophie, 

und   die   richtige  Art 
ihre 

^Probleme  aufzulöf^n/ 


vom 


Herausgeber. 
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Welchen  BegvifF  ich  mir  von  der  Wiffenfchaft  . 
maclie,  ilie  ich  Naturphilofophie  nenne»  habe  ich  ia 
dem  zweyten  Heft  dcfs  erften  Bandes  in  mehreren 
Stellen  ziemlich  deutlich  erklärt,  und  welches  Ver^ 
hUltnifs  zur  Tranfcendentalphilofophie  ich  ihr  geben 
zu  können  glaube,  wird  jeder,  der  mit  Philofophie,  , 
fo  wie  ße  jezt  ift,  etwas  genauer  bekannt  ift»  aus  je* 
nen  Aeufscrungen  von  felbft  herausfinden. 

■  fr 

Allein  fchon  in  der  Einleitung  zu  meinem  Ent- 
wurf des  Byllems  der.  Naturphilofophie '  Hebt  S.  i5^ 
folgende  Stelle:  •   ;' 


•  I 


y,Dcr    Verfafser   würde    ficb    hierüber,      näm?- 

•  •  • 

lieh  über  die  Art,  wie  er,  die  Idee  einer  fpekulative^ 
Phyfik  realiliren  zu  können  glaubt,  geradezu  auf 
den  Entwiurf  berufen ,  wenn  pr  nicht  Urfaphc  hätten 
zu  erwarten,  dafs  viele  felbß  von  denen,  .welche  dic^  ^ 
Ten  ihrer  Aufmerkfamkeitwerth  achten  können,  zum 
Voraus  mit  gcwifsen  Ideen  daran  kommea  werden^  ^ 
welche  er  ebeu  nicht  vorausgefeat  hat,  noch  vor:  ^ 

aus- 
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auägeiezt  Wilson  will,,   -^  und   ald  foldie  Voraiu- 
fetssungen  werden  angeführt. 

i)  Dafs  mancher  durch  dad  Wort  Naturpbilofo- 
phie  verleitet  glauben  werde ,  tranfcendentale  Ablei- 
tungen von  Naturphänomenen  ^  dergleichen  in  ver- 
fchiedenen  Bruchßücken  anderwärts  exlftiren,  erwar* 
ten  SBU  dürfen  ♦  da  doch  mir  Natürphilofophie  eine 
ganz  für  ftch  beftehende ,  und  von  der  Tranfcenden- 
ialphilofophle  völlig  verr]phie4ene  Wifscnfchaft  Jre7. 

*  ^  pafa  viele  in  meineni  Entwurf  ihre  Begriffe 
Von  dynamifdier  Phyfik  fuchen  werden  i  wovon  ich 
namentUch  die  anführe  ,  alle  fpecüifchen  Verande- 
tungen  und  Verfchiedenheiten  der  Materie  aU.blofse 
Veränderungen  oder  Verfchiedenheiten  der  Y^if^ig* 
keitsgrade  anzufehen  t  welches  doch  wiederum  nicht 
meine  Meinung  fey* 

I . 

'-  Eben  diefe  Puncte  find  es,  über  welche  Herr 
Efchenmayer  in  der  voranftehenden  Kritik  meine! 
Entwurfs  der  Natürphilofophie  mit  mir  uneins  ift. 
Je  wichtiger  mir  das  Urtheil  dfefed  fcharfiSnhlgen  Phi- 
lofophen  über  meine  Arbeiten  feyn  mufs,  da  er  um  die 
Begründüng  einer  dynamifchen  Phyfik  die  früheücn 
Verdlenfte  i^ach  Kant  fich  erworben  hat,^  defi:o  melit 
tättc  ich  wünfchen  können,  dafs  es  ihm  gefaHeri 
hätte,  jene  Einleitung,  die  er  mehreren  Spurennach 
«u  urtheilen  bey  der  Abfafsüng  feiner  Kritik  nicht  gc- 
kanat  hat*  um  fo  wenig<?r  ungelefen  zu  lafsen,  als  ich 

.  in 
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in  der  Vorrede  zum  Entwürfe  wegen  des  BegrifFs 
diefer  Wifleiifchaft ,  den  ich  in  dem  letztern  überall 
nur  vorausiii'fctzt  hatte,  ausdrücklich  auf  lie  ver- 
wies.  Sonft  würde  Herr  E,  erfehen  haben,  dafs  mir 
feine  Einwendungen  unmöglich  unerwartet  feyn 
können ,  er  würde  nicht  nur  Gründe  gegen  meine 
B(^handlung  diefer  WifTenfchaft  angeführt,  fondern 
auch  auf  die  Gründe,  die  er  für  diefelbe  bey  mir 
vorausfetzen  konnte  >  wieder  zu  antworten  gefucht 
haben, —  und  fo  wären  wir  gleich  um  einen  Schritt 
weiter  gewefen,  als  wir  jetzt  find. 


\ 


Nachdem  Herr  ü,  einmal  in  feiner  guten  Er- 
wartung von  meinem  Entwurf,  darinn  —  ich  weifa 
nicht  ob  Transfcendentalphilofophie ,  oder  einen 
Theil  derfelben  zu  finden,  fich  geiäufcht  fah,  fo  wa- 
ren nur  zwey  Hypothf^fen  möglich,  entweder  dafs 
ich  diejenige  Anfrcht,  welche  Herr  £.  für  diie  wahre' 
hült,  die  idcalißifche,  gar  nicht  gekannt  habe,  was 
freylirh  fch  wer  glaublich  war,  da  diefe  Anficht  viel- 
mehr nur,  anftatt,  wie  fich  gebührte,  in  den  An- 
fang des  Werks  gezogen  zu  werden,  in  dit*  Mi4^te  def- 
lelben  verftcckt,  und  ohne  Zweifel  abfichtlich  dahin 
verbannt  ift,  indem  der  VerfalTer  an  einer  Stelle 
deutlich  genug  fagt ,  Naturphilofophie  fey  ihm  zu- 
folge unbedingter  Empirismus,  (welches  Wort  ftatt 
iltfa//.rr;/ /Ar  gebraucht ,  wie  man  aus  der  Einleilnng 
etwa  fchliefsen  konnte,  doch  ein  fehr  ungefchickler 
Ausdruck  würe;)  oder  dafs  fich  derVerfafl^er  vor  der 
grofsen ,  durch  den  Hebel  des  Idealismtis  in  Bewe* 
Öchellines  Zeitrciiriit  3.  B.  i.  St.  H  gung 
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gung  zu  feizendenMafse,  und  vielleicht  noch  mehr 
vor  gowiilen  verfänglichen  Fragen  gefürchtet 
habe,  die  durch  die  Collifion  des  Idealismus  mit 
der  Erfahrung  enlftehen ,  z.  B. 

„  Sollte  das  Kind,  das  eben  gebohren  wurde, 
und  zuerft  feine  Mutter  erblicl^t,  auch  diefe 
Mutter  zufamnit  der  Sonnenfcheibe,  die  ihm 
jetzt  eben  das  erfienial  ins  Auge  leuchtet»  auf 
lieh  projicirt  haben? 

und  andere  ähnliche,  wie  fie  ßch —  in  eine*  Clavis 
jrichtiana  feu  Lelbgeberfana  fchiclien ,  und  wovon  ich 
hier  noch  einige  als  Probe  hcrfctzen  will* 

Z.  B*  der.  Menfch,  dem  ich  jetzt  begegne,  mein- 
te aus  freycm  Entfchlufs  au«  dem  Haufe  zu  ge- 
hen, wie  ift  es  nun  möglich,  dafs  er  zugleich 
vermöge  meines  nothwendigen  Producirens  auf 
der  Strafse  fich  befindet? 


öder 


Hiei'  ift  ein  Baum ,  den  jemand  vor  fünfzig  Jah- 
reu  für  die  Nachkommenfchaft  gepflanzt  hat, 
wie  geht  es  nun  zu,  dafs  ich  ihn  eben  jetztT, 
wie  er  ift,  durch  productive  Anfchauung  her- 
vorbringe ? 

oder 

wi« 


/ , 
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Wie  gliic"klich  ift  der  Mralift,  dafs  er  die  göttli- 
clu'ii  \VerU('  des  IMalo,  Sophokles  und  aller  andern . 
grofsüri  Gelder  als  die  feinigeii  betrachten  kann? 


/ 


bey  wßlcher  Frage  der  Frager  nur  nicht  vergelTeu 
murs  ,  wie  fohr  diefes  Glück  durch  andere  (z,  E^ 
feine)  Werke  gemäfsigt  wird, 

Diefs  nur  als  Bp}Tpiel ,  wie  fehr  allerdings  foN 
,  che  Fragen  in  Verlogenheit  fetzen  kötinen;  indefs  ift 
diefs  doch  bey  mir  nicht  der  Fall  gewefen,  auch  habe 
ich  vor  und  nach  der  Erfcheiniing  meities  Entwurfs 
einige  Proben  abgelegt,  aus  denen  man  felilir^fscn 
>4arni,  dafji  mir  «ine  id<*ali(ti(rhe  Anllcht  der 'Natur 
eben  nicht  fremd  ift.  Olme  Zweifel  luitre  es  alfo  ^i'- 
nen  in  der  Sache  liegenden  Grund,  dafs  ich 
Natuvphilofophic  und  Tranfcendalphilofophie  ein- 
arider entgegengefelzt ,  und  die  lelzlerc  nach 
einer  ganz  andern  Richtung  hervorzubringen 
gefucht  habe,  als  die  erftere.  *  Wenn  diefet 
von  der  Sache  felbft  hergenommenö  Grtind  bisher 
in  diefer  Zeitfchrift  nicht  weillänfiig<*r  auseinander- 
gefetzt  worden  ift.  fo  gefchah  es  blos ,  weil  diefelbe 
cinftweilen  mehr  für  die  innere  Kultur  diefer  Wif« 
fenfchafft,  als  für  Untcrfuchungen  und  Beweife  ih- 
rer  Möglichheit,  (deren  i<:h  für  micli  gewifs  bin), 
beftimmt  ift,  tim  fo  nu^ir,  da  dit  fe  Bewf'ifc  doch 
.jtiur  in  einer  allgemeinen  Darfteilung  der  Vhilofophie 
mit  Erfolg  geführt  werden  können.  Das  nüchfte 
Heft   diefer  Zeilfchrift  indefs  wird  ganz  der  n«  uen 
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Bearbcitnng  und  Entwicklung  meines  Syüetns  von 
feinen  crften  Gründen  aus  gewidmet  feyn,  ich  wer- 
de daher  auch  bej  diefer  Gelegenheit  mich  darüber' 
ganz  kurz  fallen  und  nur  folgendes  bemerken. 

Wenn  es  freylich  um  idealißifche  Erklärungs« 
oder  vielmehr  Conftructiohsart  zu  thun  war,  fo  ift 
diefe  in  der  NaUirphilofophie ,  wie  ich  fie  aufgeftellt 
habe,  nicht  zu  linden.  —  Aber  war  es  denn  darum. 
zu  thun  ?  —  Ich  habe  ausdrücklich  das  Gegentheii 
eiklärt.  —  Soll  alfo  die  idealißifche  Conftruction 
der  Natur,  fo  wie  ich  Cie  aufßelle,  beurthieilt  wer- 
den,  fo  mufs  mein  Syßem  des  transfcendentalen 
Idealifmus  beurtheilt  werden ,  nicht  aber  mein  Ent- 
wurf der  Naturphilofophie. 

Aber  warum  denn  foll  diefe  nicht  idealißifch 
feyn  ?  Und  giebt  es  denn  (auch  nach  dem  Verfaffer) 
überhaupt  eine  andte  Art  zu  philofophiren  als  die 
idealißifche?  Ich  wünfche  vor  allem,  dafs  diefer 
Ausdruck  befliramler  werde,  als  er  bisher  gewefen 
iß.  Es  giebt  einen  Idealismus  der  Natur,  und  einen 
Idealismus  des  Ichs,  lencr  iß  mir  der  urfprün^- 
liehe»  diefer  der  abgeleitete. 

Ich  wünfche ,  dafs  man  vor  allen  Dingen  die 
Philofophie  über  das  Philofophiren  von  der  Philofo- 
phie  felbß  unterfcheide.  Ich  mufs,  um  philofophi- 
ren zu  können,  fchon  philo fophirt  haben,  denn  woher 
weifs  ich  fonß,.  was  Philofophiren  iß?  Wenn  ich 
nun  aber  erß  darauf  ausgehe,     zu  finden,  was  phi- 
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lofophircn  felbft  feye,  fo  fche  ich  mich  freylich  ganz  v 
blofsan  mich  felbft  gewiefen —  und  ich  komme  bey 
diefer  ganzen  Untcrfuchung  nie  aus   mir  felbft  her* 
aus.   — »•   Es  ift  keine  Frage,    dafs  .diefe  Philofophie 
über  das  Philofophiren  fubjectiv  (in  Bezug  auf  das' 
philofophirendc  Subject)  das  Er/leifk,    eben  fo  we-  ' 
nig    ift    es    zweifelhaft,     dafs    ich  in      der   Frage: 
wie  ift   Philofophie   möglich,    mich  fchon    in     der 
höchften   Potenz    aufnehme,     und    alfo    die    Frag« 
auch    nur    für    diefe    Potenz    beantworte.    —     Dic- 
fe  Potenz  felbft    wieder  abzuleiten,     kann  von  der 
Beantwortung    nicht   gefordert   werden,     denn   die 
l'raee  felbft  fetzt  fie  fchon   voraus.     Solange  ich  im 
Philofophiren  mich  in  diefer  Potenz  erhalte,  kann  ich 
auch  kein  Objcctives  anders,  als   im  Moment  feines 
Eintretens  ins  Bewufstfeyn,  (denn  das  letztere  ebei^ 
ift    die    höchfte    Potenz,      auf    welche     ich    mein 
Object     ein      für     allemal    durch      Freiheit    geho* 
bcn     habe)  ,     nimmermehr     aber    in     feinem    lir- 
fpriingUchen    Entftchen    im   Moment    feines    erften 
Hetvortretens,     (in  der    hewufsblofeii    Thätigkeit^ 
erblicken    —    es    hat,    indem    es    in   meine  Hände 
kommt,  bereits  alle  die  Metamorphofen  durchlaufen, 
welche  nothig  lind,  um  es  ins  Bewufstfeyn  zu  erhe- 
ben.  —     Das  Objective  in  feinem   erften  Entftehen 
zu  fehen  ift  nur  möglich  dadurch  dafs  man  das  Object 
alles  Philofophirens,  das  in  der  höchften  Potenz" 
Ich,  ift,  depote/izirt^  und  mit  diefem  auf  dieerßePo- 
tena^  reducirten  Object  von  vorne  an  confiruirt. 
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Dicfs  ift  nur  durch  eine  fogleich  näher  zu  be* 
^ftimniende  Abftraction  möglich,  und  mit  diefer  Ab- 
firaction  verfetzt  mau  Ijch  aus  dem  Gebiet  der  ^Vif- 
fenfchaflslehre  in  das  der  rein-  tlteoreLifchcn  lUiilo- 
fophie.  Die  Wiflenfehäftslehrc  iH:  nicht  die  Piiilt)fo- 
phie  felhft,  fondern  Philofopbie  .über  Philofophie.. 
In  derfelben  wird  die  duich  das  Bewufslfeyu  gefetz- 
te Gleichheit  .  zwifchen  dem  Object,  über  wel- 
ches philofophirt  wird ,  und  welches  im  Philofophi- 
rendasProducirende,  Haiideliidci^i ,  und  dem  Sub- 
ject.  ^^;eZc/^fJ  philofophirt ,  und  welches  im  demfel- 
ben  Act  das  reflectirende*,  zufchauende  ift;  niemals 
aufgehoben,  und  darf  nie  aufgehoben  werden,  wei.u 
jenes  Object  z::  4ch.  feyn  foll.  Denn  das  JjcNvuf^L- 
feyn,  wo  es  einmal  erreicht  ill,  beliebt  ja  eben  in 
der  fortwährenden  Identität  des  Ilaiidehiden  und 
ides  diefes  Handeln  AnfchaHcfidew,  das  Handelnde  ift 
auch  nicht  ai^fich  zz  Ich,  es  ift  zi  Ich  nur  in  die- 
fer Identität  des  Handelnden  und  des  auf  diefes  Ha n- 
delnde  reflectirenden ;  und  da  die  VViflenfchafts- 
lehre  ihr  Object  gleich  in  der  Potenr  aufnimmt,  wo 
€8  bereits  zur  Identität  mit  dem  I^llectirenden  gtho-. 
ben,  alfo  ZZ.  Ich  ift,  fo  kann  fieauch  niemals  über  diefe 
Idfcntität,  alfo  im  Grunde  auch  nie  aus  dem  Kreis  des 
Bewufstfeyns  hinaus,  mithin  auch  alles  nur  fo,  wie 
es  unmittelbar  in  das  Bewufstfeyn  trit,t,  Mo^  Alles 
Dur  in  der  höchftcn  Potenz  conftruiren. 

Die  Wiirenfchaftalehre  obgleich  fie  das  Bewufst' 
feyn  erft  ableiten  will,  bedient  fich  doch  nach  einem 
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'    unvermeidlichen  Cirl^el  aller  31uiel,  die  ihr  das  (im 
philofophirerHien    Subjecl)    fchon  fertige    Bewufst- 
feyn  darbietet,  um  alles  gleich  in  der  Potenz  darzu- 
Äellen,  in  die  es  doch  erft  mit   dem  Bewufstfeyn  ge*   - 
hoben  wird.  Sie  nimmt  alfo  ihr  Object,     (das  Han- 

'  delnde,  Producirende)  auch  fchon  als  Ich  auf ,  ob- 
gleich es  erft  m  Ich  wird »  indeni  das  Reflcctirende 
es  als  ideniifch  mit  fich  fetzt»,  welches  aber  erft  im 
freien  und  hcivT/fstcJi  Ilanäelu  f^efchieht;  das  Han- 
delnde \vc\Jrcicu  Handaln  ift  noch  dalTelbeObjectivcWas 
in  der  bcwufsllofcn  Aiifchauung  gehandelt  bat;  es  ift    • 

frei  handelnd  nur  dadurch,    dafses  als  ideniifch  mit 
dem  Anfchaucnden  gefetzt  wird» 

Abftrahire'  ich    nun  davon ,    was  in   das   Object 
des   Philofophen    erft     durch     daa     freie     Handeln 
—    gefetzt      wird ,       fo     bleibt    es     als     ein     rein 
Ohjeclives     zurück;      durth     diefelbe     Abftractioii 
verfetze  ich,  mich  auf  den  Standpunct  des  rein  theo- 
retifcheji,  (von  aller  fiibjectiven  undpractifchenEin- 
^ttiifchung  befreiten)  Philofophirens :  diefes  rein- theo- 
retifchc  Philofophiren  giebt    zum  Product  die  JVa- 
turphilojopkie;  denn  durch  jene  Abftraction' gelange 
ich  zum  Begriff  des  reinen  Subject-  Objects  (n  Natur) 
von  welchem  ich  mich  auin  Subject- Object  des  Be-  -^ 
wufstfeyns  (zz  Ich) erft  erhebe;  diefes  wird  Princip 
des  ideaUftifchcn  oder,    was  mir  gleichbedeutend  ift, 
praktifchcn  Theilsder  Philofophie,  jenes  ift  ^Mncip  des 
rein-theorctifchen  Tbeils,  bey de  in ihre^ Vereinigung 
geben  das  Syftcm  des  o/yVc^rz;  gewordenen  WeaMleal-  ^ 
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lismus ,  (das  Sjftem  der  Kunft) ,  mit  welchem  die 
Ffailofophie,  die  in  der  WilTenfchafifilehre  vod  einem 
blofs  fubjectiven  (im  Bewurstfeyn  des  Philofophen 
enthaltenen) Ideal- Realismus  ausgehen  miifste,  iich 
aus  ßch  felbft  gleichfam  herausbringt ,  und  fo  voll- 
endet. 

Dadurch  daFs  das  reine  Subject-  Object  allmä- 
^^g  §anz  objcctiv  wird,  erhebt  lieh  die  im  Princip 
unbegränz|)are  ideelle,  (anfchanende),;  Thäligheit 
von  felbft  zum  Ich,  d.  h,  zum  Subject,  für  wel- 
ches jenes 'Subject-  Object  (jenes  Ideal- Reale)  felbft 
Öbject  iß.  Auf  dem  Standpunct  des  Bewufs»tfeyna 
crfcheint  mir  daher  die  Natur  als  das  Objectire,  das  Ich 
dagegen  als  das  Subjecti ve ;  von  diefem  St  andpunkt  aus 
kann  ich  daher  das  Problem  der  Naturphilofophie 
nicht  anders  ausdrücken,  als  fo ,  wie  es  auch  noch 
in  der  Einleitung  zu  meinem  Syftcm  des,  Idealismus 
ausgedrückt  ift,  nämlich:  ajisdem  Ohjcctiven  daS'Sub' 
jectwe  ^ntßehen  zu  laffni.  In  der  hÖhern  philofo- 
phifchen  Sprache  ausgedrückt,  heifst  dicfa  foviel» 
als: 

,,«wj  dem  reinen  'Subject-  Object  das  Subject^ 
Object  des  B ewujs tjeyns  entßehen  zM 
laffen  *♦. 

Mehrere  philofophifche  Schriftßeller  unter  ih* 
nen  neuerdit^gs  Einer,  der  fich  vornimmt,  über 
Etwas  auf  den  Idealismus   gegründetes,   durch  ihn 
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«rtl  möglich  gewordenes  zu  urtheilen ,  obwohl  er 
überzeugt  feyA  darf,  fich  von  jenem  hey  weitem 
noch  nicht  hinreichende  Kenntnifs  verfchafft  zu  ha- 
ben,  fchcinen  diefe^  Ohjectlve^  von  welchem  die 
Naturphilofophie  ausgehen  foilte  —  ich  weif^s  nicht 
genau  wofür  —  aber  auf  jeden  Fall  tür  irgend  et- 
,  was  Objectives  an  lieh  gehalten  zu  haben ,  und  ei 
ift  kein  Wunder,  wenn  die  Verwirrung  ihrer  Vor- 
ftellungen  dadurch  noch  um  ein  Beträchtliches  ver- 
mehrt worden  ift.    Ich  fetzte  voraus,  mit  folchen  zw 

reden,    denen    bekannt  wäre,    was  die  Philofophie 
unter  dem  Objectiven  verfteht. 

Jenen  ift  objectir  mit  real  gleich  bedeutend.  — 
Mir  ift,  wie  ^\e  aus  dem  Syftem  des  Idralismus  er- 
fehcn  konnten,  das  Objcciive  felbft  ei|i  zugleich  IdceU 
les  und  Reelles;  beydes  ift  nie  getrennt,  fondern 
urfprünglich  ("«.uch  in  der  Natnr)  beyfammen ;  die- 
fes  Ideal -Reale  wird  zum  Objectiven  nur  durch  das 
entftehende  Bewufstfeyn,  in  welchem  das  Subjective 
fich  zur  höchften  (theöretifchen)  Potenz  erhebt. 

Ich  komme  mit  der  Natnr- Philofophie  nie  ans 
jener  Identität  des  Ideal- Realen  heraus,  ich  erhalte 
beyde  fortwährend  in  diefer  urfprün glichen  Ver- 
knüpfung, und  da»  reine  Subject- Object,  von  dem 
ich  ausgehe,  ift  eben  jenes  zugleich  Ideelle  und 
Reelle  in  der  Potenz  o.  Aus  demfelben  entfteht 
wie  erft  das  Ideal- Reale  der  höhern  Potenz,  das 
JrÄ,  in  Bezug  auf  welches  jenes  reine  Subject*  Ob- 
ject, bereits  objectiv  ift. 

Der 
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Der  flmm) ,  ihT?  aiicli  Wehe  .lie  (l«nIilca1ismiiB 
wohl  gcfjf^t  haben,  (li>;'Na!urr<hilnropkii!  nicht  be- 
fjrcifcii ,  il) ,  weil  ea  ihnen  fchwer  oder  unmöglich 
i:'r,  lieh  von  iloia  Subjectlven  der  intellectuelleii  Aii- 
Ichnnnnz  losiumacheu.  —  Ich  fordere  zum  Behuf 
der  Natuv[ihiiora|ihie  die  intellectuelle  Anrch'auiing, 
wie  Tu;  in  der  WilTcnfchaflsIehre  gefordert  wird ; 
ich  lordere  aher  aufserdem  noch  die  Abßractiun  von 
dem  Anfchaueiiihn  in  dicfer  Anrcltauiing.  eine  Ah- 
'  ßraciion  welche  mir  das  rein  Objectivc  dieCcs  Acta 
zuriicklsriii,    welches  an   TigIi  bloFs   SabjccI- Object. 
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nehmen,  viin  dem  Subj:ciivcn  in  der  inicllectuellen 
Anfchanung  ahOrabirCn  —  n.it  einem  Wort  ee  al* 
Seuufilliffet  fetzen.  —  Aber  das  Ich  infofcrn  es 
bewiirsllos  i^,  ift  nicht  ~  Ich;  denn  Ich  iß  nnr 
das  Snbject-Object,  infofern  es  fich  felbfl  als  folches 
'  erkennt.  Die  Acte,  M-elche  dori  als  Acte  des  Ichs. 
alfo  auch  gleich  in  der  höcbften  Potenz  aufgefteUt 
wurden,  find  eigentlich  Acte  des  reinen  Subjcct-Ob- 
jccts,  und  find  .rh  folche  noch  nicht  Empfindung, 
Anfchanung  u.  f.  w. ,  welches  Ce  nur  durch  die 
1  rhebuog  ia  das  JlewufstfeTn  werden. 
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Ich  muthc  niemand  zu,  dafij  er  mich  in  dic- 
fcr  Allgemeinheit  verftehc.  Es  gefchicht  wid/cr  mei- 
nen Willen,  dafs  ich  hier  von  dem  rede,  was  ich 
bcabfichtigc;  denn  was  man  will,  fpricht  man  am  , 
bcfflten  dadurch  aud,  dafs  man  es  thnt.  Immerhin 
liönnten  auch  die,  welche  über  d^«  Princip  fich  nicht 
mit  mir  vergehen  ,  doch  an  den  Unlcrruchungcn  tlieil- 
nelimen,  da  es  ihnen  frei  ftcht,  hell  alle  Sätze,  wenn  es  y 

an  ihrtrn  Verliehen  nothwcndigift,  in  die  idealiflifchc 
Potenz  zu  iiberfetzen.  Für  da«  Jimcrcdtr  VViflerifchaft 
ill  e»  vorcrft  z^icnilich  gleichgii  Jtig ,  aut  welchem  Wege 
die  Natur  forilhuirl  wird,  wenn  iio  nur  conftruirt  wird. 
Kß  ift  nichi^znnäcljft  um  NatnrwilL.'nrchaft,  es  ift  um 
eine  veränderte  Anficht  der  ganzen  IMiilc/fophic  und  des  ^ 
Idealismus  felbft  zujhun,  die  dicfer  früher  oder  fpäter 
anzunehmen  gejiölhigt  re>n  wird«  —  Der  Ideali- 
smus wird  bleiben ;  er  wird  nur  Weiler  zwrüch,  und 
in  feinen  erften  Anfangen,'  aus  der  Natur  fei bft,  wel- 
che bisher  der  lauleüe  Widerfpruch  gegen  ihn  zu 
feyn  fchiön  ,  abgeleitet.     Auch  bleibt,  wie  ich  fchon  ! 

oben  bemerkt  habe,    die  IFiffaifchaft sichre  Töllig  ,    \ 

aus  dem  Spiel. —  Alles  riulofophiren,  alfo  auch  das  rein 
theoreiifche,  durch  welchesNatur-Philofopliie  entfteht,  > 

fetzt ,  um  fubjectiv  möglich    zu  feyn ,   die  Willen- 

fchalfslehre    voraus    und  beruft   ßch   auf  fie*      

Di'fct  eben  weil  ^\e  fyiJfcns-ljCihre  ift,  kann  alles 
nnr  in  der  höchften  Potenz  nehmen,  und  darf  diefe 
1  icht  verlalTen.    —     Es  ift  aber  nidt  über  WilTen- 

fchaftslehre  (eine   gefchlofsene  und  vollendete  Wif- 
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fenfchah)  fondern  über  das  Syftcm  des  Willens  felbft 
die  Frage.  —  Diefes  Syftem  kann  nur  durch 
Abßractionen  von  der  Willen fchaftslehre  entftehen, 
und  wenn  diefe  Idealrealismus  ift,  nur  zwei  Hauptr 
theile  haben»  einen  rein  theorctifchen ,  oder  realißi- 
fchcn,  und  einen  practiCchen,  oder  idealiftlfchen ;  durch 
die  Vereii)igangdiefer  beiden  kann  nicht  wieder  Ideal- 
re  lisinns,  fondern  es  mufs  vielmehr  Real- Idealismus 
entßehen  ,  (was  ich  oben  den  objectiv- gewordnen 
Idealrealismus  nannte,  und)  worunter  mchcs  anders  als 
das  Syftem  der  Kunft  verftanden  wird.  Nur  dafs 
man  fich  nicht  vorftelle,  als  ob  jene  Theiie  im  Sy- 
ßem  felbft  ebenfo  gefondert  feyen,  als  ich  fic  hier 
vorftelle,  —  In  jenem  ift  abfolute  Contiiiuiiat,  es 
ift  FJtie  ununterbrochne  Reihe,  die  vom  Einfachften 
in  der  Natur  an  bis  zum  höchlten  und  zufammenge- 
,  fetz  teil  <'n ,  dem  Kunftwerk,  heraufgeht.  —  Ift  es 
zu  gewagt,  das  erfte,  wahrhaft  univetfclle,  Sy- 
ftem aufftellen  zu  wollen,  das  die  entgegengefezte- 
ften  Enden  des  Willens  aneinanderknüpft  ?  —  Der- 
jenige ,  der  das  Syftem  des  Idealismus  eingefehen, 
und  den  naturphilofophifchen  Unierfuchungen  mit 
einigem  Intereffe  gefolgt  ift,  wird  es  wenigftcns  nicht 
für  abfoJut  -  unmöglich  halten.  Er  wird  gefchen 
haben,  wie  allmälig  von  allen  Seiten  her  alles,  fich 
iannähert  zu  dem  Einen,  wie  fchon  fehr  entlegene 
EiTcheinnngen,  die  man  in  ganz  verfchiednen  Welten 
geflieht  hat,  fich  die  Hand  reichen,  und ?gl eich famun- 
geduhigaufdas  lezte  bindende  Wort  harren^  das  über 
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iie  gefprochen  wird.  Wenn  es  gelingt,  tlen  erften  ' 
Grundrifs  wenigfiens  aufzuführen  ,  fo  wirdvman  siU- 
dann  begreiilich  linden,  und  fogar  billigen,  dafs  die  An- 
lage dazu  von  ganz  vcrfchicdnen  Seiten  her  gemacht 
worden  ift,  und  dafs  man  erft-die  einzelnen  Untcrfu-, 
chungen  zu  berichtigen  fuchte,  ehe  man  Iie  als  Thei- 
le  Eines  und  deilelbcn  Ganzen  vereinigte.  —  Man 
wird  es  daher  auch  natürlich  finden,  wenn  ich  alles, 
was  jetzt  gefchehen  kann,  als  blofses  Mittel  zum 
Zweck  betrachte;  wenn  ich  mich  über  jiaa  E^rjle 
mit  andern  nicht  eher  zu  verftändigen  fuche,  als  bis 
wir  feiner  nöthig  haben,  und  es  brauchen  können, 
in  welchem  Fall  es  fich  von  felbd  und  ohne  allen 
Widerfpruch  einfinden  wird»  Es  foU  daher  auch 
durch  das  Vorhfergehende  für  jeden ,  dem  es  nicht 
deutlich  geworden  ift ,  weiter  nichts  gefagt  fcyn,  als 
dafs  ich  nicht  ohne  Grund  auf  diefem  Weg  gehe, 
von  dem  ich  weifs,  dafs  er  zum  Ziele  führt,  und  auf 
welchen  ich  ungeftört  fortgehen*  werde,  ohne 
auf  Einwürfe  Rückficht  zu  nehmen ,  die  gegen  ihn 
gemacht  werden ,  und  die  fich  bei  dem  künftigem 
Erfolg  von  felbft  beantworten  werden. 

Gleich  zuerll,  als  ich  dieNaturphilofophie  vorzu- 
'tragen  anfieng,  wurde  mir  häufig  der  Einwurf  gemacht, 
dafs  ieh  die  Natur  doch  z?orawjy^i?^Zff,  ohne  mir  die  kriti- 
fche  Frage  beigehen  zu  laflcn,  wie  wir  denn  dazu  koni- 
men,eine""Natur  anzunehmen?  Etwas  der  Art  mag  auch 
Herrn  Efchenmayer  vorgefchwebt  haben.  ^  Ich  ant- 
wortete, dafs  wer  fich  durch  Abßraction  zu  dem  rei- 
nen Begriff  der  Natur  erhebe,  einfehen  werde,  wie 

ich 


I 


\   >  ■     .    ^         -^^ 


1^6 


ich  zur  CoTiftriiclion  nichts  voransfetze,  als  was  der 
Transfcenilcnlal-Philofoph  glei<:hfall8  vorausfetzt. 
Den«  was  ich  Kali/r  nenne  iß  mireben -nichts  an- 
flcrb,  als  das  rein  -  Ohjtctive  der  intcUectuellen  An- 

fchaunng,  das   reine  Suhject  -Object,  was  jeAer  

Ich  fezt,  weil  er  die  Abftraction —  von  dem  An- 
fchaiicnden  nicht  macht,  die  doch  nothwendig  ift, 
wenn  eine  rein-  objective, d.  h.  wirklich  theoretifche 
Philofnphie  zu  Stande  kommen  foll,  —  Icnes  reine 
Subject-Object  ift  durch  feine  Natur  fchon,  (den  Wi- 
dcrfpruch,  derin  ihr  liegt) , zur  Thätigkeit,  und  zwar 
zu  beftimmter  Thätigkeit  determinirt.  Diefe  bedimmte 
Thätigkeit  giebt,  durch  alle  ihre  Poreuzen  hindurch 
verfolgt,  eine  Reihe  beftimmter  Producfe,  während 
fic  mit  dem,  was  in  ihr  unbcgränzbar  ift,  (dem 
Ideellen),  gleichförmig  mit  jenen  fich  felbft  poten- 
zirt;  —  ob  jene  Producte  die  in  der  Erfahrung  vor- 
kommenden find,  oder  nicht,  kümmert  mich  vor- 
crft  nicht;  ich  fche  blofs  auf  die  Selbftconftruction 
des  Subject  -  Objects;  entftehen  durch  diefelbe 
Producte  und  Potenzen  der  ideellen  Thätigkeit  wie 
ße  in  der  Natur  aufgezeigt  werden  können,  fo  frhe 
ich  freilich,  dafs  meinGefthäft  eis^cntlich  ein  Deduci- 
len  der  Natur,  d.  h.  Natnrphilofophie  war ;  ich  habe 
alfo  was  ihr  euch  unter  Natur  denkt  nicht  voraus- 
gefctzt,  fondern  vielmehr  abgeleitet  (obgleich  ihr 
mir,  nachdem  ich  für  mich  das  Experiment  angeftellt 
habe,  verftatten  werdet,  meine  Philofophie  zum  vor- 
aus  als  Naturphilofophie  anzukündigen),  überhaupt 
habe  ich  nichts  vorausgefetzt  ^  als  was  fich  unmittel- 
bar 
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bar  au8  den  Bedingungen  des  Willens  felbft  als  crftes  ^ 
Princip  einfehenlüfst,  ein  urfpriiiiglich  zugleich  Sub- 
und  Objecti\  es,  durch  delTen  Handeln  zugleich  mit 
der  objectiven  Welt,  als  folcher,  auch  fchon  ein  lie- 
wufstes  dem  Cie  Object  wird ,  und  umgekehrt  ge- 
fetzt wird  —  und  mit  defsen  Regrif  wir  noch  weiter  zu- 
rückgehen, als  felbft  Spinoza  mit  dem.  der  iiatvva 
naturalis  xxnA  natura  iiatvrata^  welche  fich  blos  rela- 
tiv entgegengefetzt,  ,und  beide  mix  dsi^  von  verrcUied- 
nen  Gefichtspunctcn  angcfehene  Subjcct  -  Object 
Und. 

Die  Natuvphilofophie  hat  vor  dem  Idealismus 
voraus,  dafs  fie  ihre  Sätze  rein- theoretifch  beweifst, 
und  keine  befondcrn,  practifchen,  Anforderungen 
zu  machen  hat,  wie  jener,  der  eben  defswcgcn  auch 
keine  rein  theorctifche  Realität  hat,  wie  ich  bereits  iu 
der  Vorrede  zumSyftem  desldeahsmus  bemerkt  habe* 

Dadurch,  dafs  ich  von  der   anfchauenden  Thä- 
tigkeit  in  der  iiitellecluellen   Anfchauung  abßrahire, 
nehme  ich  das  Subject-  Object  nur  aus  feiner  eignen 
Anfchauung,   (ich  mache  es  bewufstlos),  nicht  aus  ' 
der  meinigen.     Es  bleibt  als  vie ine  Con\ixnc\\on  auch    ^ 
fortwährend  in  meiner  Anfchauu^ig  begriffen,    und 
Seh  weifs ,  dafs  ich  durchgängig  nur  mit  meiner  eig- 
nen Conftruction  zu  ihun  habe.     Die  Aufgabe  ift  :  ^ 
das  Subject  -  Object  fo  objectiv  zu  machen ,  und  bis  ^ 
zu  dem    Funkte    aus    fich  felbft    herauszubringen  , 
wo  es  mit  der  Natur  (als  Froduct)  in  Eines  zufam- 

men 
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mcn  fällt,  fler  Punct  wo  es  Natur  wird,  ift  auch  der, 
wo  das  ünbegränzhare  in  ihm  lieh  zum  Ich  erhebt, 
und  wo  der  Gegen  fatz  z\i  ifcben  Ich  und  Natur,  der 
im  gemeinen  Kewufstfeyn  gemacht  wird,  völlig  vcr- 
fchwindct ,  die  Natur  H  Ich ,  das  Ich  ZI  Natur  ift. 
Von  dieCem  Punl^t  an,  wo  alles,  was  an  der  Natur 
noch  Thätigkeit  (nicht  Product)  ift,  in  das  Ich  über« 
gegangen  ifi:,  da\jerl  und  lebt  die  Natur  ni^r  in  dic- 
fem  fort ,  das  Ich  ift  jezt  Eins  und  alles,  und  in  ihm 
ift  alles  befchlolTen.  Aber  eben  von  diefem  Punkt 
beginnt  auch  der  Idealismus« 

Was  alfo  in  dem  Syftem  des  Idealisihus  unter 
dem  Namen  der  thcorctifchen  und  practifchen  Philofo- 
phic  aufgeftellt  worden  ift,  ift  fchon  als  der  idealifti- 
fche  Theil  des  gcfammten ,  Syftcms  der  Philofophie 
anzufehn;  die  Acte,  welche  in  dem  theoretifchen 
Theil  des  Idealismus  abgeleitet  find,  find  Acte,  de- 
ren einfache  Potenzen  in  der  Natur  exiftiren,  und 
in  der  Naturphilofphie  aufgeftellt  werden.  —  Das 
Entftehen  diefer  höhern  Potenzen  fällt  in  den  Ueber- 
gang  aus  dem  realiftifchen  Theil  in  den  idealiftifchen; 
indem  das  Bewufstfeyn  enifteht  erheben  fich  alle 
frühere  Acte  von  felbft  zilr  Enjpfindung,  zur  An- 
fchauung,  u.  f.  w.  —  Mehrfie  haben,  wei^  von 
Natur-  und  Tranfcendental  -  Philofophie  als  entgegen- 
gefetzten  gleich  möglichen  Richtungen  dfer  Philofo« 
phie  die  Rede  war,  gefragt,  welcher  von  beideia^^e^n  die 
Priorität  zukomme?  —  Ohne  Zweifel,  deV  Natur- 
philofophie  >  weil  dief«  den  Standpimct  des  Ideali- 
smus 
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•mus  felbll  erß  entßehen  labt»  und  ihm  dadurch  ei- 
ne fichcre,  reb^  thcoretifche  Grundlage  verfchafft. 
Indefs  iß  der  Gegen  Ca  tz  zwifchen  Natnrphilofophie 
und  Idealismus,  dem,  welcher  bisher  zwifchen  theoreti- 
fcher  und  praktifdber  PhilofopHie  gemacht  wurde^ 
gleich  zu  fchfizen.  —  Die  Philofophie  kehrt  alfo 
SBU  der  alten  (tp-iechifchen)  Eintheiiung,  in  Phyfik, 
und  Ethik' zurück ,  welche  beide  wieder  durch  ei- 
njn  dritten  Theil,  (Poetik,  oder  Philofophie  der  Kunft,) 
vereinigt  find« 

Hr^  Efchcnmayer  findet  zwar,  jafs  es  überhaupt 
noch  nicht    Zeit   fe^e,    von  einem  Syftem  der  Na- 
turphilofophie  zu  fprechen.      Ich  wäre  begierig  zu 
wiffen ,  wie  lange  diefes  Noch  noch  dauern  foll ,  und 
woran  man  künftig  erkennen   wird,    dafa   die  Zeit 
diefer  Wlffenfchaft  gekommen  fcye?  —    Etwa  da- 
ran ,   dafs  die  Erfahrung  noch  weiter  vorgefchrittea 
ift  ?  —     Allein  wie  weit  wir  eigentlich  mit  der  Er- 
fahrung   feycn,  —  diefa   kann    eben    nur    aus    der 
Naturphilofophie  beurtheilt  werden»     Die  Erfahrung 
ift  blind,    und  mufs  ihren  eignen  Reichthum  oder 
Mangel  erft  durch  die  WilTenfchaft  einfehto  lernen 
Auch  kann  eine  WiHenfchaft,   die  ganz  a  priori  be- 
fteht,  nicht  von  zufälligen  Bedingungen ,    wie    die 
der  Erfahrungsfortfchritte ,  abhängig  feyn ;  vielmehr 
mulTen    umgekehrt    diefe    durch   jene   befchleunigt 
werden ,   indem  ße  Ideen  darbietet ,    die  zur  Erfin- 
dung führen.      Von  öiner  WilTenfchaft,    die  durch 
^fich  Ceibft  beAeht,   kann  man  überhaupt  nie  O^gen: 
8chelUn£t  ZeitfcLrJit,  A  B,  i  St*      ,       I  •• 
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es  fcy  noch  nicht  Zeit »  ile  zu  «rfinden ,  denn  eine 
lolche  zu  erfinden  ift  es  immer  Zeit.  —  Man  wird 
alfo  imnjer  nur  Tagen  können:  diefera  beftimmten 
Verfuch,  die  WilTenfchaft  aufzuftelien,  ift  es  noch 
nicht  gelungen.  -*-  Dafs  das,  was  ich  in  m'einem 
Entwurf  der  N.  Ph,  aufgeftellt  habe»  von  noir  felbß 
nicht  für  das  Syßem  felbß  gehalten  v^^rde  •  habe 
ich  durch  den  Titel  des  Werks  fchon,  ganz  beftimmt 
aber  in  der  Vorrede  erklärt,  wo  es  heifst:  „Der 
Verf.  hat  zn  hohe  Begriffe  von  der  Gröfse  eines 
lolchen  Unternehmens,  um  in  der  gegenwärtigen 
Schrift,  weit  entfernt,  das  Syftem  felbft.aufftellen 
zu  wollen ,  auch  nur  mehr  als  den  erßen  Entwurf 
deilelben  anzukündigen"  — -  Ich  habe  noch  iiber- 
diefs  erklärt  9  dafs  diefe  Schrift  zunächft  gar  nicht 
für  das  gröfsere  Publicum  ,  fondern  unmittelbar  für 
meine  Zuhörer  beßimmt  feye.  ,  Der  acddemifchc 
Lehrer,  der  eine  ganz  neue  WilTenfchaft  vorzutra- 
gen hat»  kann  ohne  einen  Leitfaden  nicht  hoffeni 
fich  hinlänglich  verßändlich  zu  machen ;  und  wofern 
6r  die  Zeit  nicht  mit  Dictiren  Vcrfch wenden  will, 
bleibt  ihm  nichts  anders  übrig ,  als  der  Weg  der 
Prefse,  Es  iß  unbillig,  vop  einem  Werke ^  das  für 
einen  folchen  befondern ,  ausdrücklich  erklärten» 
Zweck  bogenweife,  wie  es  die  ümflände  fordern, 
crfcheint ,  diefelbe  Vollendung  zu  fordern ,  wie  von 
«jnem  für  allgemeinere  Zwecke,  und  mit  der  nöthi^ 
gen  Mufse,  ausgearbeiteten  Werk.  —  Aber  auc^ 
diefe  zufälligen  Bedingungen  hinweggedacht,  war 
es  unmöglich  an  ein  Syßem  der  Natutphilofophie  zu 
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denl^en,  fo  lauere)  man  noch  nicht  einpial  (\en  Stand- 
/  piinl^t  für  diefelbe  vorans'erzen  l?onntr.  Es  blieb, 
nichts  übri^,  als  die  Wiffenffhaft  nur  überhaupt  bis 
«u  dem  PuiiCt  zu  lühren,  von  welchem  ausfie  an» 
jan<>€n  koi  nie  i5)  ftem  zu  werden»  Diefs  ifl:  durch 
jene  Schrift  auch  wirkUch  geleiltct  worden.  Die 
Reime  dfs  >}l"i^ms,  wie  ich  es,  künftig,  aufftellen 
werdet  lieo^en  alle  darinn  zerftreqt,  untl  die  Thto- 
rie  des  dynamifchcn  Pro ce lies ,  wtriche  die'Grund- 
lage  der  ganzen  fpekulativen  Phyfik ,  und  felbft  der 
organifchen  Naturlehre  ift,  ift  im  Entwurf  und  der 
Einleitung  ganz  bellimmt  ausgefprochen.  —  In 
einer  fqlchen  Darfteilung  muCsten  nothwendig  alle 
möglichen  Reflexionspuncle,  auf  welchen  die  Natiu- , 
pl.ilofophie  ftchen  kann,  durchlaufen  und  bezeich- 
net werden,  und  der  höchße,  der  alle  andre  unter 
fich  begreift,  und  der  in  einem  wirklichen  Syltem 
das  Princip  feyn  mufste,  konnte  hier  vielmehr  nur 
das  Rejultat  feyn,  ' 
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Untcrv  diefen  Reflexionspuncten  ift.  nun  ohne 
Zweifel  der  der  Atomiftik  der  erfte ;  e»  War  dahey 
natürlich,  ihn  zu  gebrauchen,  um  mi):telft  deiTclbei^ 
den  Eingang  in  das  Syftem  zu  finden.  Dals  ich  aber 
die  gewöhnliche  AtomifUk  nicht  tur  eine  folchc  Auy 
ficht  halte,  die  in  einer  wahren  N*»turphiiofophie 
auch  nur  a.ls  ein  untergeordneter  Reflexionspunkt 
aufgeführt  werden  könnte,  ift  dadurch  deutlich  an- 
gezeigt worden,  dafs  ich  die  Atomen  der  Phyßk  za 
etwas  ganz  anderm  umgefchaften  habe.  —     Ich  gebe 
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aUcr  diefe  ganze  atomifUrche  Anficht  Herrn  fifcbenmay- 
er  und  jedsm  willig  Preifs ,  der  fich  an  ihr  üben  will. 
Durch    die  nachfolgende ,    allmälig  eingeleitete  und 
begründete,    Co|[Qrucrion  heben  fich  alle  jene  von 
Hm*  £.  angegriffnen  Sätze  zufammt  demSyßem,  aus 
dem  fie  entfprungen  find,  von  fclbft  auf;  z^  Benehme 
man  den  Hrn.  E.  fp  anflöfsigen  Satz :  Jede  Qualität 
ift  Action   von   beftimmten  Grad ,   für  welchen  man 
kein  Maafs'bat,  als  ihr  Product.    —     Wer    fpricht 
.  denn  hier?  —     Der  Atomiflilier.      Woher   foll  nun 
diefem   das  Maafs  eines  Gra^s  kommen  ?  Kein  Gra^ 
ift    möglich  ßls  durch    ein   umgekehrtes  Verhältnifs 
cntgegengefetzter  Facioren ,    wie  z«  B*  ein  beßimm- 
^ter  Grad  von  Gefch windigkeit  durch  das  umgekehrte 
Verhältnifs  des  Raums,    welcher  durchlaufen,    und 
der  Zeit,  welche  dazu  angewendet  wird.     Aber  dem 
Atomißiker   eben  fehlt  es  an  einem  folchen  Maafst 
da  ihm  die  Action  nichi  ein  beßimmtes  Verhältnif» 
cntgegengefetzter  Kräfte,  fondern  etwas  abfolut  Ein- 
faches bezeichnet*     Nicht  in  J/if/I?7z  Sätzen  liegt  die 
Verfchiedenheit  meiner  Anficht  von  tler  des  Herrn 
E.)  fondern  darinn,   dafs  er  in  dem  Verhältnif«  der 
lirfprünglichen  Kräfte  zu  einander  eine  blofse  <^uan- 
^titati  VC  durch  das  relative  Mehr  oder  Weniger  der  einen 
oder  der  andern  Kraft  beflimmbare  Verfchiedenheit  für 
möglich  gehalten  hat,  und  wie  aus  dem  erften  Theil 
feiner  Abhandlung  erhellt,  noch  jezt  hält,  und  dafs  er 
mit  diefen  verfcbiednen  quantitativen  Verhällniffen 
und  den  Formeln ,    durch    welche  £ie    ausgedrückt 
.werden ,  die  gante  fpccißfchc  Differenz  der  Materie 
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abgeleitet  zu  haben  glaubt «  obgleich  fie  ihm  in  all« 
Ewigkeit  hichts  anders  als  vcrfchicdene  fpecififcht 
Dichtigkeitögrade  geben,  durch  welche  eine  Men- 
ge anderef  Beftimmungen  dcrfclben  völlig  unbe* 
fiimmt  bleiben. 

» 

Ich  verfuche  die  qualitativen  Beßimmungen 
der  Materie  aus  'einem  andern  Verhältnis  der 
beiden  Kräfte  zu  einander  zu  coiiftruiren,  als 
demjenigen,  durch  welches  die  fpecififche  Schwe«* 
*rc  determinirt  wird ;  Hr.  £*  indem  er  jene  durch  diefes 
beßlmmt  glaubt ,  auf  das  ße  doch  nimmermehr 
reducibel  ßnd  ,  läfst  fie  ebendefswegen  als  fpeci* 
flfche  Eigenfchaften  zurück»  Denn  was  hat  man 
von  jeher  unter  dem  fpecififchen  verßapden  als  das 
Incbnßructible ,  oder  vielmehr  das»   was  man  nicht 

iBU  confiruiren  wuf^te? 

\ 

V 

-  Da  für  Herrn  JE.  an  der  Materid  nichts  ift,  aufser 
denijenigcn  Verhältnifs  der  Kräfte,  welches  den 
Grad  ihrer  Raumerfüllung  beflimmt,  To  kann  ihm 
auch  durch  Vetänderung  diefes  Grads  nicht  etwa  Et- 
"Was  anders  Foßtives  gefetzt  werden,  was  den  Grund 
andrer  Beftimmnngen  enthielte,  ,  Die  Eigenfchaftcn 
der  Körper  müfsen  ihm  daher  mit  den  Graden  ihrer 
KaumerfüUung  immer  in  einem  direCten  Verhältnifs 
Aehen.  —  Nun  möchte  ich  wifsen ,  in' welchem 
directeir  Vqrhälinifs  zur  fpecififchen  Schwere  des  Ei- 
fens  z.  B.  die  beträchtliche  Cohärenz  diefes  Metalls» 
oder  in  \^elcben  directen  Verhältnifs  zur  fpecififchen 

Schwere 


\ 


I, 


I 

4 


.  I    < 


»3^ 


'S 


Schwere  de6  Queclvfilbcrs  die  geringe  Cohäfion  die^ 
fes  Metalls    flehen  könnt»*?  —  Durch  Veränderung 
der  fpecififchen  Schwere  wird  ihm,    da**er   an   der 
Materie  nichts  als  eben  diefe  kennt,    ins  Unendlichje 
auch  nichts,    als  eben  die    fpocififche  Schwere  vier- 
3indert.     Nun  verlangte  ich  zu  willen ,  wie  mit  der 
Veränderung  der  fpec.  Gewichte  auch  andre  Beßira- 
mungen    der  Mat^ie  hervortreten  können,,    die  mit 
jefnen    offenbar    in  keinem  geraden   V^erhältnifs   fie 
hen  ?  —    Hr*  JE,  felbft  hat  fchon  längft  zugegeben, 
dafs  die  Reihen  der  qualitativen  ßpßimmangen  der 
Materie  den  Reihen  der    fpecififchen  Gewichte  gar 
nicht  parallel  gehen«  und  giebt  es  jetzt  wieder  zu.— - 
Und  wie  beantwortet  er  diefe  Schwierigkeit  ?  Durch 
die  Frage:  ob   d»'nn  die  Erfahrung  Schiedsrichterin 
feyn  könne,  Äwifchen  drm  Produkt ,   Welches  con-r 
ßruirt  werden  foll,  und  der  Vernunft,  welche  con- 
ftruirt?  —    Das    Product,     welches    zu  conftruiren 
man  fich  aufgiebt,  kennt  man,  ehe  diefe  Aufgab«  gc- 
löft  ift,  eben  auch  nur  durch  Erfahrung.  Mithin  hcifst 
die  Frage  foviel:  ob  denn  die  Erfahrung  Schiedsrich- 
terin   zwifchen    (l<r  Erfahrung  und   der  conftruiren- 
den  Vernunft  feyn  foll?  —     So  ausgedrückt  leuch- 
tet  das  widerfinnifche  der  Bejahung  fogleich  ein,  — 
Allein  ich  frage  dagegen:  follte  denn  nicht  die  Coin» 
cidenz    des  in    der  Erfährung    vorkommenden  Pro- 
ducts mit  dem  ,   Avelches  conftruirt   worden  ifl*,    die 
JScherflfe  Rpchenprobe  über  die  Richtigkeit  der  Con* 

,  ftruetion  ff^yn  ? .  Es  ift  gar  nicht  davon  die  Rede, 

dafs  überhaupt  conftruirt  werden  foll  (dies  verfteht 
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iich  von  fclbft)  es   ift  davon  die  Rede,    dafs   richtig 
conftruirt    werde.    —     Dafs    nun     diefs    gefchehen 
fey  —  l\ann   doch   wohl  nitbt  mit  der  allgemeint?n 
Hedensart:    der  inenfchlicheGeift  ift  Gefezgeber  der 
Natur  —  bewicfen    werden.       Diefe   Redensart    ift 
recht  gut :   es  ift  gar  kein  Zweifel,  dafs  die  Veanunft 
der  Natur  Gefetze   giebt,     auch  dafs    die  Vernunft 
immer  richtig  conftruirt  —  die  Frage  ift  aber  im  ein- 
zelnen Fall  eben  die :  o  b  denn  wirklich  die  P^erniinft 
conftruirt  hat?  —  Daraus,   dafs  die  Vernunft    der 
Erfahrung  Gcfetze  giebt,  folgt  doch  wohl  nicht,  dafs 
Ca  der    Kifahrung     widcrfprccheit  darf;    vielmehr 
eben  weil  ^\e  ihre  Gefetzgcbcrin  ift,  mufs  diefe  aufs 
Tollkommenfte  mit   ihr    übereinftimmen ,    und    wo 
diefs  nicht  dör  Fall  ift,  wird  mit  Recht  gefchlolTen, 
dafs   nicht    die  gefetzgebende,    fondern  irgend  eine 
cmpirifche  Vernunft  conftruirt  habe»  —       Ich  fagc 
in  der  Naturphilofophie:    die  Natur  fey  ihre  eigen« 
Gefetzgeberin.    Hr.    E.    kann  nicht    begreifen,    wit 
man,  diefs  vorausgefetzt,  nur  noch  die  Mühe  ftch 
geben  könne,    die  Natur  zu  couftruiren?  —     Hätt« 
Hr.  E.    denfelben  Begrift'  von  Nafifr  mit  mir,    fo 
würde  ihn  jener  Satz  fo  wenig  befremden  können, 
als  der,  welchen  er  als  Grundfatz  des  Rationalismus 
jenem,'    en tgegen fetzt  ,       der      menfchliche      Geift 
fey  fein  eigner  Gefetzgeber.     Wenn  diefs    ift,  könnte 
man  fagen ,   wie  mag  Jfich  der  Fhilofoph  nur  noch 
-die  undankbare  Mühe  geben,    das   Ich  mit  allen  fei- 
nen Beftimmungen  zu  conftruiren  ?  —  der  menfchJiche 
Geift  wird  ja  wohl  human  genug  feyn,  diefe  Mühe 
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fchon  felbß  zu  übernehmen,  oder  He  vielmehr  bereits 
übernommen  haben.  —  "     , 

Ich  betrachte  in  der  Naf  urphilofophie  jenesSubjcct- 
Object,  das  ich  Natur  nenne,  allerdings  ip  feiner  Selbß- 
conftruction.   Man  miifs  (ich   zur  intellectuellen  An- 
fchauung  der  Natur  erhoben  haben,  um  diefs  zu  be- 
greifen^ —     Der  Empiriker  erhebt  fich  dahin  nicht ; 
und  ebendefd wegen  ift  er  eigentlich  immer  das^onßrui- 
rende,  in  allen  feinen  Erklärnngen«       £s  ift  daher 
nicht  zu  verwundern ,    dafs  das  Conftruirte  und,  das, 
was  conftruirt  werden  follte,  fo  feiten  übereintrifft. —^ 
Der  Naturphilofoph  kann  eben  darum,  weil  er  die  Natur 
zur  Selbftfländigkeit  erhebt,  und  ßch  felbft  conüruiren 
läfst,  nie  in  die  Noth  wendigkeit  kommen,  die  conftruirte 
Natur  (d.  h.  die  Erfahrung)  jener  entgegen  zu  fetzen^ 
jene     nach    ihr     zu'  corrigiren ;     die   conftruirendc 
kann  nicht    irren ;      und    der     Naturphilofoph     be- 
darf   nur    einer    fichern    IVIclhodc ,    um     fie     nicht 
durch    feine    Einmifchung    irre    zu   mathen ;      ein« 
Solche  Methode  ift  möglich,  und  foll  nächftens  aus- 
führlich   bekannt    gemacht  werden.       Dafs  er   aber 
auch  diefe  Methode,   welche  an  fich  unfehlbar  feyn 
mufs,  richtig  angewendet  habe,  davon  kann  der  Phi- 
lofoph  ?iulezt  nur  durch  den  Erfolg  ßch  überzeugen, 
dafs  nämlich  die  vor   feinen  Augen  ßch  felbft   con- 
ßruirende    Natur    mit    der    conftriiirlcn .  znfammen- 
fäilt ;    die  Erfahrung  ift  alfo  für  ihn    freylich  nicht 
Princip,  wohl  aber  Aufgabe,  nicht  terminus  a  quo, 
wohl  aber  terminus    ad  quem  der  Conftruction  -^ 
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Wo  diefcr  terminus  ad  quem' nicht  erreicht  wird, 
hann  man  mit  Recht  fchlicfsen ,  dafs  entweder  di6 
richtige  Methode  überhaupt  nicht,  oder  dafs  die 
richtige  unrichtig  oder  unvoUQändig  angewendet 
wordefi  feye. 

Ich  kehre  zu  der  Frage  über  den  Grund  der  fpecifi- 
fchfin  Eigenfchaften  derMaterie  zurück.  —  Hr.  E,  felbft 
hat  in  der  voranßehendcn  Abhandlung  die  Unterfu- 
chung  hierüber  weiter  zu  führen  gefucht;  er  nimmt  ^ 
jetzt  in  feine  Conßruction  Beziehungen  auf,  die  er  fünft 
nicht  in  Betrachtung  zog,  i^ümlich  die  Beziehungen  * 
der  Körper  auf  die  verfchiedenen  Sinne ,  deren  Ver- 
fchiedenheit  er  wiederum  als    eine  blofa     gradualf 
dafzuftellen     fucht;       ich    finde     daa    Ganze     fehr 
fcharffinnig,     einzelne  Behauptungen  von  überzeu- 
gender Wahrheit  —    aber    noch    immer  bleibt    un- 
beantwortet die  Hauptfrage,  um  deren  willen  diefer 
ganze  Apparat  gemacht  id ,  nämlich ,   wie  denn  nun 
durch    blofse  Verfchiedenhcit  der  Dichtigkeitsgrade 
auch  di'^fe  verfchiedenen  Verhältniffe  der  Körper  za 
den  verfchiedenen  Sinnesarten  gefetzt  feyen?  —  Der 
Vcrfaffer  knüpft  das,  auf- ganz  andermWege  und  wie' 
durch    eine    Anticipation  gefundene,    Kefultat  nicht 
wieder  an ,  an  feinen  Hauptfatz :    der  gemeinfchaft- 
liche  Ausdruck    eines    Objects  fey  feine  fpecififche 
Dichtigkeit  —  es  ift  alfo    durch    die    ganze  Unter- 
fuchung,     wie   er    auch     felbft    (S.   56.)    geftehtt 
über  die  Hauptfachc  noch  immer  nichts  entfchieden. 
Es  fcheint  vielmehr,  dafs  der  Verf.  auf  diefem  neu- 
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cn  Wege  fich  nur  in  neue  Schwierigkeiten  vetwi- 
ckelt  habe;  da  er  nun  auch  die  jetzt  ins  Spiel  ge- 
sogenen Sinnesarten  als  blofs  gradua)  verfchieden  an- 
geben mufs,  obgleich  billiger  Weife  zuvor  be- 
ßiromt  feyn  follte,  was  denn  eigentlich  in  den  Sin- 
nesarten in  verfchiedeiie  Grade  erhoben  wird  ?  Es 
kann  doch  nicht  wieder  dalTelbe  feyn ,  was  der  Gra- 
*  dation  der  Materie  (des  die  Sinnen  afticirenden)  zu 

Grunde  liegt;  unbeantwortet  find  die  Fragen,  wel- 
che Gradation  der  Materie  dann  erforderlich  fey» 
dafa  £\e  z.  B.  durch  Geruch,  welche  andre',  dafs  fic 
durch  Lichten t Wicklung  gerade  in  die  dem  Gerucha- 
und  Gefichlsfinne  entfprechende  Gradation  der  Sinn- 
lichkeit falle,  und  wie  denn  wiederum  diefe  Grada- 
tionen der  Materie,  wodurch  fie  zu  bcftimmten  Sin- 
*  nesarten  ein  beßimmtcs  Verhältnifs  erlangt»  fieh  zu 
denen  verhalte^  wodurch  fie  ein  bellimmtes  Verhält-- 
nifs  zum  electrifchen ,  oder  chemifchen  Procefs  er- 
hält? —  Ohne  Zweifel  entfpricht  jeder  beftimmten 
Gradation  der  letztern  Art  ein  beftimmtcs  Verhält*» 
nifs  der  Körper  zu  gewiffen  Sinnen  und  umgekehrt 
—  aber  es  fehlt  hier  durchaus  der  bindende  Begriff, 
und  es  bleibt  eine  gänzlich  unaufgelöfte  Antithefis 
zurück. 

Allein  ich  will  jetzt  nicht  von  den  Lücken  der 
von  Hr.  JE.  entworfnen  Theorie,  (die  er  ja  durch 
künftige  Unterluchungcn  ausfüllen  könnte),  reden, 
fondern  mich  nur  an  den  erften'  Satz  halten ,  dafs 
nämlich  die  Verfchiedenheit  aller  Sinnesarten  eine 
\'  .     •  hlofs 
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hlojs  gra3/iiale  fey,  welc];ien  er  foviel  ich  begreife 
weder  bewiefen ,  noch  auch  nnt  einigermaafsen  be- 
greiflich gemacht  hat*  Das  Ganze  fcheint  mir  auf  fol- 
gende Hauptfatze  zurück  zu  kommen* 

1)  Eö  giebt  ri^rfchiedene  Sinnesarten»  (welches 
er  vorcrft  poftulirt). 

-  • 

2)  Jeder  diefcr  Sinnesarten  findv  gewiffe  Em- 
pfindungen eigen,  (welches  wiederum  indefs  poftu- 

lirt  wird).  . 

I 

/ 

3)  Zwifchen  den  verfchicdenen  Empfindungen 
einer  und  derfelbcn  Sinnesart  ift  ein  blofs  gradualer 
Unterfchied  z.  B.  den  verfchicdnen  Tönen ,  welche 
ein  und  derfelbe  tongebende  Körper  von  fich  giebt« 

4)  Innerhalb  der  allgemeinen  Sphär«  jeder  Sin- 
ne«emj>findung  und  felbß,  wo  die  durch  3)beftimra- 
ie  graduale  Verfchiedenheit  nicht  ein  tri  ttt  find  wieder 
Verfchiedenheiten ,  wclphe  fpccififch  erfcheinen» 
(z,  B.  der  fpecififche  Ton  einer  Violine,  einer  Flö- 
te bey  gleicher  Höhe  oder  Tiefe  des  Tona  ^toji 
beyderi). 

5)  In  3.  und  4.  zeigen  fich  alfo  rerfchiedene 
Gradationen;  jene  gründet  fich  auf  ein  arithmeti- 
fches  diefe  auf  ein  geometrifches  Verhältnifs.  — 
„Hier  ift  alfo  erklärt,  wie  der  ,Ton  aufser  feinem  (in- 
tern) gradualen  Verhältnifs  noch  ein  andres  (äufsres) 
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annehmen  könne.  Die  rpecilifch  vwrchicden 
Töne  find  blos  verfchiedene  Interifi täten,  wobey  im- 
211er  das  Maximum  einer  Tonreihe  in  da9  Minimum 
einer  andern  übergeht/'  DalTelbe  ift  anwendbar  auf 
alle  andern  Sinne ,  nur  dafs  die  Änalyfis  bey  ihnen 
jrioch  nicht  tief  genug  gedrungen  ift.  Specififch 
verfchiedcnc  Ccruchsempfindungen  z.  B,  lind  nur 
verfchiedene  Intendtäten  eines  und  delTelben  (geo- 
metrifchen  ?)  GrundverbältnilTes ,  indefs  jede  fpeci- 
fifche  Gerucheart  in  fich  wieder  ih(-e  arithmetifch« 
Reihe  hat, 

6)  Aber  eben  ein  felches  Verhältnifs  als  zwi- 
fchen  den  fpecififch  verfchiednen  Empfindungen 
einer  und  derfelben  Sinnesart,  (4)  ift  auch  wieder 
£wifchen  den  verfchiednen  Sinnesarten  felbfi ,  fo 
^fs  auch  hier  wieder  das  Minimum  der  Einen  (z.B. 
derLichtempfindung)  unmittelbar  in  das  Maximum  der 
andern  (z*  B.  der  Schallempfindung?)  übergeht« 

Wir  enthalten  uns  über  diefe»  iinnreich  au^ge- 
dachtet  Theorie  aller  Anmerkungen  -—  theils  weil  fie 
fich  von  felbft  machen ,  theils  weil  wir  damit  im- 
mer verziehen  können,  bis  der  Verf.  feine  Theorie 
durch  fortgefetzte  Conßrnction  von  feinem  erfien 
Satz  an ,  über  den  wir  nicht  übereinßimmen ,  abge^ 
leitet  hat. 

Pie  Hauptfätze  davon  find  blofs  in  der  Abficht 
herausgehoben,  um  die  Vergleichung  mitunfrer  An* 
ficht  derfelben  Sache  zu  erleichtern, 

£• 


1,4». 

Es  feheint  uns  nXmIich ,  dafs  wir  uns  von  Hrn. 
E.  weniger  weit  entfernen ,  feitdena  er  cm  andres  als 
dasblofs  ariihmelifche  Verhältnifs  der  l^räfte  (durch 
welches  blofs  die  fpecififche  Schwere  bcftimmt  iü),  gel- 
ten läfst-     Er  wird,  nachdem  er  einmal  ein  geometri<*   ' 
fchcs  Verhähnifs  —  docli  Wohl  der  Kräfte  ?  —  zugicbt, 
auch  zugeben ,  dafs  auf  ihren  verfchiednen  Verhält- 
nifsen  zu  einander  im  Räume  die  Möglichkeit  der  ver- 
fchiednen  Dimenfionen  der  Materie  beruht,  (dif  IicU 
aus  dem  blofs  arithmetifchen  nimmermehr  cinfehen 
lälsi) ,  dafs  alfo ,     fo  wie  es  nur  drey  Dimenfionen 
der  Materie  giebt,    auch  nur  drey  verfcbledne  Vcr« 
hältnille  der  Kräfte  ^u  einander  in  Bezug  auf  den 
Raum  möglich  find.     Wir  werden  uns  darüber  ver- 
liehen,  dafs  in   der  erßen  Conftruction   fchlcchthin 
nur  die  dritte  Dimenfion,  (über  welche  ^\q  Schweric 
allein  G«*walt  hat,  und  in  der,  wo  fie  in  ihrer  Voll- 
kommenheit produeirt  iß,  dicbeyden  erden  fich  ant^ 
löfchen),  entftebe,  dafs  alfo  mit  der  erßen  Conftruc- 
tion freylich  auch  nichts  als  ein   arithmetifches   Ver- 
hältnifs der  beyden   Kräfte  zu  einander  gegeben   ift,_ 
dafs  fonach   Her  Heilung  der  verfchiednen  Dirnen  ßo- 
nen  als  folcher  nur  durch  eine  Reconßruction  des 
Products  möglich  ift;     wir  werden  damit  das  Pro* 
duct  über  die  erfte  Potenz,  für  welche  es  Bant  z. B» 
allein  conftruirt  hat,  hinaus  Und  in  eine  zweyte  füh- 
ren, wo  die  Conßruction  nicht  mehr  auf  dem  einfa- 
chen Gegenfatz  der  beyden  Kräfte,  fondern  aufdem 
Gegenfatz  zwifchen  der  ideellen  Thätigkeit  der  hö- 
hern Potenz  (Licht)  und  der  conßraireaden  der  er-  / 
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ften  beruht;  'w©  das  Froduct  auf  verrchiedenen  Stuf- 
fer  der  Heconftniciion  zurückgehalten  auch  zuerft 
Ona/ifäfen  annimmt,  welche  eben  nichti  anders  als 
vcrfchiedene  VtihältnilTe  der  Körper  zu  den  rer- 
fchiednen  Momenten  der  Reconßrucrion  bezeichnen, 
vnd  die,  weit  entfernt  von  der  fpccilifchen  Schwere 
abhängig  zu  feyn  ,  \'ielmchr  durch  die  Tendenz  der 
ideellen  Naturthatiglteit,  diefe  aufzubeben,  in  die 
Materie  gefetzt  werden  ;  wir  werden  das  Produett 
nachdem  wir  es  einmal  der  erßen  (^onßruction  ent- 
rifsen ,  fiir  immer  belebt ,  und  aller  höhern  Poten- 
zen fähig  gemacht  haben;  wir  werden  finden,  dafs 
die  einförmige,  ßch  immer,  nur  in  höhern  Potenzen, 
^wiederholende  Natur  auch  im  Organismus,  und 
2 war  hierin  der  einen  Function  der  Senfibilität,  alU 
Functionen  der  vorhergehenden  Potenz  wiederholt; 
es  wird  zugegeben  werden  miilTen,  dafs  die  DiflFe- 
tenz  der  verfchiedenen  Sinnesarten  fo  wenig  als  die 
der  beyden  Kräfte,  oder  die  der  beyden  Pole  eines 
Magnets,  eine  blofs  ^m/Zz/^/^  ift,  dafs  der  Gelichts. 
finn  z.  B.  uns  den  idealißlfchen^  der  Gefühlsßnn  den 
renlißifchenVol  repräfentirt ,  (woraus  fich  naqhher 
erklären  wird,  warum  jener,  weil  nämlich  feine 
äufsere  Bedingung  eine  ideelle,  in  die  Feme  wirken- 
de, Thätigl^eit  ift,  gar  nicht  durch  Raumbedingungcn 
eingefchränkt  wird,  wie  diefer),  —  wir  werden  in 
den  drey  übrigen  Sinnesarten  abermals  nur  eine  ih 
der  höhern  Potenz  gefchehende  Wiederholung  der 
drey  Momente  der  Reconftruction,  des  Magnetismus, 
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der  Electriciiät  und  des  chemifchcn  ProcelTes  erl^Iik- 
ken,  (woraus  ßch  wiederum  von  felbft  erklären  wird» 
warum  für  die  erfte  eben  vorzüglich  eine  Anlage  von 
ftarren  Körpern  gemacht  worden  ift,  während  das 
Organ  der  zweyten  ilächenariig  iich  ausbreitet  und 
die  dritte  endlich  an  ein  halbilülliges  Organ  gebun- 
den erCcheint).  Die  Natur  wird  uns  Uanu  nicht  mehr 
ein  todtes,  blofs  raumerfüllcndes  •  foudcru  viel- 
mehr ein  belebtes,  für  den  in  ihr  verkörpciten  Oeift 
mehr  und  mehr  durchfichtigefi  endlich  durch  di« 
l^öchße  Vcrgeiftigung  in  ilch  (clbß  zurückkehrendes 
und  fich  fchlioHendes  Ganzes  foyn. 

Beruht  endlich  dieDifFerenz  die  zwifchcnllrn. 
£♦  und  mir  in  Anfehung  der  ganzen  Buhandinng  der 
Natur  obwaltei,  blol's  darauf,  dafs  />  bey  dem  im 
Bewufxtfeyn  vorkommenden  (legenfat»  zwifchcn 
Geift  und  ii atiir  Jlchen  bleibt,  und  als  den  Einen 
Factor  zur  Conftrnciion  der  leizievn  des  erftern  bo- 
,  darf,  wahrend  mir  in  der  Trans fcendcntalphiloruphie 
auch  das,  was  er  noch  der  Natur  zugicbt»  im  Ich  — 
in  der  Naturphilofophie  auch  das,  was  er  noch  dem 
Ich  zugiebr,  in  der  Natur  felbll  iß»  Auf  eine  folche 
Grundverfchiedenhcir  unfrer  Anlicht  mufs  ich  au»  Aeu- 
fserungen  fchliellen ,  wie  die  folgenden  lind :  „es  ift 
ein  abfolutes  Quantum  von  Thätigkcit  an  zwey  eni- 
gegengefetzte  Potenzen  (Goift  und  Natur)  vorihcilr, 
fo  viel  Thätigkeit  in  mir,  lo  viel  Negation  in  der 
Natur  und  umgekehrt"  (welches  auf  einem  nied<*ren 
Ileilection^puncte  wahr«  auf  dem  hohem  aber  falfch 
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ift).  „Das  Urprincip,  das  nach  Baader  den  Aua- 
hauch  von  oben  in  ,die  todte  Bildfäule  des  Prome- 
theus weht ,  die  erße  Welle  im  Puls  4er  Natur  (das 
Wechfelfpiel  ihres  Dualismus)  rege  macht  —  feye 
die  Spontaneität'^ ,  welche  er  in  den  Geift  fetzt, 
während  mir  das,  was  diefs  alles  thut,  noch  in  der 
Isatur  Jelhß  —  die  wirkliche  Seele  der  Natur  —  ift 
da  ich  überhaupt  nicht  zwey  verlchiedene  Welten 
fondem  durchaus  nur  die  Eine  felbige  zugebe ,  in 
welcher  alles,  und  auch  das  begriften  ift,  was  im.  ge- 
menen  Bewufstfeyn  als  Natur  und  Geift  lieh  entge« 

gengefctztwird. 

I 

Möchte  es  Herrn  Efckenmayer  gefallen,  fich  über 
diefen  Punct  zu  erklären;  die  WilTenfchaft  .könnte 
nicht  anders ,    als  dadurch  gewinnen. 

£s  kommt  nachgerade  zum  Vorfchein  «dafs  auch  der 
Idealismus  feinen  Geift  und  Buchftaben  — -  und  ver- 
fchiedene  Arten ,  verßanden  zu  werden ,  hat. '  Ich 
denke  in  dem  folgenden  Heft,  der  neuen  Darftellung 
meines  Syftems,  eine  Aufzählung  diefer  verfchicde« 
nen  Arten  vorauszufchicken ,  und  darzuthun»  wie 
man  am  Ende  genöthigt  ift ,  diejenige  für  die  allein 
wahre  zu  halten ,  die  ich  fo  eben  characterifirt  habe« 
nämlich  die,  durch  welche  aller  Dualismus  auf  im- 
mer vernichtet  ift,  und  alles  ablolut  Eins  ^wird^ 
Da  ich  hoften  darf ,  dafs  Hr«  E«  mit  diefer.  Anficht 
V  fowohl  durch  mein  Syftem  des  Idealismus,  als  doxch 
das  hier  (in  diefer  Zeitfchrift)  Verhandelte  eine  ge- 
nauere Bekanntfchaft  gemacht  hat .    als  ihm  durch 


.»  ' 


• 

I 

*■  *. 


y 


.145 

die  blofse  Leetüre  des  üw^m)«?^^  möglich  gewcfen  ift, 
fo  wiirAen  wir  uns  feKr  l«urz  über  unfre  Anficht  ver- 
ftUndigen  und  erfahren  können ,  ob  wir  beyde  wirk- 
lich oder  nur  fchcinbar  von  denfelhen 'S xincii^icu  aus- 
gehen. 


Nachdem  ich  bis  jetzt  faft  nur  von  den  Pun-  . 
eten  gefprochen  habe,  über  welche  zwifchery  Hm, 
Efchenmayer  und  mir,  wenigftcns  fcheinbare,  Unei- 
nigkeit ift,  fo  wünTchtc  ich  gerne  und  lieber  von  de- 
nen zu  fprechen,  in  welchen  wir  uns  begegnet  find, 
oder  über  welche  ich  ganz  feinen  geiftr(?ichen  Aeu- 
fserungen  beitreten  mufs.  Allein  der  Haum  vcrfrat- 
tet  diefs  jetzt  nicht.  Ich  bitte  Hrn.  E.  fchliefslich 
3aur,  das  was  er  S.  58.  u.  folg.  über  das  vierte  Prin- 
*cip,  die  Spontaneität,  als  \n  uns  wohnend  fagt,  mit 
dem  zu  vergleichen,  was  er  S.  6^^  aus  feiner  Di  Iler- 
tation  anführt:  Caufam,  que  ab  alXoluto  afquilibrio 
^rceufol  ministare  videtar —  um  fich  auch  über  den 
zuletzt  noch  zweifelhaft  gelafsnen  Punct  mit  mir 
übereinftimraend  zu  finden«  '  Jener  Impuls  der 
Spontaneität  fällt  noch  in  die  Sphäre  der  Natur  felbft; 
es  ift  das  Licht ,  der  Sinn  d^r  Natur ,  mit  welchem 
fie  in  ihr  begänztes  Innres  ficht,  und  der  die  im 
Product  gefeilt^hc  ideelle  Thätigkeit  der  conßrui- 
renden  zu  entreifsen  fucht.  Wie  jene  der  Ta^, 
fo  ift  dicfe,  (die  conftruirendc),  die  Nacht,  jene  das 

/cÄ,      diefe    das  Nicht    rr    Ich,     der     Natur   felbft- 

I. 

Und     fo    w^ie     jene    an    fich  einfache,     und     reine 

Thätigkeit  durch  den  Conflict  mit  diefer»  empirifch 
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(Farbe)  wird ,  £0  wird  diefe  im  Conflict  mit  jener 
genöt,higt  ,  mit  dem  Product  idedl  zu  werden ,  es 
zu  reconftriiiren  und  unter  verfchiedneh  Formen  — 
jetzt  durch  Magnetismus ,  wo  die  beyden  Factoren 
der  Indifferenz  noch  in  ihm  felbft  lind,  jetzt  durch 
Eloctricjtät,  wo  Tic  den  einen  Factor  der  Indifterenz 
anfser  ihm,  in  einem  andern Producte,  fucbenmiif8, 
jetzt  als  chemifchc  Kraft,  wo  (ie  zur  Erlangung  des 
einen  oder  beider  Factoren  der  Indifferenz,  eines  drit- 
ten  bedarf,  —  unter  ihre  Herr fchaft  zurückzubringen, 
bis  endlich  jene  unfterbliche,  in  ihrem  Princip  unbe- 
gränzbareThätigheit,  rein,  und  als  ideelle  Thätigkeit 
lieh  dem  Product  vermählt,  und  den  Grund  des 
Lebens  in  der  Natur  legt,  das  durch  eine  noch  hÖ* 
here  Potenzirung  wiederum  fich  bis  zur  höchßen 
Indifferenz  von  Stufte  zu  Stufte  erhebt. 


IV. 
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6.  " 

Alte  Jkhnjmtfchajlen. 

I> 
Jiswcilon  gcfchiolu  C8,    dafö  mau  die  nnverhoiltc 

Freiide  hat,  Jiulividiiony  die  aus  der  gelehrten  Welt 
längft  vcrrchwunden  find,  in  irgend  einer  Jlecenfion 
aus  der  allgemeinen  Fhilh  wieder  für  einen  Augen- 
blick hervorkiinunen  zu  fchon ;  man  erinnert  ßch, 
diercrrhyfiogriomie,  ohne  doch  gleich  zu  willen,  wo 
man  fio  liinihun  Toll,  bis  mau  ßch  endlich  beigehen 
läfsr,  dafä  iie  irgend  einem  Kantianer,  oder  dergleichen 
gehört  und  dafs  etwas  der  Art  wirklich  einmal  in  der 
Welt  gewefcn  ift.  —  Kinc  folche  Freude  .war  uns 
noch  ui\läng(l  durch  eine  zufiilligzu  Gefleht  bekomm- 
we    llecenüon    des   Entwurfs   der    Kalurphilofophie 
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und  des  VcTfuchs  einer  Ableitung  der  magnetifchen 
Gefetze  a  ♦^riori  von  Efchenmayer ,  in  der  N.  allg.  d. 
Bibi.  II  ßds  i  St,  bereitet.  Wir  lafsen  unfre  Lefer 
einige  Worte  davon  vernehmen,  und  hoffen,  daf« 
fie  ßch  der  Zeit  noch  erinnern  werden,  aus  wdcher 
diefelbigen  herrühren. 

„Wenn  wir,  heifst  es,  die  Natur  des' gegenwär- 
tigen Unternehmens  erklärt,  und  nach  Principren  ei- 
ner ächten  Vernunftkritik  gewürdigt  haben,  fo  bedarf 
es  keiner  weitläuftigen  Unterfuchung  des  beßimihfen 
Gangs,  den  der  Vcrf,  (Hr.  Efchenmayer)  genommen, 
und'  der  einzelnen  Behauptungen ,  die  er  aufgeftellt 
hat.  —  Der  Verfafser  geht,  mit  mehreren  Trans- 
ccndentalphilofophen  unfcrcr  Zeit,  von  der  durch 
Iiant;  gerechtfertigten  Idee  einer  Naturtnetaphyßk 
aus,  welche  die  Principien  für  alle  Natürwillenfchaft 
enthalten  foU.  Beiviefen,  feiner  Möglichkeit  nach  a 
priori,  und  durch  die  That  in  der  Ausführung,  wur- 
de von  Kant,  dafs  allen  ejnpirifcJien  Natürgefetzen 
gewiffe  reine  Grundfatze  des  Verftandcs ,  als  Ae^  Er- 
kenntnifsvermögens  für  alle  Natur,  ihrer  Möglich"' 
keit  nach  zum  Grunde  liegen^  und  dafs  letztere  fo- 
nach  die  Norm  für  die  crftere  in  fich  enthalten,  von 
welcher  ^ler  rbyfiker  fich  nicht,  ohne  dem  Verßan- 
desvermögen  felbß ,  und  dem  Begriffe  einer  Natur 
überhaupt  untreu  zu  werden,  entfernen  könne.  Ein 
znenfchlicher  VerRahd  aber ,  dem  alle  Stoffe  der  Er- 
kenntnifs  Hnnlich  gegeben  werden  (weil  er' kein  a 
priori  real  antchauender  oder  fchaftendet;   fondern 

nar 


£ 


•  149 

nur  ein  verknüpfender,  bildender  Verßand  ift),  ift 
lieh  felbft  zur  Beftimmung  der  befondern  Naturgefe- 
tze,  z.  B.  für  die  elektrilchen  oder  die  magnetifchen 
Erfcheinungen ,  nicbt  genug ;  fondern  er  bedarf  zur 
Kenntnifs  reeller  Objekte  noch  der  empiriCpben 
Wahrnehmung  über  die  er  logifch  reflektiren, 
und  üe  auf  fiebere  Kegeln  methodifch  zurückführen 
TOufs,    bis  er    zu  comparativen  und  hypothetifchen 

*  Principien  gelangt,  die  eine  ^ehr  oder  minder  grofse 
Summe  einzelner  und  mannichfalliger  Phänomene 
umfallen ,  vereinen  und  alfo  verftändlich  machen« 
Didfes  Verfahren  ift  nun  den  reinen  Principien 'einer 
Metaphyfik  der  Natur  fo  wenig  entgegen»  dafs  es 
vielmehr  dem  wirklichen  Kenner  einer  NaturmeCa- 
phyfik  nicht  in  den  Sinn  kommen  kann ,  '^J^rch  ihre 

.  weitere  Entwickelung  jene  empirifchen  Nachfor- 
schungen und  Reduktionen  entbehrlich  machen,  die 
'allerdings  unermpfsliche  Kluft  zwifchen  der  Natur- 
metaphyTik  und  der  empirifchen  Phyfik  durch*  weiter 
ausgefponnene  Deduktionen  a  priori  ausfüllen  y  und 
beyde  ganz  vcrfchiedcnarlige  Wiflenfchaften  in  ein 
durchaus  gleichartiges,  fyftematifches  Ganzes  verbin- 
den zu  wollen.'*  t 

Daffelbe  Individuum  fcheint  ehemals  auch  an 
der  Salzburger  medic*  Zeitung  gearbeitet  zu  haben, 
wo  es  in  einer  Recenfion  meiner  Ideen  zur  Pkilof^ 
der  Natur  (vom  Oct.  93.)  nachdem  es  die  Einleitung 
dazugelefen,  vcrfichert,  es  feye  überzeugt,  „dirfs 
9ider  Idealismas,   welcher    behauptet,   dafs   wir  die 

Natur 
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Natur   aufser  uns    eigentUch  nicht  felhß.^    Tonrleni 
/  nur  die Vorßelluiigen  kenrntnv  welche du(elbe  in  uns 

heiüirkt  -^  doch  der  ßcherfte  Führer  zur  Wahrheit 
feye;".—  Aehuliche  alte  Bekanntfchaften  werden 
wir  auch  fonll  zu  erneuern  Gelegenheit  haben. 


Der    Bildungstrieb.   . 

•       *'  * 

Nachdem  Harvey  den  Blutumlauf  entdeckt  hatte» 

fand  man,     dafs  er  bereits    im  Prediger  Saiomonis 

befchrieben  ftünde«  —     Nachdem  Bluviaibach  den 

Bildungstrieb  erfunden  hatte,  fuchte  man  aufs  neue 

in  allftn  alten  Schriftftellern  nach,  ob  er  in  keinem 

derfelben  anzutreffen  wäre.      Allein- leider  wollte   es 

damit  bis  Tor  Kurzem  nicht  gelingen,  da  ein  grofser 

.Gelehrter,  der  fich    feit   einigen   Wochen  auch  mit 

Fji^rik  bekannt  gemacht  hat,  endlich  dahin  gelangte» 

die  erfte  fichre  Spur  davon  —  im  Dante  del  Purgat^ 

Carito  XXF.  in   folgenden  Zeilen   zu  entdecken,    die 

wir,  um    nicht  für  unglaubwürdig  gehalten  zu  wer-- 

den,  zum  allgemeinen  Nutzen  hier  mittheilen:  — 

'Siingue  p«rfctto  che  raai  non  fi  beve 

Da   r  alTetate  vene ,  ü  rimaHe 

Qiiali   tlimento   che  di  mensa  leve, 
Prende  iiel  cuor«  a  tutte  membra  umane 

Virtute  inform ativa ,  come  quello 

Ch'a   farfi   quelle   per  le  ▼cne  vane, 
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Ancor   digeßo  scende  ov'b  piu  bellet 

Facer ,  che  dire :  e  quindi  poscia  gerne 

Sovr'  altrui   saiigiie  in  natural  vascllo» 
Ivi  s'  accöglic  V  uno  e  1'  altro   infieme, 

L'  un  dispofto  a  patire,  e  V   altro  a  fare. 

Per   lü  perfetto  luogo  onde  fi   preme: 
E    giunto   lui   comincia   ad  operaro 

Coagulando   prima  ,    e  pöi    ravviva 
Cio  che  per  sua   materia  fe  gefiare. 

Keinen  Zweifel  endlich  läfst  die  folgende  Stelle 
delTelben  Gcfangs  übrig, 

Toflo  che  luogo  la  la  circonicrive 
La  virtu  formativa  raggio  intorno 
Cosi   e   quanto  ne  le  znembra  vivc. 


anfrage. 

Es  ift  eine  Folge  aus  Schlüfsen.  a  priori,  dals 
jdie  anziehende  Kraft  als  Magnetismus  im  einfachen 
umgekehrten  Verhältnifs  der  Entfernung,  als  Electri« 
cität  im  umgekehrten  Verhältnifs  des  Quadrats,  und 
endlich  als  chemifche  Anziehungskraft  ,  im  umge* 
kehrten  Verhältnifs  des  Cuhus  der.Diftanz  abneh- 
me. Für  die  electrifche  Anziehung  ift  das  angefahrte 
Gefctz  durch  Experimente  von  Coulomb,  u,  a*  gefun- 
den.    Es  ift  mir  bekannt «  dafs  zur  Entdeckung  eines 
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ähnlichen  Gefetzcs,  für  die  magnislifche  Anziehungs- 
Kraft,  von  einem  altern  Phyfilser  Verfuche  angcftellt 
worden  find ;  ich  bitte  daher  geneigte  Freunde ,  die 
genauere  Kenntnifs  davon  haben,  mir  eine  Nach» 
Aveifung  derfelben  zukommen  zu  laiTen. 


/.♦ 


Nachricht:  vo)i  neuen    VrVihxkungen, 


Der  unlängß  erwähnte  Hr.  von  Arnim  in  Halle 
hat  neuerlichft  entdeckt,  dafs  auch  der  Magnetismus 
unter  der  Form  des  Galvanismus  ftehe.  —  Wie  grofs 
wird  aber  nun  erftdie  Konfufion  werden,  wenn  man 
erfährt,  dafs  es  mit  dem  Galvanismus  t^ls  Galvanismus 
aus  ift,  und  dafs  es  nie  etwas  der  Art  gegeben  hat. — 
Gleichfalls  denkt  er  darauf,  aus  dem  Galvanismus 
au  erklären ,  warum  wir  genöthigt  feyn,  die  Materie 
^als  nach  drei  Dinlenfionen  ausgedehnt  anzufchauen.  — 
Der  Herr  Ludwig  Gilbert  in  Halle  aber,  von  dem 
wir  einft  nicht  werden  fagcn  können ,  was  Baco  von 
feinem  Landsmann  gefagt  hat :  G  ilbertus ,  pojmla- 
TIS  noster^  totam  philo fophiam  e  magnete  elicuit, 
will,  damit  man  ja  nie  rühmen  könne,  es  haBe 
in  feinen  Annalen  jemals  irgend  etwas  Excentrifches 
oder  Verwegenes  gefianden ,  der  guten  HoiFnung  le- 
ben, 


■/ 
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ben,  dafs  es  reinem  jungen  Freunde  mit  einer  folchen 
Aeufseruug  nicht  Ernft  gewefen. 


Hr;  A.  N,  Scherer 9  gleichfalls  in  Halle,  hat 
feinen  Verdienften  um  die  phyfikalifchc  und  chemi- 
fche  Nomcnl^latur  durch  die  Entdeckung  die  Krone 
aufgefützt,  dafs  das  von  einigen  neueren  Schriftftel- 
lern  gebrauchic  Wort,  anorgifche  Natur  u,  f.  w. , 
eigentlich  griechitchen  Urrprungs  und  aud  dem  a 
privativum ,  und  dem  Wort  op7j;  zufammengefetzt 
fey,  alfo  würllich :  zornlofe  Natur  bedeute.  —  Weifs 
denn  aber  Hr.  Schercr  nictit ,  dafs  es  nach  der  Mey- 
nung  andrer  vielmehr  aus  dem  «  privativum,  und 
dem  Wort  oQyicc  zufammengefetzt  ift,  und  dafs  die 
todte  Natur  darum  anorgifch  heifst,  weil  Tie  keine 
Orgien  feyert? 


Eine  uns  von  unbekannter  Hand  mifgctheilte 
Nachricht  von  einer  neuen  Ilypothefe  über  die  Ur- 
fachc  der  Achfendrehung  der  Erde  können  wir  aus  be- 
wegenden Gründen  erfi  in  das  folgende  Heft  di«fer 
Zcitfchrift  einrücken. 

(Die  Fortfctzung  folgt.) 
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Anmerkung,  Jn  Steffens  Rec,  der  Naturpliilofopliie  im 
,  sten  Heft  des  iften  Bds.  fielit  S.  102.  durch  einen  blofscn 
Felller  des  Abfchreibers  itatt:  ,,/cä  glaube  daher,  clafs 
man  —  (nicht  die  Schwere,  fondern) —  die  Attractiv 
Kraft  etc.**  das  Gegentheil,  nämlich:  dafs  man  die 
Schwere  etc»  Die  AnmerXung  zu  diefer  Stelle  trifft  da- 
her durchaus  nicht  den   Veifafler. 

Bey  diefer  Gelegenheit  wird  bekannt  gemacht ,  dafs  der 
Druck  von .  Steffens  Beyträgen  zur  Innern  Natur ge* 
fchithte  des  Erdkörpers  bereits  angefangen,-  und  dafs 
bald  mogliclift  eine  Anzeige  der  in  diefem  Werk  bekannt 
gemachten  Entdeckungen  des  Verf.  über  einen  bis  daher 
fo  dunkeln  Gegenßand  in  diefer  Zeitfchrift  erfdieinen 
wird. 


In  dem  angef.  Heft  lind  noch  folgende  Fehler  zu  verbef- 
fern,  die  duiTch  die  Abwefenheit  des  Herausg.  vönt 
Driickort  entfchuldigt  werden  muffen. 

S.  127.  Z,  1.  lies    gekannten  Itatt  getrennten» 
S.  152.  in  der  Anmerke  lies  r  Innern  unhelegten,  fiatt:  inner- 
halb  belegten. 
S.  155.  find  vor  den  zwey  letzten  Zeilen  folgende  ausgelaffeii 
worden : 

Herauf  zu  des  Gedanliens  Jugendkraft 
Wodurch  Natur  verjüngt  lieh  wiederfchafft. 

Das  :  die  Fortfetzung  folgt  bezieht  fich  anf  das  Ganze 
(die  Miscellen)  .  und  die  Nachricht,  welche  unter  No.  6. 
eingefchaltet  worden  x&. ,  war  belümmt,  auf  dem  Umfchlag 
zu  flehen. 
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'  }.  1.  htrUarüri^.  Tch  tienM'fyMÜh/l  die  aMo- 
lute  Vernunfl,  oder  die  Vernunft,  jnsbrern  sie  aU 
totale  IndijETerenz  des  Subjectivten' und  Objecliven  ge- 

'  dacht  wird. 

Diesen  Sprachgebrattch  2U  rechtfertigen,  Ist  hier 
nicht  der  Ort/da  es  blos^darum  zu  thun  ist,  überhaupt 
die  Idee   zu  erwecken,   die  ich  inii  diesem  "Worte 

■  trerbinden  wiefde.'  —  Nur  also*,  ^16  ih'ah  überhaupt 
dazu  gelange ;  dio  Vernunft  so  'ztk  deilken/  inüss  hier 
kurz  angezeigt  werden.  Man  gelarngt  dazu  iurch 
die  Reflexiou  auf  d^^  was  sich  in  der  Fhilpsophie 
zwischen  Subjective^.  und  jObjecÜTes  stellt^  und  wos 
piTenbar  ein  gegen  beyde  indiiTerent  sich*  VerUalteii- 
des  seyn  muss*  Das  Denken  der  Vernutift  i^t  jedem 
anzumulhen;  um  sie  als  absolut  zu  denken^  um  also 
auf  den  Slan^punct  zu. gelangen |..  welchen, ich  for- 
dere>  muss  vom  Denkenden  abstj:ahirt  werden.  Dem, 
welcher  diese  Abstraction  machte  hört  .die  Vernui^ft 
unmittelbar  auf.  etwas  Subjectives  zu  s^yn,   wieaie 

ScktUingt  Z%iUehnft,  11.  B.  2.  St.  A 
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Ton  den  meisien  roigea<ieHl'*^ifd ,  jtk  sie  kann  selbst 
nicht  mehr  als  etwas  Objectires  gedacht  ^werden, 
da  ein  Oh^ctives  oder  Gedachtes  nur  im  Gegensalz 
gegenein  Denkendes  möglich  wird,  von  dem  hier 
TÖih'g  abs^rahirt  ist;  sie  wird  also  durch  jene  Ab— 
straction  zu  dem  wahren  u4n  sich,  welches  eben  in 
den  Indifferenzpunct  des  Sübjectiven  und  0))jectiYen 
fallt. 

Der  Standpunct  der  Philosophie  ist  der  Stand- 
puuct  der  Vernunft,  ihre  Erkenn tniss  ist  eine  Erkennt- 
nisß  der  Pinge.  {wie  sie  aasich^  d«.b.  wie  siß  in 
der  Vernunft    siiid. .    Es.. ist ; dje  .Natur  der  PhilosQ- 

:,•«  .41«'!  ••  ••>'  ''*       '       i<)        i>       .',•■     i*t'  <it| 

phie  a\le&  Nacheinander  und  Ausser^inander,  allen 
Untersclüed  der  Zeit  und  überhaupt  jeden«  welchen 
die  blosse  Einbildungskraft  in  das  Denken  eii^mischt, 
.  völlig  aufzuheben,  und  mit  5inem  Worte  in  den  Dii^- 
gen  nur  das  zu  sehen,  wodurch  sie  die  absolute  Ver- 
nunft  ausdrü(;k^^  nicht  aber,  in3ofei:n  sie  (Jtegensl.äii- 
de  fiir  die.  bloss  an  den  Gesezen  des  Mechanismus 
.und  iu  der  Zeit  fortlaufende  Reflexion  sin\l, 

i'^      §.  2.     Ausser  der  Fernu>(ft  ist  nichts,    und'in 

<ihr  ist  uibesi    Wird  die  Vernunft  so  gedächt,    wie 

wir'es  §.  1.  gefordert  haben,  so  wird  man  auch  uh- 

•  mittelbar  inne,'  däss  ausser  ihr  nichts  ^ejn  könne. 

' Denn'man  setze,    es  sey  etwas  ausser; ihr,  so  ist  es 

^tweder  flir  sie  selbst  ausser  ihr;  siehst  also  äasS*äb- 

jective,  welches  wider  die  Voipaiissetziihg  ist,'  odfer 

es  ist  nicht  fiJr'  sid  selbst  a'usser  ihr'j  so  verhalt  sie 

^chzu  jenem  Aussier  ihr  wie  Objecitives  zu  Öbjectir« 


*  fis  ist  aKo  ni^hts^  a^^ser  ihr,  tind  Alles  in  ihr.  ' 

.  .     jinm.     Es  giel)t   keine  Philosophie .    als   vom 

Sia^dnunct  des  Absoluten,  ..darüber  wird  bey  dieser 

.gf^nze^a.pjr^telljjyi^^^^^  Zweifel  sl^tuy-t;  die  Ver-- 

.jQuaft  wtdas  Absolute,  sobald  sie  gedacj^t  wird,  Avie 

*3?vk,  ^^s  (§.  1.^  J)esliinmt  haben;  der  gegenwärtige 

f  I 

.§a4z;gHtriniUiii^^bloss  unter  dieser  Yoraussetzung. 

-  tjt\  SriäuterüngJ  AUe  Einwendungen,  g^gen  d^n- 
^^ffieäkonnt^n  nur 'daher  rühren,  da«»inan  die  Dinr 
Jgö'nftjht  öö>  yriB  sie  in  der  Yernuna^ind,  isond^jcu 
60,'w!ö  sie'emheinett'j-zu  sehen  gciwöbnt  ist.  -  Wir 
1\aUen 'lins  dotier  mit  ihrer  Widerlegung,  nicht  aUC, 
i!A  itf-dem  folgende«  g^eigt  werüenmuss;   wie  .a^r 

r  I 

TeSj'^was  ist,  der  Vernunft  dem  Wesen  n^ch  «gleich, 
imtfVnit  ihr  Eittear  ist*  üeberhnuptJwürde  der  aüf-»- 
gestellte  Satz  gar  keines  Beweises,  oder*^einer  £r4- 
Jiiirf^ruiig  bedürfen  ,  sondern  vielmelu:  für  ein,  Axiom 

\ 

zelten«  wenn  nicht  §o  vielen  ganz  u^bewusst  wäre, 
dass  ti^' überhaupt  nur  insofern  ^twas  ausser  der  Ver- 
nün€t!geben  könnte,'  als  sie  es  selbst  ausser  sich  sez- 
tOjiidiess'ihut  aber  die  Vernunft  niemals,,  sondern 
n«ir*der-fal6oheiVernunftgebrauch„.  Wßlcl;ier  mit  dem 
Unvermögen  verknüpft  ist,  die  joben  »geforderte  Ab- 
straction  zu  machen,  und  das  Subjective  in  sich  selbst 
zu  vergessen. 

f  3.  Die  Vernunft  ist  schlech thin  Eine  ifjx^  schlecht  - 
hin  sich  selbst  gleich.     Denn  wäre  nicht  jenes,    so 

A  2 


Ns 


-        1 
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miisft«  M  Ton  Altn  Sejrn.clerYeniiiiift  aa^tiims  ai^^«^ 
Grund  geben,  als  916  selbst:  deim  «ie^selbfit  enjÜtMiU 
iii)r  den  Grand,  dasr  sie  seihst  ist,,.  fiUM.  abef  dass 
eine  andere  Vernunft  seye;  die  Vernunft^ wäre  also 
nicht  absolut,    wehhes  gegen  die  Vcuraussetznisg  ist. 

'*         .  '  •'S..'"«.'' 

Die  Vernunft  ist  also  Eine  im  absoluten  $inne»  ^iHin, 

'  ■  •    ■  .     • ' 

oetze  aber  das  Gegentheil  Vom  zweit^hj  dass  ÄamUch 
die  Vernunft  nicht  sich  selbst  gleich  seye,  so  itiusate 
das,  wodurch  sie  sich  nicht. gl«i6h  ist,  dacti,  dk  öf^ 
ser  ihr  {praeter  ipsam)  nichts  ist,'  "($.2.)  wieder  fa 
ihr  gesetzt.  se)fUy  also  das  Wesen  der  VernHaH  ans- 
'drücken,  und  da  feiner  alles  nur  YermSiged^sjeiiy.wo^- 
'durch  es  das  Wesen  der  Vernunft  aUadrüolU,  an^^jo^ 
ist.  (§.  1.)  so  würde  auch  jenßBy.  fm  sich  l{^etrachtet| 
oder  in  -Bezug  auf  die  Verauoft  jselbst,  ihr.  wie-* 
der  Igleich  >  mit  ihr  Eines  seyn.  ßie  Vernunft ^  ist 
also  Eine  (nicht  nur  ad  extra,  ^pdern  auch  ad,  intra 
oder)  in  sich  selbst»  d.  h«  sie  ist  sich  selbst  schlecht- 
hin gleich. 

§.  4.  Bas  höchste  Gesetz  für  das  Seyn  d^fVtr^ 
nunft^  und  da  ausser  der  Vernunft  nichts  ist,  (f; 
a)für  alles  Sey/i  (insofern  es  in  der  Vernunft  be- 
grüFen  ist) ;  ist  das  Gesetz  der  Identität ,  welches  in 
Bezug  auf  alles  Seyn  durch  A  =  A  ausgedruckt 
wird.  —  Der  Beweis  folgt  ausfi  3.  und  den  vonoH- 
gehenden  tinmittelbar. 

Zusatz  1.  Durch  alle  andefn'Gesietze,  wenn  es 
derein  giebt,  wird  daher  nichts  bestimmt,  so  wie  es 
in  der  Vernunft,    oder  an  sich  ist/  sondern  'nqr   so 


f.- 


^i 


I     •> 


Ü^'     . 


wie^  A  fi^  dfti^  HäfleiciDii  odi^  in  i6i  EMeHeimiDg  ist- 
Znr:»:  3.    Der  Satls'A  äss*  A'ist  did  ehixij^.WahrliAit, 
trMchd  itn-  &iiiA^  'inithtn  ohne  alle -^BMiehnag  auf 
2M<  gesetzt  {st« '  Ich  faenne  eine  solche  WahrlieÜi 
ewig  nicht  im  empirischen^    sotiderni  ini  absoluten ' 


StAYk\Ä 


^\\A 


/  » 


"^  "$  »;  B'klä^ffi-JhB  Aäw  «raten.SteHe  nenn« 
ic)t'Mdesil>'  mn^es  ^  tinterselHwclenf^i  die  Subjekt» 
das  der  zweiten  das  !trädicat. 
''^^'f^  <9.<<De^!iS^fksji.:^A  allgemein,  gedacht,  sagt 
wisd^rv  "dass  A  dberteiupt  j  noch  dass  es '  als  Snbject^ 
0€kr$h  PrädicatO^«"/^««;.  Sondern  '.dmä^änzige  Seyn^ 
ibaB'^'durth  diesen  Iknz^- gesetzt  wi^^^^  Ut  das  der 
Identi  tJMt  -s  t^I  h-s^y  welche  daher>\  vo^\dem  ui  als.. 
Suhject^  und  von  dem  ji  als  Pradioai  vüllig  unah^ 
Mng^  gesetzt  Mfd,  .  Döri^^ic^W«  dir  di^  erst«  Be^, 

baupluiKg  i^tiii;4t£  fnssenschq/t(iUtr,t4'  i*  -gefiUul^; 
der  zweite  Theil  des  Satzes  fol^t:  auf,  d^lQ  erst^a* 
icon-^iselbsti.QodiStvia  ihm  schon  enthalten,  i  Denn 
da  Ton  dem  Seyn  des.A  selbst  überhaupt^  und  in- 
'Wiefern  es  Siibjecl;  und  Ttädicat  ist,  abstrahlrt  ist»/ 
so  bleibt  als  das  Einzige,  wovon  nicl^  abstrabirt  wer-» 
den  kann,  was  al^p. durch  jene^  Sa V^^  eigentlich  ge--. 
setist  ist,  die  absolute  Identität  selbst 

J.  7..  Die  einzige  unbedingte  Erker^ntniss  ist 
die  der  absoluten  Identität.  Denn  der  Salz  A  =;::  A. 
ist  (§.  4.  Zus.  2)  weil  er  allein  das  Jrescn  der  Ver-; 
nuQlt,  ausdrücJvi  (§.  3.)  auch  der  einzige  unbedingt 
gewisse,  aber  unn^ittelbar  durch  diesen  Satz. ist  auch 
die  absolute  Idea^t^t  gesetzt.  (§.  6.)  Also  ist  etc. 


6e  ;-.'•'■. 

lsAnti\n\»%!selh^tyf\vib  eigeotliqli  diclht  ^^i^ivii^seay^el^M: 
ufeil  sie  unbödiagt  ie*'*.    .     ; -^  .rl.p.f.,  ,,,:   .......    j\ ,   . 

§.  8.      Die    absolute   Identität    ist  schlechaflfi^^ 
imd '  $0  ^^üiifh  ai9  der^^aitz  -^^{=5  .^^: .  isi^    B^fueis. 
Den»  ite  jit  .i^maittolbaf  ix4^  di^s^m^  i&atze,  gj^s^t^; 

'  >  'Zi^^btJO'iv  'Die  absolute  Id^ntJ^Vl^'*.^  ii^icht 
gi^atlit-^werdea,  als  durch  dea'SaU^^sA^^J^^jQf^i^ 
-wirddur(;)x^dieMfibSatz  HU,dieyendiß^^tß!l^'  Sj^ iis^t-fikt^ 
so  äadurcb^9  <  da%s  sie;  gedacht-  wHrd«. , "  Wpd  iw  .'.^51^/^11*. 
;;»m  Wesen- dn^  absoluten  .Identitäty'\XH  ^^eyWk\  *  Vn  ^  j > *- 
*'  Z*£5.  Üi. jr  .öo^ .  Äy/t  Ver^  absoluten  Idmtiiät\^9Jt, 
eine  etvtg^'  ffHihrkhifj  denn  dii  Wakrikek  ihres  Seyäit^ 
ist  der 'Wakirileff  4^8 «Satzes  A  =xs  j&jfgleadii  /Sfun^ii&tl 
aber  (4.  *-*feilS'/2.)'etcr    '    •  ^  '^  H-^'  "^  tin..\.-   j.  .i 

Identität,  Der«SÄtz> A  <i=c  A  <st^es^4;2t4ö8'Seyiiff/d«f. 
V^i^urrfiy  <§rl4.)Kuri  ist' abet  uwiiüUelbar  durch 
dieseii  Saife^aüch^die' absolute  Ideutifat  al^seyend  ^je^ 

seffe?,*(  Ji  6.')*^»^'*^  dais  Se^n  dar  absöliiien  Iddatität 
u^i  ihrem  Weseri  feins  lÄt,*  (§',  6.^2us:  1.)  so  ist  tA%m' 
che  VIrnufaft  (§^  i,)^  nicht  uur  dem  Seyn,  sondern 
a4ich  dem  Wesen  auch  Eins  init  der  absoluten  Iden^^ 
tität  selbst. 

Zus.  'Das^Seyn  der  Vernunft  ^Ih  dem  §^.*  l.'be^ 
stiinmten  Sintie)  isi  da,1ier  ehhffi  igo'unbedinjgi/^^m^ 
der  absölutteft  tdeirtität  / '  odeJ?:  ^"Öies  '[S&yw  »-^haü 


\  ■ 


/w. 
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(iru»d  ihrer  jEjodljicjJ^^Uatijfeder  i^\iÄr»  »ell^^f,  i.  h. 

bewirkendes/  iiad.be:wjbt!kte6  2i^^i^  ,i^^ 
abftOluW  Identität  ^md^rinichMn  i}i|^)bsl^.alfo  #i||Uh9i:. 
ibfw  nAber  aiMaeir>ibc!li9t  .mcjMsh  .I^Qnte.Xtärß  ^t)V9Mx 
a^r^lteribt,  woduri^  sidrb^gräiü^  w«i4#ni)^iM^#y!.  sp!i 

zu,  Objectivem  yerhalten.     DIess   ist  aber    aüsurtbil 

(§r  1)  Si«  ißl  atetH4«iieAdlicbr.«o'de^^  alä'^ale;!^^^ 
d/Jb»  ^i^'iflt  «pbl<lcbl|tiii;iüiendlk&..-    \\i\\   \u  <:  ...    !* 
§.  11.    IHe   ahsoliiMMentitäiiiMa^^iMs  Iden-^'i 
litat  nie  aufgehoben  werdek.    Dann  at»:  galf>r t  «k  ih- 
Tem^esei\zw.s&yiii^ äSä'mi aber^i^. Insofer»  sie^bso^'' 
Isteldentitätfot^  (f.e^&tZttSill^^iilibnci'also  als  solche 
nie  aufgehobtn  vrerd#n;:  dentf*d6iM>ii|iK8te'djlb  ^fh 
aii'fh9Mb>zu  ihineinfWesen  2fcugc^HSt'eiHid/'ii:l«s  Würde 
etwas  wideisprecbMkdiivgeeeflf^-i^lASsö  eldi^  -'         '  *'  " 

selbst.    Denn  sie  ist  unendlich,  und  sie  kannüls^fe^' 
solote  TAnli^Xf  «fe« « eHf^ehobeiil?!werd<sftr»  f?   10;^  1. ) 
alftO  miififc  atte^  ^s  At,  die  iHlMiiite  Identität  selbst ; 
seyni     ••'  •  '•'  «"-tuJJ  v.i'»-      •  ->»»•     •'        '   •»;•»'. 

Diesem  SatÄ  ist  die  blosse  InVe^siöndes' Vorbf6rgehetf-i  • 
den  bnä  följg;!  ästhet  tfamlttelbä«  «ras  dbms^iben. 


<■  ■  f : 
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^^' sdilticfeilMiiV  \ito  m^K  Mt;  aboMaHeih  W 
iasofarn  aa  »Ich,  als  et  die  absoMt^  IdelititSf 'tifelMt*' 
Mf;-tiüa  *ln«br^hi  M^icht^dl^MiiOliifi^YdentAät  sÄbsC 
iÄ;'*irt  i»W>erliay{<t  AiAt  h>f  rfc»;«   -      -  .       .,u.    . 

ttlte-U^llKl'telAtfb/'^}.  1^)  Oiieis^la^   ist  iiiiAl^ ent^ 
5ttinA§ft /  ftbtodc^il'^f  :ycbteob«hitt ^' aU^^ b^^ 
zMral%  a^f  Zeit i'tiod  avsMr  fl^llM^'Zl^'gtes^ef/ deMMÜ 
•    ihr  S«yif*<iAt  eke^emge  Walir1ieitt*0:  8.   Zbs.-'^Str)^ 
mllkito  itt  ^uch  alles  dettk  Seya  ^  ad'  «il^i  nsteh  alüSo^ 
liit'ViHc.  'J'    '  "''*'    '■•*'    '•      "  ■  '♦'•'''*•''    '«*•'  »'  ••:  '^  *    ff" 
. .  .§.  14^ '  Nichum^n  dich  bifiPäöfefet  wnMdh.  Der ; 
Beweis  wird  aus  (.  iO:  auf 'dieselbe' ilrtgefiihrl^  wi»< 
der  des  YorfaeineUBiidea  Salzeai^^'        >  A 

Xus.  'iliograiMi (folgt,  dass-.^Tom  Stlnndpuiftct  der 

YeroUnft  au^4«'l''')'^^^^  ^^^^'^H  ^Fy^^^  dass; 
die.DiiigealSeiidUl:faLb6lladitte4(>'lio  \iel  ist,  als  di«f 
f  Uiagft  4iichl;;.JiM»trad^ea,  trie  sie  an  sich  fti^d.  -7fi< 
Vhf^vk^ji  >  dqfs '  dje«>D(i^g^  als  verKlMedeti  i  ödem;  ale  • 
iaaDnichfaUjg..betira^t9fV'*o  yiiU#issev ^als  sie  nicht: 
an,  ^h\  pderwT4Ma  Standpunct  der  VMnuof(  aus,  be-- 
tränten.,   ....,-:  m  ...  .  ■..  .    .•.  'd  oi-:  is-  ...      ^ 

f  jCW<ii</arMi^, :  D^f X/rundirsthu^  «fWi^^FhUoso^- 
]»lua  ist  diQ  YbrausiMlfM^g;,  ^dje  «^spliitis.  Identität, 
seye  wirklich  aus  sich  herausgetreten ,  und  das  ]3€H 
stireben ,  di^es  Heraustreten, ■  «auf  :\Y^lche.|irte»  ge*- 
sp|^he,  be|;i:f9^11ich,^i4  ifi/^qheu»,  pie  ifibsolute  Iden^ 
tilät  hat  eben,  nie,  Äuigejiijrt,,;ie§  zu/^yf-,  yiid  ail^ 


/^ 
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Tfiiffhf,  Ist  an  sich  betirticAtet  ~  aueti  tüclit-dle  Er^' 
stb^lHUd^  dür  aMbliiti^n  Tdenirritt;'  sohA^  ^esetliliii 
Y^A'  du  es^etbeif^d^^  Nator  der  i'hiläabiAlcr'  Ist;  '  Üir 
I^lnge  za  belrirchteii ,  "wie  sie  srn  stclr*/  (f.  1.)  tF.  fcV 
d.  14.  12.)  insoferu  W  uAendlfch;  und'die  irbsriHiU»' 
UWtitftt  selbst  sind ;  so  bestellt  also  ^fe  waKreTbi-' 
ÜJMphie'  in-delii'l}«\TiÄs,  dasS  di^  absöldtis  ideÄtlthY 
(4ii8  iU«ie4idi!kh)SD  nidvl  aus  sich  selbtt*h(Effatf8getret^;' 
lind  alles  >vns  ist,  iiisöfe'rti  es  iit,  ^dfe*  Vhendlichkel^\* 
s«<bst  seye;*  eiri  Satz;'  ^vrelclietl'i^h'  alleabisberigen 
Philöeopheh  nur  «Spivioxa  erkannt 'hht/obgflelch  ef* 
d^ii  Beweis  dafür  flicht  vollständj^' giefUhrt,  dooli* 
ad«l(  ihn  so  deutlich^' attsgesprodien  hat,  dnsa-'isi^'* 
nicht  hierüber  fast  allgeznein  missverstaDden  w^r-' 

"§,  15.  DiM.ahsolutrldentiiät  ifit  mtr  uniet  der 
For^.jäsBM  Satzes  ui  ^sz  A  y  oder^  diese  \For¥ki  ist  un-« 
mittelbar  durch  ihr  S^yn  gesetzt.  Denn  eie  ist  ttutr 
unWrQingt,  «lad  känoeoicht  aufi  bedingtet  Art  seyti^ 
das  6nbedingte.SejD  kann  aber  nur  linter  'der  Votttk 
jene»  Salzes  gesetzt  ^ifbfden.  ($1  8.)  Also*  ist  uninitN 
telbar  mit  dem  Seyn  ider  absoluten  Ideiitit(it  auc& 
jene  Form  gesetzt^..  ut»l:es  ist  hier  keip  Ueberganf, 
kein  "Vor,  und  Nach  >  sondern,  absolute  üleichzeitig-« 
k^it  des  Seyiis»  Und  der  Form  selbst*.  • 

•  .  yius.  I.  ff^aiVJBiigleich  mit  der  Form 'des  Satzes 
Assratgeseizt  ist^istw^h  unmiitelimrmitdemSeynder^ 
absoluten  Identität  selbst  gesetzt,  ^s  gehört  aber  nichtig', 
ikrem  Wesen,  sondern  nur  zu  der  Form  oder  Art  ihres 
iieyUs.  Der  Beweis  für  den  etsteniXli^ildes  Satzes  folgt 


s 


4^]f:es 4=iiL  jjj  bwtimmt duwh^  aj»^kje^  .uo<M^ 

/  I 

aU  Pxäd^cat.,  AJifit  die  absolute  I4^^tiA^^A^lM  itfim 
40m9elheiX;|iQ^bl)äjpgi(;;TOA..d^  A  >als,5ubi6cV  un^) 
i^n^Ji  als  Pr^cy^t , gesiegt  (i§-A)  ^Jsp  geWurti^ndi^ 
•was-  zugleicIi.flaH.  d^r  Foi?p .  4i^eMj3Ati9^ug<^«t  jM 
nfcht  xur  ab^olnta^  Id^atitä^  i^U^t^  /aoi«d0r»%ili|rltiOi^ 
der  Axt  odetiFocaEi  ibtes  J^yBAr,.;     . '.  ^«;v^,.:>:;;.  h.ii» 

absoluten  JUlentÜät i nicht  4iher'<u$  ihr':mlb^g^k(iisi,\i^t{ 
rächt  cm  sich  gese^  Denn  aft#ii;h  g6«6zt.  iat,i&lKir  di#i 
d]{ßQljUt€^  I.djQi^tif^t.. selbst  ihxftmji/^e«?/!  nacb^.;4|lM; 


ll.ift».W. 
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^.  16.  Zwischen  dem  Aj  welches  in  /iem/tSmi^- 
uiz^ui'  als  Shib^'taty,.und  dgm'^\to^lehe^  hlsiSrallicat 
g^s^t  ^]f:(;i» '6« )  iit  kein  Ge^nsatz  an^  sich  m&giiühj 
Denn  ipsdfepQ« beide .  Subject  und'  Pi^idioat  sindl^-ygcm 
l^Qcen  siClduE^htlznini .Wesen ^sonddrn^ Mir  smml&ii^ 
der  absolWen  Identität)  insofitti^sia  fl3>er  zu  3eUiiWe4. 
seyi:  der  absohiten  ^Idehtität•>Belb«t^gek^en^^  IsSsnen 
s3b.  nicht  .ViQrschiedeh>  gedaeb:  f>|rerdeii.-.'Es(ist5«i1i»ai 
a^^yvischeOfbeid^Bnlkeiit  Gegen  to«  cüri^tHMü^  "-■    "it  un  •! 

Zus.  1.  Es  ist  Ein  und^dasselbe  ganze,  A  tnidejs 
Stelle  des  Subject» .^hd  an  der^-fles^^Pr^icaÜ  gbsciztl 

ZuS4  2»\  .Die.  .'absolute vMemtitiü'  4s t *^nur  iinter 
der  Form  einer  Ideniität  der  j22)MlA'f£Av.^  Dtan  die-alK 
90] Ute  Identität  ist  nur  unter' ^er  «Form  de»  JS^tzto 
A  =  A,  (J;  16.)  und. diese  Form  ist  mit  üireVh  Seyte 
zugleich  geseÄ.  In  dem  Satz  A  s=^  A  aber  wifd'das« 


der  Identität  gesetzt.    Die  absolute  Identität  ist  {^N)^ 
mMt.i»lafjdi>,AfJ^pJ^  f/P«F:<i^Pf^V!'pöd  dii^  ist 
^ki  ^PH^j^iSfjjfÄj, sel|)?f  V'ia^^fSRöHcli^i .; JR^rm  uifeifft,: 


vV 
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17.     jBä  ^iei^f  jnne^ufiipxüngHdliCi  -E^GMul^if^ 

kenntniss  derselbeii':»it]^iJM^p|v(>$.  äl-()>?faQ!i8t'  i^iehlsj? 
a4i«^r,  d«t*  aboioliiteo  JüSi^Dttlat,^^iso  i»t  diese  fficlLelint- 
njfiavJUi  detv^  sibsoltf^n.^JUentitäl  se^bst^ « Aber  .diesaV 
Ef  heAbtJliss  ;fol^t:  huilit  i^mittelbikr  ans-  ihrem:  Wesenvl 
defin  aus  deznseiMi  fadgbiiur^  df^si'ßiQi st^^  isiefiitiisäi 
alse  qäinitteibai:  l»is  üiirenir.Sdjrn  ^folgen ;.  nnthia  zur^ 
FiNTln  ilttes  i&eyn^.lgeiioreJDu'.  (J.  Iö^-'^ZmsJI.)  AbelpJ 
.die.i£t)|rfli  ihvesi&j^DsiJst'So-iicspiiiVf^ali,,  Jeds  ihsl 
Se^ii»Bfiilb3t  y.laadfebei^sa  iutS{lxiiäglxeh%t  JUles.;  iyas j 
iiiiiki  dwer  FcHsn  'gasest  ist^  4^as^)  .AlA)  istitAik»  iumik 
s(fftihg]if3jo  &S:eiwtniss/d4ir)^«^  Mentrtäty  miui^f 

da '  diese  zur  FöVm  ihres  Seyus  gehört^  so  ist  da^tl«t^{ 
mittelbar  mit  dem  Satz  A  ==:  A  ^thXßU  gesezt« '  •  ' 

'■'•^18.    ^lies  was  ist,   '  ist  eh^m '^[Wesen  ^Häühi'- 
ins^erm    dieses    ansicft^    i^ä^^'>ähsöMt   ^efr^t^^ 
wird^^^k^i    ahs^uie  '  hkhfi^fk '^'seihst i     d^r'Porm: 
des   Seyns    nach   aber    ein    Ericennen    der  absoIüVeif^ 
Idehtiiat.^lbet^'etii^   Theil'* «es 'Satzes   Mgt.aus 
dem  §.  12,  der  zweie^*äu>3  f . '17.    '  DeYib  Wöiifii  dlö 
Erkeiinluiss  der  iflisblütferf  Identität  iifanitttelb:,iy  zur 
Form  ilrres'S<r/«5  gehört,  diei6*Form  alier^  Vom  Seyn 
unzertrennlich  ist,  so  ist  aIies,'Vas'ist*/dÄ^t'orm''des' 


fü' 


,  Seyhi  nach ; '"eiiii  'EAehiiteiss' 

'-'^  mu$.  i.'  Div'tinpHbgtich«  fifkimMiih^'der  «fc^ 
•öhrtte  IderntitSt  M'^0  ngMicti  t'^r  Sf^'-dcff'  Porin  ' 
nach  auch  ein  ETkennan^  —  (nicht' ein  ErkanntWiBKV' 
dm)'^äer  abBOlmenJddntilSt. '   >' '  '^'^     '  ^    . 

'm2^^i2.   Ee  giiBbt^cein'tlrftpHltlglfbh  Erk>inAt68^> 
MMdbin  das  XrieMBeA^  ist  dSB  jnnprthi^die  5^^' 
salbst,  8«itterFGmoQ.jiadrtMMwläef; '•'>'''   -  •<  '  '    - 
'   !§»'  Ift   Die  oS^o/iilie  £}efftfMt'<9fr!iWf^>0itAff  ^tfff  • 
jR^m>c2r^  JErArmnen»  Mfw  Id^nM^  'mit  ^ok  willmr 
Qefifi  ihcf Erkennen  ist  sd>nisp#ünglicliniIsd{ä'i\Mte* 
ihtaSiS^ns   (§;Ii8w')l^  .>a  diela:  F«fln:iMifes  Sejras 
salbst  (das.  i^ns.  l/).'.IXiasa  aiilnr . ist  die  einet. Iden«^  • 
tilät  deif  Ideniiläi.  *  (  $.,  1&  Zus;.<^.^Ncui  is«'  keiM ' 
IdentstSt,  aaiipriiiirv  «Iso  ist  anoh  äri.Bikeaaen'nur' 
ein /£r}s.ennän  ihite  IdeixtitiU  mit  sieUia^Mt^  bnd.dar,. 
staf^nnr.  tinler  (dir Fpruüdes  Erkennens  »ty  ao«dsl  aia : 
lÜK  »unier  dei^  Eoi»i>4as  frkennenaiiihiert  Identität 
ittil  sich  selbst.  '      m;  MX'b' 

Zus,  .  Das  Gesaipinte,  was  ist,  iat.  an  sieb,  ^ar 
s^neifi  Wesen  j^ai^h,  die  absplute  Identität  selbst^ 
d^l^.jE'ijrm. Raines  Ä^ns^iach.  das  .Selbsterkennen  4ar 
absolijten  .Ideptiti^tin  shrer,  IdentiMlt,.-r^  IWgt  .un- 
mitielbar.  ,    .;      »  •       '     ^    . 

,..,  .  §.20..  Das- ßelhßterkennen  der  abfluten  Identi^ . 
tüp^  in  ihref  Identität  ist  unendlich,  , 

Penn  eji  ist  die  Form  Jhreis  S^yps.     Ihr  Sey^^ 
al^er  ist  unendlich.  (§.  10.)    Also  i^t  audi  dieses  Er- 
k^/inen  ein  unendliches. 


*j    ' -, 


-ft'r 
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.  .«$.  2.1.     DU  .fib^bite. Identität' Jtann  moht^fUmr 
..endlich,  sich  selbst  efkennen4    ohne  eich  ab  Si^je^ 
und  OJ^ject  unendUoh  jnu^^^e^.  -r- ..  Pleser  Sii^^t 
durch  sich  «olibst.  klar*  <  i 

$.  J22.  .Es,  ist  dieselbe  und  gleich  absolut^  Id^n^ 
iitätf  ivelche  der  Form  des  Seyns,  obschon  ni^f^t 
dem  }f^esen,jtacp,  als  Subjecty  und  als  Oibject  ge-^ 
setzt,  ist.  Denn  die  Form  des  Seros  der  absoluten 
IdeDtUät  ist, gleich  d^r  Form  des  Satzes  A  =  A«  la 
flemselbeii^ffber  ist  Ein  und  dasselbe  ganze  Ami  .der 
Stelle  de^  Subjects.und  des  rrndicats  gelsetzt.  ($.  fß. 

■  I  •  •  •      , 

^r<.s.tO  I^^  ist  also  Eine  und  dieselbe  Identität,  Mrel- 
che  der  Form  ihres  Seyns  nach  als  Subject  und  als 
'  Ql^ject  gesetzt  -wird.  Da  sie  ferner  nur  der  Form 
ihres  Seyns  nach  als  Subject  unb  Object  gesetzt  ist, 
so  ist  .sie  nicht  an  sich  d,  h.  ihrem  Wesen  nach  so 

9 

gesetzt. 

Zus.  Es  findet  zwischen  Subject  und  Object 
kein  Gegensatz  an  sich  statt. 

§,  23.  Zwischen  Subject  und  Object  ist  keine 
andei'e,  als  quantitative  Differenz  möglich.  Denn 
1^  Es  ist  keine  qualitative  DiiFerenz  beider  denkbar. 
—  Beweis.    Die   absolute  Identität  ist,    unabhängi;^ 

I 

von  A  nis  Subject  und  Object  Q.  6.),  und  sie  ist  in 
beiden  gleich  unbedingt.  Da  es  nun  dieselbe  gleich 
absolute  Identität  ist,  welche  als  Subject  und  Object 
gesetzt  ist^  so  ist  keine  qualitative  DiiFerenz.  Es 
lleibt  sonach  2)  da  keine  Unterscheidung  beider  In 
Ansehung  des  Seyns  selbst  (denn  sie  ist  alsS.  uudO. 
igleich  unbedingt  und  atso  auch  dein'  Wesetii  liaclfi 


f 


o#i«'**««  ••      ••«   •        '1^ 


I 
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•*te8ifbö)-in8gii}jh»MV  W  eine  ijünntilattre   Diffe- 

^'iSaX'i    d.  Ä.  eine  "sölchS*/ weTchö  in' Ansehung'  fter 

%^55e  des   SeyFs*   rthtlilndet;^  aWf^V  s^ö  Vamliöh, 

daH  zwar  d^s  Eine  und  gleiche 'Kle^tfi^äiey  iabefVnit 

eili&m  Uebergewicht  aer'Subjectmiat/odferObjecti- 

vilat  gesezt  werde,  »    . 

'Brliiiiterürrg.    Wir  bitten  den  Leser  tins  In  'dW- 
seil  Demonstrationen  indesseh  TVeiilgstens '  ihit  delfa 

f  •  •  # 

Zubauen  zu  folgen  ^  dass  sie  vollkominen  verständ- 
licli  seyn  werden ,  sobald  man  die  biithe^  besbüdef s 
'über  die  gangbaren  Begriffe  siibjectiv  ütfd  pbjfefcÖv 
sefassten  Begriffe  ganz  ^.ergisst^  und  bey  jedem'  $arz 
genau  eben  das  denkt,  was  wir  gedacht* wissen  xfoT- 

* »     .  .  •  -  •  ^ 

len^  eine  Erinnerung .  di<j!  wir  hieinit  ein  für  alleinäl 
machen.  So  viel  wenigstens  ist  Vorerst  jedem 
klar,  dass  wirkeinen  Gegensatz  zwischen  Subjett^ 
und  Object;  (denn  was  an  die  Stelle  des  ersten  und 
des  leztern  gesezt  ist ,  ist  ja  dasselbe  identische;  Sub- 
}ect  und  Object  sind  also  dem  Wesen  nach  Eins);  ision- 
dern  nur   etwa  einen  Unterschied  der  Subjectivität 

und  Objectivität  selbst  zugeben ,    \velche^  da  sie  zur 

t 

Form  des  Seyns  der  absoluten  Identität,  mithin   zur 

.  •■■-■«■ 

Form  alles  Seyns  gehören , .  vielleicht,  nicht  auf  glei- 
che  Weise,  sondern  so  beisainmeua  sind,  dass  .sie  weclv 
selseitig  als  überwiegend  gesezt  werden  können;,  wel- 
ches  alles  wir  aber  hier  noch  nicht  behaupten ,  son- 
dern  nur  als  einen  möglichen  iGedanken  aufstelleni. 
Wir  bemerken  zu  grösserer  Deutlichkeit  poch  folgeq- 
des.  Da  es  in  dem  Satze  A=A  Ein  und  dasselbe  A 
ist^   was  an  die  Stella  des  Prädicats  und  an  die  des 


ßnhjmi  i^kvWifA';   .80  ist  'oMe  27v^rtf^)  durchaus 
k^itte  TUSeT^izY'^lklmehT  ateolüte  Ihdifferienz  bei- 
*  €?rgesfezt ,    fend'* Differenz  '  mithin 'UiiterstiheiduDg 
beider  könnte  nur  dadurch  möglich  Tirerddn,    dafss 
entweder'ttbferwiegende  SübjecÜyitHt,  oder  überwie- 
gende Objeclivitflt'gesezt''Vfürde  j  "Wodurch  danndins 
A  dfcb  A'  in  ^iü  A^ä'B;  (B  als  Bezeichnung  der  Objecli- 
Vftät  g*»töt)'tibefgfeifge;   es  itfoiAU  ttüh  se^ti,    däÄ 
diese  ^   oder  ihr  Gegentheil  das  iibelrvriegende  sey'e^ 
deAh  in  beiJöh  'FKllen  tritt  die  Differenz  ein.   "Wenn 
'•Wir'  flietfes  'Uebergewicht  der  .  Subjectivilät  oder  Ob- 
j^ctTviiät    durch    PoteAzen  des    subjectiven' FÄcibrs 
iitisffriicleil,  ^bfölgt/dass  A  =  Bgesezt,  nucli  s«chon 
eine  positive    oder  negative  Potenz  <ies  A  gedacht 
•Werde,  und  däss  A'^='B  soviel  als  A=A  selbst  d.h. 
Ausdruck  der  absoluten  Indifferenz  seyn  müsse.  An- 
ders/als  auf  diese  W^ise  ist  schlechthin  keinö  Diffe- 

renz  zu  begreifen. 

■  *  '     .  ■  ■  '        ...         ,•    . , 

§,  24.  Die  Form  der  Suhject -  ObjecüviiHt  ist 
nicfit  actu,  wenn  nicht  eine  quantitative  Differenz 
heider  gesezt  ist, 

Bi^weis,  Denn  sie  ist  nicht  actu,  wenn  nicht 
Suhject-  und  Objectivität  als  solche  gesezt  sind. 
Niin  können  aber  beide  nicht  als  solche  gesezt  seyn, 
Sie  seyen  denn  mit  quantitativer  Differenz  gesezt. 
(§.  23.)  Also  ist  die  Form  der  Subject- Objectivität 
nicht  actu,  oder  wirklich  gesezt j  virpnn  nicht  quauT: 
tilative  Differenz  beider  gesezt  ist. 

§.    25.    In  Bezug   auf  die  absolute  Identität  ist 

*  '.4  •.'»■i'  '.'. 

Tee  ine  quantitative  Differenz  denkbar. 


-^■.'  1 


ntiK  des  Siobji^Teo  and  .ObjecUTeii  (rf  l.)t  .m  ist 
also  in  ilu  >!r^^  d«i|  Eine,  noc^  d|^  andere  s^jHu^r 
torAcheiden,      ;  - 

*    Zu«.'  Die  gnatithatiTeDiffieteiiz,  is)  niic  aus^er^ 
Jväb  der  absoluien  Identität  möglich; 

Dieser  Säte  ist  die  blosse  Ifnrersios^:dee  morber- 
j;ebetoden,  i^a^  gewiss^  wenn  . aayh. annf n|jli>li^,  4yr 
absoluten  Identität  nichts  ist. 

§.  26;  Die  absolute  Ideniiiät  ist  absolute  Toia^ 
lität^  —  Denn  sie  ist  alles,  vras  ist,  selbst,  «ider.  sie 
kann  toi^  allem,  was  ist,  nicht  getrennt,  gedacht  wer- 
den. ((.  12.)  Sie  15^  also  nur  als  alles^  d.  h.  sie  ist 
absolute  Totalität. 

Erklämng.    Universum  nenne  ich  die  absolute 

.  .  ...  .   ,  • 

Totalität* 

Zus.  Die  quantitative  DiiFereiiz  ist  nur  ansser" 
halb  der  absoluten  Totalität  möglich.  Dieser  Satz 
ioJgt  unmittelbar  pus  §.  26  und  25.  Zus.  1. 

{.  27.    Erklärung.    Was  ausserhalb  der  Tota^ 

.     ■        ■  '  "  •        •      ""      ■  *i 

Htät  ist,   nenne  ich  in  dieser  Rücksicht  ein   einzeln 

• '    > 

nes  Seyn  öder  Bing. 

*  ■    •  ■ 

§.  28.  Es  giebt  kein  einzelnes  Seyn,  oder  ein^ 
zelnes  Ding  an  sich..  Denn  d^s  einzige  ^n  sieh  ist 
die  absolute  Identität  .(§..8.)  .i  Diese  aber  ist  nur  als 
Totalität.  (§.  26.) 

^nm.  Es  ist  auch  nichts,  an.  sich  ausserhalb  der 
Totalitat,  uud  wenn  etwas  ausserhalb  der  Totalität 
erblikt  wird^  so  geschieht  es'nur  rermöge  eioer  will- 
kührlichen  Trennung  des  Einzelnen  vom  Ganzeui 
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welch«  durch  die  Rafl^xioti*  ausgeübt  .\vird»  aher  api 
sich,  gar  nicht  .Atattfindety  da  alies,  \y<i8  ist,  Elue^i 

(L,  12.  Zus.  lO'und  in  der    Totalität  die  ab5oiut^ 

\<''»  /  .•.  i.i  •••,,.1 

Idee tilät  selbst  ist.  (L  2€L).-  ..  •, 

1  ' 

^  §.  29.  Die  guaniitatii>e  Differenz  der  Suhjecti^ 
vitiif  und  Ohjectfvität  ist  nur  in  jinsehu^itg  d^$  ein^ 
zelnfin}  Seyt^s ,  nicht  aber  an  fielt  ^^  i^derin  uinsehunf^ 
.c^f.  akaoluten  Tota^Hp(it '^  denkbar, --Det  evsteTiheijL 
4e;9  Sastzes  folgt  uDij|;iiflQlbar  aus  ^.  27. , und  26.  Zus. 
.4fsi;;j5,iX?i^P  aus  2ö,  und  26. 

seJiuf^  fjlfS ^.ein^elnen  Dings  wirklicji-^^ta10ndets  ..^ 
ist   die  absolute  Meniitäi,    insofern  .sie  ist .   als  die 
q^cintitative  In4ffffr^nz,-.jder^.  Suhjec^^^^         und  Ob^ 
f^^gtivität  vorzustellejo^,  .  I)er  Bßwei^  ^^^^  uamittelbar 
i^«uj9)  dass  die  abspi^t^  J^utität  die  ^b^plute  Tota;| 
^RtW^(§.  26.)      •         ..    «    ..      .:      ..'  ..  .  .  .. 

,  ^    »Erläutming.    Uusef^  BehaupUiiuf  ist  also  laufs 

|esV  ?va6  fst ,  ju.äof  ,ToJalit^^  ef Wic^^fl^TX Jf :."»  ^«^^^ 
?:^n  .  ein  vo^pB^^iifl^j  q^ii/antitatiY6S  Ql^ch^ewicht 
vonSub^jBCjtiyität,  uAdObjectivität,  also  nichts,  als, 
die  reine  Identität>:ia  welcher  niqhts  .qnterschefdbar 
ist;  gew£^bi!  v^ürdeui  .so  sehr  auch  in  ^^bung  de^, 
Einzelnea  •  das  U^bejrge'^icht  auf  die  Eine ,  oder  die 
andere  Seite  fallea  mag.  dass  also  doch  auch  jenö. 
quantitative  Diileren?  keineswegs  an  sioh,  sondern 
9uria  ^er  Erscheinung  gesetzt  ist.  Denn  da  die  abso- 
lute.Identität,  —  das  was  schlechthin  und  in  allem 
i>if,4iurch  den  Gcgsehsoisp  von  Subjectivitäl  und  Ob- 

SrhHling«  Zcilichiift,    II.  J{.    2.   St.  IJ 
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jeciiyität  gar  nicht  afficirt  wird;  (§.  6.)  M  kann  auch 
die 'quantitative  Differenz  jener  beiden  nicht  in  Bezug 
auf  die  absolute  Identität  oder  an  sich  atatüfinden^  und 
die  Dioge,  oder  Erscheiifongen,  welche  uns  als  ver- 
schieden erscheijdeni  sind  nicht  wahrhaft  vei^chieden, 
sondern  realiter  £in9^  90  >  dass  zwar  keines  für  dcb, 
aber  alle  in  der  Totalität,  in  welcher  die  entgegenge- 
setzten Potenzen  ursprÜDglich  sich  gegen  einander  akif« 
heben ,  die'  reine  ungetrübte  Identität  selbst  darstel- 
len. Diese  Identität  aber  ist  nicht  das  prodnibirtei  son^ 
dern   4as   ursprCngliche ,'    und  tie*  wird  *  nur  pro- 
dudrt,    weil' sie  isU     Sie   ist  also  schon  fn  Allem, 
wte  ist  Di^  Kraft  ^  die  sich  in  det  Masse  der  Natur 
ergiesst,  ist  dem  Wesen  ntf ch  wlieselbe  mit  der^  wel- 
che sich  in  der  geistigen  Wdt  darstellt,  nurdäss'sf^ 
dort  mit  dem  Uebergexrfdit  dM'  bellen ,    wie  )xf«T 
mit  dem  des  ideellen  zu  kämpfen  hat,  aber  audr  dlch- 
ser  Gegensatsi,  welcher  nicht'  ein  (regensafziic^ 'We- 
sen, södtlria^\MH)l6säen  PdietnrnäcliisV/erfiräftd^tals 
Gegensatz  ilur  demV  welcher iich  ausser  der Ibdifferenz 
befindet/  und'  die  a1)SöI&te  HbfatitSt  nifcht  selbst  als 
das  ursprüngliche  erblickt,    \iü  ^^r^cheiiiV  liü'r  dem, 
welcher  Äich  selbst  ron  der  TbtftiitKt  aligesöbdert  hat, 
tind  inwiefern  er  sich  absondert^  tils'ein  PrÖducirtes; 
dem,  welcher  nicht  aus  dem  absoluten 'Sth^efpunct 
gewichen  ist,   ist  sie  da$  erste  S^yn^  und  das  äeyii, 
das  nie  producirt  worden  Ist,    sondern  üt\  so  wie 
nur  überhaupt  etwas  ist,    dergestalt,    dass  auch  das 
einzelne  Seyn  nur  innerhalb' dei^elben  mSglich,  aus- 
serhalb derselben,  also  wifkfichund  Wafathaft  nicht' 
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t»1o8»  in  Gedanken  Abgesondert,  niditü  ist.  Wie  es 
ober  möglich  sey,  dass  von  dieser  Absoluten  Tolali- 
tat  irgendetwas  sich  absondere  oder  in  Gedanken'ab- 
gesondert  werde ^  dies»  is't  eine  Frage,  welche  hi^r 
noch  nicht .  beantworiet  weiden  kann^  dawirviel^ 
mehr  beweisen,  dass  eine  sbtdh4i  Absondrung  nicht 
an  sich  möglich,  und  vom  Statidpunct  der  Vernunft 
aus  falsch  /  ja ,  (wie  sich  wohl  einsehen  lässt)  die 
Quelle  alter  Irrthibner  eeye. 

§.  3L  Die  absolute  Identität  ist  nur  unter  der 
Porm  der   quantitativen  Indifferenz   des  Subjectiven 

lind  Objectiveh,  > 

■  "i     ■  •  .  ■   .■ 

uinm.  Hier  wird  also  schlechthin  behauptat, 
was  in  dem  Torigen  Sat^  nur  bedingungsweise  er- 
setzt war« 

■■■■■".  *  '  .  •    • ' 

Beweis.     Denn   die  a|)s6lijte  Identität  ist  nnt 

.  finter  der  Farm  der  Subjectobjecj^viUii  ({.  23.)  |%|a- 

•e  Form  selbst  aber  ist  nicht  acta  ,1  wenn  ntcht  qmlh- 

^titatire  DilTerenz  ,au%Mriial{)  det  Totalität  (§;  94.);in 

der  Totalität  aber,    .also  (§•  36L).  in.der-absalutfo 

JUedtität  quantitatiice  IndilFereoar  gesetzt  ist  (j.Jft) 

Mithin  ist  die  absolute  Identität  nur  unter  der  Jfojtm 

der   quantitativen  IndüTerenz  des  SubjectiTen   uAd 

des  Obj^jctiven.  ;:> 

§.32..  Die  absolute  IdentUütut  nicht -IJrsii^ 
ehe  des  Universum,  sondern  dos-UUhfersum  selbit. 
Denn  alles,  was  ist/ist  die  a^se^tute  Identität  selbst 
(§v  12.).   Das  Uniretoeum  aber  ist  alles  ^     was   ist, 


llb'S.  w. 
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^Anm.  Die  lange  und  tiefe  Unwi^sei^Iieit  übet 
diesß  Sätze  würde  YieUeicht  §in  läogeret  Verweilen 
bei  'dem  Beweis  jentsthuldigen.;  d«ss  die  absolute 
Identität  das  Ifnifersiüii  selbst  se^e^  und  dass  sie  no- 
ter. keiner  andern  Form >  als.  der  des  UniTersum.  seyn 
-*  könne.  Besonders  topcMe  idiess  nötUg  seyn  in  An- 
'» «ehang  derjenigen^  welche  in  de»  ge wohnlichen  Vor- 
stellttngiBn  so  iSest^i  und^Ieichsani  rerhi^et  sihd^  dass 
sie  selbst  durch  die  philosophi^IidtDeiiioBStration  (fSr 

I 

,^die  sie, des  Sinns  ent^behren)  nicht  daron  losgerissen 

.Tirarden  können.    Jedoch  bin  ich  überzeugt ,  dass  je- 

der  von  der  Wahrheit  jenes  Satzes  überzeugt  werden 

wird.  Sobald  er  nur  die  folgenden  Sätze  gehörig  über- 

'leg^/  üh3  einsieht,  dass  sie  auf  unlaugbare  Art  bewiesen 

•  .  ■  '  ■•       '         -.■'•• 

^■^fdeii  siridj'hamlic'h'  1)  dass  die  absolute  Identität  niir 

ist  unter  der  Form  des  Satzes  A  =  A,  und  dass  da 
'i%Vd  idt\  atfch-  dife  Forth  iät.  2)  DÄSs^diese  Form  wr- 
--H^Abi^hrr :  ^Isd  in.  fitia^g  tfirf  di^^^Mähil^  Idenüräl, 

^e*.Tdn  Subject  und  Object  ist.  9)*  Dass  die  Identi- 
)4ä<  niol^t  nAkdich  (attu):  tmt^* 'dieser  Form  seyti 
'^iin^  ■-^'^Wicfdocli'Toräüsgesetztrwitd^  da  die  abse- 
(lÜle-Sdeklfität  äctn  ist/  so  wie  ^ie'iiür  potentia  ist'-^ 
'fWe^ü  nicht  diö- Indifferenz , 'Welche  in  dem^SatiEe 
I'Ai=^A  ausgedrückt  ist  ^  eine  quantitative  ist,  4)  daas 

diese  quantitative   Indifferenz   nur  uiafer   delr  Form 
.der  l^bsfdntenTotdlität  also  des  Universum,  seyn  kann, 
.diASS  sonaefa  diel  absolute  Identität^    insofern  sie  isly 
\(eisistif)  9  das  lUi|iver&um  selbst .  s^n  muss.  .  ,  ^ 
^h.\    4^  3ä.  ,  Das  JJbiWfTSum.istiJigleichjetiig  mit    der 

absoluten  Identität  selbst.    Denn  sie  ist  nur  als  Unir- 


I 
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venam  ($.  32.)  sidt^i  aber  ewig  ^abe  ist  auch' das 

Unirersiun  gleich  6wig  mit  är. 

<  .  •  .-  • 

^nm.  Wir  koimen  zwar  mit  Recbiiagen,  -die-, 
absolute  Identität  selbst  seye  das  UoiYersam,  umge^ 
kehrt  aber,  dasllmversum  seye  die  absolate  Identität^'* 
ist  nur  unter  der  Einschräiikuog  zu  sagen :  es  ^eya>  ^ 
die  absolute  Identität  dem  Wesen  und  der  Form  ihres  . 
Seyns  nach  betrachtet. 

§.  34k  Die  absolute  Identität  ist  dem  Wesen 
Ttach  in  jedem  Theil  des  Universum  (dieselbe ;  denn  * 
sie  ist  ihrem  Wesen  nach  TÖUig  unabhän^g  von  Aj^bcl 
A  aUr.Sub>ect  und  als  Object($.iS.>  mithin  (§.24.)  auch 
völlig  unabhängig  von  aller  quantitativen  DüEsreaz, 
also  dieselbe  in  jedem  Theil  des  Universum.  t 

Zus.  1.  Das  Wesen  der  absoluten  Identität  ist 
untheübar.  —  Aus  dem  gleichen  Grunde.  —  Was 

*also  auch  getheilt  werden  möge,  sa wird  nieii  die  ab-r?' 

*  •'  ■ 

solute  Identität  getheilt. 

Zus.  2.  Nichts  was  ist,  kann  dem  Seyn  nach 
vernichtet  werden.  Denn  es  kann  nicht  vernichtet 
werden,  ohne  dass  die  absolute  Identität  aufhörte  zu 
seyn;  da  diese  nämlich  schlechthin,  ohne  alle  Bezie- 
hung auf  Qupntität,  ist^  so  würde  sie  auch  schlecht- 
hin aufhören  zu  seyn ,  wenn  sie  nur  in  einem  TheiL 
des  Ganze«  aufgehoben  werden  könnte^  denn  es  wür- 
de nicht  mehr  dazu  gehören '(um  uns.  so^  ayszudrü- 
cken),  sie.im  Ganzen,  als^  sie  iiä;' Theil  zu  vernichten^ 
durch  Vernichtung  des  Theils  ist  sie  also  überhaupt 
aufgehoben.  Eis  ist  daher  unmöglifh^  dass  irgend  et- 
was, das  iiit,  dem  Seyn  nach,  verhichtet  werde. 


V 


22 

$.  35«  Nickiä  einzelnes,  hat  denGrund  seine$  I>a- 
seyns  in  sich  selbst,  «r*  Denn  aoii6l  musste  das  SejiL. 
aot  seiBemW^aeneifolgto.  Nanist  aberaile»  dem  We- 
sen nach  gleich  (§«  12.  Zaa.  1.)  Also  kann  das  Wesen  kei- 
nes einxelnen  Diogs  den  Grund  enthalten  ,  dass  es  als 
dieses  einzelne  sejre ,  es  ist  also  als  dieses  nicht  durch 
sich  selbst.  ^ 

{•36.  Jedes  einzelne  Seyn  ist  besiimnU  durch  eüt^ 
anderes  einzelnes  Seyn*  Denn  als  einzelnes  Seyn  ist 
es  nicht  bestimmt  durch  sich  selbst,  weil  es  nicht  an 
sieh  ist,  und  den  Grund  seines  Seyns  nicht  in  sich 
h»t,  ($.  35.),  noch  durch  die  absolute  Identität,  denn 
diese  enthält  nur  den  Grund  der  Totiaiiität,  und  des 
Seyns  insofern  es  in  der  Totalität  begriffen  ist^  es 
kann  also  nur  durch  ein  anderes  einzelnes  Seyn  be- 
stimmt seyn,  welches  wieder  durch  ein  anderes  «be- 
stimmt ist^  u»  s.  f.  in's  Unendliche. 

Zus.  Es  glebt  also  auch  kein  einzelmes  Seyn^ 
welches  nicht  als  solches  ein  bestimmtes,  mithin  be- 
grenztes wäre. 

§.  37.    Die  quantitative  Differenz  des  Suhjecti- 
Ven  und  Ohjeciiven  ist  der  Grund  aller  Endlichkeit^ 
Und  umgekehrt^     quantitative  Indifferenz   heider  ist 
Unendlidhkeit. 

Denn  was  das  erste  betrift,  so  ist  jene  der:G^nd 
alles  einzelnen  Seyns  (§.  29.)  mithin  auch  (§.  36.) 
nfler  Endlichkeit  Das  zweyte  aber  folgt  aus  dem 
ersten  von  selbst. 

ErL  Der  allgemeine  Ausdruck  des  Grunds  aller 
Endlichkeit  ist  also  (nach  §.  23.  ErL)  A=t  B. 
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S.  38. .  Jedes  einzelne  Sern  ist  als  solches  eine  btr- 
stimmte  Form  des  Seyns  der  absoluten  Identität,  nicht 
aber 'ihr  Sern  selbst,  tvelches  nur  in -der  Totalität  ist 
Denn  jedes  eins^elne  und  endliche  Seyn  Ut  gesetzt 
durch  eioe  quantltaÜTe  Differenz  der  S*  oiod  Q. 
(§..37.)y  welche  Tiriedernm  bestimmt  ist  dnrch  eipi 
anderes . einzelnes  Seyn,  d.  h.  durch  eii^e  andre  be- 
stimmte quantitative  Differenz  der  S.  und  O.  -^  ,}N[un 
ist  aber  0.  22.)  S.  u.  O«  überhaupt  Form  des  Seynd 
der  absoluten  Identität,  die  bestimmte  quantitatiTp 
Differenz  beider  also  eine  bestimmte  Form  des  Seyns 
der  absoluten  Identität,  aber  ebendessweg'en  nichts  jUpr 
Seyn  selbst,  welches  nur  in  der  quantitativen  Indif- 
ferenz der  S,  und  O.  d.  h.  nur  in  der  Totalität  ist. 
Zus.  Der  Satz  ($.  36.)  kann  also  auch  so  ausge-. 

druckt   werden:   Jedes  einzelne  Seyn  ist  bestimo^t 
r  \  ^  •'.       ^ 

durch  die  absolute  Identität;  nicht  insofern  sie  schlechtr- 
hin  ist,  sondern  insofern  sie,  unter  der  Form  einer 
bestimmten  quatitativen  Differenz  von  A  und*  B  ist, 
welche  Differenz  wiedenim  auf  gleiche  YTeise  be- 
stimmt ist,  und  so  in's  Unendliche  fort., 

^nm.  1.  Es  konnte  gefragt  werden,  warum 
eben  jenes  Verhältniss  in's  Unendliche  gehe,  und  wir 
antworten:  aus  dem  gleichen  Grunde,  warum  es 
zwischen  dem  ersten  und  dem  zweyten  stattfindet, 
fmdet  es  auch  zwischen  allen  folgenden  statt ,  weil 
nämlich  nie  ein  erster  Funct  angegeben  werden  kanb, 
wo  die  absolute  Identität  in  ein  einzelnes  Ding  über- 
gegangen ist^  da  nicht  das  Einzelne,  sondern  die  To- 
talität das  urspriingliehß  ist,  so,  dass  wenn^die  Rei- 
he nicht  in's  Unendliche  zurückgienge ,  das  einzelne 


■  1 
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Ding  nicht  in  ^  die  Totalität  ^ufgebomniea  irrUrde, 
iondern  als  -eitizeloes  Ding  für  sich  sejn  inüast^, 
"iirelches  absurd  ist. 

Anm.%  E^ierauii  folgt  Mueli,  dass  das  Gesetz 
dieses  Verhältiiisses  nicht  auf  die  absoluta  Totalität 
iselbst  anwendbar  seye ,  dass  es  also  ausserhalb  des 
A=aiA  falle.*  Abeip  durch  alle  Gesetze  der  Art  ist 
nldiits  be^timiht,  wie  es  an  sich,  oder  in-  der  Ver- 
imnft  ist  (§.  4.  Zus.  1.)  dasselbe  wird  also^aiiich  für 
das  Gesetz  dieses  Verhältnisses  gelten^  und  umgekehrt. 

§.39.  Die  absolute  Identität  ist  im  Einzelnen 
unt^  derselben  Form ,  unter  welcher  sie  im  Ganzen 
istf  uhd  umgekehrt  im  Ganzen  und  keiner  ahdem 
Föhn,  als  unter  welcher  sie  im  Einzelnen  ist. 

"BewÄs.  Die  absolute  Identität  ist  auch  im  Ein- 
seinen^  denn  alles  Einfelde  ist  nur  eine  besämmte 
'Form*  ihres  Seyns,  und  sie  ist  in  jedem  Ein;celnen 
ganz,  denn  si^e  ist  schlechthin  untheilbar  (§;  34.  Zus.) 
und  kanä  als  airsoliite  Identität  nie  aufgehoben  svet- 
den  (§.  IJ«)  Sie  ist  also^-  da  sie  überhaupt  nut'  unter 
einer  Form  ist^  im  Einzelnen  unter  derselben  Fotoi, 
unter  welcher  sie  im  Ganzen  ist^  und  soüiach  auch 
im  Ganzen  unter  keiner  andern^  als  unter  welcher 
,8ie  schon  im  Einzelnen  ist. 

Der  Beweis  kann  auch  aus  §.  19.  iC  geführt  wer- 
den,  denn  da  sie  der  Form  des  Seyns  nach  ein  un- 
endliches Selbsterkennen,  ist^  so  ist  auch  in's  Unend- 
liche Subject  und  Object  in  quantitativer  Differepz 
und  Indifferenz. 

§'.  40.  Alles  Einzelne  ist  zwar  nicht  absolut, 
aber  in  seiner  Art  unendlich.     Es  ist  nickt  absolat 
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■  ttB«adIicb,  denn  ($.'!■)  «  ist  etwa»  ausser  ihiaft«*4 

I   M  ist  bestimmt  in  seinem  Ssyn  durch  etwas  ausiae 

jhm  (J.  36.)  Es  ist  aber  in'  seiner  Art,    oder  da  die 

:.  Art  des  Seyns  bestimmt  ist  durch  die  quantitativ» 

'   Differeoz  Toii  S.  und  O.  (J.  29.)  und  diese  Differeoa 

'    -viedwum  durch  Folenten   des   Einen   tob   beidea 

' '  ausgedrückt  wird^  (J.  23.  Erl.)  in  seiner  Fotensi  na.- 

'    endlich,  denn  es  dtückt  das  Seyn  de^  absoluten  Idea- 

tilÄt  für  seine  Potenz  unter  derselben  Jfurm  ausy-vria 

das  unendliche,  es  ist  also  selbst  unendlich  in  Aase-' 

knog  seiner  Potenz,  obgleich  niclit  absolutunemlticlu 

§.   41.     Jedes  Einzelne  ist   in    Bezug  atif  tieh- 

aetbst  eilte  Totalitüt.    Dieser  Salx  ist  noihwendig» 

vnd  unmittelbare  Folge  des  Torliergehenden. 

Anm.  Es  kiinote  bier  noch  gefragt  werden,  wa» 
'  denn  daeselbe  Einzelne  in  Bezug  auf  die  absolute 
Totalität  seye.  Allein  in  Bezug  auf  dieselbe  ist  es 
als  Einzelnes'  überhaupt  oibhti  denn  vom  StanfL- 
punct  der  absoluten  Totalität  aus  gesehen,  ist  nur  sie 
selbst,  und.eusser  ihr  ist  nichts.  —  Jedes  Einzduo  ist 
also  nur  ein  einzelnes,  insoCern  es  unter  dem  Gesets 
des  §.  36.  bestimmten  yetUültnissea  gedacht,  nicht 
aber  insofern  es  an  sich,  oder  in  Ansehung  dessen 
betrachtet  wird,  wM  es  mit  dem  Unendlichen  ge- 
mein hat. 

Zus.  Der  obige  Sntz  Insst  sich  auch  so  ausdrü- 
cken: Jedes  A=3B  ist  in  Bezug  auf  sich  selbst,  oder  ' 
oa  sich  betrachtet  ein  A  =  A,  also  ein  absolut  sich 
selbst  gleiches.  —  Ohne  diess  würde  nichts  wirklich 
seyn ,  denn  alles  was  ist,  ist  nur  insofern  es  die  ab- 
( 
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•olttt«  Identität  unter  eiiner  besUmmten  Fonn  ä»% 
Sejrns  antdrackt*  ({•  38.) 

f  42.  Erklärung.  Ich  werde  die  TotaUtät,  in- 
sofern das  Einzelne  sie  in  Bezng  auf  sich  darstellt,  die 
relatiTS  nennen,  nicht,  als  ob  sie  nicht  in  Bezug  auf 
das  IBinzelne  absolut  wäre,  sondern  well  sie  in  Be- 
zug  auf  die  absolate  bloss  relativ  ist  ...   : 

Erklärung.  2.  Jede  bestimmte  Potenz  bezeich- 
net  eine  bestimmte  quantitative  Differenz  der,S.  Mnd 
O,  welche  in  Bezug  auf  das  Ganze,  oder  die  abso- 
lute Totalität,  aber  nicht  in  Bezug  auf  diese  PoteiMS 
stattfindet,  so  z.  B.,  dass  ein  negativer  Exponent 
TQ»  A  ein  Uebergewicht  der  Objectivitik  in  Anse- 
hung des  Ganzen  (also  in  Ansehung  des  A  sowohl  als 
des  B)  bezeichnet,  ind^ss  doch,  ebendesswegen, 
weil  dieses  Uebergewicht  beiden  gemein  ist,  in  Be-t 
'zug  auf  die  Potenz»  selbst,  in  welcher  es  stattfindet,' 
ein  vollkommenes  Gleichgewicht  beider  Factoren 
möglich ,  also  das  A  =  B  ein  A  =  A  ist. 

uinjn*  Wir  bitten  die  Leser,  diese  Erklärung 
genau  zu  merken,  indem  sie  nur  durch  dieselbe  In 
den  Stand  gesetzt  werden ,  den  gesammten  Znsam-« 
tnenhang  des  folgenden  einzusehen. 

^  43.  Die  absolute  Identität  ist  nur  unter  der 
Form  aller  Potenzen.       r  '-^ 

Dieser  Satz  folgt  unmittelbar  aus  Erkl.  2.  $.  42. 

vercl.  mit  dem  Satz,   dass  die  absolute  Identität  nur 

^Is  quantitative  Indifferenz  der  S.  und  O.  ist  (§.  31.) 

§.   44.     uiUe  Potenzen  sind   absolut  gleichzeitig. 

Denn  die*  absolute  Identität  ist  nur  unter  der  Form 
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aller  Fofehzeii.  (^  43.)  Sie  ist  Aber  ewig/  imd.ohn# 
alle  Bezieliungauf  die  Zeit.  ($.6.  Zus.  2«)  Also  sind  auch 
atie  Foteozen  ohne  alle  Beziehur^auCZeit »  schlecht-* 
hin  ewigi   also  auch  unter  sich  gleichzeitig. 

uinmerkung.  Da  alle  Potenzen  gleichzeitig  sind| 
80  ist  kein  Grund  von  der  Einen ,  oder  der  andern 
anzufangen I  es  bleibt  daher  nichts  übrig,  als  den 
allgemeinen  Ausdruck  der  Potenz  überhaupt  ^  vrel-» 
che^  A  =  B  ist,  (s,  j.  23.  Erl.)  zum  unmittelba-« 
ren  Gegenstand  der  Betrachtung  zu  inachen.  — Wir 
nehmen  uns  hier  die  Freiheit,  einige  Sätze  ein-^ 
^uscbalteiiy  die  vrir  der  Kürze  llialber  ohne  den 
ausführlichen  Beweis  lassen,  der  schon  anderwärts^ 
theils  im  System  des  transscendentalen  IdealismuSg 
theilein  den  Abhandlungen  dieser  Zeitschrift  geführt 
worden  ist,  auf  welche  wir  mithin  jeden  verweiseOf 
der  mit  dem  Beweis  noch  nicht  bekannt  ist,  und  uns 
in  unsern  Demonstrationen  weiter  folgen  will. 

I)  A  =  B  als  Ausdruck  der  Potenz  ..  (^^' 
quantitativen  DiHerenz  in  Bezug  auf  das  Ganze)  zu^ 
gegeben ,  so  ist  in  dem  A  =  B ,  fi  gesetzt  ^  als  das, 
was  ursprünglich  isf,  (also  als  reelles  Princip)  A  da-* 
gegen ^  als  das,  was  nicht  ist,  in  demselben  Sinne 
wie  B,  sondern  B  erkennt,  also  als  ideelles  Princip. 
Man  mache  sich  mit  diesem  Satz  genau  bekannt  aus 
meinem  System  des  Id.  S.  77,  und  besonders  84.  -- 
Dieser  Gegensatz  findet  aber  gar  nicht  an  sich,  oder 
Yom  Standpunct  der  Spekulation  statt.  Denn  an  sich 
ist  A  so  gut  als  B,  denn  A  wieB  ist  die  ganze  ab-^ 
solute  Identität  ().   22.)  die  nur  unter  den  beiden 
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ForiMBf  A  und  B,  aber  «nter  beid^  f^UiA  eaeistiri^ 
Da  A  Aas  erkenaeiide  Princip,  B  al>er>  xfie  wir  finden 
werden ,  das  an  aacli  Unbegranzte  oder  die  nnendli- 
che  Extension  ist,  so  haben  irir  hier  ganz  genan  die 
beiden  S^inozischen-Attribote  der  absolnteB  Sabstanz, 
Gedanken  und  Ausdehnung  >  nur  dass  wir  diese  ^nie 
bloss  ideaüter,  wie  man  den  Spinoza  insgemein  We- 
nigstens versteht,  sondern  diirchaas  als  realiter  Eins 
denken ;  so  dass  nichts  unter  der  Form  A  gesetzt  seyn 
kann^  was  nicht,  als  solches^  und  eo  ipeo  auch  unter 
der  Form  B;  und  nichts  unter  B,  was  nicht  unmit^ 
telbar  und  eben  desswegen  auch  anter  A  gesetzt  wäre^ 
fiedanke  und  Ausdehnung  also  nie ,   und  in  nichts 
auch  nicht  im    Gedanken  und  in  der  ■  Ausdehnung 
selbst  getrennt,  sondern  durchgängig  beisammen  und 
sind. 


KT)  Wenn  A  =  B  überhaupt  Ausdruck  der 
Endlichkeit  ist,  so  ist  A  als  das  Princip  derselben  zu 
denken. 

III)  B,  welches  ursprunglich  istj  ist  das 
schlechthin  begränzbnre,  an  sich  unbegränzte,  A  da- 
gegen d;is  begräozende,  und  da  jedes  an  sich  unend- 
lich ist,  so  ist  jenes  als  das  positiv,  dieses  als  das 
negativ,  also  in  entgegengesetzter  Richtung,  Unend-« 
liehe >  zu  denken. 

f.  4S.  Weder  JL  noch,  B  kann  an  sich  gesetzt 
werden  9  sondern  nur  das  Eine  und  Selbe  mit  der 
überwiegenden  Subjectivität  nnd  Objectivität  zU" 
glmck,    und  der  quantitativen  Indifferenz  beider. 
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Btfweis.  Es  ist  nichts  an  sich^  ausser  die  abso-»* 
lute  Identität  (§.  8.)*^  diese  wird  aber  ins  Unendli« 
che.  unter  der  Form  jder.&  undO.  gesetzt  (§.  21.  ff.) 
also,  kann  auch  ins  Unendliche  (k.  :  B».  in  irgend  ei« 
nem  Theil)  nie  S.  oder  O.  für  sich  gesetzt  seyn« 
und  wenn  nuantitätive  Differens  (A'==B)  ge- 
setzt istiy  sp  ist.  es  vuur  unter  der  Form  des  Uebe]*« 

' (       ■  ■  ■  -  .■■•■■■  : 

wiegens  der  Einen  .über  die  andere«  und  diese 
«owohl  im  Ganzen  als  im  Elinzeliien  (39.)  Es  ist 
aber  kein  Grund  ^  dass  die  Eine  vor  der  andern  übei^ 
Wiegend  gesetzt  seye.  -  Also  müisseh  'beide'  zugleich 
überwiegend  gesietzt  seyny  und  -ätesv  ist  wiederiiM 
tiichv denkbar, '  ohne  da^s  sith  Äbide  atff  die  quantl^ 
tative  Indifferent  redtidiren.  '  Ano  kann -Weder  1dl 
libehB  an  sich^  sondern' nur  das  Iden tische- iiiit  übet^ 
wiegender  S;  und*  Ö? zugleich^  und  dii^-quantitkü«^ 
Ten  Indifferenz  beider  gesetzt  werden.  *>         :> 

§.46.  Snhjeciivttüi  nnd'  Obj^cÜirktH  l^nn^  nur 
fittch  entgegengesetzten  Itichtungen  übenviegend  ge^ 
setzt  werden.  Folgt  unmittelbar  aus  §*.  44.^111).    '    ' 

Zus,  Die  Form  des  Seyns  äei  absoluten  Iden- 
tität kann  daher  allgeinein  unter  dem  Bild  einer  Li*-^ 

nie  gedacht  werden, 

■■      •  •  ■    ,      .  ■  > 

'  A  =  B     .  A  a=i13>. .....  . 


A=:A  • 


, '. .:  .V 


1 

worinn  nach  jeder  Richtung  dasselbe  M^ilfisch^  aber 
nach  entgegengeseiie:^en  Richtungen  mit  überwifegisn- 
dem  A  oderB  gesetzt  ist,  in  den  Gleichg^wichtspunct 
abör  das.A  =  A^ell^st  fällt.   (Wiif  hweichnen  da» 


^ 


1 


■; 
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Veberwiegto  des  Einen  über  das  AÄdere  ditrch  da«  > 
Zeichen.)  '  ■       ,# 

Erläui^rtifig.  '  Zar  Treitem  JSetrachlung'  fügen 
wir  einige  allgemeine  Beflexioaen  fiber  dies^  hi^ 
nie  bey. 

A)  Eb  ist  durch  die  ganze  Linie  dasselbe  Idenfi- 

sehe  gesetzt,  und  aacli  bey  A=  B  ist  nicht  B  an  sich, 
sondern  nur  überwiegend  gesetzt.    Ebendasselbe  gilt 

vpn  A  bey  A  =  B. 

.  /  B)  Was  Toa  der  ganzen  Linie  gilt;  gilt  auch 
Yon  jedem  einzelnen  Theil  derselbe^  in's  Unendliche. 
—  Beweis.  Denii  ^  absolute  Ideiitilät  ist  on^d^ 
lieh  gepelzt,  nnd  io^s  Unendliche  unter  derselben  Form 
gesetzt.  (}.  39.)  Also  gilt,  lyas  txmi  der  ganzen  Li-^ 
nie  gilt»  fiu4|9  ^on  jedem  Theil  der^lben  in'a  Un^ 
endliche^  ... 

C)  Die  consüruirte  Linie  ist.dfh^in^s  Unendliche 
Iheilbar,  und  ihfp  Conslructipii  ist  der  GrMud  al(6f 
Theilbarkeit  infs  Unendliche.  .       •    ' 

„  jinm.  Hieraus  erhellt  aucb^  warum  die  absolute' 
Identität  nie. getheilt  wird.  (^  34^  Zus.)  In  jedem 
Theil  nämlich  sind  noch  die  drey  Functe^  d.  h.  di^ 
ganze  absolute  Identität^  welche  nujr  unter  dieser 
Form  ist.  —  Aber  eben  dass  die  absolute  Identität  nie 
getheilt  wird,  macht  die  unendliche  Theilbarkeit 
/  von  dem  ;Baöglichj  was  nicht  die  absolute  Identität^ 

also  ({.  27.)  ein  einzelnes  Ding.  ist.  ^ 

D)  Nenfie  ich  A  =  B  und  A'i=e  B  Pole,  A  =  A 
aber  den  Indüfel^enzpunct,  so  ist  jeder  Punct  der  Li- 
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lue  IndifFerenepiincty  Pol,-  «nd  dieteri  oder  dA  ent- 
gegengesetzte Fol ,  je  nachdem  er  betrachtet  mrd.  ^^ 
Denn  da  die  Linie  iD*s  Unendliche  theilbar  ist  (C)} 
und  die  Theilung  nach  jeder  Richtung  frei  ist?,  Weil 
in  jeder  Richtung  dasselbe  ist,  (A),  so  kann  auch  je- 
der Funct  einer  nach  dem  andern  Indifferenzpunct 
und  Fol,  und  ypu  den  beiden  Folen  jetzt  der  Eine^ 
jetzt  der  entgegengesetzte  Tverden^  je  nachdeni  ich 
theile. 

Zus.  ,;Hierau8  erhellt  >  ^)^iwie  die  Linie  abstra- 
hirt  davon,  dass  ich  (idealiter)  theile^  mithin  reali- 
ter oder  an  sich  betrachtet,  absolute  Identität  ist, 
worin n  gar  nichts  zu  untersclieiden  ist.  b)  Wie  wir, 
da  diese  Linie  die  Grundformel  unsers  ganzen  Syl 
Sterns  ist,  :piit  demselben  in  abstracto  nie  aus  dem 
Lidilferenzponct  herauskon^m^n. 

E)  Die  beiden  Fole  können  einander  unendlich 
nahe^  oder  unendlich  entfernt  gedacht  werden.  -^ 
Folgt  unmittelbar  aus  den  vorhergehenden  Sätzen. 

Tj  Durch  Verlängerung  dieser  •  Liiiie  in's  Un- 
endliche  kSntfM:  nie  mehr ,  als  diese  drejr  Ftmele 
entstehen.  —  Dieser  Satz  ist  die  blosse  Inrersion 
eine^  Theils  tbm  Torhergehenden. 

§.  47.  Die  ( §.  46.  Zus. )  öonstrtärte  tinie  iW 
die  Form  des  Seyns  der  ahsoluien  Ictentität  Uk  JStnc- 
zelnen^  wie  im  Ganzen.  Der  Beweis  ^enthält- dos 
Vorliergehende  von  J.  46.  an.  —  Diese  Linie  ^ii^ 
füllt  daher  die  Forderung)  f*  39. 

§.  48.  Die  construirte  Linie  ist  Form  des  &»>'/ft 
der  uhsoluUn  Identität,   nur  insofern  ji  und  B  in 


jr 


dUenPotenxen xmIw ä'ertmd  g^ietUsmis'-^  Denh  die 
absolute  Identität  ist«  nnr  Gunter  der  Fdrm  Yon4.  und 
*y6fk  S,  d.  h.  A  ladfi^selbst  sind,  so.QeHWM  die  ab^ 
Volute  Identität  ist^;  «114.49  sie  nur  unter  der  Form 
«Uer -Potenzen  iät  (§«  45),  so  sind  AnndB  i«. allen 
Potenzen  als  seyend  gesetzt'. 

'  '  '  Zü$.  Vondifeseni  $&yh  dies  A  ih  allen  Potenzen 
muöd  ^Iso  der  GradÜL^x  Subjectirftal,'  mit  dem  es 
ist,  (J.  45.)  völlig  unabhängig  seyn,  denn  eben  auf 
dJBir'Verscliiefdclilieit'dieiefif  GMds  berSiit  die  Verschie- 
dehhM'l  deir  PöfeAzen.ClC5:  23.  Erl.)  t 

.1-    :::■:;      '    •■  w-'Ux  .»  :  ■    :  .  ■  , 

§.49.  Die  construirte  Linie  kann  an  sich  hefraok^ 

■    _         .  •«  ^^  •»       *  •  •  1  Y%        m  .  ä  -m  •■•1 


»:iii* 


,.  Zus.  Dasselbe  gilt  yoiji  dpr  Forj(nel  A=B,  denn 
sie  ist  der  Ausdruck  deir  Potenz,  uberliaupt.  Q.  23. 
ErL)   .  .  .,.     .       ' 

.  .  ;  i:.^0«  Die  Formel^^=:  1}  ^^^;  ^tfr^^in^oJiBrn  ein 
Seynausdriilcken,  ff/s  la  ^  u^,  ^^.,JBr5^/<;e  als 
fieyend  gefetizt  sin4'       .  ,,i^J    --  ., 

Beweis,  Denji  jedejs  A  ==  9  fri^fß^atetn  es  ein 
Seyn  bezeichnet^  .ist'in  Be.zug  .auf  sj^h. selbst  ein 
A&isc:  A\  (f*  41.  Zl]SA)vd».Tjb»  relative  ,To>f) Uta t ,  *  nun  jst 
«Uer  :rielaiöire:XotdIiHi^iiur.was  die  absolute  Identi^ 
4äi  füb'^ne  Potenz.  u/iiter.dersßlbten.Fqrnii  ausdrückt, 
'wie  das  Unendliche  ({;'4!^)  .die  absolute  Idenüt^t  aber 
ist  im  Unendlichen ,  q.i^r  inspfern  Appd  JB  in- allen 
Potenzen   als  seyend  gesetzt  sinfl.  (Jl^QiX.  Also  i^t 


«     -. 
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#ucli  As=rB  Andruck  eines  Seyns^  niir  insofern 
A'uodiB  I^ide  a!s  sef'end  gesetzt  sind. 
'  •  'Ztts,'   Volt  diesem  Seyn  des  A  und  B  ist  aber 
defV  üfad  der  Subjecfivität  oder  Objectivität  ;niit  dem 
sie  sind j  völlig. unabhängig,  (§.  48.  Zus.) 

:ETjfluierung.  1..  Wenn  wr  die  beiden  «ntgegeBgetfetjEteii 
Factoren  der  Construction  dutch    A   und  B  beztic3uien,    io 

fällt  A  ==  B  weder  unter  A  nocb  B^    sondern  in  den  IndifTe-- 

■  ..«■.■' 

renzpunct  beider.  Nun  ist  aber  dieser  Indifferenzpünct  nicht 
dei:  absolute  ^  denn  in  denselben  fallt  A  =  A  ^  oder  die  quali-» 
titatiye  Indifferenz,  in  den  gegenwärtigen ' abtir  A  =  B ,  oder 
die  quantitatire  Differenz.  —  In  dem  A  ==  B  ist  A  wirklieb 
iials  bloss  Erkennendes,  B  aber  als  das,  was  ursprUnglicb  Ut^ 
jenes  also,  (J.  44.  Xttt^.  I.)  als  bloss  ideell ,  dieses  als  reell  ge- 
setzt. So  kann  es  nicht  sefn^  denn  A  Ut  wie  B.  (das.)  und  soll 
demselben  nicht  nur  idealiter,  sondern  realiter  gleich,  d.  h. 
snit  ihm  gemeinschaftlich  tcyn'^  und  niir  insofern  ist  auch 
B.  Sollen  beide  gleich  reell  gesetzt  werden,  so  fallt  ia  den 
Üebergang  aus  der  relativen  Identität  die  relatiTS  Totalität 
BOthwendig  relative  Duplicität,  jene  entsteht  aber  erst,  nach- 
dem beide  realiter  gleichgesetzt  sind.  Folgendes  Schema  wird 
dienen,   diess   anschaulich,  su  machen. 

A  B 

1.  A  =  B     . 

(relative   Identität). 


Ä.  A 


B 


(relative  Duplicität.) 

3.  A  =  ß 
(relative  Totalität.) 
Üeber  dieses  Schema'  lassen  sith  folgende  Bemerkungen  ma- 
chen. *-  fn  demselben  ist  relative  Identität  von  relativer 
Totalität  unterschieden.  Dagegen  ist  die  absolute  Identität 
auch  absolut«  Totalität«  ({.  26.),  denn  in  derselben  ist  A  undB 
gar  nicht  als  verschieden,  midiin  auch  nicht  ids  ideell  oder 
SeheTlints  ^eSlseMII,  H.  B:  2.  9t.  G 
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leett  g^mM.'*^  bdem  A  ss  B,  alt  nUtlw  Id«BtitM  gotefci 
Tvird  >   -wird  auch  ein  Hentttüretän  'de#  ▲  «ui  deMelbwi  ah 
■oüiwendig   cafetst;   daim  aa  aoU  vwar  aabjaedT,    aber  ab 
Btytnd  (f.  SOL)    öder  alt  recS  g«tati^  aayii.     Dia; Tetalitit 
di€4tr  Fotenx  'mr4  tlto  hevrorgakraclit,     dadttrch,    dasa  A 
mit  B  gemeiBicIiafÜich  nnter  B  geMtzt  wird,'    diaaea    A.  =  B 
Ib  waldiam  A  mit  B  als  aeftnd  gesetzt  ist^   aa  «nd  Hbr  ai^ 
ttnd  TöUig  isolirt  betrachtet ,   ist  wirlOicIi  das  A  =  A  dieses 
Potency    es  ist  A  =  B,   d.  h.   überwiegende  C^jectrvitat  oder 
Subjectiriiät  nur   in    Bezug   auf  das  Ganze  >     nieht    auf   sieb 
selbst.    ()«  42.   ErkL  2.)   Wir  bitten  diese  l^emerkungeB  nicbt 
ausser  Acht  zu  lassen ,    denn  eb0ei<^  »ie  TonEftglidi  nur  zur 
Erläuterung    unserer  lUetbode  diensin,    so  sind  sie  docb  eben 
darum  um  nichts  weniger  botbwendig^     und  zur  grün^idian 
Einsicht  in  die  Conttxtiction  dieses  Systems  unentbebrlidbu  -* 
Folgendes  aber   wird  dienen  ^     den  Sinn  des  obenaufgestell- 
/  ten  Schiemas   noch   deutlicher  zu  zeigen.      In  A  =  B  (als  re- 
latiye    Identität   gedacht)    ist  die  absolute  Identität  nur  über- 
haupt unter  dex  Form   des  Se&sterkennens  gesetzt^    sie  w:ird 
in    Ansehung    des    ursprünglich    Objectiven    begränzt    durch 
das   Subjective,    wir    nennen    die    Richtung ,    in  -welcher  B 
(als    unendliche    Extension)    begränzt    -wird^    die    Richtung 
nach  au9»€n  y  die  .5  in  wacher  A  allein  begränzt  werden  hanny 
die  Richtung  nach  innen,   —  Nun  ist  aber  die  absolute  Iden- 
tität als  ein  unendliches  Selbsterhennen  gesetzt-  (§.  19.  20.) ;  es 
kann  also  auch  nichts  y  (z.  6.  Begränztheit)  y  in  ihr  überhaupt 
/seyn,      was    nicht    auch     unter     der    Form  'des     Selbster- 
kennens  gesetzt    würde,    und    diess    wird  notbwendig,    und 
so  lange  fortgesetzt  werden  müssen,    bis   sie  unter    der  Form 
des  absoluten  Selbsterkennens  gesetzt  ist.      Sie  -wird  sich  also 
auch   unmittelbair  mit  A   ala  begränzt  in  ihrer  SubjectiTitity 
mit   B   als  begränzt  in  ihrer.  Objectivität,  und^  diese  Begrin« 
zung  als  eine  gemeinschaftliche  gesetzt ,  in  der  relaliren  Tota- 
lität erkennen  mttasan,  es  folgt  also  der  Uebergang  Ton  relatiTer 
Identität  zu  velatiTer  Totalität    als    ein  nethwendi^er ,     «t- 
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..  2,  Di«  telativa  TotaliUt  ift^«mtintcliaftli«lie  Jleilitäl 
Yon  A  und  B  (1.),  AiuttilMiIb  de»  «bfoluten  Identität  kt  «ho 
iimch  durohgäiigige  T^i^deas  sum  Seyn  oder  mur  Realität  ki 
Ansebung  dei  Subjeotiven  gesettt.  In  der*  abtoldtea  Idititi- 
'tut  flelbtt  kann  diese  Tendens  nicht  mebv  aejrn ,  dmn  In  deiw 
eelben  ist  übeibaupt  kein  Gegensats  mehr  «wischen  Snbjec^i- 
Tem  und  Objectiyem ,  in  sie  fallt  die  höchste  Realität ,  und 
die  b&cbst^  Idealität  in  ununterseheidbaftr  Einheit,  Ymi  der 
.-Realität  also>  aber  nicht  von  der  ObjectiTltät  kann  man  .M* 
gen  f  sie  seye,  dureh  die  ganse  Reihe  das  Uebeifwiegende, 
denn  Alles,  auch  das  SubjeotiTe  strebt  au  ihr.  —  In  der 
böohsten  Realität  selbst  ist  wieder  die  absolute  Totalität,  ab» 
aoltttes  Gleichgewicht  der  Subjectivität  und  Objectivitit. 

3.  Da  das  oben  rerieichnete  Mchenui  aus  4em  Stgriff 
.der  Potens  ubefhaupt  (A  =.  B)  abgeleitet  ist,  s»  ist  ee  notb- 
wendig  Schema  aller  Potenzen,  und  da  ferner  die  absolute 
Totalität  nur  durch  ein  Reellwerden  d%$  Subjecliyen  in  allea 
Potensen,  wie  die  relative  durch  ein  Reellwerden  in  der 
bestimmten  Potens  eohstruirt  wird ;  bö  wird  diesem  Soheme 
'Wuch  wieder  die  Aufeinanderfelge  der  Potanaen  selbst  sich 
unterwerfen  mttssen. 

§.  51.  Die  trsit  relaiivt  TotalUüi  Ut  die  JUo- 
ierie,  ■■  .••.•*•;... 

Beweis. 

b)  ji  tsi  B  ist  weder  als  relative  Identität  noch 
als  relative  OnpUcität  etwas  Reelles.  •-«-  Als.  Iden- 
•tiiäl  kann  A  sie  B.im  Einzelnen  ivie  im  Gemsen  nur 
durch  die  Linie  $.  46.  Zus.  eüsgedrückt  w.erden. 
Aber  in  jener  Linie  ist  A  durchgängig  als  seyend  ge- 
setzt. Also  (§.&0.  KrI.  1.)  setzt  diese  Linie  durchgängig 
A  =  B  als  telatiYt  Totalität  vorauf  ^  die  rel/itive  Tqt 

C2 
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ialitiit  ist  abo  4as  er^' Porau^g€99txie^  miA  wenn  die 
relatlre  Identität  ist^  so  ist  sie  nur  darch  jene. 

t)assetbe  giÜ  voÜ  der  relativen  Duplicitnt 
Denn  da  A  und  B  nie  Ton  einander  jgetreniit  Werden 
J^ojaoen ,  so  %Yäre  die  relj^tive  Duplicitat  niir  dadurch 
.möglich^     dass    die  Identlfat    der   Linie    AGB 

A g ^B    (worian  A   den    Pol    2l  ä  B, 

B  den  Fol  A  s=3  B ,  C  den  Indifferenzpnnct  be- 
zeichnen soll)  avfgeboben^  und  A  C  und  €  B  ab 
-veräcliiedene  Linien  (unter  dem  Schema  d^s  Winkeb 

»A  : , 

-.1  «  also  unter  der  Form  der  beiden  ersten  Di- 
%J — IS^ 

mensionim)    gesetzt  würden.    AUein  da  AG  und 

"C  B  iiäe  für  sich  wieder  das  Ganze  ist,  so  setzt  die 

telatiye  Duplicitat  ebenso,  wie  die  relative  Identität 

die  relative  Totalität  schon  voraus ,  und  wenn  sie  ist, 

liann^  sie  nur  dt^rch  dieselbe  seyn. 

b)  Kelattve  Identität  und  Duplicitat  sind  in  der 
relativen  Totalität  zwar  nicbt  actu ,.  aber  doch  po- 
tehtia  enthalten;—  Denn  beide  geben  de^  letztern 
zwar  nicht  actu  (a)  aber  doch  potentia  vorher^*  wie 
aus  der  Deduction  (§.  50.  Erl.)  erhellt, 

c)  Diäs  Eine  und  selbe  A  =  B  ist  also  zugleich 
vnter  de(r  Form*  der  ersten  Dimension  (der  reineh 
Länge)  und  der  beiden  ersten,  (Länge  und  Breite) 
und  zwar  unter  jeder  Form  für  sich  gesetzt^  welches 
widersprechend  ist. .  Es  müssen  also  die  beiden  Ent- 
gegengesetzten sichwechselseitig  auslöschen  in  einer 
dritten  (welcÜa  hiev  also  als  diie  Bedingung  erschein^ 


/ 


^ 
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unter  welcber,  AdoAJBt  la  rebtth»  .XBlAlitat  gesetzt 
wenden  könttea  \  Diese  .  dritt0,  inuss  von,  der,  Art 
wyA  ,  da8S,4urch  tie  InSnge  «p^d.  Breite  vqUig  .aufffe- 
l^ob^n  -wird«  jedoch  so  dasf  Auhd  B  iö  relative,  pif- 
fereoz  kommen,  .denn  sonst  Q.  37.1  Y^Urde  das  Un-^ 
endUcliej.  Twie  sich  ia  der  Folge  zeigen  vrixd  der  u^i- 
endliche  Raum)  ,  producirt^  also  muss  die  reine  dritte 
Dimeo^ionauif  dielVTeise  prodacirt  werden ,  dass  Ä 
und  B  in  .^ußpütatiYer  Differenz, ))le|iben.  Aber  ebea 
diess  ist  nurin.  der  Materie,  denn  diese  repräsentirt 
die«  dritte  Dimjension  unter,  der  Form  des  einsgedneh 
S^yns.  .,^M}St  die  Materie  relaHye  Tßtalität  über- 
b^.^Pt)  und-'da  sie  unmittelbar  aus  dem.  A  £=  Q^ 
4em  Ausdruck  der  Potenz  Uberh^ibt.  abgeWitQt 
iverden  /kann^  so  ist  sie  die  erste  relative  JotalitätT 
oder  das^.  was  zuerst  gesetzt  ist,  .so  wie  Potenz  überr 


-  m 
haupt  gesetzt  ist«  

*^  '  •  ^  -'^     .M  '  i    »•       .  I..:.:  ü  ^2:»1 

Zu^.    Die  Materie  ist  das  nrimum  Existens  — 
F,oJlgt  aua.dew  ehßfx  Be;wJipsn^n.,*}..,.  .  ,   ,  ., 


i^)  Niemmd)  "At  -vrer  tina  ofittie*  1r)Am  Siini^lik  i».vds» 
Sinn  uns«tt'SyrteiMt  gefolgt  itt/'ktMmte^Wif'  lii^r^inH  d«v 
Frage  tihtifrbrech^h ,  iit  '  deün  'äftflülj'  Sftittm'  RMditmuf» 
o^er  Id'eaCsmus?  TTer  um  Teritanden  hat,  sieKty  das« 
'  cKesb  Frage'  iU  '  Bezug  *  auf  *iini  gar  &eme .  Bedefittin(^  hat. 
FOr  uns  giebt  dt  ^ÜmKcA  üI>erkÄta^t'*h{6htt  «n  «Mh^  alf 
die  abiblute  hidlSUrens  dtei  JOihUiM'üSdä  ILeaitTtf^^vxtä 
nur  diese  Vi^  i^  eigentlichea  Sinne  des  TTt^rti'^  '-allVi  au« 
dere  abex^'i«!  Aikr  in  ihr  :iind  in  Bextig  Vüf 'tü^.*  *S^  Sit  also 
auch  die  Materie,  aier  sie  ist  nicht »'alA'  diese;  'VöWdem 
nur  insofern  tie  zum  Seyn  der  absoluten  IdtntiüFt  d^höxt 


/• 
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•    -  ^ß^emuute  jtimertutig'. 

yVif  haben  näläbdtltt  dieMmBtrUf^  nnsets  Sa^ 
tsct gefSbrfj  weifer  dcrk&rxeste  ist;  üMgenthönuni 
ee'lfel  '4ktem  Gesenrfü  luoptsadiKcE  eüf  folgende 
PaBCle  en  1)  daie  mini  slOb  Ton  ^d^  Ui^priinglicb- 
ktti  oeif  Bbterfe ,  und  laVon  *  dass  äie  das  -erste  Vor« 
aos^Metste  b^',  *ntNVzeBge.    Ebeodadorch'Wirl^  recbt 

offenbar,  dass^  so  wie  die  Identität  ist, 'sie  nnr  ab 

■  •  .  ■  ♦  ,     ,    *         ^ 

Totalität,'  nad  andi   ursprünglich  nicht  anders  ist, 

■  *«.  *.  '        '        '.'  •..• 

2)  dasa  man  Mch  die'Förderang  dentlich  denke/  A 
vnd*^  sollen  nrsprangtich  schon  nicht 'tSlossid^alitdjf 
SQpdem  realiter  Eins'seyn,  um' einzusehen ,'  da» 
diese  Fordemag  norm  der  Blatene  eHalR^ist  *Denn 
die'Förderang  ist  ==  dW:  es  soll  Etwak,  itas  an  sicih! 
iHoü  nach  innen  geht  (A)  reell  werden  y^es  soll  also 
ein  reelles  Zurückgehen  nach  innen ,  oder  ein  Inn^ 
fesj  das  cngleich  ein  Aeusseres  ist/  gesetzt  werden. 

«sd    dk    abtobrtt  Tdeatitit  for   {hf  >ött»i    '««sdrilekt. 
Bei    dieser   Gele jfenlieif ,    wdc&e   ^^  tte*'*s^idüfiekste 
dasit»    weHen   wir  ea  dem  Beifpid  der  Meterie  %ngeBf 
was  die  drei  g4f$mm  €9g/äti9mU  dee.  ^ptMCM^^^i»   wuerem 
gjFttem   nasb^swieten  wndeB  iöaMm.    «ad  welcke  Be- 
d^lit^Bg  sie  io  <VMnn|I>ea  lnbea.     Die,  ^ftVffOß,  niU^^^m 
:      fftr  reell  acbtea,  jS«l,die  aiedrigM  Stvfle. der  JUeaeifiiM ; 
...  ,iiaf4f)r  Meterie  de^ewfe  eribUcken >  »wiii,  tie.Jiiit  den  Ua- 
.<;:  endlMufi  ywlii  iiet,  (ToteüUt  in  Besag  eaf^  dch  telbtt) 
r..r..elM|   pie  flbeffi#ii^  aar  ela  Toulftit  mAfimmitm^    ist  die 
«weite  9    and    eadll^  etfLeaaen,    dass  die    jlliterie   ab«* 
'     .  ecdni   betiEedaet ,  überlieapt    niciity      aad   dsss    aar    die 
el>solttU   Identität  ist^     ist  die  iMchste' Slafie  oder  aelkt 
.    .spekalatiTe  E^enatuiss«, 
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Ein  solcbeiii  ex«stif^  ai»  jn  ^«»«.^^»«[«laD'.daa  Innere 
^r  Materie  nennt,  upd  ^j^Icli^mH  49t  4rUteii  Bir 
measion  Eins  ist.  3)  Das«  man 'sich  das  quan^Wit^ 
GesetztsejTB  yp«  A.,ua4  Q  f^estfAiniit  danl^e.  Jtfan  se« 

« 

txex.  B.  A  :>7äre|^une9d)iclii  iii|4  fi^^i^^-UBmdUdk 
xurack  auf  B »  eo  würde. Rieses,  auch  Diieadlieb  nMi 
lonea  zoriickgedrängti  'es  Träfe  Bua  blosibeift'Inneä 
aber  ebea  desswegen  aueh  kein  InneBi  dli  dieset  Bäi- 
giiff  nur  im  Gegensata,  und  dieser  nur  in  ;de)p  quanti- 
tatiTea  Differenz  H<4>>mi|i^niebr,abeir  in.der  Indifffe^ 
ren;ff  stattfindet.  Dasselbe  giIt.flabeils<>,riTvebn  wir  B 
(das  nacli  aussen  gehejade),  oder  iireiu^-tmr>  endlich 
beide>  A  sowohl  als  B,  als  uoendlich  setzeif.  ;£in  In- 
nen nnd  An^^w^  i^t'  nur  in  der  relativ^a^  Totalität, . ab 
wie  also  Materie  überhaupt  geseta^ist>i*taie'  auch 
mit  quantitatirer  Piff^renz  yon  A  Und  B  geeetit. 
-  §*  52.  Das,\W^8em  der  ahaohilen  HenUtät,  In 
Boffem  sie  unmittelbar  Grund  voH  ReüUtäti  i^,  i$t 
Xeraft.\'^  Folgt  aus' dem  Begriff  Ton  Kraft  Denn 
jeder  immanente  GrUäd  von  Realität  heisst  Kra& 
Die  absolute  IdieAtitäl  Aber,»  wenn  sie* immitlielbar 
Grund  einer"  ßealität  ist,  ist  aüth  ixiimaneitler  Grand. 
Denn  sie  istübethnijpt  nur  immanenter  iGrund  eines 
Seyos  {§.  32.  38.  XnvL2.)  Also  n.  s^  w. 

§.  53.  Unmittelbar  durch  die  absolute  läenti-^ 
tat  sind  A,  und  B  als  seyend^  oder  <ds  reell  gesetzt.  -^ 
Den  Beweis  enthält  alles  Vorhergehende,  da  wir 
da^  primum  Eocdstens  (mithin  auch  A  und  B)  als 
seyend  unmittelbar  aus  der  absoluten  Identität  selbst 
abgeleitet  haben. 
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'        Zits.  1/^Die  ftbiÖlate'ifieUlllit  Ms  unmitteWie^ 

n^  GmnA'üh&t H^UtH  vtiki  A* und  Bist  also  KrM 

JBm.  a.    A  itfid 'B  sind  ntiMMteKiifer  GniJ^^ 
A«Blität  dw  pfimHfn  ExisfeH^  j  '  üöA 'üa  beide-^^M 
'Wesen  Aach  der  absoluten  Ideiititäf  gleich  siDd-,'(^tiii 
in.  jed#m  derselben  ist  die  gleicLe  äbsalute  IdeäÜ4Ät^ 
<}.  22.)  so  sind  <§.  öS.)  beide  sowohl  A'^als  B,  Kt^tit. 

Ztis. :  3.  A  «üd  B  als  tlninittelbarcrr'  Grund'  der 
Rtelilät  dM  prinittni  Exist^ni  isfr  fetfes^'Aktraetfi^ 
dieses  Expansiirkrsft.  —  Der  Be^veis  d'ieseft  Sattes  , 
ivird  Toransgeseteri  Sv  System 'dts  ir:^Id.  S.  169.  £ 
'  :$•  54.  Die  4ibäölute'  Identität  äh  unmUtelbm'er 
Grund'  der  Re^liieif  'üon-ji  und  B  wH 'dem  primum' 
Exiite'ns  ist  Schwerkraft.  (     ..  oi 

Denn  X  und  B  isis  sejrend  in  dem  pK  £,>  oui 
als  iltamaneÄterOriind  der  Realität  desselbeil'ünd  At- 
triiGtiT-  und  Expanslvliraft  (§.  53.  Z.  3.)  Die  Kmft 
aber,  durch  tr^lche  diese' beJdSnaln^^^^eTrcIÜQd'iih 
innnanetotäf  Grniid  der  ReälitKt  des  pn;  ß^feafect 
iretden,  ist  Schwerkraft  (die  Beweise  s.  B;  i.  dieser 
Zeitschrift  Utes  Heft  S.  19.  und  24v  ff.)  Also  u.  8.  w. 

uinm,  Es'ist  kaum  zu  eweifeln y  daea.  nicht  die^ 
ae  Beweise  für  manche  Leser  aioige  Dukkelheitett  zu-* 
räckliessetf.  So  konnte  vorerst  z.  B.  gefragt  werden, 
inwiefern  denn  die  Schwerkraft  auch  als  Grund  der 
'  Realität  Tön  B  gedacht  werden:  können  da  dasselbe 
ursprünglich  ist  (§.  44.  Anm:  LJ.  Allein  B  wird  nur  in 
der  relativen  Identität  als  sejend  oder  objectiv^  ge- 
dacht ,  die  relative  Identität  ^Ibstistabar  ^idilk  Re- 


^ 
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öirei  CJ;  fl^.y  B'-Wira  'fclsor  ^'icli'  Ä,  reirff,-  nöf  da- 
Vl'ürVh;  (lass  efä^ttieIiticIi«ftIlcli''mitAobjeV:tirttHhUi' 
i^tf'd'er  retatiTen''T^fa1^tat  gesStet  H^rd.'  Dte  ScWWäi^ 
iktftft  ist! 'ffonacK  Grttntf  der  RMlität  so^roU  toi^'A'«!»* 
B.  —  Ueraacli  mochte  es  manchem  schwer^^^^ik^ 

I 

ükB'  irerschiedeti'  ^chedn«nide  Yerhältniss  äev  'Kräfte 
i}ur  absoluten  IdtathÄtzubegreifeoii'WiP'bemtelAter 
Ii^rifbev'-Aui^  Folgendes:  die  a^solme  JdeatitäAtMC 
itfhmlttelberer'Grtind  iß^primüm'Existens  i^liXtiiBich^ 
iöki^lm  ilüroh  Aoind  B^  welche  ilii  gleich  aiiid'  ({:S3LZ.: 
2;). -^-DagegeDist  sie  absolut-  unmittelbaF/TlndtiTf  «i4/k> 
Grund  des  ReeliseynsronAund  B^'jcberebenidessiiVegei^ 
ist  die  absoUte  Idei^i&t  Id  .  der  Sc[hwer.kT£^(\*qocIi 
nicht  Denn  sie  iit  nur^  nachdem  Auddiß.ials^g};^!!^ 
gesetzt  sind.  ^Di6.  Schwerluraft.jßt^^^I^end^estwBgen 
durch  (die  absolute  Identität  iij(i^j[t^lbair  gesetzt 
und  folgt,  '  niel^t  aus  ibroin  /Fe&^/t,  auclf  nicht 
^U3  ihrem  actualen  Seyn^  (denn  dieses  ist  noch  "^ 
nicht  gesetzt),  sondern  vielmehr  ays  ihrer  Natui:^ 
aus  d^selben  aber  schlechthin  •  und  unmittelbar  .aus 

I  •   1.        Jap.  •  .% 

ihrer  innern  Nothwendigkeit  ^  nämlich  daraus  „  dass 
sie  unbedingt  ut^   und  nicht  seyn  kann^    als  unter 

\  ■     ■  ■      '  ■        .        ^'      '  •     *  ?  ■  '    ' 

der  Form  des  Seyns  von  A  und  B,  Es  ist  (aus  die- 
sem  unwittelbaren  Ge^eiziseyn  der  Schwerkraft  JürcK 
die  absolute  Identität)  ersichtlich ,  wie  unmöglich  es 
sey,  die  Schwerkraft  als  Schwerkraft  ergründen,  oder 
in  der  Wirklichkeit  darstellen  zu  w'ollen^  äa^^«als 
die  absolute  Identität  gedacht  rv^erden  muss,.nibht  in 
sofern  diese  ist ,  sondern  insofern  sie  der  Gtumdilures 
eignen  Sey nS;  also  selbst  nicht  in  der  Wirklichkeit  iat» 


I 

/ 


.  -  SrUanmg.  leb  werde  ^t.ScIiwerLraft  auch 
Üß  oonstruiroiide  Kraft  ^  und  die  abfplute  IdeotiUil^ 
iMfiiiBM»  ioaofem  sie  deii..  Qnii^.jütures.ßigBen  Sj^ji^s* 
9fMlu|I^  Per  Gruad  liegt  in  dem  ^^ai&äokst  VorherAe-- 


*  «1 


Zis.  1»  Hieraas  erheUCt.  daat  die.  Schwerkraft 
Mklelbar  der  Gnmd  oller  AealitSt  und  nicht,  mm  des 
Sqrns  sondern,  attch.  der  .'Fortdauer  aller  Dinge  seyew 

Zus.  Z*  Was /jvrir  Materie  jiennen^  /ist  an 
sich  nicht iJUaterie^  sondern  die  abflgUiteildeetti^^ 
selbst  insofern  sie  disn  Grotid  des  ersteh  3eeU Werdens 
Ton  A  nnd  B  enthälL' 

-    Ztt9.  3.    Alle  Malerte  ist  nr^prunglieh  flnssig  -^ 
libigt'aiis dem  Beweis des^Setses -51. 

''f.  'ftflr/  Das  subfective  f   erkennende  Princip  geht 
iA  die  Materie Mhst  ndt  ein,  oder  wird,  in  ihr  reeü. 

Folgt  aus  der  ganzen  bisherigen  Deductiön.  r 
Anm,  Jenes  Reelwexden  de^  erkennenden  Frin^ 
clps  lässt  aber  den  Grad  der  Objectlvität  oder  Sub- 
jectitität  in  Ansehung  des  Ganzen,   d.  li.  die  Potenz 

Ton  A  =  B  YoOig  unbestimmt. ) 

»     I.      .      .  '■ 

§.  56.    In  der,  Materie  ist  A  undB  mit  (in  An^ 

'  •'        '  '  '-'*,' 

sehung  äes   Ganzen)  überwiegender  Ohjectitdtät  gp^ 

jsetz^. 

Zus.  1.  Die  Materie  also  in  Ansehung  des  Gän- 
sen s  A  =  S.  (§.  46.  Zus.) 

Zus.  2.  A  und  B  mit  überwiegender  Objectivi«- 
tat i gesetzt,  ist  daher  jenes  Attractiv-  dieses  Expan- 
sivkiafl.      ' 


\ 


alt  ;tiiV9i  «ealea  is  die  ConitmcUan  dn  Materk^,  ttberbauoi 

....«••  ,..»,,.1  •!. 

und  keiondera  in  Anaeliiuig  das  einzig  denkbaren .  Idealiamst^ 
(deajenicen»  welohe|r  sugle^ch  ToUkommner  Realifmut  ist) 
folge  i'  Wird  durcb  dat'*(9anse  deutlieli  genug  *  werden! '  *-'<^ 
bim-  objective  Id^al-iffeädtäY  der' Mat^e  itt  itfögeü^  '^ 
Mit  in  meinen  /dac»  •  m*  •  Phi  -^  JT.  '4hea.  B:^  4iee  %^i  tüselh-^ 
wJgigWItx^ ;  •  J^mt^  :TrM9n  r 'iie  ^  lAiBfrM  dMif ef •  'iitfemMi 
Rücksicht  wohl  thnn  ,  damit  di^  Dem^ungAn  ^,  ,5y</.  .^j, 
<r.  /d«o/.  8.  190.  ff.  SU  vergleichen.      '  ^ 

* •'§'.  >B7.    Da*  quantitative  Setzen  der  jHiiräctiv-' 

UnälSispähHtltrkft  gm' Iris  Vneiidltcie:\'''       '■[    \ 

Betveis.  Denn  a)  A  und  B  üBerliaupt  werden 
Tü'A'hseliuQg  des  Ganü^n  quantitatir,  'dr  hi'ihit  dem 
Uebergewicht  d^  Objedti^itiit  und  Sübjectivilät  nacu 
entgi?i^ölJfe8et2itiöä''RlcWüngen  gesetzt.  b/Aljer -was 
Tom  Ganzen  gilt,  gilt  auch  vom  Theil^  aenn  die  ab- 
soluie  Identität  isf  'inV  Unendlicbb "unter  derselben 
Form  gesollt  ($.' 39;)^ '  AUo  auch  innerhalb  der  ein- 
lEeinen  l^otenz  sind!  'Ä  und  B  ivieder  quantitativ  ge- 
setzt in  Ansehung  dieser  Potenz,  also  liier  als  Attra- 
ctiT-  und  Expansivkraft,  und  zw^ar  in's  Unendliche^ 
denn  jede  Poteti^  ist  Glieder  in  sich  oder  in  Bezug 
auf  sich  selbst  unendlich.  (§.  40.)  Also  geht  das  quan-* 
titative  Set7en  der  Attractiy- und  Expansiv -Kraft 
in's  Unendliche. 

Sri  Dass  beide  Kräfte  überhaupt  nur  mit  quan« 
titativer  Differenz  gesetzt  seyn  können,  erhellt  aus 
dem  Beweis  des  §.  5fv'Es  kann  also  in  der  Wirklich- 
keit  nichts  Einzelnes  seyn^  worin  beide' Im  vollkom- 
meneii  Gleichgewicht >  und  nicht  mit  dem  relativen 
Uebergewicht  der  Einen  oder  der  andern  gesetzt  wa- 
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reo.  Dieses  Gleiebgewicht^vrird,  auch  in  Ans^Imng 
dieser  Potenz,  nnr  im-  GaTuseTi,'  ab^r  nicht  inft  Ein- 
zelnen  exisUren  können.    Das  mäVerielle  UniTeirsiim 

«•.  1  •     i  .  ■  ii      •  •         .  .1'.  ..  ■' 

-«rird  ein  Toukommenes  Gleicbee'Vf  icht  die  Attractiv- 
und  Repnl3ivkräfte;.seyni  mit  ^leiqber-  Unendlichkeit 
für  seine  rotens-^-.rwie  jiaa.vabaoluto  UaiTersiina,  in 
Ansehnn;  ^e»  Ganzea,    in '<ireleheiB' Jenes  not  dem 

Einen  Pol  (Ä  =35)  bildet.  ,  ;  , 

jitaa.     Hieraus  erhellt  der  Irrthnm  derjenigen, 

welche  das  materielle  Uniyersum  für  die  Unendlich-«^ 

kejt  selbst  halten» 

§.  58.  ,  Das  ideelle  Prin(fip  isi  als  idf^lleß ,  lyinr 

cip  unbegränzbar.    (Folgt  9^s  S.J20.) 

Zus.  1.   £3  wird  also  nur  begränzt^  insofern  es 

dem  reellen-  gleich ,  d.  h.  selbst  reell  wird. 

2.  Dadurch  dass  es  als  reelles  (1)  begränzt  wird, 
kann  es  nicht  als  ideelles  begränzt  «werden. 

3.  Qadurch,  dass  es  als  reelles  begränzt  wird, 
wird  es  unmittelbar  ..§U  ideelles  (2)  unbegräz^ebar 
gesetzt. 

4.  Es  kann  aber  nicht  als  unbegränzbar  gesetzt 

* 

werden^  als  in  einer  höhern  Fx^tenz  der  Subjectivi- 
tat.  —  Beweis.  Denn  in  der  nie.derei^  Potenz. ist  es 
begränzt  (2.  3.) 

5.  Unmittelbar  dadurch ,  dass  A  =  B  als  relati- 

fc  .  ■  ,  ■  .     • 

ve  Totalität  gesetztist^  ist  diese  höhere Fotenz  gesetzt, 
denn  A  =  B  ist  quantitatives  -Setzen  von  A  und 
B  ins  UnendliQhe.(5.  570 

6.  Das  quantitative  Gesetzt- oder"  das  Be- 
gränztseyn  des  A  in  dem  A  =  B  ist  specifische 
Schwere.  —  Folgt  aus  §.  56.  Zus.  2, 
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7.  Unmittelbar  durch  A  a  B  d.  h.  (f.  54. )  die 
Schwerkraft,  ist  das  ideelle  Principe  insofern  es 
ideell  ist^  als  A>  gesetzt,  folgt  aus  Zus.  3* 

8.  Vom  Stnndpunct  der  Totalität  aus  ist  aber 
liierin  kern  Vor  und  kein  Nach :  denn  von  demselben 
aus  betrachtet  sind alleTotenzen  gleichzeitig. 

f 

Anm,     Dai  Schema  dieser  Potenz  ist  dasselbe >    wie  das 
der  ersten  (f.  60.  Erl.  3'.),  also 

1.  A?  =(A=:B)  •    '      "    .' 
(in  relativer  IdentitäO 
?.  A'  .       A  *=  B        ^ 

(i'jt  rtlaiivem  Gegtifqtx') 

3.  A>  =:CA  =  B) 
(in  rolativer  Totalität.) 
^rVduterungtfi»  V)  Die  relative  Jdtniitat  kann  dueh  in 
dieser  Potenz  nidhi  ah  hettehtnd  gedacht  werUm.' Btnn  A==:B 
Ist  als  relativ«  Totalität  gesetzt.  ($•  5t.)  4^er  dim  rela- 
tive Totalität  ist  nicht  an  sich ,  sondern  |iur  die  absolute 
(J.  26.).  ■    ^A  =  B   ist  also  nicht  Totalität  far   das  ideelle 

Frincip   der   höhern  Potenz  d/h.    dieses  Prinzip  (A^)  ist  im 

,1  •••'■•■#•  ... 

Alam^  gegen  das  Seyn  von  A  =  B  solange  gesetzt,  als  diefees 

als  Totalität  gesetzt  ist. 

.'   a*'  Da  aber  die'  äbs(nute  Identität  nur  unter  der  Form 

'  aller  Potenzen  ist,   ($.  43.)  so  wird  A  =  B  duveh  A'  immer 

wieder  gesetzt.     D^nn  ^.ur  insofern  A'=  B  ist,  ist  auch  A*. 

Die  Natur  ist  also  durch  diesen  Gegensatz  in  einen  nie  auf- 

suhebenden  Widerspruch  Tersetzt.     Was  Natur  teye,   wird 

demnächst  erklärt. 

3.  Der  Gegensatz  itwiaehmt  wf  *  und  A  z=zB  ist  kein  Grc- 
genaatz'on  sieh.  Er  ist' nicht 'aih  sich  weder  in  Bezug  ädf  die 
absolute  Totalität  noch  selbst  in'  Bezug  auf  diese  Potenz ,  dann 
auch  hier  wieder  ist  nur  die  relative  Totaätät  (Anm.)  dasHeelle. 

4.  .  Der  relittive  Indi&erenzpunct  ist  in  dieser  Potenz 
zwischen  A^   und  A  =  B.     A  =  B  ist  als  der  Eine  ideuti- 


I» 
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^9^0  Factor  («k  ^t  Bise  Retll»)  im  denkM.  —  'Vfff  ioM- 
^ei|  ,a)»o  Jifch  Mer.ia-  «btikMfq  ni^l  ««f  dt»  ladifitifM^ 

4 

/  panct  (••  f,  46.  p.  Z«t.)  *.}»        . 

,  $..Ö9<  In  c2^  Materie^  als  demprimum  existen$ 
sind,  wenn  nicht  der  Wirklichkeit  •  doch  der  MSg-' 
lichkeit  nach  alle.  Potenzen. enthalten,  --r-  Denn  di« 
Materie  i^t  die  erste  rc^lative  Totalität ,. oder:  In  der 
Materie  ist  das  ideelle Friscip  begriffen ,  welches,  an 
sich  unbegra'nzbari  (§.  58,)  den  Grund  aller  Fotensen 
enthält. 

§.  60V  Das  unmittelbare  Object  des  ji^  ist  das 
Begränziseyn  des  ideellen  Princips  durch  das  reelle. 
—  Denn  nn^,  durch  dieses  Begränztsejn  ist  A  ss'  B 
({.  570.  T^  =^  ^.  Aber  ist  das  unmittelbare  Object 
des  A^  9  wi?  durch  sich  selbst  Jüar .  ist. 

Zus.  Da  das  A*  im  Kampf  gegen  das  SeyH  TOft 
A=B  ist  (§:  58.  Eri.  l.>r«o  ist  mithin  dieser  Kampf 
ein  Kampf  gegen  das  Begrähztseyn  des  ideellen  Pri&<^ 
cips  durch  das  reelle,  also  ({.  58.  Zus.  6.)  gegen 
die  specifische  Schwere,  und  da  wegen  des  quantita* 
tiven  Gesptzt^yn^  :Von  A  und  H.  ii^'s  Une^dlicJtie  (jw 
^7.)»  überhaupt  nur  apeeifisehe-  Schwere- actit-  cad«^ 

stirti  gegen  die  Schwere  ^überhaupt 

•     ........        •  ..••    ■    .  ^     ^     ^ 

•  ■  .  •  - 

y  *')  p»  fallt  unter  doa  relatiyiqa  ^Gf^fi^tx  dietert  Folctas  dit 
Theoria  von  dem^  was  wir  dynamitchen  ProcflM  nea-> 
nen«  D«.  S^U>>g?  .P^^f'^'W^  '  IP^^^'VMds  auifuian^^ge- 
aetxt  iat,  ao  .ezlaitben;wtr,  nnsj  mandn  Sätzo  ohna  ya^ 
derholte  BetveifC;  hiei;  ayluutellen , ■  .da  «a  «barhaupt 
mehr  darum  zu  Ahun  ist ,  einen  Totalhegriff  unaerat  Sy« 
atams  zu  ^hen^  «la  uns  bei  >denii  -  Einzelnen  zu  TSr- 
weilen. 
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BTatur    nenne   ith  vorerst 
""^  ■    ..^  it  überhaupt  insofern  sie  unier 

IIS  Ton  A  und  B   acta  existirt* 
jject-Objecl.) 

A^  ist  Lackt. 

Licht  ist  ein  inneres,  die  Schwere  ein 
.:hauen  der  Natur.  •^-  Denn  jenes  hat 
.  B  begränzte  innere  Princip  der  Natur 
lelbaren  Object. 

I.    Das   A^  ist^  obgleich  es  für  die  höhere 
objectiy  seyn  kann ,    doch  in  Bezug  auf  die 
selbst  etwas  schlechthin  Inneres ^    und  es  ist, 
an  nichts  Aeusseres  zu  denken. 

§.  63.      Die  Schiverkraft    geht  schlechthin    auf 
is  Seyn  des  Products y  welches  durch  ^  =  B  &e- 
zeicTutet  wird.  —  Folgt  aus  §.  54. 

Zus.  1.  Sie  strebt  also  dieses  Froduct  in  seinem 
Seyn  zu  erhalten.  Denn  nur  insofern  diess  ge- 
schieht, kann  sie  mit  dem  Licht  zusammen  die  rela- 
tive Totalität  hervorbringen.  (§.  58.  Erl.  3.) 

2.  Da  sie  die  construirende  Kraft  ist,  (§.  54* 
Erkl.)  so  ist  sie  durch  das  Licht  bestimmt,  zu  recon- 
fttruiren>  das  Licht  selbst  aber  ist  das  Bestimmende 
zur  Reconstruction. 

§.  64.  Nachdem  ^  =  B  'als  relative  TotaU^ 
tat,  mithin  (§,  58.  Zns.  5.)  u4*  gesetzt  ist,  können 
an  A.  ^=2  B  als  Substrat  alle  Formen  des  Serns, 
die  der  relativen  Identität ,  der  relativen  DupÜci-^ 
tat,  und  der  relativen  Totalität  dargestellt  werden. 
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^  .  ..fitwe^.  HalfUx<A,  Uentltäjl  uaa  OtupUflität  koa- 
jDMi.iy4.a{i  uc)i,;  S9aäßta.  aar  dutc)l^:4ie  r^ktive  T«t- 
.tfO^j  seyn.  (FoJfit  aw  d«]u  Bew/ds  d^  ^  .51.)  Nui 
i5f  i^=s  B  als  relatire.Totolität.  -Alsg^n.  s..  w. 

Ziis.    Relative  I.  und  relatiTO.IX.siAi.Blso  zu- 
jewt  in  dieser  Potenz  reelL      '     '    _ 

Erklärung^   1.     Belativ«  Identität  und    Tolali- 

.-tät'T^ird  gesetzt,  heisst:  A  und  B  werden  beide  ab 

Potenzen  des  A  i=  B ,    ( welche  sonaph  i&  seiner 

.JLdentität  bleibt^)  und  als  solche  in  relativer  Identi- 

.tat   gesetjsty     oder:    das   Identlsdie  A  rss  B,     die 

,  Schwerkraft 9  welcher  bis  jetzt  kein  actuelles ,  oder 

empirisches  Seyn  zukam  (J.  54.  Anm.)    wird  unter 

den  Potenzen  von  A  und  B  als  seyend  gesetzt,  die 

letztern   in   relativer  Identität  gedacht^  —  da^sdbe 

gilt  von  relat.  Duplicilät. 

2.  Ich^  nenne  rel.  Idealität  etc.  durch  Totalität 
gesetzt 7  relative  Identität  etc.  der  zweiten  Potenz. 
•-^  Die  relative  Identität  und  Duplicität  der  ersten 

« 

Potenz  existiren  also  nicht.  (Zus.)  ' 

§;  65;  •  ^  und  B  in  relaUner  Identiiät  der  zivei" 
ien  Pof^n?.  ^,  gesetzt ,  sind  unter  der  Form  der  Jjime 
Q.  46,vjZus.)  gesetzt. .— ;  Beide  sind  durx:h  die  rela- 
tive Totalität  (J.  64.  Erklärung  1.)  ala  seyend  ge* 
y\     setzt,  mitbin  u.  s.  w.  (s,  den  Beweis  des  §•  51.) 

§.  66.  Unier  der  Form  dieser  Ldnie  ist  €fie  Mar 
terie  als  Identität,  nicht  nur  im  Einzelnen ,  sondern 
auch  im  Ganzen  gesetzt.  IDenn  nur  unter  dec.Form 
dieser  Linie ,  ist  A  =  A  überhaupt  Q.  46.)  ^setzt, 


'    I 
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-nuoflil  Aer  dieae  Xinio'ifitsaUia  im  Biosehieii  wie 
•■lU'ifoMeo  §«  39.  ■«Uo.«»t'«^<frk^>    <■•■ 

J^Xp^  die  i^erludb,  di^e^r/^ioie  g^et^t  isL  >^   «a  ^;«. 

•  ■  •     •    ■#  » 

§.  67.    Die  Form  dieser  Linie  ist'däi  Sedingen-*^ 

A^i^^  >^ohqsif^n,  -rr.D^Du  in  •jeSezti'Poikt' dieser 

Linie  sind  A  und  B^  AtJLraoür-  uad  JEipnMivirftft,  ^ 

in  relativer  Identität.    Es  ißt  also  z'wjl^ch^  je  zwei 

l^uncten  dieser  Linie  eine  Kraft,  welche  ihrer  Ent- 


ifernung  von  einander  widerstjaht,  i  h.  Cohnsiqn. 

Zus.     Das  identische   A  ==?JB.]unj^,  dM  Fpim 
der  relativen  Identität  vozi  A  und  B  gesetzt  ($.  64« 

r   J^r2:Zän//t^.    A  ive^e,  ich  den  )>est^  B 

dej^^  bestim^tein,  ^enef.  .auch  den  negaUve/fj   dieses 
den  positivea  Factor  der  GQhäsion.    ,  „  ^ 

y'*-^ii^u1iSkyVi<^\FQnM^'die$er  Linie  ist  die  de^-Mag^ 

Zus.    Conai 

läer  Satz^  nalbe  ich  schon  c^nderwärts 
gefc^yi/'*  •l'f?rA"«<Jf.^'yai{Vr '  zijf  fe'rlä^Äj  der 
CömtMßnz  Sles' ftaghets  mit  der  {.  '46.  construirten 
Linie  nur  noch  die  ausdrückliche  Bemerkung:  dass 
.^d%gblJ4^}M»  des  l^Iagnets  kein  teinek  -^rMett-^M^ 
anzutreffen  ist,  soiMlelüBl  beides  nur  init  iibevtlMegen- 
deu^  r|ff[p4lir 'T'^ii.B  i]nd:AV.«ügleicli  3. -Brugmans 


^  .  •  ■     ■  t       ' .     t     I .  • '  1 1 


'  Ziis. '  *C6lia8]on  acHv '  gedacht  a  M(igi^etIsro;iV 
Uli  BMiU^iileAer  Satze  nalbe  ich  schon  anaerwarts 


über  die  n\9in,itifiCiJk^ßJittei^S.  92«  i    :    i   ' - 

Aelie1ltn]|8  Ziitt^krift,  II.  B.  S.  5t.  J) 


4.  tm-Bk  ntmiäfk  in  OtMäxen  i^f  db  icAi  uih 
endlicher  Magnet  anxtudum.   •-*   Alt.  vaMfDichflr 

nicht   aciu,    doch  pütenfiäUf^  ^thcHt^:  ^J^  töidt 

1  '    '2.    Es  ial  also  in  der  materielleii  Welt  albi 
am  Einon  hertoigegaDgeiu 

*        5.  70.    Die  Materie  kann  nicht  unier  der,  Fem 

.  .     .    -  ' 

des  Magnetismus  gesetzt  s^n,    ohne  als    Totalital 

ii'f  ■■'      ■•  "i'-  - 

in  Bezug  auf  sich  selbst  gesetzt  zu  seyn.  *^  Polgl 

«MS  {.  M/ iuid'41/ZiiB.  ' 

Anni  '  Diese  TotaUtat  in  Bezug  j^yX  sich  selb« 
ist  =  Substanz  «ad  Accidens.  — -  In  dem  Satz  A  =: 
iÄ  ist  die  Identität  selbst  'als  Substanz^  Äund  A  aber 
iiU  'die  blbssen  Accidenzen' (l^ohnien  des  S'eyiä)  dien 
ser  Substanz  geset^  — ^'Die  Substanz  ist  daher  (f* 
6;^  unaUiäogigsTon  den- Aocidtazen«  Dia'Sulietaiis 
in  der  Materie  ist  =  (A  =  B) ,  die  AccideüMtt  ein! 
A  und  B  als  Potenzen  dieses.  Identischen  ($.  64v£rkL 
i.)  gelaicht  A— B  itft  daher  urspriy)£U(!)|#.  w^ 
unabhängig  yon  A  sowoU  als  B^  die  leaUurn  als  f  ch 

iM«f'.   »■  •   ■  '■   ■  'llil«       fl^J-       ''ff'  :   1/  '  i' 

tenzön  gedacl^^t,  denn  es  ist.  das.jpri^^lla  fiJsteiiSi 

'(§. .51. 2fu^).  ;  ^         ..*  ,  , 

^^ii71.     D^r  MagnetiemuA  ist  JKÄBhn^vAdlAr  Ar 
GestiOimg.'^  Polgt  ans  §.  67.  Aie.      ^J  «.mU...^  ir 

^nim.  !•  Die  IdentilKt  der  Materh  let  elao  andi 
eine  Identität  der  Gestalt  Folgt  ans  §.  05; 


»•  •■■  '  ■ 


i 


•?•"'  '*  t 


H 

I 

%^  "Tftt.  IHgbiBfisiiiiit  Bedingende»  der  Statik* 


iidit  (K  67.  Zq3.)  80  liinwiraerum  Stairneit 


n- 


^  puijg  der  .^cbeinun^  4ib$  It[ikgn^i|ftmu9. 

§•   72.      Die  Xu'-' undf^bMokma  der   Cohäsiqn 
i,Htiht  in  iMiiNti  6c#Mmiff;f««r  ifii|g«tX;eAit«n  ym^hiUtnüs 

wfnifi.  !•  Die  Lettimmter«  Aiiif<duntng"'niid  Aufs^eHmif 
''i^Tem  'V^W^  ikA'  tÜtM  iiifg«raiiäenMi  Geietzei  iit  in  Hn. 
'  Sitfftni'^  mn^^ii^' "lOiT  ^  ^  Brdhttpkm    tu 

erwarten.  Wir  I^vaierkan  votliltflg.  Bloti  FolgeniUt.  r- 
.Z)«t  ii4^9UA  ?4^i^pi  Vegt  mi«  «U*  3oliwt|f)ur«ft  im  KHfg,  und 
.da    diese  lim   Mittelpuncl  4» ;  Ip^ilf«  l^^^^i^BwicIit  bat,   eo 

jvrird  ei  ihr  i»  der  Jfähe  ^«■^^^.ii'v^^  '"^  eKeiten  gelingeB| 
*^6tli«äitiidiM  •peciötehei  Gewiclit    näl  otirrheit  in  yereinP 

geuy  alio  A  und  B  tchon  bei   einem  givingta  Mtottieift  der 

re  überwunden^,  ^w  in  dpi)l|l)  bdhes9m  .  Grade  tritt  iii|D 
aucb  die  CokÜaiAin  ein  bis  tu  euiiem  Punote.  wo  mit  ab« 
*iMbmen4efr  (ioliition  wieder  die  g^ta^  .apecifiacbe  äebwe* 
le'aiegt^  una  enalicH  beide  silgleioli  unÜgetteintcbafUicbiihiea 
So  leben  wir  naeb  Sitfwnt  in  der  JÜlAV  d«ir  Metalle  *diätpeef« 
illclie<>8fiivnft.^««  ?ktine>  «lid  «1^  I.  ir.  Uf  tuf  Si^^  f.]. 
len»  ^.^  4^a^).,.(MlMUion  ebat.auigea».  und  in  djBVf  le»- 
ten^ibr  tll!l[fp^um_  er^cb^ ,  bern«eb  ^eder  einer  betrftcbi- 
Heben  apeeifiacben  Scbwere  weioben,  (i.  B.  im  Blej),  «nd 
endlicb  in  den  nocb  tiefer  ttebenden  Metallen  sugleicb  mit 
dieser  el^töb^eti.  ^'^^  Sebr  icb&  wird  Stoßen*  xeigen ,  wie 
•u)  dteee  JM^aii^mVu^  de^exV  dai  ^pecifit6be  Gewicbt  lorth- 
<lrAbl«ld^Tttn|itfdeM',^*  gMetbigt  Üt,'  dnrob.  dea  Maximu^i 
|lapc ,  CobiUi^w»  «Y.  m)^  \  Hl^  Ai%  eUo .  «^  Jfcignttiimtti  bex:- 
vortreten  zu  laaten;  ferner.,.! wie  die  MMcifiacb  aebweraten 
K^'irpev  def  FrdbodtMa  Unter  dem  Aequetor,    und  in  dir  Nä- 

02 


/ 


gen 

dige 
^'>die  fügenden  GMtv^Viäiglv^ -geiAai^  '^'^ 

JncUnation     der    Magnetnadel     gIeichfi^-B]^9ii^,^nmd   ia 
Jpnem  Ge^et^.ha^e.^^^.^^^^,    ^ ,....:....:  «:T    ^t    ..; 

:  re2ali|it  ^bssere  CofkürtMs^fßif'  de^,  neg^i^^uiWy  die  rekr 
•  fii;  .g^nnM^e^e  au^  det'föiitiven  Seiten  nr '/ 
^  •"  '  ^Erkl  NegÄthre' Seh«  sende  Kh'-dJeV  wo  der  ne- 
"gative  Factor  lib^^Mgfönd  ist ,  und  uii'^eÜIirt.  Der 
Beweib  folgt  aas  «,  DA.  ErJU«  s.  diese  XeituAr.  M 
1.  HßfL  2.  S.  7.4.  .      .  f  *     A 

v»^«  f«Zi5.  .1»  <  Ita>r4oi  Lieder  MigeUidieAiaSteUe  te 

•'^^  aWch  Von  >««tt''l*«^tf es  Mä^ett."  •  ^"" '  "  ' 

Tlus.  2.     Kein  Körper  lann  Klagnet  werdeiL 

•obne  in,  seiner  Gohäsion.  iügleich  r^elativ  erhöht  und 

s.XTiir-.  n-M:     :!•>*:;  »r"i*JDriii  dor>I;.T   •.  r   l     .iltas  raff 

-^^  nfi<'742"  *^Zi(^  UatebUkiedf' sriuis9kftmi£»pem  ik 
"nih-  Vii^ch  ii^' Stelle  g^nketeht.ieAthe^mf^  mn  2b- 
'ialf^'IAa^nei  "ß.*'  66.)    ^eiJi/i^Tüii'ä//^  Ji""K)^  «bs  ). 
ßo .  Zus.)  ,      .  .  ,     ' 

riv  JnJS:  Je  zzveiXorper,  die^VPn  ^^p^Jt^^ya^ 
schieden,  sind ,  kpjin^n.h^i^^dif  zwft^nigef^^igeMetiOiM, 
^Seiten  eines  Magnets.  ^trpohUP^werdemp  i  und  mm  ss 
Th^P;  je  grosser  iKte;  rski^h)^  Dfjj^nz  i9t,  -^  Folgt 
«^s§,  74.  und  TS;  itfmltttlbi«?.   '*    ;^»  "i  • 


' '  }.*  76.  '^iri  äM  ^ötahhdgfnet  muss  der  empirische 
Magnet  als  Indiffirenzpunet  b^r ächtet  werden  ^  (mit  * 
deinselbeii  'Griiiide';  inft  welchebi.  $.  74). 

u^/tm.'  Was  unter  *dem  IbdÜffetäozpunct  ded  Mag- ''' 
Beta  Terstandeh  we'tdei'da^l^er-s.  diese  Zeitscbr^B« 
l.'äeft  t.  S;ilt;  ~  JSrk  Dkr  bxüpiiriatlie  Magnöt  ist ' 
das  Eisen."  '    '        ''"■"'  -.:!•■:    » 

^,  77.  Alte  Korper  sihdpottntiäRter  imUsihent^   ' 
TiaZ^^n.  —  Denn  in  dai'  Elsen  fallt  der  Indiiltefeiiz-   * 
puncl,  also  (§  45.  Zus.)  die  Identität  (das  A  =  A) 
aller  HatetI'e^  das,  *wodurcIk  sie  Materie  ist. 

§.'78.  ErJclämng.    Ich  nenne  die  Veränderung, 
welche  Eine  iind  dieselbe  Substanz  (A=::sB)daäuFcIi 
erleidet,  dass  sie  nack  der  Einen  Richtung  initi-ela-' 
tivem  Ueberge wicht  von  A,  nach  der  entgegengesetz- 
ten mit  dem  relativen  Ueber^erricht  Ton  B  gesetzt  * 
wird,  die  Metamorphose  dieser  Substanz.  '    ,' 

Zus.     uille  Körper  sind  blosse 'Metamorphosen*'^ 
äes  Eisens.     Folgt "  aus   der  Erkl.  viergt  mit }.  73. 
und  74.  '         

§.  79.  Es  giebt  an  sich  keinen  einzelheh  KSr^ 
per.  —  §.  65.  Zus. 

5.  80.  JiäerKoiT^er,  der  als  einzeln  gedacht  witd,'" 
•muss  mit  dem  Bestreben  zur  Totalität  gedqcht  iver^ 
den.  —  Denn  er  ist  nicht  an  sich,    jeder  aber  hat 
vermöge  der  Schwerkraft,  natK^§.  63.  Zus.)  das*Be- 
streben,  »ich  in  seinem  Sejn  zu  enthalten.'  Also  ete.  •• 

Zi#«i  li'>' Jeder  einzelne  Körper  als  solcher  strebt 
also  sdbet  ^ine  Totalität/ d.  h:  (J.  70.)  ein  Volhtän- 
diger  Magnet  au  seyn. 


\ 
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.    Zum.  2.   Die»ea  Bttfiybea  ist  ni«  «o.frSaMr.  j* 
entfernter  er  Ton  der  Indiff^renx  ist- 

Zus.  3.    Je  ewei.  dilFerente  KiSrper  etr||bea  n . 
cohäriien  $  folgt  aus  Zof^  1.  Tergt.  mit  §.  75. 

§•  81.  Jeder  Körper  bßt  int  ^dJJgem^en  das  Br*  ^ 
streben  ^  seine  Cohäsion  im  Ganzen   Vkerköheru  -^ 
Denn  jeder  hat  das  Bestreben  in  seiner  Identität  vx 
beharren  ($•  80.  ^  Zns«  l.)  Der  Korpet  eäsm  ist  aor 
durch  die  Cohäsion  eine  Identität  (}•  70.)  Also  etc. . 

Zus.  Kein  Korper  aber  kann  ^ich  in  seiner  Co- 
häsion relativ  erhöhen^  als  aufKosten  eines  andern«  — 
Fqlgt  aus  ).  80.  Zus.  1.  vergl.  mit  §.  75. 

}.  82.  Erklärung.  *  Berührung,  zweier  K^&per  ist  . 
Herstellung  der  Contiguität. 

'  g.  83.  Je  zwei  differente  Körper,  die  sich  he^ 
rühren  $  setzen  in  sich  wechselseitig  relative  Cohä* 
sionserhohung  und  Verminderung.  —  Folgt  aus  §.  73. 
T^U  Biit  §.  75.  8a  Zus.  1. 

Zus.  i.  Diese  wechselseitige  Coh.  Veränderung, 
durch  Berührupg  zweier  differenter  Körper  ist  dsr 
"^eiozige  Grund  aller  Electricität.  — 

Zus.  2.    Die  Electricität  steht  unte^  dem  Sehe-  . 
m»  der  lelatiTen  Duplicität,  welches  durch  den  y^fia-^ 

Lei  I    B  ausgedrückt  wird. 

JSms.  3.  D.a  AC  und  CB  an  sich  dasselbe  sind, 
gleich  den  beiden  -Seiten  des  Magnets^  deren,  jede 
wieder  ein  Magnet  ist,  so  fällt  also  hiermit. auch  die 
Electricität  unter  das  Schema  des  Magnetismas  zxk^ 
fück^  oder  der  Winkel  ACB  ist. auf  die  gierade  Linie 


\ 
I  ^  ^ 
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ACB  G.  51.)  Mdacibel DI»  B«r&h»aiig  in  dif- 

ferenten  KSrper  ist  also  snr  Bledricität  nur  nStliigj 
«m  den  Piiact  C  dictor  Linie  m  geban^  «oil  so  itfüdb-i 
te  es.  wohl  sicK  zeigen ,  dass  in  dieser  ganzeil^oten« 
alles,  dasib  alsa  Magnetismna'i  Electricitat  u^  s.  w. 
wieder  gemeinachafUiclL  anter  dem  Schema  des  9Iag->  r 

* 

netismus.  sleheo.. 

Zus^  4«  Da&  Verhältniss  der  relatirea  Dupllcita} 
ist  =.  dem  Ton.  Ursache  und  Wirkung«  ^ 

Zis.  5«.  Aus  der  Deduction  selbst  erhellt  der 
Grundjt,  warum  sich  die;  Ersoheihungen  der  Ele^trici^ 
tat  nur  bei  der  Beriihrmig'  und  Trennung  beider 
Korper  zeigen^ 

§.  84..      Idifferente  Korper,    die-  eich  heruhrenr 

etreheit  in  sich  weehseUeitig  Cohäsionsvermindeningp 

« 

zu  eetzeriy,  denn  da  im  AUgemeiiieii  jeder  SLörper  das 
Bestreben  hat  j,  sich  ia  seiner  Cohäaioii  zu  erhöhen^  ^ 
(§.  81.)  dieses,  aber  nur  unter  der*  Bedingung  einer 
Cohasionsrermindening  im  hindern  möglich  ist ,  (das. 
Zus.)  so  setzt  TOQ  indifferenten  Korpern,  die  sicH 
berühren ,  jeder  im  andern  wechselseitig  die  letztere. 

Zus^  Cohäsionsverminderuug  absolut  betrachtet 

■ 

ist  =3^  Erwärmung,  denn  relativ,  d.  h.  In  Bezug 
auf  proportionale  Cohäsionserhohung  ist  sie  =  Ele- 
ctricitat (J;  83.  Zus.  1.) 

§•  85.  Von  je  zwei  differenie;n  Körpern  die  sic7i  he^ 
rühren  loird  derjenige  negativ -electriscK,  welcher  eine 
relative  Cohäsions^hohung ,  derjenige  positiv,  tvel-^ 
eher  eine  gUicke  CoMämtvfrmindening  erleidet.  -*- 
Folgt  «m  i.  73.*7d.- 


A 


:,  /m$.  1.  Dtlr  in  derCohäsiob  relatir.  Tern^ibdar- 
to. Pol  das  Magnets  (det  Erde s. A.)  i^td^ir  Südpa); 
dft,  eitiuhl»  der  Mordpol  |  jciote  also  ss  -|*  S,  ^diesev 

■  '■     Z«ri.  2.  •  +  E  =  +  M,--;.  E  =  --■  M.  •''    "  •'  " 

•  ••I  •■  ••■•'  ', 

§.  86.  Z)i>  Electricitat  wird  nach  demselben  ilüf- 
chanismus  mitgetheilt,  und  geleitet ,  nach  welchem 
Üe  eneetiki  wird, 

t  «       ■  ■  • 

■  ,     ■     1         _;;.'*■  •  ■         f 

ErläuierungJ    Ei  leye  ABDC  j        |        [      "j  «20  Köiper, 

A     B      D      C 

dev'  Ton  C  bit  D  rdatiTe  CobäilonsVemundtfriiiig  duvell  Be- 

vttbruiig  eiaf«  andern  erlitten   Kat^  Uto  <{-  el.   ist;'  ••  >crhidt 

'  tich  CD  tu  DB.    wie  sich  zwei  Körper  Ton,  diffeienter  Co- 

liftiiqii  zu   einander  Terhnlten^  ..d.   h.   es    iit   die  .Bßdingung 

Eur  Electricitat  gegeben ,  und  da  CD  die  notbwendige  Ten- 

denz  bat,  'In  seinen  Zustand  zurückzukehren  (j.  63.  Zus.  1.) 

■  •  .  ■  «        •     ■ 

•o-Vird  et  seine  Cohäsion   auf  Kost^Ü  Von  0B  erhötien ,  die- 
M*  lälsl».  (i^  81.  Zus.)  .  in  seiner  Cohision  gleichförmig  Ter- 
inindem,  mitbin     (f.    05.),  rf:if|.., setzen*  i  Dasselbe   Teibält- 
niits  ist  wrifchen  DJB ,  und  BA«  A^uf  solche  Weise  mrird  sieb 
das   in.C  gesetzte.  .-i-E  über  den  ganzen   Körper   von  C  nadi 
A  y  von  A  nach'  C  so  lange   ibrtpflanzen ,   bis  die  Cobatsions-*' 
vermixideruiig  über  die  ganze  Oberfläche  gleichförmig  ist. 

Zus^  Sie  sTird  also  immer  nur  erweckt^. und  im 

....  .   .    \  t 

Grunde  jg^r  nicht  mitgetheilt.  •       ^ 

§.  87.     Wärme  und  Electricitäts-^  Erregung  ste^ 
hen  in  einem  UTngekehrtißfjL  J^ef'hälijiiss, 
Erhellt  aus  §.  84.  yergl.  mit  85.  - 

-  Anm.  Bestimmt  lässt  sich  der  Grund  dAdurcIi 
angeben,  dass  wo  Eiectricitätserweckupg  ist^  iinnier 
CohäsionserhöluiDg  und  Vermio^erutiS  iugleitfh>gd- 


591-  ' 
sfttzt  ist, '^.89:). '  Abo  «M«  WKftA»  ivi'^By  '4<Mü.- 


'  positive  Nicht  ^  Wärme  Uti^üimim  Nidl^  fTSAm' 

iMet,  undmitg^neilty  löie  dim  jBlectH9itmi,(ifk^i^^ 
^  86.  Zus.)  sie  wird  iibetbaupt: nicht mil^ist&tfll^  ka; 
gewöhnUdien  Sinne  des  Worts.-*"  :;»!iffi:t^*- j;^tl 

Ed.   St  107-  der  Körper  ABDC  ($*  86.)  in  HQimmm^ 
'    4i  .^*  in  seiner  Cohäsion  vemiadert^    eo-,  'W^y4»jfYtf SWl  ^jttl ' 
häsion  auf  Kosten  von  DB  "meder  erhöhoi,  4i.  i«  f. ,  die  Co-- 
hisionsreskiunderung  >    d.  h.   die   Wärme  wird  «Ifo   TOn   CD 
»ich  DB  «.  w.  fortgepflanzt  zu  W^td^ik^^sdieineii.'  ''^  *  '^ 

'2ius.  1.  Jeder  Korper  ist  'nXir'  er\f  a/mf y^SiiÄölfern 
er  leitet  >  und  umgekehrt ,  er  leitet  nur  insofern  er 
•elbst  er^värp^t  \yird.  .^     .  ,^ 

.  2.  Jeder  War  meleiUingspi^ocess  ist  ein  E|rilc(jltungs^ 
process^  in  Bezug  ^auf  den  leite nden'»]^jSiipfic^^ie 
Iicüungsfeaft  i^t  daher  nach  derßnergie  zu  sbhä^^en, 
init  der  ein  Körper  sich  selbst  (nicht  mit  aeifW'  ^ihen 
ändern,  dqrch  eigene  Cohäsioiuyermiiiä'rung)  /er^ 
kältet,  .  •      '        .     .  .       . 

§.  89.  Der  electrische  IjeitungsproGef9>\-ge$cMeht 
wiUr  der  Form  des  Magneiismus ^  und  ist  ein^cti-- 
ver  Cohäsionsprocess,  denn  er  geschi^t  .pich$, . 
ohne  gleichzeitige  Gohäsionserhöhung  und  Ve^^iiii^- 
druDg  zwischen  zwei  verschiedenen  Körpern^  ^^^^. 
verscliiedenen  Functen  desselben  Körpers  (A?  86.) 
also  (73.  Zus.  2.)  uijter  der  Form  des  Magnetismus, 
mitbin  auch  (5. 68.  Zus.)  als  activer  Gohäsionsprof ess, 

^  Ann}.  .Der  Leilungsprocess  zeigt  aicH  'wirklich  als  Co- 
DÄsion ,  x.  B,  in  dem  Anhängen  entgegengeseUt  -  cleclri-' 
sclier  Körper   an  einander;   und   dieses  Cohäriren  ist' linwi6- 


<     ' 


\ 


•*:  §a>t90l  Dkr  n^>]nfMm#itg9roeci»  {MrkäituitffS^ 
jivbcäff).üar  nii(  elfctri9chir  PtacesM^  *^  Folgl  •cIioa> 
4HUI  jUiBZ;  (dang. dal  .HttmoAtingung  toü  l^^^ärttie  mit 
Henrorbringung  ron.  BUtindiät  im  rnngdbefarteii: 
Vflffilaltiliili  M^IiK  to  tirird:a«idfat  Aufbebung  Ton  War- 
in)d'  nttrmiliebt'  eines  electriacbeii:  Pioc^taes.  möglich: 
aejn  jl  nöct  Viel  besUminter  aus  {.  88. 

Btüpitlu    £](kiUtujn(sprocMt  dei.  TvmudmA  mit  üsnkdi— 
lü^ig  des  PoUxitiU^  welche:,  hier  (dtucK  tia   beseadefet 
Yefiiilltiiift^     deA  fpUechiBL  tick  erkläreiL  wird),     •choa 
duvch    £rwänn«iig     gesetzt    wer«.   — ^    ErkältangtpioceM 
des     geicbmolzeneiL  ßchwefela.  (wobei  £reilkli    Rejbvng, 
d;  h.   Be^rfibnnig    in  mehxeren  Fimetea  nötbig^  iet).  — ' 
-'-KJttltyng'  dtiic2i^  TodAinpimng:  «..  •*.   w..    -^   Der   er« 
•:  ,iif4n|i|e    Kftiper    TöUig    ifoUrt    blechtet,,     ist    frtÜich 
.aicht  ekotraxch,^  deiug^JE*.  itt  nv  bei  nsUtiYea  Cohäeioiie- 
Tesündenuigen..      Sobald  aber  ein.    sweiter    Köiper     (i. 
B«    dia  Tbennemeter).  binzakommt,    itt   die  Bediagnag 
des  elecuiscben  Proceitet  gegeb^,  vnd  ako  des  JPvocetC 
tvüklick'  gesetzt« 

§.  91.  Wie  die  Cthasion  eine  Function  der  Län^ 
ge,  Sa  ist  aUe  Leitungskrqft  eine  Function  der  Co-- 
häiion.  — r  Der  Beweis  sind  die  zunäcbst  'vorber- 
gehen^n  Sätze; 

Züs»  1.    So  Trie  die  elctrische  unter  der  Form 

• ..  .      » 

des  Magnetismus ,  so  gescbieht  die  Wärmeleitung 
wieder  unter  der  Form  der  electriechen  Leitung ;  al- 
so kommt  unmittelbar^  oder  mittelbar  alle  Leitungs« 
krfJt  md  Mafinetismus  gurfick« 


^SEllt;  X  Alte  L9toi9»>ui  Uentf i^ 

ualtr  4«r.  Foi  m  dcur  GoUBiotf  su  wiika  A  gas  wiuigeli:  k%»  > 

baf t  V  an.  aicb  ^    alt^^nuid :  des  reellen : .  Sfijnk  ntm  Ar 

ivid  Bf  itt  ebendesatftBgBii  aeUst  nkbt  Mtlu.  (^  i >fe 

Aatn«)^!^  wiikl  aNr  actu^igeleM:!  di|diiMk.date  tkala^ 

4aft^  ideotisclkel  A  =^;9  B  «ime«  iem  Potettseor.irjm  AuiiA 

B»  dfosei  ia  MlatiTtoJdtfiifitätgedadhit>.  gßfMz%\t2Mß 

(f/64.  ErkLl);  null :iitJd)ei!'.  durch  die  r^latiyeJdearr 

li«Xt  TttB  A  und  B  CohSriab  gesetat  Q.  6$;66»)  Alsoe^ 

$.    93.      /7?i  Xio^  Ut:  die   abiolmt^    M^nüimt^ 

MflbUf  r-   Detin  die  absolute  Identität  überbao{it  ist 

oderipcistiri  immiltelULir  dadurch »  dass  A  n^AB  alir 

soIcl\,e  als  seyend  gesetzt. sind.  (§.  50*)  Aber'btid^^siiid! 

als  soipba  d*  h.  (^2C):iiiif;.^aBtitalrirerDiffiMtez  als 

siBye#d  gesetzt >  UB2niitett>|ir  durch  die  Cohäsiotii,:ii»^ 

mittelbar  mit  derselben  ahfc.fiuch  A^.(.$.>ö9.ii2^.  7i)l 

SS  'ladH  (§.  62.)  also  is4  im:  Licht  die  absoluieriUatiT^ 

ütät  seftst..  > 

.  ^.  jtmnu  1.  In  cfer Schweriunift  (§ .  54.  Auau) Jt«s4te& 

'wiirswaar  dem  Wesen  iiach/die  absoluta  .Utnt^  ^r^ 

kenneBi  aber  nicht  ah  Iteythd,  da  sie  iffjetier  vidt4 

mehr  Grand  ihres  Sejhs  ist^das.).  In  der  Gohäiion^ 

kraft  ist  nicht  die  absolute  Identität^   sondern  dEft* 

Schwerkraft^   (§.  92.)^   welche   an   sicliF  niehl  ist 

(das.)  Im  Licht  geht  die  absolute  Identitäl  setbat'y  und 

in.  der  WirkUchkeit  aiifv   Die  Schwerkjsaft  fliidtta« 


I  • 


^- 


ao 

tiKhe  li^rro^  itnd  gleiehsMmAvSir  Lreht  sm  tretatD. 

•- •' .^dfrfiift.  <ft«'  AUe'rhjnBi]Mr>8efar^iben.o&PWi0)S  z« 
li^iseeif  d«r.€Khwärkrtft  als  ei>I(iUer**crinMones' reinem' 
Ssfn  SU,  dagegen  bettaehtsviiie  die  Gohäftlonaknill 
befeüs  «U'-e^wü»- iBinpiriseheei  -d.  h/tn  der^^hRre 
der  >act«ettett  Existenz  B^rifflaaeff.- '  fiide^s-^tet  ^docb^ 
•Oib'lrf:dir€DUflioD^  die  SöhWenri^aft  Httr'^b  Oraod^ 
Tub  Realhäty^^niitdit  ab  die>«ReSaliltit  seibet. '« Im  laeht 
daf^gea  {jst  «die  absdlnte  Idefttftät  Felbel  die- ^Reelie^' 
nadnieik  blosser  Gruad  der  lUalität  <•■" 

'  ';  'Zifte»:  D*  das  Licht  die  «b'eohite  Identität  selbst- 
ist,  so '  Im:  dasselbe  nathwendfg  aäeh  seiuldm'  Wesea ' 
aadi  ide«(isch.  —  Folgt  anm*  ' 

'  >  jimfÜ.  S»  L'a^set  üds.  dea*  Gilttern  dankea«  dass 
sie  'iuia'«TiMi>dem  Newtonischen  Spectrum  Qa.y^6bl 
Speetnim)  -eJne^'  ztisaiaftfetagesetzten  »Lichts  durch 
densielben"  Genius  b^freit^blibeii,^  dem-Wirisoriel  an* 
dres  T&rdanken.  —  In  der  That  kann  nur  auf  der- 
Basls ei Aer solchen  Ansichtiirelche  dieabsolnt»  Iden- 

i 

titat  des  Lacht»  behauptet  ^  und  dio  TorgebUdben  Er- 
fabrilngebe\f«ise  jener  niefatigeki  Hypothese  dtidürch 
T7idertegf>-  dass  sie  an  die  Stelle  der  kiiastttdi  Yer^ 
Wickeltte '  und  veriinstiklteleti  Experiraente  der  New-- 
tbniffchen  Schule' die  reinsten^- eibfhchsten  AuseprSdie 
der 'Natur -selbst  setzte  dieses  ganze  Identitätssjstem 
flkh^Khebiiu^Zu  verwUaderiif  ist  es  eben  aiohtj  soa- 


ben«  Solche  £r^allruIlge^]s^ontenttbef•J||^nrQdfs}lMlfA 
4ftfi  pteiiI^ß^KittH^#?biiti4iin!riSie9t0Ci49r  MfecUeier- 
)|^A)&$<1iii  auAbUttierd6m.'V$ol)b«rf(bUjftd  nMb^^.uiil 
4i9.iAU8^iii«M(Q  y^rintt^^^itg  hfifv^bfid^aif;  difesrta 
fsix  Mllpn  foniemi  Xhfdl^^idm  ^gMiflSch^A  2kfi^ 
(«üntUdi;  d^ä  JdjMimmhta  .TbAttliisdiinMlhe*}:  «Ift 
«fthta^  tvediier.  ge^Ui^dw  4i«be ,  .««iyLdM^iv^«! jira]ü5# 

sich  aus  dex^yemwUiPg  mxd  -KaGht haitiMawMirWilqfu 

steUwib  ^^>in  l«ich^^uig«iibi  bA,  fflid^firieithgegtA 

aKKftUfliMiMl .  dt€bJ99<(i)Y  .gMc&^a4|  ^Am^  ii«d<dM 
IdcMiRkium.  machtj^t^ic^  ¥1^ jetzt hau<(  ifterFlijrsik  fSüK 

.  t^dSnlißuürung.. ,  Mai^. .wird^  jie«a^}bi«Iidrigt&  IwfiDt!« 
g0i, d;^(yMlti(lt|l1$8 .  den  .Scb^atbaft  twiOoliäsiABiri^ 
Ij^fc  i]i»4il4lifaer  2MmiLjkl[tj«o:atotdtuiiDHl^I]Bi^ 
Dia  SühlfMtkxekit  i^Aidj^  4)«dM6.ldteiitftSl4  iMkiAiMr 


4      « 


WdiMlUöial»'Id«tttilSrB4lbtt^''l^^  tr4m 

fliti|iü|g>tliit>)afa  aWbIvisUmiMil  Uimt  ftrantWer 
«M^fiacli^'d.  Iibr'($.  15.  ZwJ)  «Wthiiirt  *Mit^  ikir  FMAifc 

iidil'M'tiWEdbtträi  de»  MMÜiitM  ia«ii6uit  wMm 
«idldiMt  jlit4Mp4}raiid'i]M'V6fiehMeiien  8#yliy  M 
fidmretkrirflt  tufd  des  Lichts^ 
'  p^'"Bel  weitem  de&neitteir'lMhunt'ee'iratp^ f4ib 
lA^daevwM  'ideell  kt^  weniger  «odttheiMtef  4e)t^ 
tfs  die  fiM«Ue^'4hrlie»  aie '  filier  g)kicfae«iii*gMiig«r 
ädhlem  ele^  Jgnei».  eoliifie'liiüKriedenmi  enclmijkii 
iUeU««UMhaiäUiM,  eis  «b'^ewiehtlder  ReiliMltdei 
ldrielie»«leiefa.^kliM. .  DMe  «eSgee  dsrMf  «MMM.«^ 
fam  s^^ii^^wisriie  jer  in  dei»^  £iilit:s^teAp  «itfiXM^ 
gjpiew .  nsfiy  Übnle  a€tu  ^uMtmB  ^rt^Ucten;    -"Ui:  ihh 

n^^l^StmOiAMmd  B  Pat$&wnM^^^hä$kmkkiipmmd 
himH^kmm*^ändjimnä^^:B-ahK^  t^iCMAl 
§lmt'\9kfrs'iduimhf  ,4Mt  i'Ll^hi' igäüixi,  "-^  9^miki 
Denn.  mUMIkM  isiiiaitiki^u  AäB>|ee«M4it,'fyir 
^evüiA»  geeeffifi  (f.»&ZA|.T)>4r««»aber.Mt««ii« 
fsibet  didinrikf:.  des#  ;Ai*l  giiietntiisti*^  A'^ktvoM 
der  relatlTen  Identität  geseM  {fr  M),'  liird^er  «ft 
iHMr  «Is  'eolches  -  ^eeetit ,  den»  aöch  4ie  MletM^  Du- 
ptteU&tJoelttMt  infeie  Mritch ^.  83lMGStei'9j^;*^dM 
Bdirtim!lte*ü8l  dh»r  te^Veiriki  de»  CcAHsi^  (f;iS5i 

tellMr  räUueh^  dese  dCe^ebsditlr  Iden«feii«U#  A^ 


* 

«ffl  Lichtgwetstbt,  fMcMti^n  CdbStloi^  A}  Bkab- 
eolute  Idenitität  selbst  ist  oito  A^  mir  iiisol^nk*|;Als  A 
«nd  B  Facloren  der  Cohäliba  «ind. 

Erlaufming^  EslbSviiUs  miscbstaiidielaMi^ 
ob  in  dem  voxbersebeJldea^iSatib  imd:.dtoi  JBiMceU 
desselben  ein  Zirkel  geihaohit'^wii^ev  dses^^irdüifih 
dadurcii  nufklaren^  tdasilmf  unftlubet  idaei  YejATaU- 
nies  des  Lichfsimd  der  vSobiittrlupaft  noch  iiesliv«^ 
ter  ausdrücken,  m  .L^-  .   ^.171-. 

A  t=:  B  i^  relalirä  Toiaüliit ,  .aber  tiuri«  Sezng 
tiut  die  Jiohere  Potenii ,  ^ leu  i i tf  JBesug  auf  rf9h;iett>|t 
list  es  absolute  ($.  42..EvKI.4J)  Nun  ist  |ü^#r^;der 
absoIuten'TotalitKt Tollköfismehe  Indiffemn  g^Hblt^ 
■Die  Sck^werlurail  ata  ^absolute  Totalitiit  wfirdti  0Amp 
•Tcdlkommene  Indifferea8:4er'(ittttrettiT^imd'Ei|ili|^ 
Hiivkraft  setzen.  Allein  :sSe  setat  beide  A,Qa£ttifai 
Ansehung  des  einselnea  quantitativ  in'ls  lfiÜ9ii|llicbe 
<^.  67.)  und  nur  in  AasdhävgAes  <2iiA«m  <^  Btli) 
tA  volHLonmienim  .Gleiohgevfidkt  ;i  ku.  ^snL<-ilbar)ilt 
ifle  .blosS'  bestimmt  durah  die  k5her>  Poltaii  ^  (daSumli^ 
4aes  sie  atiri-iiofn^rTeMUtaisat)^  füMl.wi^d^ 

Mto  SWti^eu  der  Altnuttir^44*iind''Ex(ian9MLfftft  auC 
4]uanütatfmv  DiSefeanauoli  äßrdU  .der  iColuäioti^i^ 
eetetsind  ($w:7£.)  j  soistaie:abnrAs(flendte^tfsUkumAi|r 
bestimnit.duMik^ie  hSiieie'flbtmä^  «dia'^GqhiMcMi^  ttt 
daher  ^igesetzt , .  so  .*«? ie :nur  Aiajr  fi:  als»ittlatin4  IkiM-, 
litat  ilbef]uniii$t  gesf tat  ist  »id.  IL  eben:  eorifrsfUiitagUoiit 
als  A  =  B  selbst,  und  hinwied4riim  die  koheiia>Bat- 
tens  (aboiä&ilabsduteldeartilikrais  J(«)IU  geeeiat  da- 
durefa»/di|st  Aesi  B  nur  alsriidatife  Totalität)^  tnithaa 

,•     •    .      .•"■      •   *■    •    'H..     S.    J:.||...j1.      i,.«    '  ■    ♦»         •     ^ 
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ittOiRiSt  96kmMttf5xM.^k^^  Cor* 

kein  Vor  und  kebiiiMaaH^y.^oriderm  absolute.  Glwh^ 
9f\feit^lmtJUr  Iie4hmwid$mbberi  (^  44.).  Je:h«)ige  als 
^Mddi^^iddiml'aJMQltiiaialH&^tät  geht (Ac=JiiJ&  dem  A< 
i;9dteidiBga'!rtbaMfti<etirri^'erstei;L  Gxmd  aller  Realist 
-|^&^^7a•^^l.)  ■KhAiiabvr.ala' fotenff'&eUachteey.denn 
--«H»  ^XMknkiu.  sadXzehjBiatDfPrtühAlBeitig  voirau^ ,  yii^ 

aus  §•  43.  sehr  leicht  zu  ^^rsehen  ist.  ,.ijA  .'.  i.r 

^rrsLoIgjMrai/iDHi^äie  «aUelufi  ^deatität^liüir .  uleofem 

^{iifl's  i#)  y^itie^  ^  .fG^hädon.  ikothmaJig  «i%ucb 
•tN#cfirä]iza  des  Z^zcAf«  afZ&sKi'>ond:iflie/£aA«ft)Hsitr 
Miilia!fe^3«8  Lichts » (mithSsB Jauolbv  dtis;  djiuiii)^ ^'f^irö^ 

rgifiSblv,  Aratehe'r  abaiB  badd  aI&.iVichtig,.«eigeMft  'oTj^ 

Olwiaep  SyihUStia  <f»igOt  Abnu^f  bhfaiiÜbexfdeiilVQrt» 
^kdlilKtidwMtei^lial&ilEKeBdmeAr^ 
HikaläftuJDttr  uDter:ddik:BovmldeDJfMäabiii^.4iK)  4iiw 
.^^rohiaitf^sdbe.ivv'flfifc'aid  itaitrNdec^ipinaäMiiVow 
«4de]iDdä^bift^blleii)a£^i8a3BM:^)ii70;  JlfljB.>^!Ul^.Mii4 
fiS  gew|srf|)UwbtfiMfdiSs0M«ilUe/tS^« 
4itfaa  MUiiAtaifitUb  Jls&ef0ttDiI(j.  &r.)|5idM^ist;dit 
4uiffiiöttpiWritsi«UtrcU  jiuietf  urspriifi^cUafCulüif 
tticbapNUÜBiui'  ^ehildfATui  //..i:!  F«!r.i  .i^i^lor!  «I  rzi-  /.  r.'  • 
-Ao  J;irf(jm,  KrlfestsikiltechbchibaAsittiaiirt 
«uUfiifa^^iidaäs  JidsSiatAniaiiiitl  £i«i]&:eit|>{^ib^  iib 
ZiDzelnen  als  ein  Magnet  anzusehen  ist.  $.  69. 
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Zusfatz.  1..  Unser  Planefensysfem  insbesondere 
ist  durch  einen  CohHsions -frocess  gebildet,  ood  ist 
im  Ganzen  auf  gleiche  Weise  ein  Magnet ,  ^rie  es  die 
Erde  infi  Einzelnen  ist. 

Anm*  Diessr  SaU  xtt  eine  unmittelbare  Folge  tob  {.  95s 
^ergl.  mit  §,  39.  Ich  stelle  ihn  aber  hier  ini^eaondere  auf, 
weil  in  Aniehung  destelhen  auch  der  Beweii  in  specie  mög-* 
lieh  ist>  wie  ich  künftig  ausführlicher  zeigen  werde.  —  Auf 
gleiche  Weite  wie  die  Erde^  seigt  auch  d^s  Flaneteniyitem 
nach  der  Einen  Seite  (dem  Südpol)  reUt.  Cuhäi.  Vermin- 
derung, nach  der  entgegengesetxten  (dem  nördlichen)  relative 
Cohäs.  Erhöhung.  Pie  gesammte  physische  Astronomie  hat 
von  dem  aufgestellten  Grundsatze  auszugehen.  Die  TIrsach« 
der  Excentricität .  der  Bahnen,  die  Yerhältnisse  der  Dichtig- 
keiten zu  den  Massen  und  Excentricitäteu ,  die  Ursache  und 
das  Gesetz  der  Inclination  der  Weltkörper,  der  Axendre- 
hung,  aller  meteorologischen  und'  allgemeinen  Naturverün- 
derungen ,  z.  B.  der  Abweichung  der  Magnetnadel ,  die  Ge- 
setze, nach  welchen  die  Monde  gebildet,  und  an  dejk  Haupt- 
planeten geheftet  sind,  u.  j.  w.  alle  diese  Gegenstände  finden 
ihre  gemeinschaftliche  Aufklärung  in  dem  (bedanken  ^  die 
Bildung  des  Flanctejisystems  als  einen  allgemeinen  Co- 
häjdonsproceAs  vorzustellen.  —  Sehr  viel  hat  das  §,  72.  auf- 
gestellte  und  mir  von  Herrn  Steffens  zuerst  mitgetheilte  Ge- 
setz beigetragen ,  diesen  lange  gehegten  und  öffentlich  vorge- 
tragenen Gedanken  endlici»  mit  der  Yollständigkeit  auszuführen, 
als  ich  längst  gewilnscht  habe.  Das  H^uptprincip  indess 
ist  der  verschiedene  Grad  der  Coluirenz  an  den  v€rsc)l^iedeneK 
Süllen  des  Magnete  selbst  nach  dem  73.  aufgesteUtea 
Gesetz. 

Zus.  2.  Das  Planetensystem  hat  sich  durch  Me- 
tamorphosö  gebildet.  —  Folgt  aus  Zusatz  1.  vergl. 
mit  J.  78.  Erkl. 

Schellinffs  ZeitsrJirift,  II.  B.  !2.  St.  ß 
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« 

Zus.  3.  Die  Reike  Tta  Körpern,  welche  das 
Flaoetensystem  bildet),  lumn  nach  keinem  andern^,  als 
dem  §.  74.  aufgestellten  Geset«  differiren.  Ep  ist 
also  im  Ganzen,  oder  an  alch  betrachtet,  Mine 
Ulasse* 

Zus.  4.  Die  Reihe  der  irdischen  Körper  ist 
gleich  der  Reihe  der  himmlischen.  Folgt  aus  3. 
vergl.  mit  dem  allgemeinen  Gesetz^  dass  im  Einzel- 
nen AHes  ist^  ^as  im  Ganzen  ist. 

Anm^  Dieser  Satz  ift  Ton  tekr  bestimmter  AnTvendun^ 
X«  B.  'um  manch«  Ertcheinungen  in  der  Metallreibe  zu  be- 
grtifen  |  Yrorinn  mehrere  ticb  zu  gewissen  andern  ofienbü 
Irie  Monde  zu  ihren  Hauptpbineten  yerhalten. 

-    Ertauierungen.     Es  ist  nötfaig,    dass    ich  hier  >etwas  tob 
der  Art  sage^    wie   ich   nach  Maasi^abe  meiner  Begriffe^  tob 
der  -Cohäsion ,    und  dem  Licht ,  ^  vorzügHch   aber ,    nachdem 
wir  durch  den   glücklichen    Gedanken    des  nerm    Steffens  in. 
Stand  gesetzt  «ind ,   die  beiden  Ptfle    dee  Magoetismus  bis  zu 
ihier    getrennten   Darstellung    im  Kohlen-  ^und  StickstefT  zu 
Terfolgen,    durch  die  Versuche  aber,  welche  seitdem  mit  der 
Toluischen  Batterie  angcfsteUt  worden  sind,  meine  Ideen  obe^ 
das  ^  Wesen   des  Wassert    eine  'Tollkommeoe  Begründung  er- 
,  langt  haben  —  wie  ich  mir  nach   diesen  Yoipaussetznagen  die 
Metamorphose    des    Erdkörpers    denken    zu    müssen    glaube. 
Die  Natur  diäter  Darstellung  4«wo2il,    al«  diese  ganze  unter- 
•uchungssrt  eilaubt  nur,  das   allgemeinste  hierüber    aufzustel- 
len ;   eiÄe  rollständige  y   und  bis   ins  Detail  gehende  'Darstel- 
lang  ^t  auf  dem  Wege 'der  Induktion   zu  suchen  ^  und   ohne 
ZweiMl  von  Steffens  (in  seinen  Beitrigeu'  'U.  s«  w.)  aut  erwar- 
ten*   —  Wir  schicken  einige   allgemeine    Sätze  Torans.  '   Man 
könnte    «ich  den  ganzen  F^ocesa  der  Metamoiphose '  an£  £olr« 
geode  Art  vorstellen : 

Die, absolute  Identität  ist  nicht  an   sich  Licht ,     sondern 
onr,  aofem  das  Identische  .A  =  B  unter  der  Form  des  Seyns 
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von  A  tmd  B ,  ditte  all  FMtOMn  dtr  ColiiUioii  gtdtcliti  gtMUt 
itt»  (erkelltattl  {.  94.) 

Die  abiolute  Identität,  tofem  tie  Licht  Ut,  kann  die 
Gränzen  der  CohAaion  nickt  übertokreiten^  denn  ti«  Ut  nur 
unier  der  Bedingung  der  letztem* 

Die  aksolute  Identität  ttrebt  aber  nickt  nnter  dieter  oder 
iener  Form  (A  =  B)  sondern  ttberkaupt ,  unter  der  Fona 
(A  =2  A)y  zu  teyn* 

Die  Cokäiion  ist  alio  eine  wirklicke  Sekrenke  dt« 
Lickti ,  tofem  dieiea  die  abtoLute  Identität  iat. 

Nackdem  alto  einmal  die  Sek  ranke  geäetzt  d.  k.  nack- 
dem  die  abtolute  Identität  überhaupt  Liebt  ibt,  itrebt  sie 
innerkalk  der  Sphäre ,  in  welcker  iie  Licht  itt,  nothwen- 
digy  auch  die  Cohäaion  wieder  aufzuheben,  --  Dat  Ilaiipt-» 
proble»  ihrer  Deconstniction  iit^also  daiEifen,  und  dieaet  wird 
fonack  jiack  entgegengesetzten  Ricktungen  zerlegt  werden» 

Allein  vom  Standpunct  der  Speculation  angeaeken ,  iit 
die  Maltcrie  im  Ganzen  aowokl ,  alt  im  Einzelnen  unter  der 
Form  HtT  quantitativen  Differenz  in  Ansekung  des  EiuzeL- 
nen  ^  uaid  der  IndiiTerena  in  Ansekung  des  Ganzen  ursprUngliek 
sckoAti  gesetzt.  --  Wir  betrackten  also,  die  Metamerpkose 
als  eine  ursprünglicke  und  den  Total -Magnet  der  Srdma^ 
terie  als  in  seiner  ganzen  Totalität  zugleick  gesetzt.  Diess 
lur  vorliittfigen  Erklärung. 

1)  Der  Sitz  der  Cohäsion,  iDSofern  sie  thätig 
18t ^  ist  va  dem  IndiiTerenzpunct  selbst;  in  Ansehiing 
der  gana.en  Reihe  also  im  Eisen.  Im  Eisen  ist  sonach 
active  Clohösioo  gegenwärtig, 

2)  Nach  den  beiden  entgegengesetzten  Richtun- 
gen ist  quantitative  DilTerenz^  nach  der  Einen  mit 
überwiegendem  positiven,  nach  der  andern  mit  über- 
wiegendem negativen  Factor  gesetzt. 

3)  Fi^ie  Cohnsion  ausserhalb  des  IndüTerenzpuncts 
nenne  ich  passive,   und  diese  ist  nach  d6r  negativen 

R  7 


r 


08 

fiichluBg  )m  iEunehoneo  begriiSen  ^  nach  der  potltl- 
Ten  näherte  sie  sich  allmähUg  der  gänzlidbea  Auflo- 

'flUDg. 

4)  Nach  der  iregalivcn  fielte  zn  TaUen  einige  der 
dem  Ei^en  in  der  Cohäienz  am  nächsten  stehenden, 
hierauf  die  sogenannten  edlen  Metalle,  zuletzt  Terlieit 
sie  sich  in  die  Körper  von  der  grössten  passiven  Co- 
^ärenz^  (z.  B.  Diamant),  und  tritt  hier  als  reiner  Koh-- 
lenstoffheTYOT. 

5)  Nach  der  positiven  Setfte  Tallen  iviedemm  ei- 
nige Metalle,  durch  wekhe  sich  die  Cohärenz  des 
Eisens  allmähljg  verliert,  endlich  verschv^^indet  die- 
iMe  Seite  itf  Körper  von  der  geringsten  CohäreiiZ|  und 
zuletzt  in  den  Stickstoff, 

-6)  Aus  3)  ist  zn  ersehen^  -wamim  -der  Kohlen- 
tltoif  durc'bgängig  (aucTi  in  der  Pflanze)  In  der  Con- 
«fescenz  mit  dem  Erdköq)^r^  der  Stickstoff  abcrr  (auch 
im  Thier)  ausser  der  Cohäsion  mit  demselben  er- 
^ch^int. 

7)  Sobald  nach  ^n  entgegengeselzlen  Aich- 
iuDgen  die  Potenzen  der  Differenz  (A  und  fi) 
völlig  getrennt  sind,  fällt  die  Materie  in  den  ab- 
soluten Indifferenzpuncf.  Dieser  ist  durch  d^is  "Wäs- 
Ber  bezeichnet,  (das  nirsprün glich  Flüssige ,  worinn 
die  reine  dritte  Dimension  producirt  ist,  §.  5:1.  c). 

8)  Tn  dieser  ganzen  Metamorpliose  blcdbt  die 
Substanz  dieselbe  Q.  78.'  Erkl.)  und  nur  das  A.cciden- 
teile  ^  oder  die -Gohüsion  wird  verändert. 

9)  Das  Wasser  kann  als  völlig  gleichgtüti'ge  Sub- 
stanz nach  -entgegengtsetzten  Richtungen  jictenzirt 
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inr erden ,80,  dass  es  firdüf  mil  dbm-Etneft  Völ\  an  di^ 
positive,  mit  di»m»Qdem  an  di»negi^tiye  S  eite^ik» 
Beihe  ansthliessh  In  "diesem  Fiall'beisst  es  Sauersl^fljT 
ia  jenem  Wasserstoff^  1^^  cehäsiOMloseste  aller 
Substanzen). 

'  16)  So  vrte  Stickstoff  und'  Kohlenstoff  dre  Facto-* 
reo  der  ecti^idn-  Gohäsion  sind^  so  Sauerstoff  undl 
Wasserstoff  die  der  passiven ,  oder  so  wie  jene  die 
cBemischen  Repräsentanten  der  beiden  Magnetismen,' 
so  diese  die  der  beiden  Electriciläten  (man  verglT' 
Itteriiber  insbesondere  diese  Zeitsch.  Bd.  1.  Heft  2« 
Sv.  68;  ff.)  Jener  wird*  CoHäsiönserhühend,  dieser? 
Yermindernd  seyn. 

11)  Das  Wasser  kann  i^i  Sauer-  und  Wasserstoff ' 
mclit  der  Substanz .  nach  verändert  werden.  -^  Dena 
dies»  kann,  überhaupt  keine  Materie  in^  dynaniischeiL 
Pr^eess.  (§.  94.  Zus.)  Die  neuern  Verwaiidiungsverf^ 
suche  des  Wassers  lehren  also  in  dieser  Riicksicbt 
nicKts,N  was  dem  Wasser  eigenthümlich  w^äre,  son- 
dern bestätigen,  nur  den  allgemeinen  in  diBrNÄturphi-^ 
losbphie  bewieshäii  Satz^  dafss  alle  Qualitäten  nur 
Fetenzen  d^s  Einen  gfeichen  und  indifferenten.  Acic Bt 
sind.  (Man  s.  die  Ahh.vom  dyn.  Prob.Bä,  t,  Heft  li.* 
«.  2.  dieser  Zeitschtr.  ^§.  47.  ff.)  In  dem  Sin«,  in  wel^ 
chem  das  Wasser  unzeWegbar  ist,  ist  es  alte  Materie. —- 
Das  was- allein  dem  Wasser  eigenthümlieh  ist,  be«* 
steht  in  diBm,   was  der  folgende  Sfitz  aussagt;  - 

iZ)  Das  Wasser  ist  keiner  daurenden  Polaritäfc 
fähig.  Denn  cKese  ist  nur  unter  der  Form  der  Starr- 
heit,  und  des  Magneiitoius  (§..68.)..'-^-  Pas  Wasser,  ia 
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M}o«a  V(MrSiid#«aogeo  deutet  dn  hölitrea  Verhällnm, 
iuily  das  dar: ganzem  Ende  zut  ^Soniiau  Denn  weoo. 
ef  d»r  Sonne  ga^Snge^  dieErdid.sicJi  auf  gleiche  Wei- 
se I  wie  die  Erde  den  Mund , .  4n;9ueignen^  oder  einp;. 
daurende  Ost-  und  Westpolarität  heryorzubringeni- 
sa/Mriirde  das  Wasser  ebenso  von' der  Erde»  wie^  al- 
len. Spuren  nach^^  vom  Mond  rersbhwinden^ 


•  ^  ■• 


13)  Das  Wasser  enthält  ebenso,  wi^  das  Eisen, 

•  "  •  ■  # 

nur  in  absoluter  IndllFerenzy  wie  jenes  in  relativer 

*  ....  •     ,      ' 

Kohlen-  und  Stickstoff,  und  so  kommt  alle  wahre 
Tolarität  der  Erde  auf  die  Eine  ursprüngliche^  Süd 
nnd  lVord|   zurück^  welche  im    Magnet  fixirt  ist. 

In  diese  Reihe  fällt  die  gesammte  ursprüngliche 
Materie    der    Erde ,     so   wie    in    diesen    wenigen  ^ 
Sätzen  die  Theorie  des  ganzen  dTnamiseben  Pro-* 
eevUs  liegt« 

Ziis.  5.  Diese  Theorie  der  Metamorphose,  von, 
der  wir  llreilioh  nur  die  Haujl^tsache  angeben  konnten^, 
Uisst  noch  eine  Frage  unbeantwortet>  sie  bestimmt 
nämlich  bloss  die  Stelle,  welche  |ed4  Materie  in  der 
ursprünglichen  Reihe  einniml^Jlicht. aber  dieQoanr^ 
tität  dieser  Materie  selbst  Hier  muss  nun  soglejcl]^ 
die  Bemerkung  {Bd.  L  Heft  2.  S.  66.  dieser  Zeä-- 
Schrift)  wiederholt  werden ,  dass  die  Formel  A :  R, 
nur  die  relative  Grösse  der  Kräfte,  ninimermehr 
aber  die  absolute  bezeichnen  kann.  Die  Formel 
2A:  2R.;  z.  B.  sagt  nicht,  dass  eine  doppelte Quan- 
tiüit  der  KräM  -rerwendet  worden  sey^  sondMo  dssi 
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dflfs  Verhalloiss  der  Kräfte  ein' ganz  gTeibhes  seye.  Je^ 
des  Verliältniss  der  Kräfte  ist  nun  aber  in  Ansehung  je-* 
der  bestiinnorten  Materie  ia's  Unendliche,  und  imkleiü^ 
sten^  "wie  im  gr?)8sten  Tb  eil  dasselbe.  Die  Kragte  aiiv 
und  für  sich,  oder  einzeln  betrachtet,  haben  iiberliaupi 
keine  Quantität,     denn  als   Form  des    Seyns    der 
absoluten  Identität  sind  beid^   unendlich;     Quan- 
tität   erlangen    sie    nur    durch   jenes  Verhälltniss 
und   in  demselben«      Die  n  extensire  Grosse    eines 
Körpers  kann  daher  durch  nichts,   bIs  durch.  Ad- 
dition jenes  VerhäUni^sles  zu  sich  selbst  ausgedrückt^^' 
Tferden^  diese  Addition  aber  ist  durch  die  Cohäsion 
gesetzt.   Tor  derselben  ist  keine  Addiliod,  das  A=:B 
ist  schlechtliin  Eines,  absolute  Stetigkeit.    Mit  dem 
Uebe'rgehen  aus  dieser  zur  relativen  werden  erst  ITiei- 
le/  (disorete  Grössen),   und  Hinzufügung  von. Theit 
zu  Theil  möglich;    Die  Formel  A:D  bezeichnet:  eiti 
blosses  1 ;   das  Schema  der  Cohäsion  ist  die  Reihe 
1 4- 1 4*1 . .  in^s  Unendliche.    Ein  2  wird  erst  durch  die 
»eiative  Dnplicität,  also  die  Electricitat  Q.  89.  Zus.) 
gesetzt.    In  der  urspriinglichen  Frodnction  ist  nicht 
Addition/ sondern  Durchdringung^    durchaus  keiä 
Theil,    sondern  das  ahsolnie  Eins.  •-•«  Eine 'andere 

• 

Frnge  ist  es  nun  aber ,  Trodurth  die  Grösse  jener  Ad- 
dilion  selbst  best immtseye,  und  hierüber  ersieht  sicK 
Folgendes.  Indem  nach  der  negative«  oeile  die  pns- 
sBre  Cohäsion  zunimmt,  geht  die  Metamorphose 
nolhwendig   durch  diis  Maximum    der    specifischen 

■  • 

Schwere.     Der  Cohasionsprocess   in   so  eminentem' 
Grad  schwerer  Körper  kann  aber  nicht  in.  die  Länge 
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forlgQseixt  werden  I  da  die  «inpranglicbe  Proportion . 
diesen  Aufwand  ron  Attractirkraft  nicht  lange,  zu- 
läset;  dagegen  kann  aie  nach  der  entgegengesetzten 
Bichtutig  mit  dem  positiven  Factor  verschwende- 
rischer seyn,  und  endlich  im  IndilEerenzpanct 
die  grossten  Quantitäten  produciren,  wie  sich 
durch  die  Betrachtung  des  Planetensystems  und  die 
Menge  des  Eisens  in  der  Erde  aufs  bestimmteste  dar-* 
thun  liesse.  Es  ist  also  Eine  Attractiv-^  und  Expan-« 
sivkraft  im  Ganzen^  di^'uur  nach  entgegengesetzten 
Richtungen  mehr  oder  weniger  angehäuft  wird. : — 
Dem  Physiker  mag  es  frei  stehen,  sich  die  Yerthei« 
lang  der  Kräfte  durch  ein  Zurückgehen  inVUnendli- 
che  (von  dem  einzelnen  Körper  auf  die  Erde,  Ton  der 
Erde  auf  ^  ganze  Planetensystem)  zu  erklären  u.  s.  f. 
Die  Speculation,  welche  einen  solchen  Regressus 
nicht  statuirt,  vernichtet  ihn  durch  die  Totalität  ui^d 
das  absolute  Zugleich,  worinn  s^Ues  begriffen  ist 

§.  96.  Die  absolute  Identität,  insofern  sie  als 
Ldckt  ist,  ist  nicht  Kraft,  sondern  Tkäiigkeit.  —  Dcfun 
als  Licht  ist  sie  nicht  Grund  yon  Realität  sendern 
seihst  Realität  ($.  93.)  Sie  ist  i(ber  nicht  ein  einzelnes 
Seyn,  denn  sie  ist  das  Seyn  selbst^,  8.)  n^thin  (^ 
'  36.)  auch  nicht  begiänzt  d.  h.  leidend,  sonach  reine 
ThäÜgkeit. 

§•  97.     Die  absolute  Identität  ist*  gesetzt  ^    ut^ 

mittelbar  dadurch ,    dass  die  Schiverlcraft  als  seyeni 

*  gesetzt  ist.     Denn    dadurch   sind  alle  Bedingungen 

ihres  Seyns  gesetzt,   wie  aus  der  Vergleicliung  des 

zuletzt  vorgetragenen  mit  §,  45.  46.  erhellt. 


N 


73 

§.  98.  Die  absolute  Identität  ist  nicht  an  sich 
Lichte  sondern  nur,  sofern  sie  die  absolute  Identi-' 
tat  dieser  Patenz  ist.  ■*-  Denn  (J.  62.)  sie  ist  nur 
ab  A^  =  Licht.  Folgt  noch  unmittelt^arer  aus  $.  94. 

Zus.  1.  Umgekehrt  aUo  wird  das  Licht  an  sich 
(abstrahirt  von  der  Potenz)  betrachtet,  die  absolute 
Identität  selbst  seyu. 

Zus,  2.  Als  absolute  Identität  dieser  Poten;s 
kann  das  Licht  nur  durch  Hie  Gränze  dieser  Fotenz, 
mithin  (}.  94.  Zus.)  die  Cohäston-  gesetzt  seyn.    . 

'  §•  99,  Erklärung,    Identität   mit  dem  Licht  ist 
Durchsichtigkeit. 

Zus.  Die  Schwerkraft  flieht  vor  dem  Licht,  denn 
sie  geht  vor  ihm  her^    als  der  unmittelbare  Grund 
seiner    Existenz.      Aber  für    die    absolute  IdenIx- 
tat    ist    sie    durchsichtige      denn    dieser   ist    alles 
gleich.     Sie  ist  also  undurchsichtig  für  die  absolute 
Identität,  nur  sofern  sie  Licht  ist,   diese  aber  ist  s= 
Licht  nur  sofern  die  Schwerkraft  selbst  uater  Aei 
Form  der  quantitativen  Differenz  —  also  selbst  nicht; 
als  reine  Identität  gesetzt   ist  — «  {§/  94.).  Also.itft . 
Undurchsichtigkeit    ursprünglich    nur   relativ,  .  und  ' 
weder  in  Ansehung  der  Schwerkraft,  noch  in  Anse- 
hung des  Lichts e  beide  absolut  betrachtet,  gesetzt. 

Erläuterung.  Nicht  nur  ist  jeder  der  eiiizelnea^ 
Factoren  A  und  B  dem  Licht,  dem  Wesea  nach» 
gleich ,  (denn  jeder  dexselbjsn  ist  die  gleiche  ahsplut* . 
te  Identität  §.  22.),  sondern  auch  die  absolute' lu^ 
düTercnz  beider  ist  es.  Und urchsichtigkelt  also  eni-* 
steht  nur  durch  das   Gesetztseyn  beider  in  relati- 


'  ( 


74 

T^c  ludiÜeteux,  oder  quantlUliter  Differenz,  denn  in 
dienern  VerhälLnisa  irübtn  sich  beide  weehselseitig. 
Inder  oben^constroirten  Cohasionsreihawird  daher' 
die  Durchsichtigkeit  für!  das  Licht  nur  in  dön  absoluten 
Indifferenzponct  (§.  95.  Zus.  4.  Er).  7.)  und  an  die  bei- 
den EsUreme.  der  Cobäsionsgrade  fallen^  tto  gegen  das 
Uebergewicht  des  Einen  Factors  .der  aiidere  beinahe 
Yersch^indety  also'  die  ungetrübte  Identität  wieder 
hervortritt«      Die    höchste    Undurchsichtigkeit  faiit^ 
nothwendig   in   den  Punct  der  höchsten  unter   der*^ 
Fatm  der  Cohäsion  geseUten  Schwere.  (Die  [  Fiatina, 
und  übrigen  Metalle). 

r  .  fk  100.    Unmittelbar  dadurch,  da$s  die  absolute 
Identität  im  Gegegensatz  mit  der  Schwerkraft  gesetzt  ^ 
itnrd^  wird  sie  ah  blosses  Ldcht\  d.  h,  als  absolute" 
Identität  dieser  Fotenz.  gesetzt. 

'  Eläuterung,  Wir  xweifeln  nicht,  es  werde* 
den  inieisten  widersprechend  scheinen,  \tenn  wir  toa 
einer  absoluten  Identität  dieser  Fotenz  y  d.  h'.  einer 
absoluten  Identität^  die  doch  nicht  absolut  ist,  reden, 
allein  dieser  Widerspruch  verschwindet,  sobald  Fot-' 
gendes.in  Betrachliing  gezogen  wird. 

Das  Licht  seinem  Wesem  nach  betrachtet^  ist  die  ' 
absolute  Identität  selbst,  seiner  Existenz  nach  betrach-- 
tet,  des  die  absolute  Identität  dieser  Po^enr.  Man  neh- 
inei  die  Potenz,  dr  h.  die  Art  der  Existenz  hinweg,  so 
ist  es  die  absolute  Identiät  scblechthin,  manl  denke 
jene  hinzu,  so  kann  e^  als  absolute  Identität  nicht 
aufgehoben  werden  (J.  lt.);  es  ist  also  dem  Wesen 
nach,  in  dieser  Fotenz  gleichwohl  die  absbltlte  Ideoti- 
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idt)  so  wie  es  die  abisolute  IdeDiitäl  Au<;h  dem  Sern 
nach  ia  Aosehung  aller  Fotenzen  ist.  —  Der  Leser  «. 
wird  überhaupt  beständig  ror  Augen  behalten ,  das» 
alle  Gegensätze^  welche  gemacht  werden  inögen# 
Tpm  iätandpunct  der  absoluten  lodifiE'erenz  aus,  gan^ 
verschwinden^  und  durchaus  nichts  an  sich  sind.  So 
ist   z.  B.  leicht  einzusehen,    dass    das  Daseyn  des 

Lichts  nur  die  Stelle  des  Ganzen  bezeichnet,  wo  da» 

I. 

Uebergewicht  noch  ganz  auf  die  reelle  Seite  fallt,  so 
dass  Licht  und  Schwerkraft  zusammen  in  Bezug  auf 
das  Ganze,  wieder  Ein  Reelles  bilden,  und  alsakei- 
neswegs  im  Gegensatze  stehen. 

§•  101.  Das  Lacht  kann  nicht  als  Licht  gesetzt 
werden ,  ohn^  xintef  der  allgemeinen  Form  des  Seyn$ 
{jl  und  B)  gesetzt  zu  werden. 

Beweis.  Denn  seinem  Wesen  nach  (J.  98.)  ist 
es  nicht  Licht ,  sondern  die  absolute  Identität  selbst. 
Das  also,  wodtirch  es  Licht  ist,  kann  nicht  zu  seinem 
Wesen ,  mithin  auch  nicht  zum  Wesen  der  absoluten 
Ideiftität  gehören ,  es  ist  also  bloss  eine  Form «  oder 
Art  ihrer  Existenz.  (§.  15.  Zus.  1.)  Das  Licht,  qua 
Licht;  ist  also  selbst  nur  eine  Form  des  Seyns  der  ab- 
soluten Identität.  —  Nun  ist  aber  die  allgemeiner 
Form  des  Sejns  der  absoluten  Identität  A  und  B,  al- 
so ist  das  Licht,  als  Licht  noth wendig  unter  der  Form, 
Yon  A  und  B  gesetzt. 

§.  102.  Das  Licht  ist  nicht  seinem  TVesen  nach 
unier  der  Form  von  ji'  und  B  gesetzt,  —•  Denn  es 
ist   nicht  seinem    Wesen   nach  Licht  (§.  <  98.)  nun 
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wird  es  ftb#r  bloss  als  Licht  u.  s.  w.  (§•  ICH.)  Also 
•urird  es  auch  nicht  seinem  Wesen. nacl^.  etc. 

5.  103.  Das  Licht  ieimeth  Wesen  nach  ist  un-- 
abhängig  gesetzt  von  dem  ui  sowohl  als  Bj  welche 
beide  blosse  Formen  seiner  Eonstenz  sind»  Folgt 
mit  der  gleichen  Evidena  wie  §.  6w 

Zus.  Da  weder  A  noch  B  an  sich  Lieht  sind, 
sondern  nur  die  absolute  Identität^  insofern  sie  unter 
der  Form  beider  gesetzt  ist,  so  wird  sie  gerade  nur  in 
der  relativen  Indifferenz  beider  als  Licht  gesetzt  sejn. 

jinm,  A  und  B  in  Bezug  auf  das  Xticibt  sind 
Factoren  der  Cohäsion,  ;(diess  erhellt  aus  {.  94.);  B. 
iet  expansive,  cohäsionsvermindernde^  mithin  -f  E 
(Fotenzivendes  des  Wasserstoffs)  j  A  sonach  als  das 
entgegengesetzte  —  £.  ^  (Fotenzirejqdes  des  Sauer- 
stoffs.) Wir  kommen  ajso  hier  auf  einen  schon  frü- 
her (von  der  Welfseele  S.  27.)  obgleich  noch  unent- 
wickelt aufgestellten  Satz  zurück ,  der  erst  hier  zu-^ 
glieich  seine  Bestätigung  und  Berichtigung  erhalt. 
Aber  eben  in  der  quatititativen  Indifferenz  von  -f' 
und  —  E  ist  unter  'ganz  ** entgegengesetzten  Mbdis 
existendi  Ein  und  dasselbe  Identische  (Licht)  ge-^ 
setzt.  ;  * 

Wir  machen  diese  Bemerkung  auch  darum  aus^ 
drücklich^  damit  man  in  unserem  Sat^  nicht  etwa  ei-^ 
ne  Bestätigung  der  Vorstellung  einiger  Physiker  sehe, 
nach  denen  das  Licht  aus  Wärmestoff,  und  eiot^m 
ändern  Frincip,  Lichtstoff,  zusammengesetzt  ist.  — 
Denn  was  die  Zusammengesetztlieit  de&Lichts  betrifft^ 
80  s.  darüber  §.  102.  A  und  B  gehören  nach  unsrerDe- 


ductioo  nicht  zum  Wesen  des  Lichts ,  welche«  das 
/  der  absoluten  Identität  selbst  ist,  sondern  zu  der  blo- 
ssen Form  seiner  Existenz  als .  Lichts.  Es  wird  also 
eelbst  <ils  Libht  nur  in  der  IndiiFerenz  beider  existirea 
können.  Also  obgleich  unser  B  das  erwärmende 
,  Frincip  ist^  so  ist  doch  das  ^  was  wir  durch  A  be-* 
zeichnen  9  nicht  etwa  als  der  leuchtende  Theil  des 
Lichts  zu  betrachten.  Denn  das  Licht ,  sonach  auch 
die  Erleuchtung  ist  gerade  da,  wo  die.  volllcomme- 
ne  IndüTerenz  beider,  also  weder  das  eine,  noch, 
das  andere  ist« 

■ 

Erklärung,  Licht  unter  der  Form  von  A  und  B 
mit  quantitativer  Differenz  gesetzt,  nenne  ichgetrüh^ 
tes  Licht. 

« 

,  §.  1Ü5.  ,  ^He  Durchsichtigkeit  filr  das  Licht  ist 
eine  bloss  relative.  -^  Erhellt  aus  J.  99.  Tergl. 
mit  Erl. 

Lehnsatz  I.  Die  Wirkung  eines  relativ -durch- 
sichtigen Körpers  auf  das  Licht  ist  Refraciion.  Die 
innere  Wirkung  der  Refraction  ist,  das  Licht  zu  trü- 
.  ben^  d.  h.  §.  104.  Erkl.  unter  der  Form  von  A.  und  B 
mit  quantitativer  DiiTerenz  zu  setzen.  Die  äussere 
Wirkung  desselben  ist  die  Verrückung  eines  leuch- 
tenden Gegenstandes. 

2,  Die  Wirkung  des  undurchsichtigen  Körpers 
auf  das  Licht  ist  Reflexion.  Auch  diese  ist  ein  Trü«- 
ben  des  Lichts. 

Anm.  1.  Reflexion^  und  Refraction  haben  Ei- 
nen und  demselben'  Grund  in  der  Natur.    . 
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2.  Da8^  das  Liclit  durch  Wirkung  der  RefVactioo 
ebenso^  vrie  durch  Reflexion^  unter  der  Form  Toa 
B,  mithin  als  wärmend  gesetzt  "werde,  daron  konn- 
ten längst  auch  Thatsachen  belehren,  z.  B.  die  geringe 
ge  Wärme  der  Luft  in  den  höchsten  Kegionen  det 
Atmosphäre,  die  bei  weitem  grössere  in  den  tiefem, 
wo  das  Licht  bereits  durch  vielfache  Refraction  ge« 
gangen  ist ,  u.  a.  m. 

Zus.      Die    Tr&rme  gehört   nicht   zum    Wesen, 
sondern   ist  ein  blosser  modus  existendi  des  Uchts. 

§.  106.  Lehnsatz.  Die  Farbe  ist  in  Bezug  anf 
das  Licht  etwas  schlechthin  Accidentelles.  Die  in- 
nere Wirkung  der  Refraction  ist  das  Getrübtwerden 
des  Lichts ;  die  äussere  ein  Verrücken  des  Bilds ;  dass 
aber  dieses  Verrücken  Farbe  hervorbringe,  dazu 
wird  noch  überdless  die  zufällige  Bedingung  an  ein- 
ander gränzender  heller  und  dunkler  Ränder  erfor- 
dert, s.  Goethe's  Beiträge  zur  Optik.  Erstes  und  zwet^ 
tes  Stück* 

uinm.  Hieraus  und  aus  S.  105.  Zus.  ist  ohn** 
gefähr  zu  ersehen^  was  von  den  neuen  Herscheli^ 
5c/ien  Versuchen  über  die  wärmende  Kraft  der  Sonnen- 
strahlen und  von  dem  vorgeblichen  Wärmespectrumi 
(ähnlich  dem  Newtonischen  Farbengespenst)  zu  halten 
»eye.  Wir  wollen  aber  den  deutschen  Physikern 
nicht 'vorgreifen ,  welche  Herschels  Schlüsse  ohne 
allen  Zweifel  höchst  bündig  finden,  und  diese  merk- 
würdigen Versuche  als  einen  neuen  ^  und  fast  un- 
umstosslichen  Beweis  der  Newtonischen  Theorie  oder 
zum  .wenigsten    einer    Zusammengesetztheit,    oder 
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rolarltät  des  Lichte  (in  ihrem  Sinn)  ansehen  werden. 
.Inde5s  lYÜnschteii  wir  von  sülcben,  die  diese  Yefsn*- 
che  "v^iederhohlen.  Torziiglich.  noch  einige  Au£klä-~ 
rungen,    die  wir  bei  Herschel  yergeblich  suchen^  2. 
.B.   wie  es  sich  mit  der  wärmenden  Kraft  beson^ 
ders  des  Blau ,   (aber  auch  des  Gelb)  verhalte  ^  von 
welchem   Hr.  Herschel  (wenigsten^   in  dem   Aus^ 
zug,  der  vor  uns  liegt,   wohl  schwerlich  durch  die 
Schuld  des  fleissigen  und  genauen  Epitomators),  gänz- 
lich schweigt.    Fa^t  sollte  man  ohne  weitere  <7rün^ 
de  schon  hieraus  verrauthen^    das  Blau  habe  sich 
in  die  Pä^ewtonisohe  Refrangibilitätsordnung  nicht  fii-« 
gen  wollen ;  es  habe  sich  z.  1^.  dem  Roth  in  Ause-« 
hung  der  Erwärmung  eben    so  nahe  gestellt,    als 
in  Ansehung  der  Erleuchtung  —  (Annalen  der  Fhj^ 
sik  Bd.  VIL  S.  142.)  ^ur  mit  so  viel  Unterschied^  als 
dadurch  entstehen  muss,  dass  bei  dem  ersten  der 
dunkle  Rand  über  den  hellen  geführt ,  bei  diesem  es 
dagegen  umgekehrt,     und  der   dunkle    Grund    das 
durchwirkende   ist,     —    Was   Herschels  Versuche 
über  die  verschiedene  Stärke  der  Erleuchtung 'durch 
verschiedenfarbiges   Licht  anbelangt,  so  ist  das  Re- 
sultat aus  ihn^n  ganz  so.  Wie  man  es  ohne  alleVer«^ 
suche   zum  Voraus    wissen  konnte.    ^^    AufFallend 
ist  es,    um  diess  noch  .zu  bemerken,   warum   der 
Raum'  ausserhalb  des  violetten  nur  mit  dem  Ther- 
päX)meter,    iind  nicht  andern  Reagentieh  untersucht 
worden  ist.   —  Für  den  Zweck  der  gegenwärtigen 
Darstellung  mag  es  einstweilen  genug'seyn  ^  zu  ver-^ 
sichern,  dass  auch  durchl  die  neuern  Versuehe  Her-^ 
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scheU  der  Lehrsatz  von  der  Identität  des  Uchts  auf 
keine  Weise  grfährdet  und  eher  etwas  ganz  andres 
beiaiesen  werde,  als  die  Zusammengesetztheit  dessd^ 
hen.  Den  umständlicheii  Beweis  dieser  Behauptmig 
wird  ein  eigener  Aufsatz  des  folgenden  Hefts,  führen. 
j  2kisatz.  Das  Lacht  ist  dem  TFesen    nach  Jarb^ 

los,  oder  durch  die  Farbe  ist  das  Licht  gar  nicht  sei- 
nem Wesen  nach  bestimmt.  Denn  das  Licht  wird 
nur  getrübt^  gefärbt  aber  wird  nicht  einmal  das  Lichte 
sondern  nur  das  Bild  oder  der  Gegenstand.  Mithin 
ist  die  Farbe  etwas,  das  zum  Wesen  des  Lichls 
nie  gehören  kann« 

uinm.  Hieraus  erhellt,  fdass  wenn  auch  inner- 
halb  des  prismatischen  Bilds  eine  wirkliche  DüFe- 
renz  nachgewiesen -werden  konnte,  diese  doch  auf 
keinem  Fall  \Btwas  mit  der  Farbe  zu  thun  hätte  son* 
dern  Ton  ihr  völlig  unabhängig  wäre. 

§.  107.    Die  Wärme -und  electrische  LeUungs^ 
'        Ter  oft  eines  Korpers  ist  bestimmt  durch  seine  Stelle  in 
^der  Cohäsionsreüie.  -~  Denn  jene  ist  eine  Function 
der  Cohäsion.  (§.  91.) 

Zus.  1.  Alle  Leitung  ist  nur  Versuch ,  active 
Cohäsion  herzustellen.  —  Nun  setze  man  1)  einen 
Körper^  wo^inn  der  Eine  Factor  der  Cohäsion  im 
Uebergewicht  ist^  z.  B.  einen  der  negativen  Seite, 
so  wird  er  active  Cohäsion  nicht  in  sich  sel)>st  herstel* 
len  können^  sondern  nur  durch  Hülfe  eines  zweiten, 
welcher  den  andern  Factor  der  Cohädon  ,  also  auch 
der  Leitungskraft  hinzubringt.  Man  wird  einen  sol- 
chen Korper  Isolator  nennen  j    weil  er  nur  in  dem 
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Funct  leitet,  iu  welchem  er  berührt  tfird«'  Man  aetze 
2)  einen  Körper,  %yel€her  sich  dem  Grleichge wicht 
der  activen  Cuhäsion  nähert,  (z.  B.  alle  Metalle)^  .'(f 
W€urden  sie  vorzügliche  jLeiler  der  Wärme  und  Ele-^. 
ctricität  in  sich  sowohl,  als  im  Cpnilict  mit  andern 
seyn,  jedoch  wird  die  höchste  Leitungskraft  nicht 
in  den  ruhet  der  höchsten  actiren  Cohäsion,  (denn 
diese  kauQ  weiu^er  aus  dem  Gleichgewicht  gesetzt, 
also  auch  weniger  zur  Leitung  bestimmt  werden), 
wohl  aber  in  die  Troducte  der  ihr  am  nächsten  kom- 
menden Colvision  (z.  B.  Silber,  Kupfer)  fallen.  3)  Mif 
Körpern,  worinnderpositive  Factor  der  Cohäsion  über*; 
wiegt,  wird  der  Fall  von  1)  eintreten,  hieher  fal- 
len also  aufs  neue  Isolatoren,  (z.  B.'Schwefe'  u.  a.)  4) 
lu  den  absoluten  lodiiTereuzpunct  fällt  nur  Ein  Körper,^ 
dasWcsser;  dieses  so  wie  die  ihm  am  nächsten  stehen- 
den Körper  werden  durchaus  keine  Leiter  insicbseyn, 
denn  alle  active  Cohäsion  in  ihnen  ist  aufgehoben,  sie 
selbst  sind  keines  1  +  1  +  ^  P*  s*  '^^^  ^^^9  sondern 
sind  in  Ansehung  des  Leitungsprocesses  ein  absolutes- 
Eins.  Da  aber  das  Wasser  z.  B.  nach  aussen  völlig 
indifferent  ist,  so  wird  es  als  dieses  Eins  in  jeden 
Leitungsprocess  eintreten  können ,  also  zwar  relativer, 
aber  nicht  in  sich  oder  absoluter  Leiter  seyn,  — • 
(Hier  liegt  die  Berichtigung  neuerer  Vorstellungen 
über  die  nichtleitende  Eigenschaft  der. Flüssigkeiten.) 
ö)  Endlich  wo  sich  die  Reihe  in  ihre  Fole  endet,  so 
dass  die  Materie  jiur  noch  den. Einen  oder  den  an-^ 
dern  Factor  repräsentirt,  (Slikstoff- Sauerstoff- Wafr- 
serstoiHuft)  tritt  nothwendig  aufs  neue  die  ffichtlei^  - 
tungskraft  ein.  — 
Schellüigs  Zeitschrift^  II.  B.  2.  St.  F 
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Zus.  2;'  Aus  dem  eben  Verhandelten  begreift 
Mcb  auch  nHein  die  Terschied^ne  Art  *wie  Magnetit- 
oius  und^Slectricitäl  «ich  mittheilen,  denn  da  der 
Magnet  voUkbmmeue  Totalität  in  Bezug  auf  sich 
kelbst  (§,  TD.)  und  mit  sich  selbst  in  activer  Cohäsion 
ist,  '80  kann  keiner  seiner  Fole  (es  -seye  denn  durch 
iinen  starkem)  Von  aussen  verändert  -werden ;  vieP 
taiehr  wird  umgekehrt  jeder  seinen  entgegenge- 
.iMtzt^n  (inSt'dem i^r  coharirt)  ausser  -sich  setzen. 

•  '^AOSrErU  Die  bis  jetzt  beschriebene  Sphäre, 
fieren  Gränze  durch  den  Gegensatz  der  Cohäsion  und 
desLichts  gemacht  ■'Wird,  nennen  wir  Aie  dynamische 
Sphäre:  urid  die  Thätigkeil  innerhalb  derselben  dy^ 
Harnische  Thätigkeit ;  insofern  sie  unter  einer  be- 
stimmten Form  geschieht,  dynamischen  Process, 

5'  ^0^»  ^^^  Natur  strebt  in  der  dynamischen 
Sphäre  ndthwendf^  zier  absoliiten  Indifferenz.  Be^ 
ioeis,  —  Denn ,  sie  strebt  mit  jedem  Korper  zar 
Totalität.  -.(J.  80.)  Nun  ist  aber  diese  im  absoluten 
Ganzen  al^b  (§.  '39.)  auch  in  der  einzelnen  Potenz  nur 
in  der  äbsolute'n  Indifferenz.   Mkhih  strebt  u.  s,  xV. 

Zus,  Die  Natur  sucht  im  dynamischen  l'rocess 
^le  Potenzen  der  Materie  wechselseilig  durch  einan- 
der aufzuheben,  —  Denn  diess  geschieht  in  der  abso- 
luten Indifferenz  ({.  30.  Erl.)  Nun  strebt  sie  aber  u. 
B.  'w.  (5.)  Also  etc, 

jinm.  Man  konnte  sagen,  der  dynamische  Pro- 
cess  seye  ein  durchgängiger  Versuch  der  Schwer- 
kraft ^  auch  das  was  sie  gezwungen  enthüllt  hat, 
wieder  ^n  verbergen.    Der  Magnet  strebt  mit  seinen 
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bei<f^  Polen'  srasamiBen ,  und  ^ird  daran  nar 
durch  sich  selbst  (die  St^rrlieit)  Tevhibdert.  Jeder  Fol 
sucht  mit  seinem  entgegengesetzten  eusammencuhan- 
gen  um  sich'2u  Terberg^n^  die  Sonne^  welche  gegen 
alle  ihre  Planeten  nur  Einen  Pol  repräsentiert,  inclinirt 
ihre  Axen,  und  sucht  mit  ihnen  zu  cohäriren.  Der 
Erde  ist  es  mit  dem  Mond  und  wohl  allen  Plane« 
fen  fnit  *  ihren  Monden  gelungen ,  wenigstens  zur 
Cohi'tsion'itt  der  Ferne  mit  ihnen  zu  gelangen.  2wei 
indifferente  Körper,  wenn  sie  nicht  Magnetismus 
(Totah'tnt  in  Bezu^  nuf  sfch' selbst)  in  sich  setzen, 
erwärmen  sich,  weil  jeder  im  andern  das  setzt,  wo- 
durch er  mit  ihm  cohäriren  konnte.  Zwei  diiTeren-« 
te  häugen  wirklich  zusammen,  gleichsam  als  ob 
jeder  seinen  Mangel  an  Ganzheit  durch  den  andern 
zu  verbergen  suchte. 

§.  110."  IVectcr  durch  Magneiismus  noch  durch 
ElecMcität  iüird  die  Totalität  des  dynctmischen  Pro-^ 

m 

cesses  dargestellt,  — 

Zus.  1.  Im  Magnetismus  reprnsentirt  unter  der 
Form  der  relativen  Identität  der  Eine  und  selbe  Kör- 
per zugleich  den  positiven  und  den  negativen  Factor; 
in  der  Electricitnt  werden  unter  der  Form  der  relati- 
ven Duplicilnt  die  beiden  Factoren  dirrch  getrennte. 
Körper  dargestellt.  'V\''eder  in  dieser  noch  in  jenem 
ist  also  die  absohite  Totalität  des  dynamischen  Pro- 
cesses. 

2.  piese  Totalität  kann  nur  durch  das  Hinzu- 
kommen des  absolut  IndiiTerenten  d.  h.  dessen,  was. 
an  sich  weder  positiv  noch  negdtiv  noch  auch  beides 

F2 
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iß  «relaUTet  IndüTeretis  hi,  dayg^teUl  xfMsiflD.  Deßu 
nur  alsdaan  kt  quantitative. Bifli^reiiz  ^Bß,  latjUiTi^ 
renz  zugleich  ^  d.  li*  (§•  45.)  es  ^t  Totalität  gesetzt« 

§.111.  Erklärung .  Jl.  Die  Mat^ie  i«  relativ  -  w- 
differenty  «wena  sie.  ^frah  ausseadiiFereBt,  un^  o^. 
Mach  innen  imlifferent  ist;  absolut,  "«Kenn .sie  nach 
aussen  uud  nach  iiiQen  iodülerent  ist.      ^ 

Erkl.  2.  Ich  nenne  den  Zustand  ^er  Materie,  in 
irelchem  «sie  absolut  indifferent  ist^  4uich  ihren  po-i 
iepzlpsen  Zustand. 

Zus.  Dieser  potenzlose  ZasXand  der  Materie  wifd 
durch  das  Wasser  rqprüsantirt  —  (Erhellt  ai^  ^^  95^ 

Erl.7.0  :  t      . 

J^.   112*    Die  Toialiiiii  des  dynamiscJien  Praces^'. 

ses  wird^nur  durch  chemischen  Prooess  dargesieüj^, 

J^orlüufige Erläuterung.  Z;wischcn.relativer  Iden-. 

tität  uikI  reliitiver  Puplicitat  ist  kein  Gegensatz  an 

sich;   wir  können  den  Magnet  eben  so  gi^t  als  ans 

zwei  Körper  zusammengesetzt,  als  die  zwei  lUrper 

.de  electrischen  rrocessa»  als  einen  (-=  dem  Mag^ 

net)   betraclilcn.    ^  In  d«r  folgenden  Demonstration 

können  uos  also  die  zwei  Seiten  des  JDireiecks  eben 

so  gut  den  MagnetV  .a}s  die  zwei  electrischen  l$iOr-* 

per  vorstellen* 

A 

ßeweis.,  I)  In  b/\c..  reprasentirt  iViS    nur   den 
Einen,  AC   nur  den  andern   Factor  der  Cohäsion; 

■  • 

die   TQtalüät  wird   erst   durch    das    HinzukomfioTen 

.  '•  '»»fr  -  ■  • 

des.  Dritten  hervoi;gehraclit,  weh  lies  an  siph  absolut 
indifferi^nt,  mithin  (§.  111.)  Erkl.  .2)  potenzlps  ist. 
Diess  fpigt  aus  §.  llO.  Zus.  2.'  —  Da  es  nun  die 
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SfcTiwSftwri kf,  ^iMe  mJef CToKHioii'iibldf aeMrHt 

Von'  A  und  B,  (J : 9?^  mith in  (§ ;  fl.)  von  beiden  uiltfbliä*ii 

gig  aiso  g*ge4  berdb'iüdrffe;pbhrgeset*tf8t/so.tritt:fl(JJ 

iiftch-j;tli;:^iS.afti* Wasser,  HKV  alrfSeTiWÖrkwrf^  auf, 

üMisi;  wfetKesVfee^ii'dlfe^^H  desSeynif 

*^*B,-  völlig'  ^yid«güll?§/-'<feS'i5lt'W  lins  8(> 

ikiszudrtifcl'eh  ein  fialancirles  ftöiRitff/  dhs- je'nädP 

Jim  die" adsfefeV«  Besiimiftmig  'ist,  ^  'jetsit  unl^r-  'di#4eb 

J«4Ät  «nter'  Jtoer' J?ortii-  dw  Sfeyirtp/'  äWör  iiiWer  j^Urf 

äür  afe  dasseltie  Identische    gesetzt:  Verdfe'n  "kirntr.) 

Da^  nJn  Vön'ateii  iswei  kofpcim  iÖB,  und  AC- der 

fitiifej.  z/Bi'^JftB/ifwin  seiöei; eohSdon  erhöhte,"  Atei^ 

andre  AG  ^ir  iü"*8ihiir-€iyli3Wöh  •gleichiniwsij**  Wr^ 

irfilhdeMt^',   B€  ftbe^'  geg^n-  feih  FöYSn:?  gl^cligam^ 

Ssü'y  »0'Sf^ir*-^*ÄJa^rch  AB-Üna'ÄC'ii'KciiateiH'Gyiehf 

.  ^;"lf07vZu»r2:  '(denh  AÖ*  iftfa'«A:C'«(i8ftlHmeä'4irfff 

=  dem  Mngnöt'i  ^'V50  .anjtHfefi-ViWfef'd^f-in?*«^ 

Tött  +  und  —  und'i  da  AG  Ä^-flug;-  AB  =fe±ii- E, 

irlb  ein  MagneV  d^' heideh  Emimimfeh,  unä^Hrol? 

filier  diesö'toÄi»  itt»derTrfennmig  e'l?ÄtttÖu  (§.8^*2*13? 

2;)  als  ätnMa^'«t,ä«i>  im'Siöfi^^bt;'dA^%t^ttV8te]it,'«iuii^ 

BiGli!  trönüi,  gösetat  ^^rd*tf.  NMJiiffrbWi(§.«dJE*l.>.'> 

BC,  durcü  ■+;E''poletfzirt'H=  WäsBfMtbff/ '-B'ö 
durch  -^  £  terSsaiiöt^töff  (weite  iman  unfterStolFiiichC^ 
Moss  die  Potenz' iion^ern  'auch' dl)i^S«l>Btt#t;  mit*  be^ 
greift). . —  (Die  Beweise  dieses  Satzes  habe  ich  jg^ 
PMme  Zeit  tor  dto  nächÜei^l^hgktMUdli  Vetslfcheii 
geführt/ fftelchöebto  nur  duV^h  JM^k  Sails  begrif:!' 
fen  -werden).  '  Mithin  ist  dtä  'ttüter  ^der  Form  Von' 
ABC;  gesetzte  TJiatjgkeit  ik  Ahsebittfgdes  Wasser» 
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iif.der  gewöhnUcheft  Sprache  att8j|edrujckt  i  i^m^  Pfif^r 
ox}r4f»tion  desselben,  bestimmter  ein  Setzfp  desselbi^y 
votec  den  beidea  formen  des  Seyns,,  A>iijpyd  BL    ..» 

.     }X)  Df^  A;B/^q^  A  C  i>v^^^^.<Jo|iäsion,ei^ 
höht,   A  (5  dag^en •  dut^I^  ^  ^..yet/ptihiflert  isf  :Cw?r; 

AXPO  jeder  dieser  Körjpier  aber  die  nofhi;^eDdige..T^nr 

denz  hat^  in  sei^n  Zustand  zurii(Jk;subebren'(§.  63? 

Zus.  1.)  so  wird  1)  A  :G  sii^h  v^^^^^ißfayon  B  C  ig 

seiner  Cohäsion  wieder  erhUhen ,  ^^  9^^  '^iji.  tO.)  in 

d^r  gewübnlicUen Sprache  ausgedrückt;  sidUpa:^dir«/ij 

9)  A^9^  «welches,  in  seii^er  Cob^op.^irl^.t  i|^^, sidi 

aa£  Kosten  von  B  C,  iniUebt.d^ ;^a»fwt|i%  {\S\ii 

Wienerin  der  Cobäsioii:  Tecn\ij)4§l°ii£^^/''wenn.6^ 

z^ypr .  oxydirt ,  wf^  sfcch  de^oxjf'dir/^n. '  tfr    Ijt^innaidb 

ist.d4e,wter  dci|r,^orm;xftii  AB ß.gfne^t^^JMtigkoi* 

«»1  Aqsehi)ng^4er  »beid^^;  Körp^,,  AQcojdqtimß  «ncl 

(iliOi^rgegi^bnc^  ßedmgiij^^      Desoa^datiön.      :.  :_. 

;;  .111}  Nun  iststiei^dei'  sogepaaiMO  SaufjrstoiF  S(i^ 

If^lgMedaUeirihemiscillb^tf  Tbätig]i^eijt^,iui4^Uer  c|iemi^. 

lübft  fcocess.^tiifeder  Qxydatioii  o^KiPesoxjdatic^^ 

#i|i  /ßa|;B,;  derf9]^,€^:Jnxaeitiei\Criib9«(^|ira}i|r^b4l0:^ 

fDphis€ben.S9]^i;ft9n[f^i^^esi^t:i3^  und  der  iauc}i'4^m 

blossen    EiqpIriXvr  dBc)i;:rjmpi^r..mehi;  Mnd  inehR 

enfdrin|ein  jttuss.n  AJ%^  i^  der  «)iM^der.Form:vAA 

A  B  C  geseUete  J^^se^s  chemisfs^f r^  Ffpcess;  überM 

IV)  Nun  {st:  aber  dieselbe  f ^mel  |iuj:h  $ch€ws< 
der  Tetalilät  dea  ^ynaviischen  rrpce^se» ;  v^o  ist:  die. 
'Totalität  des  dyoamiachen  Frocesses  nur  im  chemi- 
schen Process  dairgeatellt. . 


2iis.  1.  D€ar%^IieQfiisGb6Prpc68»^r.^  seiner,  Uff^ 
sprünglichkeit,  beruht  einzig  daraof/.  da«a(.«Wfgl,  iiim 
ferepte  Körper  durch  Berührung  wechselseilige  Co- 
häs Jonsveränderungen  in  sich  sefzeh/iini"  jeder  der- 
selben-seinen  ZfQstand  auf  Kosten  des  ilfiäi^erqnten 
-wiederherstellÄk  ~  Ed^  Ton.aeWat  aM. 4em  Be.>r.e(U|| 

oes  »•■■-■■  .•"•%•./.■■'  ...»    ,       ... 

•  ■•     .«       .  .,t 

Zhs,  2.  I^as -allj^ämtlne  Gesete  dieses  Freteaset^ 
ihXx  dass  von  atwei  unter  die  «Bedingungen  .^es  th^ttt 
mischen  Processes  versetzten 'Küi»pclrki  ietyim^,,  d«lf{ 
sen  Coiinsion  relativ^elfteindef  t  isis- sich  oonydirty  (al-r 
46  das  Wasser  zn^iSAnM^toir  po1MziH)>:der)enig;e;did[ 
gegen,  welcher  in  seiner  Cohiisiou  erhöht i^tV"ftiRhr 
deaoxy.dirtf  (od^r,  wenj^gat^ns.  4^^  ^Vp^f ef^pu,  ^V ^ser- 
stoff  poteiiÄlri).  .^  rülgt^voasftlhat.;,..^.^,.  ^^v,  ,  ,.^  ^^ 

"Zna.  3.  Was:  Jiiernach  .von  detv  Ausdrü^^-Sf 
Ver^i^odtschaft  znra  SunerstolF  ti.-a«  MTr^-^AS^^bfif^ 
haupt  Von  der  sogenäntrten  chemischen  «A^initajt  :|% 

halten'' s^^  leachtat 'vob  «elhst  ein«.  :.-•   .i  .  ^  -...(i 

'  §'.'  113.  ZWh  ine^iscfte'  Pf^ocfts9'\i\i&i\doiwMx 
diirtk  Magneiismiiyah^Sureh  EfecirioUätivüMiteÜH 
Erhellt  ischon  aiis^«}:^ia''Ä-f.  —  j4kdefr^i  'die  JBedinrr 
gung  alles  chemischen  Processes  ($.  ll&s>Zb6M3))i8fet 
auch*  ($.  75.)  durcA  den 'Magnet  gegeben^)  dessen» 
b^lde  Seiten  :=^  A  B,  ufad  A*  G  in'  deni  -dbiigea: 
Dreiäck. :  Also  u.  s/*?"''  '••   '  •  ^:^ 

uf/fm.  T.  Arnim*!  v  eriucne ,  üacli'welclieii'^  m^"vw€U 
Pole  d^f  Ma]gti6l8  limi^/'^led  und  nift  "Watiw  H»'iU9vühmm§^ 
gesetzt ,  der  Nitrdpöl)  rieh  ox]rdürt.  jkber  ,df^ .  J[^r(l||j(|^ 
dat.  Magiiotf  i«t  ^  «Wm  dudpol  dt«  £rd«d.  b.  (f.  ^^^  ?^"'*,  ^^ 
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»    *  '  * 

dtlaftalfen»     Welcher    äl    le&ier    CobSflidii'  xelatiT  sss  rer- 
tti»dert^  «Ha  aiÄ  ▲  C  ({•  112.)  »»«UickMÄ  FiOl  üt. 


Allgemeine  Erläuterungen. 

1.  Def  Beweis  des  §.  112;  koaxite  aucli  unmit'^ 
ttolbar  aus  \.  69.  geführt  rwerdeto: .  Deim  da  Tom  Tiv/ 
lalmagnet  dasselbe  gilt,  was  vom  Einzelnen,  so.-irui 
}tDer  ebenso  wie  dieser  rQiigp\^^n^^^%tefiIütIl•z^t^m'' 
menstreben,  und  ia  sich  selbst  ^uri^ckzugßbeii^  su^befsi; 
Diess  geschielit.^ber  durch  d^n- chexnisc^en  ]l^sa(;^8% 
welcher  die  Extreme  der  Aeihe .:(}/  94.  ErL)  viut-; 
koäpfl,  and  unter  einem  ge^l^ixlSpJbaft^chen  Schema 
▼wwiÄigl.'      .j  ••  .  .  :   .  (,i 

'  2.  Es  ist  allgemein  bekannt /dass  Völta,-  wel- 
chem die  neueste  Ei^erimentäl— Physik  ihre  grossteli 
Entdeckungen  rerdankt^  durch  überden  sdg€ui^)tiiten 
Glaranfsmus^a »gestellte  Venmcbe  aduan  läiigsl;  dai^jGe^ 
ftÜdz  gefundto  hat :  dass  als  inothweüdige  i  Bedtq^ung 
der  Tollkommensten  galvajiiseheii'Aetion  zwei^larr^, 
aber  differdnte  Körper  die  n^ti^r  .^udi  und  init  ei- 
iiism  dritten  JHässigen  in  BerührungMSind,  erfordert 
werden.  .Aber  diese  Bedjnguiigen  sind  die  rein-^ 
stell  des'chemischen  Processes  -r-  .wie  aus  der  D.e^MQ-  . 
lion  ($i  112.)  erbellt,  in*  welph^,  .ijch  ziferst  gei^f{(t 
sm  haben  glaube^  wie  ,^^i.  warum  notbweiidiKi 
eben  unter  diesen  Bedingungen  chemischer  FroceiA 
erfolge  ?  'TT  Penn  4aßB  er  unter  diese^  Bedingungen 
erfolge  oder  zum  wenigsten  befördert  i^nd  heUifl^s^ 
nigt  werde,  wer  schon  durch  die' bekannten,  von. 
AmH    gemachten  Erfahrungen    gewiss.  —  iüeraus 
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foTgt  nun  ohneZ^Ti^eifel,  litcfit  Wte  sitli  manche  woM 
eJngeMIdet'habiBrt,  daea  ä«r^henti8che  Procesa^dttrcSh 
Galvnbismu^  bewirkt  x^et^e^,  -•  gleichsam  ata  ^'^ 
re  der  GalV^nidmiis  ein  Watfed  oder '^ine  TliiCt^bait 
ejgner  und  besondrer  Art,  aondem  vielmehr  uingis- 
kehrt,"  dass  der'  GalDa^nis^hS'  d^^  chemische  Protest 
selbst ^md  sonst nithts  seye/S^kWikho  beide-keiiiea^. 
-Wegs  im-  üatiaal^-aoudern  'im  'Ideiati(ätsverhäl(ftisa> 
aoyen,  der  aegenannte  Galvanismus'  also  aus*  der  Reihe 
öigenfhiimlicher  Formen  von  Thätigkeit  (Pt^dsas^ 
genannt)  -  glint  ;vershwinden'  'ihüsse.  '  Es  giaibt  zttm^ 
Magnetismos',  Electricität,  und  chemischen  rrooeaa^i 
dessen  reiäsfeivMlusdnK^k  der  bisher  aogenannt«  ^fA^ 
vanismiis  'isCl'''-iVn 'die  Frage:  was  ist  denndiea^t^ 
GialvDüismusIaelbst^  welchet^den  chemia«Üeb::(I](ra4< 
cess  bewiifkt? ^^hnt  man «biaher  nicht gedathi^«*' Dar 
Dunkel,  *  womit  in  manchen  Köpfen  - dimar  «Waqii^ 
umgeben  iet^  wit-dibm  völlig  abge^/ogen,  aobaU  man 
nicht  mit  dem  blossen  WoH-^ich  begnügt ,  '«dnden»: 
ädf  die  Sache  seihst  und  den  eigemlichen  .Hr«r^«M|j|f 
des  Proces^es  innerhalb  der  aogenannten  Kelte  aiebV 
diesesistaber  bis  jetzt  durcbkeiBeoPhjaike^dargestvUl^ 
und  die  obige  -Consfructien-ästder  erste,  uod^'fnH» 
man  sich  bald  tiberiseug^Bwivdy  getungene.  Vetliutb^ ' 
denselben  begreiflich  zu  machen^'uud'der  Ansdbanung. 
näher  zu  bringen.- —  Die  rei^an 'Bedingungen*  dea! 
Handelns*  der  Natur  siud  überhaiipt-  nur,  ^üwe«- 
der  auf  dem  Weg  der  Conatrncticiii. «  priori^  ^iHlth^' 
ihrer  ly^atur  naK:h  von  allem  aufäUigmabstrahirl,  oder 
durch  •  ExperimMte  KU«  finde»)  l  ia  welchen  dturclx 
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gKicklicIien  Z^f^U  p^r  ^en  ^pharfsiqa^ef  Erfindeiis 
lAlf6j:afti$s€(rweMntli€he;  entfeiut  wix4>; .  ^J«  edD  sol- 
ches   Experiment  ist  .d6r.'.sogeiiaont9   ([f^^yanismiis 
d)iu:Cj|^:Yje»ba  df^tg^ffilltinQf^en ,    incjem  er  -zuerst  die 
thierischeorTli^ilef^ii^  der  Kette  entfernte,  und  zeig- 
te,, duH  sie  in  dei»e}ben  eto  blosse  leuchte  Leiter  (alsg 
iä  einer  ^snz    aUgenpetinen  Qualität)  TFirken^^  «od 
dass  dieselbe  Wirkung  1  durch  jeden::ea4^rn  iJeuchtea 
Tb  eil  ebenso  gut  erreichbar  sejit,    Dadu^h  erst  ist 
dflüT  jGalyanikmu8>  iadea»  er  .seine  organisfbe  ißeden^. 
tung  Tj^lor,  eioQ  ^wichtige  Eroberung  .ßh-4k^  i^dl^ 
ipeine- Thysik  «ge^woideD,  .und  hatffe  .diese  ^tde^ 
kimg  «uch  son^t  keine  andre  f  Ivuollt  ^::>sJ.s  diese  ge^ 
tragen^    (denidiemiscben  rroceas;Vnt€jir.$einen  ur-^ 
sfitül^glichsito  BedipguAgen.  zu  7mgw)y.iWi  müsstA 
«Uli  ischj^n    darum,  zu   den  grössten  und  guerkTviif*- 
ü^rten  "geriecbnet  W^rden'^    die  je<  gdinaoht  .iHrordeor 
Sjjnd.  J^  Für  den^.welch«;« 'der  Idee  fähig  i^  hed^rf  e» 
awdrifür  die  Identität  dß&  Oalvanisinu^  uad  des  €h«h 
]|ijisph.en  rrpcesoes  keini^sj  weiten^  Be^eis^s,  s^iwflqf^, 
'   SsMl  iiieJBediJtgUftgff^.dttfi  erstem  ßUß^dein^Begr^.  d^ 
(tf Mef9i'  undtQueh.nür  a^.  diesem  a  priori  einsehen  un4 
mbhitindassen,  dass  ^^  idso  eigentlich  die  Bedingungen 
;  TQft'dieaeBirtsind;  weau  inde^s  meiere  ui)srer  Phy- 
siker: iii  det  rfibinlicjbtejx  Benutzung  der  Yoltaischen 
Ideen-iuid  Entdeckungen  ferner. fortfahren,  so  kann 
eannitaht  fehlen ,.  dasa  si^'niichi:  sich  selbst,  und  auch 
4ah.klosaan  £(|i|uaikeK«hald.zur  Ueberaieuguiig  brin-'-. 
gen,    dass  d^r  Galväoismu»  a/a  Gfilrrdaisr^us ,    d.  h^, 
aU^entbiimUche  FiNrm  von  XhäiigkoU  nijBinals  eixi<^ 
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aliiit  hat,   uod.aUo.  noch  weniger. kuofttg.fili.  eint 
^lj:heiri>etrachtet  >rerden  Xaim.    .     .>•,-•;     •   ■  ■  .  -z 

andern  dynami^i:?t6ftji%cht  Jinr  px^t^Ua  jstQndem  aeti» 

troc^ses  (§.112.)     -  ..  ■-..:.  j;::;i..       -.-..y 

'  Zus.  l...Hiawiedek'um^nrerdeii  eben^desswegeii 
auch  alle  .end^m<  dj-o^mischeii  JPfOoesM^tifo'  cheiiti-4 
Mbeiietraobt et  werden  können.  •^j2LB«jiicht8  V^r^^ 
liittdert^  zu  st^l»,  iex  fpl.  d^  Magnets,  welcli»0 
•id»  in  der  Cohä^ipa  järköht,  oxjdife  sicb^EUif  Koste»  ^ 

des  ehtgege»geaetEtM«-.  ••^■■J^       j^-  ••.•.*• 

2.  Man  kann  sagen,  in  dem  Dreie\xb  f ;  li2v  kom^ 
wen  duffcbJtBiftfodiiC  Kahlea^kiff  und  Stickstoff, 
duf ch  B  C  aböfc  S^^er^tdff ,  und  ^Wasserstoff  ncisaaiiU 
•mm  (^^95.  Erl.  iub^ilk^)  da. nun diess  ebeii  die  vier  djri) 
n^iofischen  Poten2^n.. sj^d.,  .  vrekber'<das' ganze ^  Spftt 
des  do  genannten  Processes. unterhalten',^«  so  erHelfil 
JEUidiii^Qf^a^s  wiedemia,  "wie  in  dem  cluemiseEeQ  Pro- 
€QS8r*dt»'dyhamisclLeT<)ta'Utät,  di^  vier  ^^Weltgög^ni^ 
den  vereinigt  sind.  '  .  ,  .\j  ,c..  .:    i. 

3.  FiilglBnde .  aligemeiae  Reflexionen  lassen  sich; 
Hber.  diese  Gonstmctioniferner  anstellen..     .'  y  \ 

■■'■■■  a).Das  Schema; !der  drei  GrundförinsB  des^dyiiaH^; 
mischen  Processes  ist  wie  bekannt, »lUiifte,  Winket* 
und  Dreieck,  oder  auch,  diese- drey.Pb6cesse  sind 
ätdjdm^y:  ersten  Primzalilen  der  arikhiDetischen>Reihd' 
gleichzusetzen.'  So  wie*' 2  nnr* 'auff.-dfsv^'Additionr 
Top  Izu  1,  3  aus  der^HiBsufögüng  voil*lt  zu!2  ent- 
-steht,  (So  wie  also  diese»2ählen:^nieht  i\xr^mim  yoi^ 


> 


i^tind  isbeA^'m^aüth  die  dt^y  St^iit^n-'d^s  ttfüaiAU 
scLen  Frocesses.  Auch  der  cltieiDtifisiflie  entsteht  tiifr 
dürcli  dreiiiMllg4*'Wied€irIu4un^d»s2^beii^*ly*  nämlich 
its  M/rgnetd*«,  v'dw^di^rth  A&y^^AO  tttid  'B6  Attir  »ft 
ftioh  selbst  «ddiot  läriräy^*  uoS'itt^dfedisr  i4ddhi6l(l'*d{er 
erste  Tulalität  darstellt.  So  Avie  tn'ür  2  da^^^i'ia 
der  3  das^2ruod  ±  enthxiten'fd / wltt  der  Eleclrici- 
lät  der  Magnetismus^  im  chemiStt^fi'fPröoesst/Miig- 
»etismus  und  3LI^ti4cltü|i  Wiv  dürfen  1>Ioss  zosbbds; 
nm  zu  bemerken,  |ass  ACfrirur'dl^riD  die^Gesidlf 
des  A  TerBcbobene.; Linie  'ÄOB'is^^^-ä^jrvt£^ivi'i#Ä 
j^it  demselben  nicht  aus  den  Bisdingtatgi^^eiji' 'MdgA 
netisfhus  Aetjai^eimmen.  >■■'■  -i-^  "  ■  i  *'.C 
r.  i4))  Das  A  ndpeäsentirt  >die'>€tu»dbediftgiii^ 
lUJes  Seyns,  A  B  die  .ne^<iv^>  AC  die>ee)fö  FöiK^ 
des  Seyns;.  die  Basis  endlich  (oflevöB^' die  5^«&>Ali^ 
dder-dss  .^mterdeDF-firm'  VQii' A"^ und  B  gesetzte  IdfiHi^ 
t&dieX<li^  Schwerkraft).       :  .     j     -L 

-M,  c)  lütbneyer  Ibereiis  hat  nu6  dmr  Cei^E'^lfirfgeP 
deute«/  dKls.die  IhätJgkeititiJnei4aIb  d^r  ^IVatoi^ 
.  sehen  Kette,  d.  h.  also  innerhalb  nnsers  A  stästyti» 
dbr  Differdna  .  dar.  YerwandtstdftdtsjgrdBe  ^beider  Kör- 
per zum  SauerstbiF.  r  in  der  liöhdtfi  Jlbsti^ctieü  taas^ 
g^idrwkAbiwM  dieses  Gesetz  so :  ^datdUohientderThä-« 
tigkeir  lis t  Vit  d^ep.DMFerenz  der  Göhnivnz  -  Grade' Tont 
AB:  undt-AiQ.,  vroruntec  aber  natürlich  Grade  nilcht 
deriactiven  söndetii'der  j^assiven  Cohäsion.Fersfcandeii) 
werdta  müsBenr  -Denn  die  elgenfiichn^fve^-Cöiüik 
sion  ist  nidht  ohne*  diffeseniel^Gräde  der  pASsireh  (^.' 
Ti.)  Aber^sör^  aosgedjiückt  fiaddtrjeaes  Gesetz 
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^tt&mhmey,  ufid  ili^  T^ffiii  deraf;espfcUyien.Ex€itA-* 
tjn>ai$)(.rßü«  4^r..£^üj^er  jp  der  gaWani^^tt' !K.fiftf 
stimmqii  auf  dies^^  yv^eise^  ganz  mit  de^  ^be^  (^Dstrajr^ 
tjQn  Cohä8ionsreiJhLe.ül{^i|e(n.  .t  b  .-.'.:  i  i 
§.  11,5.  Indifferente  Körper,  die  sich  hei üJiren^ 
set^W^  in  sich  selbst  sowohl^  als  ziviscken  sich  wech— 
selssiiigi  aciive  Coltäsiciu  —  Depn^^J,,  ;84.J  sie  stre-: 
bea  Aleh  zu  erTr.ärjqiefi-;\  J^un  ist  aber.active  Coliäsioii 
das .  Widerstrebejoda^  der  Wärme  ^  («tifbellt.jRus  §.  91. 
Zus.  Jt*)  Also  werden  sie  ia  sich,  wechselsejitig'activ^ 
CQjlPuUion,  ^ithla  (§.  68.)  MagneiisifiuSi  und  d(^ 
di^^^j'wechsjelsjeitiggilt,  (nach  §•  107.  Zus.  2.)  audl^ 
Cohäsion  uicter  sich,  setzen.  .   . 

.    jinm.  Der  Beweis  -war  unmittelbar  ^aucli  aus  §• 
20;  un4  80.  zu  führen.    Denn  zwei  Körper^  die  in,- 
differ/^ntsind^   können  nicht  zusav^men  eine  Totali*- 
tät  .her.yorbringe<r, ..  wie  difTerente  (§..74.);  es  muss   - 
^Iso  jeder  streben .«Tqtalität  in  Betzug  auf  sich  selbst  * 
d«  h.  JUagnet  zu  «eyn. 

...  ^Zus.  Das  Bestreben  active  Cöbäsion  in  sich  selbst, 
und  jontersichzu  setzen^  geht  also  dem  Bestreben^  sich 
zu  erwärmen >  vorher^  und  dauert  auch,  nachdeiit 
beide  erwärmt  sind,  fort.. — -  Beweis.  Denn  ein  Kür^ 
p^r  ist  4^r  erwürmt,  insofern  er  Warme  leitet,  (§. 
88.  Zuß.  1.)  Nun: ist  aber  alle  Leitung  eine  Function, 
der  Cohäsion ,  .oder  des  Magnetismus  (§•  91.  m,  ^us» 
1.);  also^  etc. 

§.  116.  Hintüii»deriim  iverden  differente  Körper 
nur  acllve  Cohäsion  zivischen  sich ,  aber  nicht  wech- 
selseiti^  in  einander  setzen.   —    "V\^egen   des    ersten 
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Thefls  8;  f  80.:2}ii8;  3.  Der 'z^iee"foIgt  aMf.'  Ttf^ 
Denn^da  8f«l  sii^ammeii  die  ToflaUrät  hervorbrkigett^ 
80  iktki  «iifht  nöftUweodil,'  dAM  i$&  jeder  9kt  eich 
hervorbringe^  d.  b.  (§.  70.)  deM'^  Magdetisiiifas^  M 
aicÄ  setze.  '  '    -  ...... 

'  tri.  1. '  Aus  diesen  iSät^ea  erhellt  zur  Geiiüge^ 
ivamin  überhaupt  nui^  indiffhrffrttt  Körper  eich  rnü- 
^netisiren ,'  »ostatt  Aiss^-^nür  rfi^W*>tiflp  sfch  etectrhiteni 
2/  Es  zeigt  9ich  ferner,**  dass  das^  im»  man 
$is  daher'  als  AdhKiiöii  hetrtl(;hfet '  hat^  TiOMirst 
wenigstens  in  Ansehung  starrer  "Körper  MtiigM^ 
fismus  ist;  nur  freilich^  dass  ^ dieser  MagniHi»^ 
mus  keiner  Dauer  wie  im  Eisen  fähige  sofern 
auf  die  bh^sse  Zeit  der  Berührung  eingeschränkt  ist 
Das  Gesetz  aller  Adhäsion  ist^  dass  indifferente  K8r« 
per  mit  indifferenten  am  stärksten  zusammenhangen, 
z.  B.  Glas  mit  Glas^  Marmor  lAit  Marmor^  und 
auch  hief  iinder  Reihe  der* sogenannten  Adhä^on 
findet  sich^  dass  das  Eisen  sich  "Nieder  obenrühsteÜey 
und  zwar  j  dass  das  des  Magnetismus  schnefler  em-* 
pfängliche     (weiches)    das    minder    empHin^iche 

(Stahl)  in  der  Stärke  der  Adhäsion-  üb^trcffe  *)  — 

•  ■  i  .  .         * 

♦)  Man  s.  Guytons  Grundsatze  der  ckemischen  Afftnität, 
In    der  Wirkung    des   Eisens    auf   Hie  ihm   in  der  Cohä-^ 

'  sionsreihe  am  nächsten  etehendi»n  MeUlle  (Kobalt^  NilGBi 
u.  8.  f.)  seigt  sich  sogar  noch  die  Adhision  unte^  der  hfr- 
stimn^ten  Form  di^tv  Polarität;  ganz  natürlich  aber  Ver^ 
schwindet  das  Phänomen  (nicht  die  Sache  selbst')  in  dem 
Yerhaltnits  als  man  sich  Ton  dem  Mittelpunct  aller  Cohä- 
sion  —  Mvo  sie  unter  der  Form  des  Magnetismus  sichtbar 
htrTortritt —  entfernt. 


'  9ö 

•  {.117.  ENtlfirung,  loh-  «cÜrühke^  den  Begriff 
d9r  Adhäsion  ein*  auf  dasAttbänj^en  fliuBiger  JuJn- 
per  an  fealel  ^  Denn  da  iliiMige' sich 'nicht' rffpfitt 
^ic/i-zur  activen-Cohäsion  tostimmeny  (wie  feste  und 
feste,  denn' auch  durch  das  Züiainmenfllessen  tceten 
sie  in  kein  Cohnsionsyerhältirfss) ,  sondern  nur  duf ch 
die  letzteren  eine  Determination  dazu  erlangenf;  so  is| 
hier  allerdings  der  Grund  einer  Unterscheidung, 
trelche  doch  'wiederum  nicht  in' Ansehung  der  Sa^ 
che  selbst  stattfindet.  Denn  atich  «wischen  fiäeei-r 
gen  und  festen  waltet  dasselbe  Gesetz  ob^  welche« 
zwischen  festen  und  festen  (§.  116.  Eri.  2.)  So  hnogi 
z.  B.  das  Quecksilber  mit  denjenigen  Metallen,  weit 
che  ihm  im  Grad  der  specifischen  Schwere  und 
inehreren  andern  Eigenschaften  am  nächsten  stehen^ 
Gold,  Silber  u,  s.  w.  am  stärksten,  dagegen  mit  Eisen 
am  schwächsten  zusammen. 

§.  118.  Der  Moment  des  Magnetismus  im  chemi^* 
sehen  Process,  als  solchen^  ist  der  Moment  der  uidhä-** 
5107t.  —  Denn  (f.  110.  Zus.  2.)  der  chemische  Frocess 
als  solcher  wird  erst  durch  das  Hinzukommen  dee 
flüssigen,  BC,  gesetzt.  (§.  112.)  Zwischen  diesem 
aber  und  AB  und  AG,  ist  (nicht  sowohl  Gohäsion, 
als  vielmehr,)  nur  Adhäsion  möglich.  (§.  117.).  .Der 
Moment  des  Magnetismus  kann  sich  daher  im  che- 
mischen Frocess  als  solchen  nur  unter  der  Form  der 
Adhäsion  darstellen. 

Zus,  Hiermit  wird  nicht  geläugnel,  dass  nicht 
auch  AC  oder  AB  selbst,  wenn  es  Körper  von  be- 
trächtlicher acliver  Cohnsion  sind  (z.  B.  Kupfer, 
Eisen^  Silber)  ausser  der  Folarilät,  die  eie  mit  einan- 
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der  gemeinscIiaflUcIl  dar^felleo,  eJoeifi.izfA  darstellen 
)^{>imeii. :  AUeia  difisS'keruUt  auf  dßt  .ziirälligen  Be^ 
ditaguiig,  auf  die  >tir  Iiiep  keine  Rilchsicht  nehmea, 
»  §.  119.  Der  Moment  der  ElectrioHät  im  chemir 
sehen  ProceSs  als  solchen  beruht  cn/f  dem  Potenzirt-* 
wenden  des. Flüssigen  zu  Sauerstoff  und  IFassersiqf, 
ErhelU^^u^  dem^Beweis  des  §•  112. 

Annu  1.  Hieraus  ist  klar,  dass  sich  alle  Momen— 
te  des  dynamisclien^frpcesses  im  Fljisjsigen,  fär  siicU 
betrachtet,  aufzefiigeQ.jiafsen«  oder  dass  dieses  inset-; 
nen  Verwandlungen  sie  alle  durchläuft^  Das  Was- 
ser ist  der  flüssige  Magnet  (J.  95.  Zujs.  4.  Erk  7.) 
und  stellt  im  gleicligiiUigen  Zustand  den  Indiflerenz- 
punct  Tor.  Im  Zustand  der  Adliäsion  niihert  es  sich ' 
der  bloss  relativen  Identität,  ijn  Zustand  der  Tren- 
nung  in  Sauer-  und  Wasserstoff,  tritt  es  in.  den  Mo- 
ment der  relativen  Dupjicität.  Der  dritte  Moment 
(der  chemische  Frocess  im  chemischen)  wird  bald 
näher  bestimmt  werden. 

jinm.  2.  Es  wäre  sehr  notitrlichj;  wenn  gegen 
die  Behauptung,  dass  der  sogenannte  Galvanismus 
nichts  anders  als  der  chemische  Process  selbst  seye, 
die  grosse  Uebereinstimmung  angeführt  würde,  wel- 
che zwischen  den-^galvanischen  und  electrischen  Er- 
scheinungen  unläugbar  statt  findet.  Denn  was  man 
auch  gegen  diese  Uebereinstimmung  vorgebracht  hat, 
ist  von  keinem  Beliing,  da  z.  B.  die  Körper,  w^elche 
selbstfür  den  verstärkten  Galvanismus  als  schlechte  Lei- 
ter sich  zeigen,  es  für  die.  verstärkte  Electriciiät  nicht 
injndersind,  wie  Weingeist  u.  a.  Allein  diese  Ueberein- 
stimmung begreift  sich  schonaus  dem  Satz  §.  114.. Der 
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o^^nia    QAlY^gjßniua' Ift  Itlagnetlsinusi^  EJißctricitnt 

l^^i^ciki)  zugleich  S^  .diese  Zeitsfhr,  Bfl.  1.  H.«2. 
f&71(y  Aber  «b^i^desswegea  Mrail  er  diesa  »t^  ist  er 
^der^oJiemisi^he  Proce^s  f  elbst  in  der  Totalität  seiner 
Bedingungen  daij^est^Ilt ,  unter. -vrekhen  dann  nolliTi 
.'iT^Q^ig.  jüe  KU<?inqit^t  au.ch.  ist  Es  ist  dahe»  nicht 
.WOTjger  jBothiYfindlg^  dassdie  Vollajlsche  Bi^tterie  dia 
^I^^lepdsten  electif js^c^en  £rs€b(^in.qBgen|  als  dass  sie 
di^.{^dQutends|^ii-chfniifctien  Iierrorbriagt, 

^^^.,,PQc|h^  ehe,  wir.  diess  auseinandersetzen  lLÖnn(en| 
müssen  wir  er^t  J^iBijEf^s  Über  die  Conatruction  dieses 
,jmer^w;ürd^igen.  JGf^^n  ^agen ,  das  wenigstena  den 
ViX9ffif9ß%  ,ß^^  i^  deoi  dynamischen  ^Frpcess  unter  so 
T^phieden  schefp<^den  Gestalten  täusdi^,  für  im- 
merj  ^e^f  s^^ejt  (^nthält.  I^Yir  erlauben  uns  in  Ansehung 
de^elben  eine  Ausnahme  von  der  allgemeinen  Regel 
dj[esef  •p.arsteU|]pg>  thejls  \vegen  der  Grösse  der  Er- 
fiiiduq^y,  welche,  wi^  aus  dem  folgenden  klar  erhellen 
wir4,,.die  höchste  und  äusserste  für  di^^ges  Gebiet  ist^ 
^fim;fi,UQli,  weil.alleji,rhysikern,  welchen  dijß  Be- 
d^yt^ngt  und  der  rrpoe^9.  der  einfachen  galvanischen 
)^ette  verborgen  geblieben  ist^  noch  weit  mehr  die 
Ter\yickeltere.  Gonstruction  dieses  Ganzen  ein  Räthsei 
wyp  irr\MSS,  oder  .wpnn_sie  jene  auch  durch  das  oben 
(§.  112rErl,).yorgetragne. begriffen  haben,  ihnen  doch 
di§. Anwendung  davon  auf  den  zusammengesetzteren 
JB^^  3ch;5vierjg  scheinen  könnte.  Es  ist  aber  wichtig, 
da$s  die  wahre  Ansicht  gerade  über  diese  Erfindung 
l^ald  hervorgebjacht  werde.    Schon  hat  einer,  der  da- 

Schelluiga  Zeitschrift,  II.  B.  2.  &u  Q 
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mitbeseiiiiAi'gteii  («ngliscberf)  T^f^üh^'kitnäiy'äki» 
'tiatterle  vreiie  »le  n'oChi'g^iB;  ili^HiÜi&f^'Ui^- 
'meioang^n  über  die  electri^i^bö  AlaTttie,  (nti<k  ^8  'wöKI 
zuletzt  iiiTgaiizäs' bisherigeli' 'IjebSiüde  dl^r  rV}^r^] 
zu  verlassen,  ein  Erfolgt  der  so  gut  ist,'  dAiü' et tüäü 
zu  frühe  terbeigefahrt  wefiöft  lÄnätt;*   ^-     '" /sH  ■" 

l!([iehdehi  Einmal'  ini '  dynamlscfien  iVOTe^^S  die 
Totalliät  hervorgebracht  isf/  (V1d^6h  '^eiiii&tli^k 
Trocess,)  söfifidet  in  dieser  SiniTite'od^Po%^ili^U%(li& 
weiter  s(atl,  alsrortgesefzt^-'ftdaiflrtk^flteifer'TÖ^^ 
Hat  zu  sidi  selbst,  welche  mirf  lii's  Ünöüdll^fi^  gehen, 
aber  nie  'diärotenz  sielbst  tibei^c9iVdi(e%i'leälinV  Dl^ 
ist  in  Ansehung' ((er  dynämiscli^ä* Potenz  ^iii^'iK 
Vollaische  Erlindung  geöcli^hett/^Ata*  diefeet^lftfedli 


ijiie  es  näcii' fassen  ausübt,'  hoch  iritcfi^'fiitfri^thefill 
tiegriffen,  sondern  man  muss  hiei^zä  hocIl  icr'B^ 
•tfacblung  ziehen ,  dass  in'rierJi'd/tf^ &eS  Gani'eil  äh' jd^ 
des  Glied  'zmgleich  Glied  in  itkd  s^genänntenlK^N' 
ten,  also'iri 'dr6i 'ProcesseÄ^Wt;  cleVen  je'der ':lfet'BiC& 
schon  selbstständig  und  eine  Totalität  ist.'  ^-^'tim 
da  nun  jedeS"  Glied  des  GaB2fen,  "Wit  deiti'^  itks  W 
als  Glied  der  Einen  Kette  empfan^i^b  hift,  od^  g^ 
Vorden  ist,  ifi  der  andern  schön  anftntt',  uöll  feift 
so  an  das  Ganze  aöschlJesH,**ö  begreift  sich,  i¥ie 

die  Eitfe -und  selbe  Kraft,  diircfc  Tdrtwfihrend^'Stßig*- 

••I         ■    ■  ■  • 

rung  einen  beträchtlichen  tJr^  erlafigfeai/  und"  Vie 
endlich  die  aussersten  Glieder  de/ Kette,   als  Reprä-- 

sentant^  des  Ganzen  +  und  —  des  JProcesses  an  den 

•  lt.- 


\ 
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etitgegengesatzteii  Böden  A  irnd  B  miftreten  J^vff^^^o. 

UfaA'  silse  das  Gaii^e  yon  diesentPunctaa  aus  forf, 

80  sieht  inaD,    däss  A'  sowohl  Als' Uifi  der  nof^p 

Verbindung    den  Frocess  mit   einer  Kraft  anfangt^ 

•  die  sonst  ein  Frcdnct  des  Frocesses  ist:! —   und  hierr 

« aus  begreift  man  ohne  Zweifel  n^  das  Rnus<^beQ.iiod 

■Wogen  udd  —  fast  möchte  man  sagen  daa  Jel>^ad^ 

'^'Zusiimmehbfennen  des  Ganzen  in  sich >upd  Sfsji^ 

^VieNeicht)  unbe^rrinxbare  Kraft  nath-a^ss^n. 

' "      Indess  geschieht  aber  der  Frocess  innerhalb  dier 

'ses  Ganaen  uiirelst  blosser  inmiaterieller  Futenzeni 

^(derdeitCohäsion)  nach  den  oben  gegebenen. Gesetz|^gi 

und  hat  mit  feiaei;L'<MaterieQ,> sogar  .^iSknfi  man  üp 

^impo'nd^abel«^  nennte  (wodurch  die  lUogereimdieit 

derBleiinuDg»  nur^^cksb  vermehrt  wind). durchaus  niab^s 

tu  thuti;tind^öriUem  mögen  diei  FJiysiker  aus  ihi^ 

bisherigen  IB^grifFe  über  Xeitnngiv  '■  Amd  Leltungak^^^ift 

'aufgeben^  uin  diesea  lebendige- Ganae'eioigerifiai^eii 

%u  fassen.  ^ 

'HeflecliMi  wir  ffuf  das  Innere  deslaelben^  so  geht 
-ittnerhalb  jedes- einzelnen  TheJIganeea  schon  dasseli- 
•be  vor/  Wiit|i<!M^btlGi)ganzen  geßthieht,  und  in  d^fp 
''tellzflsm  Btelirt  tüehr,  als  w(vs  'schoii.in  jestm  ent- 
halten ist.  D^r  in  ^iner  Gobäsion  erhöhte  Korr 
yerdetenhinirtdasWafSser,  zu  Wasser  potenzirt  durch 
^'E,  der'xU'seinei^'Gohäsion  Termiuderte  .(Um  «Mi 
mittelst  desselbeii  wieder  zu  erhöhen,)  —  zu  Wasser 

jMiiftitizi?;t  dur(?;h  -r-.E,6Swerstpff>_—  ej  ptxydirt jsi^ ; 

»'11 

nur  die  beideti'äi^sserstefi  Qlied^ir  4^r  ^t^^r  Y^C®'^^^ 
sie  nicht  g«esefakissen  wird^  bl^ibaniank  ibr^pa.+^und 

62 


y. 


^^'fkofirt-;  «ie  können  iehet  Imm  «ndem  «bdie  ela- 
^ctrischehEtBcheinungeu  z^gntf^iennd^ilkntte  üidt), 
ätmr  diese  Crschehiutigeii  ohne  allen  Zweifel  unter 
'jeder  Form,  vnter/welcberfiie  aObsi  .dich  daEsteliei; 
'erst  durch  das  fiinznkoiBnieo  des  «drittea  (s.  JB.  des 
hWisMts^sind  dieBedingnngen  des  chenuscbenFroceeset 
^ '  Ansehung  des  Ganzen  Yollständig  gegeben ;  abeir  nvn 
ttlit  er  auch  Tollsläodig  ein  durchlas  avgenbUcUidie 
Angreifen  des  •  Flüssigen^  -durch  Desox^rdation  un^ 
'Oxydation,  je  nachdem  die  UmMände  sind.' —  Soviel 
iiber  diesen  merkwürdigen  Gegenstand  ^ird  Torent 
^öhngefahr  hinreichen,  den  Geaiohtiypunct^    aus  dew 
^«r  heHticbtet«se)rn  wiU^nozuzeigeik 

§.  120.    Der  chemische  Frpt)eas*^i  ohöokl^-er  nach 
-etilen  Dimen$io7idn,'.iaiHct ,  .%ajfficirA,dooh.iti.4$Uein'hUi9s 
"die  Cohäsioft*  -^  Beweis.    Denn  dte-iCphÖAKHi  ist  die 
'Gränze  alles  dynamischen  FroceisesX^.  94.Zus^}.«^ 
^ers^:  denn  auch  das -chemische  Ai^  fe4ucibel  auf  die 
geradeLinie,  (§.  114.  Zus.  3.  a) ;  es  steht  also  (}.  62.)d€fr 
^g^nze   dynamisdie  Frotess  .  unter  -den^' Schema  des 
"lif agnetisnius  also«(^  67.)  der  Cobäsio%,pder ^vv^as  ymir 
^erum  dasselbe  ist  (§^9^.  Zua.-5.)  d^r  J^fp^ft^^A^ddiMea. 
i'  '  Awn^   dBsfisi  «Iso  zxk  erw.afl^n^  ^jus^  biet  der 
mte  Girund' aller  Arithmetik  liege  ^)^  ; 
^^''    §•  121.    Durch  den  ohenusüfufi  ,Pxoces8  können 

^illi&  JCötptfri  nicht  der  £ub$ta/v6^„-i8Qndern  nur  dm 

•  •  - 

...    (!•?.•  '^•■'     ;  •  i 

»      •  •  t 

'    ^)  Ein  ti^ianktf   wel^ften  auch  Ur,* EscheiMgyer  tmt  €<fle^ 
genUeh  '   der    Abharndlnng     -rata    '^yMflrftebem     Praotif 
'^  •  '(lidi  1;  fiU  i^mid.;^;)  gegen. mich  gtüMf^Yt  bat. 


utociäenzen  nach  verändert  wercbn»   O^ntiw  afficirt     . 
MoM  die  Cohäsiim.   Nun  ist  aber  dns,  was  durch  dm     \ 
CohäsioQ  gesetzt  ist,  nicht  die  Substanz  (welche,  dep| 
Schwerkraft  allgehörl)'^^  sondern  die  blossen  Acci-  -^ 
d^zen^  derselben'  (§J  7(X  Aifin.)   Also  werden  durcl^ 
chemischen    Process  nur  die   Accidenzen  veränderlr 
werden*.    Die  Substanz  aber  ist^  unabhängig  van  den 
tetzterrt  (dasl)  \  also  ist  sie-  duroh  Veränderung  der^ 
SeH)en  nicht  zu  Terändernt  sid  ist  sonack  unyeräa-! . 
darlieh*  durch  chemischen  Frocessw 

^  §.  122.  uille  sogenannten  Qualitäten  der  Mar* 
ierie,  sind  blasse  Potenzen  der  Cohil^ion,  —  Den 
Beweis  enthält  alles  bisherige.  Man  vergleidie  abe^ 
zum  UeberiLuss  die  Abhaudlimg  vom  dynamischen 
Process  Bd.  I.  dieser  Zeitschrift;.  '^ 

J.  123.  Die  Substanz  jedes-  IGirpers  ist  vonseir 
nen   Qualitäten  völlig  unabhängig  und  nicht   durch    ^ 

» 

sie-  bestimmt,  ~  Ethellt  ms  §.  122,  vergh  mit  121. 
^nnu  l.\2i.£.  Also  was-man  Stickstoff  und  Koh- 
lenstoU  nennt  ist  der  Substanz  nach  völlig  gleich^  ob«^ 
schon  die  Fotenzen  entgegengesetzt  sind.  Des  relative 
An  sich  in  beiden-  ist  Ein  und  dasselbe  Indiiferejate, 
näralich  das  Eisen,  der  Substanz  nach  betrachtet. 

2.  Die  Materie  unterwirft  sich  also  auch  Iiier^ 
inn  dem  allgemeinen  Gesetz  des  Se7,ns.  Denn  .alles 
Seyn^  abgesehen  von  den  Foteozen^  unter  welchea 
es  gesetzt  ist^  ist  Eins.  (§.  12.  Zus.  1.). 

3.  Das  Sejn  der  Materie  ^.  abstrahirt  von  ih];en 
Potenzen  ist  also  gleich  dem.  allgemeinen  Seya,  und. 
völlig  dasselbe  mit  ibui*.  ^ 


t 
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§.  124«  Kein  Korper  ist  der  Substanz  nach  zu-, 
iammenffesetzt.  -~  Dean  er  ist  der  Subdlanx  aacih 
flie  absolute  Identität  selbst.  (  §.  123.  Anin.  3«) 

Z«5.  .1.  Was  also  audi,  getbeilt  oder  zefü^^t 
trerden  möge,  so  wird  nie  die  SubEttanx  zerlegt. 
Folgt  aus  §.  vergl.  mit  §.  34.  Zus. 

Erläuterung.  Es  würde  also  z.  B.  falsch  seyn  zu 
sagen,  die  Metalle  bestehen^  oder  seyeu  Eusammenge* 
setzt  aus  Kohlen  *  und  Stikstoff.  Denn  diese  beide 
sind  blosse  Formen  der  Existenz  eines,  und  dessel« 
ben  Idenliftchen,  nicht  das  Ezistirende  selbst«    - 

Zus.  2.  Ein  Körper  wird  chemisf^k  zerlegt, 
heisst  das  Eine  und  gleiche  Existirende  wird  unter 
differenten  Formen  der  Existenz  gesetzt. 

uinm.  Die  sogenannten  Stoffe,  woraus  die  Kor- 
per  bestehen  sollen^  werden  also  erst  durch  die  Zerle«- 
gnng  gesetzt,  und  sind  Producte  der  Zerlegung. 

Zus.  3.  Hieraus  folgt,  dass  ein  Körper  ob* 
gleich  er  zerlegbar  ist ,  dennoch  ntcht^'^ zusammenge- 
setzt, sondern  einfach  seye. 

§.  125.  jitte  Materie  ist  sich  nach  innen  ßleick 
<und  differirt  bloss  durch  den  nach  aUßSsen  gehenden 
PoL  -^  Denn  sie  differirt  nicht  dem  Wesen  (^  12.  > 
Zus.^l.)  oder  der  Substanz  (§.  123.  Anm.  2.)  sOüdern 
bloss  der  Form  der  Existenz  nach.  Mon  ist  aber  die 
Form  der  Existenz  der  Substanz  überhaupt,  Cohä^  \, 
sion,  (J.  92.  vergl.  mit  §;  70.  Anm.)*;  die  einzelne 
Form  der  Existenz  also  (J.  68.)  ist  Pol,  mithin  dilfe- 
irirt  sie  bloss  durch  den  Fol,  unter  dessen  Form  sie 
existirt^  oder  (da  das  Wesen  einei»' Dings  das  lane- 


m 

4^Ui^  nach  aMS89ii,$el|/t,  v..,.  ., •  ,:> 

Erl,  1.  2i.  Bi    also  das  Alkali  nnd  die  Säure  iind; 
ax^^cli  »t^öllif  .$i^(^ffeü|;^a:^^  und  diffi^ireO'  (^eni^stens^ 
iu;!  Aofapgidps  Tjrayijic^fes^deriyeutrali^aji^^  denn  jedes 
AjJ9j]fteiLt  desBelbent  ii^ac^H  die  Ac^id^z^«^)  -—  ohne^ 
ZjsfQJS^ilblo^s  dadjAUchy  .da3s.j^fies.d^;i  Wasser^  dieses^ 
d«^  %¥^Tsfoirpol  nack  aussen  l^ehrt..  t—  Die  Subp 
%^p2;|i^^eQtiIieht  uxxs^  ^]?fff^  rdarum.  Uiit^r.  d^ii  Jläuden. 
']gf^|.;il&dar.llcu'{]^  nurdurch  einen  ^^erc^Vi^fränderUch^ 
4&r36;)  und  w^il  «er  injeidem  Moment  des  l^^rocesses. 
d^r  Forui  der  Existenz; nach ,    ein  andrer  ist,    ohna- 
dass Je  das  reinjfi  und, forjulose  Weseitsei^st  b^rvor^ 
|tPet^iri.Qnnte.  ,      .^      .  ,,.,,;     ,    .    . 

2^,.P!a3  nach  Innen'  j^dßs  Körpers^ kajciii  man  aii^Iu 

^  •  ■     ■  ■         ■  .  *    ■ 

das  Poiendrie,  den  nach  aussen  gehenden  Fol ^  das^ 
fqte^:^\ende  nennen.   »•  > 

§^  ,126..  Durch  keinen  Ptooess  kann  in  den  KÖn^ 

»el»,  ^i^^q^,  Jtomn\en  f^  däs^^icbt  potenüaiiter  schon  it% 
«Affijüj/., —  In  Ansehui^  »des  magpetischen  Q.  115.) 
d»«  eleclJÄäclien,  des  .Wänn^proce&ses  ß.  §6.  88.)  ist 
es'jaerfjijs  bewiesen^,  Dgr,  Körpejr  leitet  z.  Bi  nicht 
die^  fremde^  sondewi  dje  e^ne^W^irma^und  Electricität. 

•  *  r  '  *•  »...  »i«  .,  .  •■1. 

In  Anse]juiig  des  chen^i^ch^n,  (olg^  .es:uni|^i(t^Ibar  aus 
.§;,v69.  Zu^.  1.  Denn  a}leS|^,>Yas  durpl^  den  chemischen. 
Process  in  einen  Körper  gesetzt  werden  kann^sind^ 
blosse  rx)tenzen  jj^ei;  Cohäsion  (§,  ;l20.),aber  in  jeder 
Materie.  ^lnd.,pot^aUariter  alle  ahd^^B,  .en.th.a]ten ,  ut^d^ 
da  sich  dUe  Materiei^  yon  einander  nur  dgrch  die  To- 
ten;!ien  der  €ohäsion  uulerscheid«u<  ($.125*)  so  heis&l 
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Cohiision  (virtuaUter)    schon  airtliiRTteti ;    es  komnif 
alibetc.'    '  '      '''''  ''  •'  '    •''    -^^  -     -  •"- 

Et!.    Z.  V/illBO  der  Kliff ^j'^'^ac^^ 
iirl,  cuhÜrirt  (V^ti>tndet  shrhy  alMMib^tf  niit'äei^'ki^ 
t^irie  i  deren  tÖPstii  der  n^gättirel 'Factor  der  CörliTi^ion 
(der  Säuer8füif)'ist;  aber  der  Sanerstoff^  init-^el-' 
ch^iii  diese  Mdterfe^  nach  litrsisen  'geht ^    ist  ihf  eS^ 

nes  --  das  nüf  erst*,   tiachdeii  ifxt  +  E 'durch  Sfe 

f 

rotenz  von  aussen  eingtsscfarütikt'  oder  aui^ehobeti 
ist,  zu»  Wirkung  kommt:  diese  A^nsicht  ist  "auf  alle 
chemisch^  l^rocldsse  ahzuwendeA."     '  •'^  * 

Zus.  1:    Jed^r  Korper  m'Ohe' Monas.     -  ^^  '" 

Zus.  2.  Kein  Entstehen  im  chemischen  Ph^ess 
ist  ein  Entstehen  an  sich>f  sonüirn  (}*  78.)  Mössi^Me^ 
tamorphöse. 

§.  127.  Die  allgemeine  Tendenz,  des  chemisohen 
Trocesses  ist :  alle  Materie  in  Tfasseritu  verwandeln.-^ 
Denn  die  Tendenz  der  Natur  ist  ($.109.  Zus.)  äU«  Aj- 
naraischeÄ  Potenzen  ^yethselseitig  durch  eU^^nder 
aufzuheben  und  gleichsam  ausi^ulosdien ,  ahn>  die  ab- 
solute (dynami8(fhe)Indifferenzberyorzubrjngeii.'Äb'ei 
diese  exislirt  nur  im  Wasser  (}.  95.  iZtas.  4;  Erl.  7:) 
Also  gM  die  Natur  im  chemischen  Process  auf  die 
HerYorbriiigting  des  Wassers^  oder  Verwandlung  al- 
ler Mate^  in  das  Wasser. 

Zus:  1;  Der  chemische  Process  wfrd  in  dieser  Ten- 
denz uur  duVch  dfe  active  Cohäsion eingeschränkt,  wel- 
che, einmal  gesetzt,  nicht  wiedek-  aufgehoben  werden 
Launyüuddiis  coustruirende  Kraft  überhaupt  i^t  mit  dem 


^  / 
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Älfgetnehrerii'  ctiemieelMB  Pr^eess/  in- :  ddn  ewigeb  Wi- 
derspruch Tdrttickdl^dfts^  si0  Jefle  dynanusche  Potenz 
ndr  duf^^hiüre^eBi^^eiigeselste  aufhebt tf»/> diese  aber 
nirgends  hki4t%gBekinen  kann ,  obtif  öbenfalls  wieder 
ihr  entgegengesetzte  zu  setzen,  e^'ist.aiso  unmoglich| 
daj»  sie  je  (in  dieser  Potenz)i4^oxa  Zifil  gelange ,  aber 
eben  durch  diesen  'VYidersj^ruch  werden  alle^Ivört 
per  .in  eine  allgemeine  Wechselwivkung  (also -'wenig- 
stens  zur  relativen  Tot(ilität)  verflochten. 

Zus,  2.  Da  das  Wasser  das  Potenzlose  ist  (§..  111. 
Zus.)  alle  dynamischen  Potenzen  aber  Potenzen  der 
Goliäsion  sJudi.SQ  ist  das  Wasser  das  vollJcornmen  de^ 
polenzii;le  Eisen, 

§.  128.  licJinsatz.    Als  Mittelglieder  des  lieber- 

•  ■  I  *  • 

gangs  der  starren  Materie  in  den  pptenzlosen  Zustand 
(das  Wasser)  sind  die  Säuren  zu  betrachten. 

Zus.  Hieraus  folgte  dass  das  Sogenannte  Radi- 
cal  aller  Sauren  entweder  ein  starrer  Körper  pder 
eine  solche  Materie  seyn  muss,  wekhe  wenigstens 
Einen  Factor  der  activen  Cohäsion  repräsenfirt.    ' 

u4mn.  Denn  die  Factoren  der  passiven  Cohäsion 
(Ji  95,  ErK)'  reduciren  'sich  wirklich  zur  absoluten 
IhdiiTerenz  'Und  e))en  hier  entsteht  Xreme  Säure.  — 
Die  primären  Säuren  sind  Kohlen- und  StickstoiF-> 
snure.  Die  secundäreu  haben  starre  Körper^  z.  B.  den 
Schwefel,  oder  (wie  wahrscheinlich  die  Salzsäure) 
ein  Metall  zur  Grundlage.  — •      • 

f.  129,  Der  chemische  Process  im  chemischen 
Process  ist  der  Uebergaug  i}ön  Sauer--  und  Wasser-- 
Stoff  §.  119.  zur  absoluten  Indifferenz  j  d.  h,  zum 
Wa  sser.    Folgt  aus  dem  bisherigen  von  selbst. 
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desrlüchte  JMthwfi^odi«  ti^rbub^fl^  ^hn^lBB^}«  PA^ 
Aöm.)  seinei'beidteJiiodi  «xis<^A4i$  -f  K  «nd  rr^£t 
Treiche  hier  tddh  ^^en^mMßiw.l^u(M^4^Ü^4i  g^tßr. 
lieii  (§;  d&.  Zus.:  10).     .  ^    .       ..,...<» «.r; 

Ziis.2.  Dl^e»  Uetei^attg  ist  •tao'Vetbr^iuimog»^ 
Process.    • 

"  §.'130.  DaÄ  Grundgesetz  alles  ch'&mischeji  iVo- 
cesses ,  ist  äass  der  in  seiner- Coha^ion  bis  zu  einem 
teiKächilichen  C'r'dd  verminderte' Rot^fet'^ sich  öxydire. 
Erhellt  aus  der  ersten  Construetion  j.Mtö.      ' 

uinm.  Auf  welche  Art  diese  CobäsionsVermi^- 
derpn^  geschehe,  ob  unter  der  ursprunglichstea 
.  Form  des  •  chemischen  Processes  (L  citVuder  durch 
den  electrischen  Funken,  oder  durcÜ' unmittelbare 
Wirkung  der  Wcärmp  ist  in  Ansehung  des  allgeniei- 
nen  Geselzes  7Öllig  gleichgültig. 

'§;  .131.  ^//e  chemische  Zusam^mensetzung  ist 
Depoten^'^ung  der  JEiJaterie.  —  D^nn .^l  jallen  so- 
genannten Zusainuienselzungen  geht  dif  Natur  dar- 
auf aus  die  enlgesen'^esetzten  Potenzen  der  Materie 
durch  eipaader  a^fcuhi^ben,  (§.  109.  Zuji.)  oder  §•  127. 
Wasser  hervorzubringen.  Alsp  (J.  127.  ^U3- 1?.)  ist  jede 
jSA>gen|innte  Zusatiainefisetzuqg,  eme  (inehr  oder  we- 
niger gelingende)  Depot^nzirung  der  Materie. 

Zus,  Hieraus  folgt,  dass  uiogokehrt  Jede  sor 
genannte  Zerlegung' \eine  Potenzirung  der  Materie 
5r^'e,  welches  ^unmittelbar  auch  aus  ,§•  124.  Ztis.  2. 
eingesehen  werden  kann. 


..  / 


§.  132.  Die  Oxydation  (2.  B.  derUfetfille)  kann 
nicht  Grund  der  Si>luti9n  seyn.  —  «Dean  diese  ist 
AoflösuDg  der  Cohäsio^.  JeoQ  aber  ethüiit  Tielinehi^ 
die  Cohäsion  (J,  95.  Eil.  10.)  Also  etc. 

Zus.  1.  Matt  ^ird  datier  Yielmeht  umgekehrt 
sagen  müssen^  der  Kohlenstoff ,  (im  Diamant),  das 
Metall  u.  8.  w.  strebe  indem  es  sich  oxydirt  der  Aif- 
lösuhg  entgegen  und  es  löse  sich  auf,  nicht  weil  es 
oxydirt,  sondern  fortwährend  in  seiner  Cohäsion  ver- 
mmdert  worden. 

Zus,  2.  Der  Körper,  welcher  sich  oxydirt,  wird 
indem  er  absolut  schwerer  wird  nothwendig  speci- 
fisch  leichter,  — -  Folgt  aus  dem  eben  Terhandel- 
ten;  und  aus  §.  72. 

Zus,  3.  Die  Säure  ist  an  Sich  yöllig  identisch^ 
(§.  124.  Zus.  3.)  also  auch  nicht  Säure ;  sie  ist  Säure  nur 
im  Gegensatz  gegen  den  Körper,  welcher  sich  in  seiner 
Cohäsion  zu  erhöhen  strebt. 

Zus.  4.  Die  uiuflösung  der  Metalle  in  Säuren 
geschieht  nach  dem  allgemeinen  Schema  des,  chemi-^ 
seilen  Processes  §•  112.  Es.sey  z.B.  das  aufzulösende 
3Ietall  Silber,  die  Säure  Stickstoffsäure,  so  ist  Koh- 
lepstoff, und  Stickstoff  unter  sich,  und  mit  T\^asser 
in  Berührung,  J.  h,  (J,  114.  Zus.  2.)  es  ist' die  Totali- 
tät des  chemischen  Processes  gegeben. 

§.  133.  uitich  die,  Säuren  folgen  ipl  ihrer  JFir-- 
kung  auf  die  D/Jet alle  dem  allgemeinen  Gesetjc  der  Po^ 
laviiät,  dass  nämU<:h  nur  entgegengesetzte  Pole  sich 
gegen  einander  richten. 


\ 
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Zui.  1.  Gegen  die  Mefnll«  deA'KoMeMtoff-FoIs 
wird  sich  vorziiglich  nur  die- /Säure  des  Sliekstoff-' 
und  gegeto  die  Metalle  dieses  Fol»  die  Säiure  des 
Kohlenstoff- Foh  richten. 

Zus,  2.  Das  Eisen  wird  von  alhn  Säuren, 
/a  vom  blossen  Jf\xsskr  angegriffen.  Das  erste  er- 
hellt aus  §.  vergl:  mit  $.  76.  das  zweite  au»  §•  113. 

§•  134.  absolute  Indifferenz  können  nur  die 
Facloren  der  passiven  nicht  aber  der  aciiven  Cohä- 
sion  herstellen,    / 

Zus.  ,Es  ist  noihwendig,  dass  die  chemische 
Metamorphose  nach  entgegengesetzten  Richtungen, 
und  mit  freistehenden  Polen,  endige.  Denn  da  der 
chemische  Frocess  auf.Hervorbringung  der  iBbsoIaten 
Indifferenz  ausgeht,  diese  aber  nur^ih  Ansehung  der 
Potenzen  der  passiven,  nicht  der  actlven  Cohäsioa 
xnögHch  ist  (§.),  so  endigt  die  Reihe  der  chemi- 
schen Producte  noth>vendig  in  entgegengesetzte  Fole, 
-woTon  der  Eine  nur  den  Einen  ^  der  andre,  nur  den 
Mndern  Factor  der  a.  C.  rehräsentirt,  und  wel- 
che  im  chemischen  Frocess  Tergebens  zusammen* 
streben. 

§.  135.  Nicht  der  dynaihische  Frocess  ist  das 
Reelle^  sondern  die  durch  ihn  gesetzte  dynamische  To- 
iaTitift,  denn  überhaupt  ist  nur  die  Totalität  das 
Reelle  (J.  50.  Erl.) 

u4nm.  Das  Verdienst^  diese  Totalität  in  Anse- 
hung des  Erdkörpers  darzustellen,  hat  sich  nun  Stef- 
fens in  seinen  oft  angeführten  Beiträgeik  erworben.—- 
In  denselbeu  hat  er  auch  durch  scliarfsinnige    Com- 


100 

Vimlloo:  yoa  Xl^if^^sfaeaJtuerst.  das  R^M^at  b^grüiiT- 
det,  dass  die  Erden,  (die  hüclisten  Froducte  de^ 
chemischen,  ajso  der  B'Vf^eiv.lIetau^pbjo^e).  ent- 
gegengesetzte Reihen  .bildea 9  woroo.4i9.;SinB,(4if 
jlü^elreihe)  denfisohl^sto^r  dieandre^  (4m»  l^aUuj^ 
40)  den  Stlckstoii^TFol  fj^räsentjwt.  tHj#sdurgh.ex]diurf 
«ich  ^;  134.  Z»pn.. .::  ■,;.:■     i  .■...::■  :,;■.;;  ^    ..—..: 

.':  §.136.  Vnmittdbar  durch  da^ ßigset^uyn  4fr 
dynamischen  Totaütät  iit  das  Hinzutreten  des  Ldchts 
zum  Produci  gese^t^  (^JU  h,  es  iß!tc*dift  relative  Totar 
ütät  der  gnnz^n  I^qtSWflg^etzt*  ({»«iSts^M*  8..Anm.). 
rr^,  JSkM^m ;  denn  i4ii|i|ittelbar  dadurcb»  dasBidie  djmA-r 
aii^l^ Totalität  gesetzt  ist»  findet  das  liichtf^Is  jdeeln 
XeiivCrJAcip  Beioie  Gränze ,  (§•  94*  Zva...vei(gl;,vut  (, 
;134«}  e9  hört  also  ($«  Ö8.)  euch  unmitteU)|ir.  aqfy 
id4eiJl.:ZU;8e)rn9  ^s  wwl  reell,.. oder ^  fi!^  ixi^ 
£roduct;.        ,  ,  •  «    . 


2^'f^.  1^  .iIMp  Avsdrvek  des  .ToUl^lNMUiet«  ift 
idstf  .L{€hr  »)it  der  SchTrbriffLraCt  yeübtfod^tei;*: 
•>;  )  .^j.  2.    Das!  ^jozjgei  An  sSck  diesMbFotenz  js^ 

dasTotalprodttct^ii.fi«.Äii#.fi<.Erii3t>):.,      •  ■.   ;Ji 

,  .  >,;  4.  137.  : :  IfttTOtf efftclr  ec^iIrt^Ar.  cfo^  ..\^MctM^«9r?| 
i2^  'nelätiven  TotaUiut  det  ganzen»  rJ^otfinai  (^.  58^ 
ZiMS*.  &  Aoni.))ijt  die  SchiQetkrii^t -€d$  ikt^sit  Form 
des  Seyns'der  ab^ohiien  Jd9f^tätge^t€f.  r^  Deua 

ebenso  uoinUteli^qrr^lüi«  •dui'chdee  »fiükelwtseyn  vpi| 
Aw.B  als  MiatPrerTatiilitÄl,  A*  (J*;.dt«  JZu«.  70 
gesetzt  ist,  ist  durch  dasOesetztseja^yQo,^^  tr:(A<a=P 
B»)  alsreiativer Totalitnt,  AAg^set*t^»A^j|beJfis^  die  ab- 
aölufeJdentität  insofern  3ie  ^iintjär  der  Vorm  4^i|  Seynt 


i  ^ 


\bii  A*  ttiid"iCää:B  ab  exUtlreiMiijBMeitttis».  -^dw 

ü;  8.  w;     ■  ■'    '      ■  •  •'■-.■,.: 

'  ErläuUr^g.  Di6  ficftWeirkraft  ist  die  absolflt» 
idetititHt  iiMMtem  flSe  oiblit^sf  ^  flondern  den  Ctand 
Ihres  Sej^  ifothält  (^S:  ')Sir  Attm^ '^Jjtvin  ist  eä^  e W 
iti'tlet  OortrSsioii  -ab  sejnettd  ']$mfiBt.  (§.*  9Ä)-'  Sii 
kano  aber  nicht  als  die  absolute  IdentftSt-gÄefzts^; 
Di^h  zum  l^es^n'  derseH)eir''fÄlfSkt  iBas  JSejrn'^J.  8. 
2tis.  1.);  Stilett  Wesen  der' ^cIi«lteljLTät^  slber  gl!b5k 
B^'Vieliiiehf'^'.iitdit  izu  s^'iii)  iSie  kaiin  daher  ati^ 
(»{<%t'  an  si^ a)9*  exästiren^lglMetetf  sSy« ,  ürid  ^i^i* 
a1i(;h  tr^lsllbk  bteM'  als  ' extsiirl^M'  ^Hefet  ^  knelem 
dId'tkbstAüte'rdei]Ylt&t*^1»X.id^  ^»et«  nti('$i«^.)Wfili- 
(lies-  lYiedmin^«tlchf'an  ^ck  ist  ff'  ^98:^  sI^ikM'iüleirt 
dMi»rbett|^t  nteht  att'M  4ii^  e:^s«it<6tid  a/b:>((/fjw 
IMst  2.)  eie^Laotti^JiurUlsJro^^es'ße^^s  del^stilieel«^ 
ten  Identität  gesetzt  seyn,  welches  eben  in  Hem-'nÜ^ 

HieratflPiMk^ttt  mäbh^  idaMF^^taÄM  TkJtt^kA 
Itfi^ser  F^6W'-(&e#  4yatö^i»eli««)*  dl^  die 

Schwerkraft  i(ls^ t^imÜ^^-i^^ .$bfft^MbM>Ii|teii'Idaii^ 
ffftii&»'«el^ett»}'>wbl«hbs  abi&i«Ulfl»fti£tteIs«'^s.kela' 
t?Yen  G^ge4^»aMz«S' mit  A^^  ^^^wiMern  ^Bövm  dii 
Seyns)  /  ufeb  lior  Aiittfehtdei  dynah^sfaAteil'Pr&eftMi 
^^9chehen  kabn  V  diAer  dieser  takk^nichVib^^d^To^ 
tMität  dtetel*'MieAttl>(^.  hU>atfl«itIi>yIlMtiderii  ($^^:) 
^ii^  iik!  ÄBdehiidg'As  Eiiitieftnl>,i«fitriMsiitIiälirdA 
TötÄlität  a^rfWiPllipnz,  »«aÜflttdet;    •  '      *  '      =        s 

S^'nr  äff*  äbBohatfk  IdeAiäätiS>e9axM*t4firdi^  mti^^dk 


Ilt 


Söhivemrdff'  selbst   als  acmm^U^^-giSeixi:^  ^   ÖM 
hellt  aA^i^Orattnl?'-'  •*^^'^'^'  "'^  '-^'''  '  "''^   ■''■  - 
iöf>  £iim  A^^iist  lUwidBAzasvBär  diii'Schwedistft  das 

,J>.  f,  135W  fSrmrmns.  =•  DieirSchiwkraÄk.  ^friöd.  iJate 
«t^ddeateil  itf>&ezu]g.aüf.  die  absolHte  ]Heiitii«t4»s«tot» 
h«tet:  ^6  ^iid'ols:  bloss«  Fotdnz  (f .  €4.  ErKli- >!/)  J)d9< 

lO»  MomriPtft.igAMM^'^  W^  letzt«»  )Mä^ 

Beweis  von  §.  125,  .l^^■-  .^ 

che  durch  den  dynamischen  zunächst  aber  chefgi^if^t^^ 
f?ft,a^lnj^yee,^f8e^^Tffrdeil  4^  §cfe>y«rkrnft  al^-.Wprr 

X/tcAf  (A*),. innerhalb  welcher  die  Srchwerk^^^if^ 
a)s  St^hwerkraft,  nicht  als  blosse  Totenz  gesetzt  ist; 
sie, selbst  ist, aber  iiBfuittelba):a.Jur8ache  ienier  .erstea 
afetÄKmgrp^se:,  ^^»^  l^^  Wniit!;^Sltr„§et;zeivJftsj|^ 
ersten  iReüte^  ioüciK^he  Allb  «firspfiüjigUcbeii  JübterkM 
i^lfem^  Die^'^mitittffdbai^'^f^micKi  der>tt^iCehe: üfou 
iamöVpMSi^iöÖ^^öÄ'h'st  die'SSKtt^ÖrK^äft;' VÄcl«?'«« 
sie  durch  jene  erste  aus  ihrer  xlulie  gerissen  ist,  'dütca 
magnetischen y  düVch  electri^hen,  in  der'Törfeilität 
durch  cheftfPsch^tf  ttot^ii  Üi^  Pdtöto^ni^  HfitetJvrWi^ 
<äien  sie -gesetzt  \^ifd,  aufzuheflbMEtoüuöht.   '     ' 


Bichtungen  gesetzt  werden;  ^ol^l^f^fpi^ibsu:,,,  ,^i^.f 
fji  tügam  iiii"B6^ifl&f.'¥iDm*Pöli.ipvird«  iebibtL  auch  der 
Begriff  von  Sichtung   gedacht      Nan.iitraher.'lli^ 

»elftl  (Weidie ,  ei^  i^iid  all»a  .gridit:.liidtkweodigfiifint 
gMUcbervreise  iiadhi;aBiat<geiigeeahirflli'iBidhM*ga 
gesetzt.  .^".v'  .'  i'  .  '  •  -  rr.ffr 

-  >  *2ki8.  'bSSäüi  ISMMI;  glltV^^f((e^alta'47eMt2e  des 
Seyfi«  der  alHMMeWfMeniitXtV'lK^M't^iilMdij^  "ite 
g{R  ahf6'tftch  inAiMlb^^dM  8tn^Ata  Mritf  deii 

iiiif»Veröuk'?ß^'l»<i£rtv«i^^  -Whisim 

Votiä' der  ^'ExisfeD^  M '»«ii»ltf^''tdl^ti{t'''gesetzif 
TV^^,^  in^knitäiäif^k^'  Vitizilii^  ^lä^'l^km  de- 

Anm.  Der  Leter  T?'^  ^*  ^'^  '°  5^^  nalten^   wäm  wif 
ttm  auf  dem  künetten   vYege  zum  Ziel  zn  gelangen,  "wie  hi»^ 

,„,  ,Ä«#a^',l,.iHi^ra«j:frhellt^,43f»  da»  Totalpro;^ 

2.  Wie  die  ,gfVB^,4j'*<»"i^^^rI^9.*^«'>9<i'^^'''  ^^"^ 
S?h«nadeTrd^T«»  Weö*iXätunterwirft,(§.  Vi^P:  ?«",) 


■»•.?■ 
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80  'faffr  aie  gesnmmfe  brgnnisclie  unt^r  cla^  der  relati- 
ven Duplicität.  Es  erklärt  sich  hieraus  j.  50.  Erl.  3. 
'«''^^^Jlr/im/  0a/'B^Äi^m'Scii^mft  dieser  Fo^enc' finden  wie 
nWütviüMkig  «Ti'WivJtKliolilttfy  •  da   es  d^'^er'  -ersten    uii'd-  « 

§.  142.  Die  absolute  Identität  ist  Utsache  dex 
Organismus .  ,unmittelhßr  dfldurch  dass  sie  ,^^.  und 
^z=:Ji,als  Formen  ihres  ßeyns,  d.  hfttr^ftelbar  da-r, 
durph  dqss  sie  sich  selbst  unter  de^  Form  heidefr  als 
eccisiirend  s^tzt.. — ^.Bjeweis  ist  alles  Bisherige.        , 

qj^  J,443,.:.^ijfcZ..,jE|iQ..^fc8plutßi^l^ii4i,^ft..s^^^  dÜi 
sji^ipqlljf^.uptftt^^flpjjfffm  yo^  Af.iüo9§;il  V>*dA=ft 

J(fy]^sai^eit  i^|L  «j-^t,:  ^ie  zur,,T3jfttw)fiaili  ^hojjfft 
^jj^.fyiifr  Meptita,*  ypp  Itraft  un^l .{|'hJitigV«it.  ,       ^,  ,^ 

.  „*,„..;:  144.  ][>iß\f,^i^^sqTrik»t^  .tmdurch  der  Qrgeü^ 
Tiisvms,  he^t^My  , Sßiht,. nicht .  ^vf^.di0 ,\Etthaltung;  cä?ir 
^  ^ufü^tja^nAi^Ji^s^her^  sondern  der,  Sul^anx,  als  Form 
d«jii|fjq«5?^  ^f^rn^b^olutetf,  Jdff^üt^^  m->  Denn  .4i« 
Si^tauz  i(;4i?rer  ß^).i3t;;iu  ^Asej^g:^  QfgdfiiMmMi 

Anders.  In  dem  primum  existens  geht  die  ]^ft^;  ^r6ri 
durch  09  existirt.'bloss  au^  die  jSubsf aob  -welche  al- 
1er  Vpränderu^ffen  unerachtet,  "vredpr  vermehrt  uoch^ 
verminderti  noch  viel  weniger  veriiiphUt  werden  lK.ani]^ 
(§.  34.  Äis.  2.)  Der  Organismus»  aber  ist  Organismus 
keiüi^swegs  durch  die  Substanz'  KveJclie  unveränderj- 
liiJi  ist)  sonietA^diirch  die  Art  oäer  l^örm  des  Seyns 
döt  -absoluten'  IdeiifttSt;-'  (J'.'  M*J  *lffe   Wirksam-' 
.  k.(liV'des  Organismus  geht  afso  wcä  aui*  Erhaltung  der 
Schelliogs  Zeitsefinft^  U.  B.  2.  St.  H 


/ 
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obstanc^    als  Form  dar  Rxistanz  Buthin  nic^  der 
Sobstaoz  als  Substanz. 


$.  145.  I>tf  llrsache  wodureff,  ^.Sfi^anz,{^das 
jf,  =  B).  dfis  OrganimuSf  aU'  Subslanzi  erkaJten^mtdf 
liegt  nothwendig  ausser  ihm.  r^  F<flgt  uaflütteUbar 
au*  §.144;  ■    •/.   ■  •< 

Erklärung.  Oben  Ist  erUart  worden  ^  Wir  Ter- 
stallen  unter 'IVafur  Vorerst  die  aosolute  Identität  in- 
sofern  sie  Yinter  der  Form  des  Sejrns  von  A  und  V 
acf7i  existut.  (j.  61.)  Nun  existirt  sie  aber  als  sol- 
At  iiur  in  der  Ctohäsion  utid  mm  liicht  Da  sie 
aber  durcH  die  Cohasion  und  d)ak  £tclit  Gi^tid  ihh» 
Seyns  als  A*  ist^  so  wie  sie  durch  die^dlwekrbraftGrxiind 
ibres  Sc^ns  als  A^  war,  und  Jifa  sie  als  A*  TieÜefent 
wiederum  Grund  ihres  Sejns  (iii  einer  noch  hShem 
Potenz)  ist^  so  werden  wir  allgemein  sagen  können: 
wir  verstehen  unter  Ifatur  die  ablüölnteldentftätiiber^ 
häupt^  sofern  sie  nicht  als  sejend,  sondern 'als  GAind 
Hufes  Sejns-betrachtet  werde  l  -  uüd  wir  ^liite  4i^ 
m»  Torher7  ^lasa.  wfr  idtes  -Natur  nennem    ''  '"^^' 


f 


was  jeiiseltEi  det\ibBoluten-S^tte  der  äbtöititeiyiaefi^ 
tiÄtliegt.-    '^\  ^'.    -   ■  '    ■-'•;•..•'-  -"•   -^  J-^v--. 

Zus.  1.  Wir  werden  diesemnäch  sagen  können: 
die  Ursache,  wodurch  die  Substanz^ des  Organismus 
aw  Substanz  erhalten  werde,'  liege  in  der  Naüir*  \'/ 

Zus.  2.  I)a  die  Wirksamkeit  des  ^rg^nismus  Q» 
144.)  bloss  darauf  gehtA^  und  A=ä.  (die  Substanz) 
als  Formen  seiner.  {Ixistenz  zu  setzen,  A^^B  aber  ajs^ 
Substanz  ihm  nur  yon  aussen  eeceben  werden  kann« 


w-trM  abo  der  Oi^teia^utuniu./iM«Mii  zdr^W^ 
sataKeii  deiecimoiH«  > 

fykUirung.  Dk^«««  Dtttmiiilrtwftrdaa  «Ic^  i«t 
iErregt-GeMiztwerdtni  «n^.  da :  üsdEMr  der  Gnud, 
dafts^  A  sss  p.m  AoMhutig  de$  Orgaütany»  bloafta 
Form  der  Exiettsk  tst,  ia  dfr  Id^iilitäi  ibif  dem  A^ 
Uegt^  (}*  137.)  da  dbö  diese  den  Gnujd  eelhält,  dem 
die  Substaoe  dem  Organismus  Von  auisaea  gegeben^ 
iL  h*  dass  er  rpa  aussen  zur  Wirkeaitikeit  delem^  ^ 
mrt  'werden  musa,  so  Kann  A^  ia  der  Identität  vtäk 
A  a?  B  ab  Rtizbarknt^  die  Wirksamleil  selbst  «ber#. 
wodurch  beide  als  Formen  der  Existenz  des  Orgaais^ 
inus  gesezt  werden  *-^  (weil  dieser  nämlich  btosäic 
<}fmid  der  MU^bbait  jener  Wirksamkeit  hk^  und 
die  IWlerminatton  4a29ii  yon  aussen  arwariet) ,  -^  ab 
iudißtpenzvtrmiisen  ^  Ofganismii#  gedacht  wdi* 
deik. '   '■    ■ 

,  JSus.  3^  Wir  sehen  wohl^  dass*  das  VermSgea 
'der .  IndiJBEexeas  dea.  lebenden  Organismue  Ein  und 
das^^lbe  ist  mit  dem  iJrund  durdb  wichen  zuemft 
das  Licht  der  S^werkrsft  gleicb,  und  diese,  geltneiii^ 
SlQbaf Mich  mit  jenem  ab  Form  der  Existenz,  der  absolu-* 
t^  Identität  .gesezt  wurde^  wir  erfahren  dadurch  züt- 
glei^h  gauz  bestimmt^  dass  aie  absblute  Idjenlttäi  eben 
so  ^unmittelbar  Ursache  des  Organismus  oder  Grund 
der  .gemeinschaftUfibenJLeaUtätdes  A^.  und  A;sB,  ab 
des  A  und  B  in  dem.  Primnm  Existens  ist:  (§.  ä3«) 
Der  Organi^m^s  is^  also  d^s  secunüum  Existens ;  und  da 
die  absc^ü^Identit^  als  unmittelbare'  Ursache  des  Or-- 
r^anbnuasahernMib  Gfuad'ärer  Eaustenz' ist ^  so  stellt 

H2 
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^r  hohem  Potenz  dar.  — •  Dur^Ü -3i#'  gabze^üeihe 
Jgbht  ^»nac&tdftllBABiiiteiiaeiitit^tialsGfaBdjlireliB  eig- 
,ken :  S^jnh ,  i  ftiohl  selbst^  >  «eofeni  ^  sitirr^xistirt^, -  '^Q^reid^ 
«^uFcli  die  fansr  Aeihb  folgt 'iiiis-*'al8d,tglekhAanir^ 

• 

^e  ytfii  de»  MbsoMtan  Uesfitä«  befibohiet^  sie  ^filbtt 

Jhetfvorbrutgt^rresierheUt.  än%^ktn:Gitiz90y'*  daas  ^d& 

43brgaiii5iinni!iebeü^ii0'«rspriitiglMv  ist)7al8«die  MaJbArü^ 

läber  äfteh  ddss'^s  cAeh-somiimoiglicJi^st:^  da^eoiBte  Bur^ 

adihgeiii^i' '£wht8'fir'cliei%Qhw«rläräfl.aB^  ^kxq^xrjr 

-schjem-Wegb  darzüställeDy  a!sdia»'^s^*EibeoliMgeo»dei 

ideellen  Fn»€ips  tn  di»  !f eeüe  tiberliSnip*  (l^^^cit  Aqoii) 

!  ;  r  £rX:;.;l.  Die  F4)i'mel  A^^ts  (^  tti^y^  als  rM«^^ 

^ialität  lefdacht,    beneitshüAit  «iiduiitoalatai'iaiifir 

tut,    nicht   sofent'sie  ^stt«^  «o^vcbm»^f«oMiküflii 

Grund  oder  Ursache  ihrer  Existenz: durch  den  O^gat 

«usüius  ist^  also  ancli  deb>Ofgatii9bQsi<^st%^i'e  Fbrmei 

14^  =(A%-^A>ttB)be2ef«hiMd«0«i{A«mteiiPotInttfai 

aA^  und  A=i^B  (des  Or^tiigfhus^'^^lireibde-aVsi^iilii 

JUentität.-«*^  Folgt  aus  demi'Fdriierjf^heJiden/  »«I  chb 

>w   .2ms.  4.  Die  Formel  A^c=t^AitsfB)  b^iieJk^Uet^lHi 

«ich  betrachtet  so'^obl  Reizbarrkeit  'als  lAdiflli^HBaa^ 

irermogen  (ErkL  1.  'irerjg^/JitiiU^S.);-   Da  >cilsl) 'Vliese 

%eide  durch  Eine  VDd.di«99lbeiIdentität'itisg<ßdtuckl 

^iyerden^  sotsind  sie  auch-BiU^iuiidiäüasWb«!  nnp'^l^ä 

(verschiedenen  Seiten  angesetibnC' '*'   -«J  •      '        ^    '-♦>' 

1 '      Mrkh  3;  Im  Yorhergehendetf 'lie^devOriind^  war- 

4ini  did  FöratteLA^>£=s  (A===B)  i|Kfc]^'<als:  Ansdi^tL  d^ 

Gleichgewichts  deir  Erregung» «i^frfHchlet  werdiM^luino; 
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i^Zus.  5/  Organische' IndUTerenz  (ErU.  1.}  alsd 
auch  GleichgeTTicht  der  Erregung  (^ErU.  3.)  ist  Ge^ 

^  '§\if6.    Der  Orgamsmif  ist,'  aü  solcher,    eirie^ 

M  ■  ff  «  ■■'  ■ 

TbfäHtat  nicht  nur  in  Bezug  auf  sibK^ Selbst ,  son-- 
dern'  schlechthin.  -^  benn  unmittelbar  durch  flia 
^Äfetirt  die  absolutio' Heniität  ^f.  446.Brkl.  2.)  dieie- 
cxistirt  aber  nuif  als  Totalität  (§.  2G.)  Also  etc. 

Jlnm:  Dfer  Organismus  ist  tiber  nicht  absolute. 
TülalitKt,  denn  fie  idürÄ  flin  exislirende  Ideii^tilfit  ist 
nur  S(ie  Identität  dieser-  Potenzl*  'Bier  Kahn  zugleich" 
iLlar  eingesehen  TY^rdenj^Tfre  sich  Identität  z\if  ^)ta- 
Ktät  verhHlt/und  iimgekehtt.  --  D^s^Licit  z.  B«  ist' 
die  existirende  Identität,  aber  es  ist  nicht'To'faliräPj- 
denn  absolute  Totalität  ist  nur  die  ui^terdM  Fdkd^ 

• 

aller  Potenzen  eücistirendeideutitätf  «(^.-^S^)  dte/To- 
t^lität  djeser  Potenz  also  die^untet  derT'orm  von  'A*««  '^ 
und  A=ä'B  existirende  Identität.  -J-'.  •     'v  '.■   •''*"  ^* 

Zus.   In  Ansehung  des  Organismus  ist  die  Sub-* 
stAnz  auch  das  Accidens  (J.-70.  Aiimv)  diä  WiHtung 
(§.  83:  Zus.  4.)  auch  die  Ursache  und  €rht  ttamittielbar'' 
nurin  Wechselwirkung  mit  sich  selbM  Q.  i'27.jt\is.iiy.'^' 
—  Alle    Gegensätze   galten  überhaupt  nur  für  die^ 
Sphäre  des  relativen  Gegensatzes  awischen  A^  und 
A^^B^  Tvelcher  mit  dem  Organismus  zugleich  auf  ge«v 
hoben  ist  (§.  137/Erl.)  r  ^  .,:. 

§,  147.  £7'^/,  Die  Materie,  insofern  sie  nicht  zur 
Eorm  der  Existenz  deriabsoluten  Identität  erhoben  ist> 
nennen  \fu  todle  «der' auehmioIrgAnisclie  Materie. 


r  ■, 


m  . 

Bit  BTateii«»  %ttk!he  Foiia  dcs^Sefit»  de«  absblaten 

Zus.  .Hieraus  erhellt,  wie  der  OrganisHu'Sy  dtf 
ti:  Eprml  der  Exj6teiu&  der  abeolutenlndentität  ist/  Ave^ 
gan^  Leioes  Dipn  oder  Zwecks,  ausser  sich ,  sondern 
nar  um  eeia  selbst  'willen  d.  h.    dacom  existireiL 

•  j 

JkSime,.  damft  dis  absolute  Identität  unter  sein^i; 
Form  esdstire. 

§•  148.  Die  unorganische  Natur  als  solche  escistirt 
nicht.  Denn  das  einzige  An  sic^  dieser  Potenz  ist  die 
Totalität  Q.  59.  Zus.  8.  ErL  3.)  d.  h.  der  Organismus. 

jinm.  Die  sogenannte  unorganische  Natur  ist  dar- 
ber  wirklich  organisirt,  und  swar^fiir  die  Organisa- 
tioDv (ß^ifikhuimal» das ^lUgemetaeSaamenkorn ,  aus 
if^^ctem  diese JierTorgeht.) 

$.1494  Leh^sa^  L  Di»  Weltkörper  sind  Orga- 
ne^deejaUgemeinefei  anschauenden  PriBci|>S'  deir  Welt. 
Oder^  was  dasselbe  ist,  detf  absoluten  Identität  —  S. 

2i  A^der.  Weltkorper  ist  an  sich  betrachtet  eiaC: 
Xo^lMäti  in^-Gegensata^^gen  jeden  andern  also  ein. 
iq/siQlkbeschlpeseniss.uAd  in  jeder  Rückaicht  bestimm- 
tisJndHiduunw 

3.T  Wie»  dessanscfaauende^  Princip  der  Welt  sich 
im')Wi»ltkSrp^FiadrT&dnali9ijkt^  so  das  des  Wel&äi^ 
pers  im  Organismus. 

%x  Der -Centt^lkifrpet^ jedes  Systems  enthSlf  die 
Identität  (das  A  «=  A)  alldr  ülirigen  dieses  Systems» 
er,  ist  also  (li).  das  Central^  Oiigäi»  des  ai^scbauenden 


■'  '  ^  li9 

PrincipSy  oder  clef  absoluten  Identität  fiir.  dieses  Sjr- 
stein, 

••         ,  ■  •  /  »  *«  . .  '.V      *> .  ."»'..  .1  ■ 

'  $•  150.  Der  Organismus,  entfalUt  die  Ma^ 
tirie  nicht  hlüss  in  ihrsn  uiecidenzem,  sondern  Av 
Substanz  nach.  Denn  er  setat  die  ganze  Substanz  der 
jlätevie  ab  Ac'cidei^  (§.  Id7.>  . 

Zus.^,^  Adders  aüsgedriicjLt  (nach  §•  137.)  er 
rrnngt  die  Materie  das  Innere  (ak  Fol)  nach  aussen 
za  iLehreii.  —  Ec  tritt  also  dem  Daseyn  der  Mate- 
lie  am  nächetm» 

f.  %ilä  Die  Org0fdsaHon  hm  Bmzehten  sefWoM 
eis  im  Ganzen  mMiSS  als  durch  Metamorphose  entstand 
dem  geeUt^a  werden.  —  Erhellt  ans  140.  Tergl.  mia 

7a  ^ 

2m;  Dia  Organisation  kann  ddier  im  Ganae» 
aarwohl  als  im  Einzelnen^  als  Magnet  betrachtet  wer-^ 
den« 

m 

f.  152.  LehnsafZm  In  Ansehung  des  Gnnz^n 
foprasenlirt  die  Pflanze  Q.  14f.>  den  Kohlen- das 
ThierdenStickatoffpol.  Das  lliier  ist  also  südlich^  die 
nUmae  nSrdlidu  In  Ansefanng  des  Einzelnen  ist  die- 
ser Pol  dnrch  das  männKche,  jener  durch  das  weih«- 
Kcfaa  Geschlecht  bezeichnet 

Zus.    Das  mannliche  und  welbKche  Geschlecht 
in  Bnzeben  rerhalten  eich  also  zu  einander^   wie 
Pflanze  und  Thier  im  AUgemmien* 
,  $*    153.      Die    OrganUation   jedes  WMkarpers 

(z.  ti.  der  Erde)  tsf  das  herausgekehrte  Innere  4u^ 
ses  JFelikorprrs  selbst ,    und  durch  innere  Verwand-^ 
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lun^  (z.JJ.  der  Erde). gebildet.  —  Fplet.aus  §.  160, 

Ztis.  u.  Ibi. 

Erläuterung.     Die    Schwierigieiten ,     die    nifja 

bis  datier  gefunden  hat,  sich  einen  ersten  Ursprung 

der  Orgaüisatiönen  aus  dem  Innern  jedes  "Weltkor- 

pers  zu  denken^  hatten  ihren  Griind  vorzüglich  darlnn^ 

dass  man  weder  einen  deutlichen  BegriiF  von  Metä- 

inorphqse,  noch  Von'  dem' ursprünglich ,  und  schon 

dynamisch  organisirten  Zustand  jedes   Weltk&pe'rs 

(J.  148.  Anm.)  gehabt  hat;   dajher  selbsf  K!^nt  noch 

die  Idee,  dass  alle  Organisationen,  derEtÄe'  ^. '  S:  V'aiaJT 

SOirem  eigenen  Schooss  gebohren,  al^  eibe  ab^tbeuer- 

liehe  ja  fast  furchtbare  YorstelluDg*  b^racbtet.^' Anir 

unaern  Grundsätzen  folgt  jene  Idee  iiothTfeiidfg/.und 

auf  natürliche  Weise.   Wir  bitten  denjenigen,  der  sitiEt 

»ut  ihr  nicht  Hebron  verbaut  gj^fDt^^  hat,    ntr^vor- 

erst  die  falschen  Segrifi^  zu^eiitfernen^-idie  sieh  bei 

dem  meisten  mit  ihr  verbinden,  z.  B.  als  ob  die  Erde 

Thiere  und  Filaazen  hervorgebracht  hätte,  (undf  also 

zwischen  beiden  einw;irklichesCl9u5alv£xJbä}tJD^s  slalt— 

feinde,   da  es  doph  vielmehr  ei|i: vollkqniiXQies'  J^^n-t 

titätsverhöltni^s  iet.    Die  Erde  selbst  ^,rd  Xhiectd^nd 

ffl^nze,   und  es  ist  eben  die  zu  Thier^und. pflanze 

gewordne  Erde,    die  wir  jezt  in  den  CtrganisatiQiieDC 

erblicken./    Ferner  als  ob  wir, uns  vorstellten,-  das 

Organische  habe  sich  überhaupt  aus  den Unorganisohen 

gebildet,  (da  wir  doch  dieses  gar  nicht  zugeben,  uad^ 

also  freilich  die  Organisation  nicht  entstaijd^n,  son- 

dern  von  Anbeginn,  wenigsleos  pqtenl^iaj  gegen^är-. 

tig  denken.  ~  Die  jetzt  vor  uns  liegende  linorgfi- 


\ 


luiticb.  sclteinf^^e  .Materie  ist  frei^Uchniolitt  ät«i>..^or-- 
au8i,.TIu6fe  ui^d.  Üflanzen  ^^^forden  sind,  '  deDiii«jf 

■ 

i^x  .vielmehr  dasjenige  von  der  Erde,  yras,  njicbt  .TlJier 
und  Pflanze  ,3Yerden,  joder  s^Ix  bis, zu  dexa  I?tiMJt 
yexwa4idelftj5LO|inte,/s^9  es  P¥gamsch/yu?de,.aj8ßi<tel 
ilesiduum.  ^er  or^aniscbez^  MeiamorpJxosa^.'^Yia^  3teQr . 
fens  sich  vorstellt.,  das  nach  aysßen  gekalirte  Kno- 
•»chei^geriiste  der  ganzen   organlschfin  Welt«   -r-  Ji» 
aUgemeinen  aber.«,  bedenke  man,  dass  wir  jdie..ge^ 
Tvöhnliclien.iind.  bisixer  Iien:8cl}pnd{|i?L  .YorsteU^ngen 
von  der 'Materie  gar  nicht  einräumen,  ind»em  n^a^n^ujf    • 
d€im.bi3herJ^eQ  erj^hajE^^iuHss/   dass^.>T^.  p.iner  innere 
Ideotität  aller  Dinge,  und  eine  potentiale  Gegenviiftf$ 
^yoA  allem  in  allem  behs^ptenytudal^otsilbst  die  so-^ 
ifen^nnte  todle  Mjoüeri^^nur  ^ilseji^iBclilffe^de  XJiiefft 
oumA  ]?llanzenwelt  betrachten ,  W€i])cbi)ld|ii|cli  ddäSeyB 
dev  absoluten  IdeDtitüt  belebt,  im  iigMd  .eine«  Tenor 
de ,   deren  Ablauf  noch  keine  Erfahrung  erlebt  hat^ 
aufersteben  koAnt^..*  1J|/^  Erde  iä|jj^wi1.dpicht6  ate  der 
.l^jj^griff  ode^iliejT/^^aUlät  der.jTJtii^f cfi^u^d  Püauzefi 
j^e^M  y  und,  wann  jene,  den  poftiliyeij.^f^ie^e  den  ji^ 
j^t^ven  Fol  r^praseiiiij^en ,     dei;^  ^losse^jEndill^erenz^ 
punct  dieses    organischen  Magnets,.  (miJlhin  8eU^§i^ 
organisch).  ,^  ,  .  ..      .      ■     ^.,,.^      ../.. 

*  X 

•        • • 4-  ■> 

l 

$.  153.  .,I)ie  (Organische  Natw*ynfersiq7iei^ 

votn  der:   sogcna^n^^en  unor^ccnisjchen  bjboss.  da.diir^hj^ 

^   daS9  jede  Stuffe,  'der  Eni wlklung ,  ^^  welche   in  iencv 

durch  Eine  Indijf^ren:^  in  dieser  durch  relative .  Dif^, 

ferenZj  (die  des  ÜMclilechts)  bezeichnet  ist. :  , :  > 
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'  •  Eh»j  vreim  die  so^toieiiinte  ttnöt^iiische  Ma^ 
terie  tt^hhii^eiii  diffemit/  n|Bch  iimen  aber  indif- 
ftMÄt  ü»\  (fl  12öi>  ^  iit  dagegen  der  Örganiaiiyna 
tfltoli^  iniii^' '  dif^rc[n¥>  nieich  aussen  indifferent. 
Eiiit  also  HinT  durchaus  kein  tjegensatz  an.8ich^  son- 


ifyA'aa  VlSmJf  G^^nsatz  der  Vml^elirung: 
"  J.  i84V  DJr  Stickst ojf  ui  Se  reeVe  Form  des 
S^M  dir  äismeA'  iäi/ktiMl—  Denn  er  ist  de^ 
föbäre  TactoVket  t^öEäiiiön  Q;  gsliml  41  Bd.  5.) 
Ztt5. 1.  Dai  Tnier  ($•  152.)  ist  also  Tonrogs- 
weise  belebt. 

'    J&i»^     BäHto'  mit  11^  ^   CÜuT  j^  thknicben 

I  .     .   . 

|21  Das  männliche  Geschleckt  ((;  dt)  ist  durch 
dte  •  ganze  Natu^  das  belebende,  oder  zeugende.  Dem 
'WeäUichen  ist'diis  Geschäft  der  Pflanze,  die  Aiisbil- 
dUb'g  dbrieh  ^  dta '  hebern  '  Cohasionspftocess  Bber^ 
tr&ge'n.  .   . 

3.   üieTäüke  ist  nur  durch  das  Geschfecht  be- 


lebt  I '  denn  nur  durch  das  Geschlecäit  (gelängt  sie  zur 
Darstellung  dei^  reellen  Form  des  Seyns ,  und  also 
(§.  147.)  zur  Belebung;  das  Thier  ist  unabhängig 
fbm  GeschlecKt  *  belebt.  * 

§•  155.  Das  Geschlecht,  welches  die^  Pftam» 
mit  der  Sonne  verknüpji,  heftet  umgekehrt  das  Thier 
an  die  Erde.  ~  Deirii  die  Fflalnze^  Welche  (^.  95.  Erl. 
6.)  ursprtingltch  in  der  CoucrescefiS^  mit  der  £rde  ist, 
wird  der  absoluten  Identität^  in^'^sehung  der  Erde 
also  der  Sonne ,  (^.'  149.  Lehns.  4.)',  bloss  durch  das 
Geschlecht  (§.   154.  Zus.   3;)  yerbunden.     Bei  dem 


m 

der  absoluten  l^rälSitat,  ätsq  deir  Sonne,  veVtmlfpilt 
i8f^(dfa8.)",  wirrf  Jas  öesehleGht  YielmefaV  IVlittel  det^ 
Cohäsioh  mit  der  Erde. 

§.  156.    jöi?r  pöt^nzirteste  positive  foV'ä^  ^Er^ 
de  ist  das  GeTiiM  d^f  thWe  und  unter  diese?}  dds^ 
XteHsiDheri.    til^BtH  da   das  Gediafz  äü  Iffdtamöf^liosd ' 
iilt:ht  nur  in  Ans'^liubg  des  Gänzen  der  Örganisalibn," 
^tfde/n  äuöh  iü  Ansehung  der  einzelnen  gilti^   das* 
tiiier  aber  dJBje  pÖÄitiYe   (Stickstoff)  Pol  der  aflgei-' 
meined  Metisitnoriihöäö  ist,  so  wird' im  Thier  selbst 
wiedl»r  das  ^öbÜsfÖ  I^röduct  der  Metamorphose  dW 
vblllömfaliBnste,  d.  h.  potenzirtestei  positirie  Pol  s6y1k. ' 
Kiin'  is^  aber  (wie  bekannt)  das  Gehirn  das  höchste'^ 
Produ€t  etc.    Also 

Anrk.  1.    Dar  Btf^^aif  dlAlet^  Saftet  2st  trtUith,  i^ltif  ftuf 

künftig.  aDgeAitiii  werden  ein^eielieM  werdett.  -^  Uebirigeiif  itt . 
dief^  SetZy  indirect  wenigstens,  edion  vmm  'SitffiOu  beLaup*  ^ 
tet  werden«  Bd.  1.  dieter  Ztiuehr.  lieft  2.  S.  117« 

^nm,  2,    Das  Bestreben  der  Metamorphose  im  liiierreicb 
geht  wie  aits  dem  bisKerigen  leicht   zu   schliessen  ist^    notü- 
T^hdig  dn^h^Uhgig  a«f  die  reinste* und  potenzii^ieste  Darstel-  ' 
lün^'äiä  StickstöiTs,  —  Diese  geschieht  in  dem  gehfldeten  Thier 
fortwührend  durch  den  Proeess  der  Assimilation,  der  Resplra«  . 
tion,    welche  bloss    dazu  dient ,     den   Kohlenstoff  vom  BJlut 
loszureissen ;    ruhiger  und  nicht  mehr  in  einem  stetigen  y    un-  . 
unterbrochnen    Proeess ,      gleichsam  als    ob    die   Natur    über 
sich   schon   zur  Ruhe   gekommen  wäre  >   durcb  die  a«>genfinn- 
te    willkührliche    Bewegung.    -^   Das'   erAe'   ruheVide    Thieil'' 
st^sllt  dfe  berefta  geme  aus'  sich   seihst  hemusgekon^ne   Erde 
da)';     mit    der   TöUkommtosten    Gehirn  -  find     Merveumasa^ ; 


\ 


\ 


r 
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ab«r  if%  ihr   hmajfiHfiß  entfalte»  .vuxd^^M  Eeuittt«:!  ^s  fy 
Srde  de^  Sonne  gleichsam, alt  Opfer  dax^rineen  Imumk. 

Zz/5.   1.      Das  Geschlecht  ist.  die  Wurzel   dea 
Thiers.    Die  Bliithe  das*  Gehira  der  Püaizen.  . 


•  ••  »1 


.  *:«  u^/im.  Dfäher  ^^r  &rde ,  irndl  flf^ichsam.  unmlt-- 
telbarer  verwandt  ist  das  pflaja^enhafte^Geschlecht^ 
das  weil^Uche^,  und  nur  durch  dieses  A»&  thierisqb^ 
nämlich  das  männliche.  ~  Da  jeder  lTejl^p/:per  ein, 
b.estimmtes  Individuum  ist  ($.^  149.  Lehbs.  2,)# 
80  wrd  auch  ^der  Ohara cter  eines  !  jeden  entweder 
n^e^^^egenden  inännlichen  4)der  ^egen  den  weibli-. 
chw  incliniren,  .oder,  wie  die  Erde,  welche  zwi- 
sehen  Venus  imd  Mars  ihre  Bahn  yollfiihrt,    beide 

.ffV'^s  ! ..,,  .  r.    .    ■  ■   ■  .1-  ,r.  /.'!-•■ »  '       -•  .• 

in.  einer    ToUkoinmneren   Idifferenz   in  sich    ver^ 

einigen. 

'  ''» 

.,^.  Zw^.  2.  *\Yie .  die^  Pflanze  in.der.Blüthe  sich 
8«hUei«t,i»so.,dift  ^aAz^^rde  im  (Jehjyrivde^ Menschen, 
>ydehe  -die-  hüchsi»  Slüihe  der  gäoEen«.  ujrganischen 
MÄaiiorphose'ist.  ' 

,  Zus.  3.  SVie"  die  Pflanze  durch  die  Bliiihe  mit 
der  Sonne  cohärirt ,  (welches  .der.  Lichtdurst  der  . 
Pflanze,  die  Belegung  der  Staubfaden. durcji  Ein- 
Wirkung  des  Lichts; beweisen),  so  das.Thier  durch 
das  Gehirn.  —  Mit  der  Vollkommensten  6ehirnbildung 
ist  daher  auch  die  Pflattze  ganz  totogekeirrtv'  und  erst 
im  Menschen  richtet  ^ich  die  Organisation  wieder  auf. 

Zus,  4.    Die  IndiiFerenz  schliesst  sich  iuLThier 

'  .  '  ■'  * 

der  Erde,  in  der  Pflanze  der  Sonne  zu. 

:.'  .  Zu«.  5.  Wie  nacji  dem  Einen  Pol.der,  allgemeinen 
Metamorphose  'die    Tollkommenste   Gehiitibiidungi 


m 

iflalt^  »0  ndtltfiy^iiffife  nach- Je«i^  arffe^ng^^sten 
iptbgamief)'  —  Ist  aus 'dem-'V^Ätoätgil^naen-WicHteiiä*- 

ter)  an.    Diefee  endet  darinn.  Zusi^'t.  ^D»ä*TIiiÖ'i5^i- 

der 

IColilenstoff  und  StiJsL^toff  dea^Wassers  (J.  95.Erl.  13,1 
Toigt  pnnultelbar,  .      .  .  .      ....       ,, 

§,  158.  Erläuierunff.   Das  Gleich gewiclxt  derEiv- 


§.  159,    ausser  dem  quantitativen  Gleichgewicht 
von  ui"^  und  uir=zBist  noch  ein  andres  Verhältniss 

lialthiss  beider,  pestimmt  den  Organifhus  uneriiaupt 
(L  cit  Erkl.  2.)».  N|jn  steht  aber  der  Orffanismqs  im 
^Gan^ejR  ,s.9>:B;8Jil.^a}^.4m..6i;)g^^ne9j33l^t^  ^d^m  ^e^clz 
döi:.  ]tt^tamo£pJio.s^..(j..  151ij)i;[.£aimiuia,  aUpi..  dm-u«^ 
•ei  Formel  i'eidajiger  Avsdrueik  'des'  Orgdnismu«  ist, 
ati&sef  dem  qticVn'l4titiven  Verhnfiirife^'der  heideÄ'Fa- 
ct'ören,  noch  ^Iri  anderes  ihogliclfi^seyn'^  d'iircll'%el- 
clies  sie  die  verschiednen  Stuueri  der  Metaiporphosd 
iBi. Ganzen  SQ^^oy^ai^j^ip  nusdrU^efl, 

..  ZHS...L.  Jim9fis.,l!ierli^Uw^  feeidfir  JP^cJ/frea 
kann,  kein  aodres  seyny  äls.'weldiaa  ilinen  in  Bezug 
nnf*  d4e^  Dtmatfsic^neti  der  Materie^'  Bekommt. 


•*i.t 


I 


-Jfi 


<TSMr 

I 

^ff^p^ilt  iQit..^  S(4Mrerlur#ft. ,  Da  mm  dtflfe»  <^ 
^i^ipunei^dM  4^  S«ifi«t9Dx^  Aie.  4djtu  Dimanftioo 
beherrscht,  so  erteicht  die  Metamorphose  im-Siaselr 
.|i^  .sowoU  .als  im;^aqzei|  eist  dadurch  .dea  Tuiict 
ßgf  ff^pUfodung^  d^si  dieSubstajUfSit  mßMpn  Dimenr- 
4jß/l}fip,i  fUs  U^ss^,  FpriB^  der  JExisteM  der  absolaten 
gesagt  »t,  


J?M5«  2.  Wenn  also  jenes  erste  ^^  quantitatire^ 
Veräaltniss,  dfas'VexniAtniss  beider  in  Bezag  auf  den 
Organismus,  als  Grund  der  Sxistenz  der  absoluten 
Identität,  ist.  so  ist  das  zweite •  so  eib^n  bestimmte, 

das   Verhähniss  beider  zur'  existirenden.  absoluten 

-    •  •  ■  ■  '  ■  *  .      ■  .     ••  ■  ■  . 

Identitä  tselbst*   Xisnes  konnte  man  auch  das  der  Er- 
legung, dieses  das  der  Metamorphose  neniien  *). 


•*rf  »*• 


_*y^'B^  aoifttftm.  nfix.  Jtbtt.  fav  dieitni^  imfB»  pTrtellmig 
tuiterbMcIi^a« .    SStH  und  Ümfläii49   iNrUn^tea  tdfht ,    u# 

*  ^  .  ■  .  »  m    .fr*  •      ^  ■      j      .'     ■  'i  ^  •  •  »  ■    *  *I  *  1  ' 

\  itL  tbkpoi  folcemä^n  Htft  toglncb  iortzwt^i^enj    noch   we- 

^*'    i^^'ytffiu^^'^  Ifteicbtlivm   das  Gk|eiiftandes ,    «nd 

^^ '  diV  Noth\Tei^^«it>     ebMbie    Pitiicte'  au^foliriielier    z« 

^^^rbtfUindebi,    ält'WÜr siilbft  wttnftcbt««,    si»  ia  tiner  nock 

,)vrebiic8BUirteM|i  l^PfVi  »ü  ^ebtp.  -^.JpbdRcIi  «ntitcht  n«» 

ÜBfiJich  derNnclaliaily  daw  di«,  wekkt  diäte«  Sjtlem  kaa* 

r    nen  lernen  «nd  beurll^eilan   wollen ,    die  Akten  nicht  anf 

|:iiimal'  Tollttändig  i|i  die   Hand  b^fonunen,.    dieM  wird 

'' alytr  fCkr  diejenigen,    welchen  nicht  ihn  Gefühl   sagt,  data 

iii.  den  Sinn    dei  diuizen  tdioli'aWi  "diesem  BruehstadL 

^      Begriffen  haben,  (was  nidit'iiainögKe&-iH),  nnr  ein  Bestim- 

mttJigagrand  »tyn^  6ich.mit ihrem  UrtheiLnkht  an  übereilen; 

diejenigen ebsrj.  y^Uh^  ]iir,G.t^ ^m9»H»i,¥^i  i^gUn- 
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bt,  data  ditif  M  du  grottercn  AncaM  aeiaet  Lttet  det 
Fdl  .«jm  wifd,  m^im,  i»U»  ü»  {«tat  ^t  ilM.  G«d«- 
ken  meiner  DarsttUiuig  zuTomleiiy  mir  nur  desto 
vorbereiteter  folgen^  wenn  ich  sie  i^on  einer  Stufle  der  or- 
ganis<;hen  Natur  'sur  andern  bis  s«  de«  hdobsten  Tbfttig- 
keitsäussemn^n  m  derselben,  von  da  s«r  ConstrwotioB 
der  absoluten  Indifferenz  oder  bis  zn  demjenigen  Punct 
führen  werd^,  wo  die  absolute  Identität  unter  völlig 
gleichen  Potenzen  gesetzt  ist;  wenn  ich  sie  hierauf  von 
diesem  Punct  aus  zur  Construction  der  ideellen  Reihe 
einlade,  und  eben  so  wieder,  durch  die  drei,  in  Anae- 
bnng  des  ideellen  Factors  positive^  Potenzeii,  wie  jetzt 
durch  die  drei,  in  Ansehung  desselben  negative |  zur 
Construction  des  absoluten  Schwerpuncts  führe,  in  wel- 
chen ,  als  die  beiden  höchsten  Ausdrücke  der  Indifferenz^ 
WukrJuU  und  ScUnhdi  faUeh. 


ut 
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